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oo: ich die vorliegende Arbeit veröffentliche, habe ich ihr nur wenig Worte vorauszuſchicken. Sie erftrectt 
ſich über den Seitraum, in welchem der Neft des ehemaligen Ordensſtaates Preußen ein ſelbſtändiges weltliches 
Herzogtum bildete, und iſt dem Andenken zweier Hohenzollern-Fürſten, der Herzöge Albrecht und Georg Friedrich, 
gewidmet, welche viel für die deutſche Kunft gethan und ſtets ein warmes Herz für fie gehabt haben. Dadurch, 

daß Beide mit den namhafteſten Künftlern ihrer Seit in Verbindung geſtanden und fie für ſich zu gewinnen 
getrachtet haben, wuchs die Unterſuchung ihrer Wirkſamkeit über den engeren Rahmen einer orts- oder provinzial⸗ 
geſchichtlichen Arbeit hinaus, indem ſie vielfach Ausblicke auf die Geſchichte der damaligen nordischen Kunft überhaupt 
eröffnete, deren Entwickelung und Verlauf an wichtigen Punkten weſentliche sien Kino Die Fülle bisher 
völlig unbekannten Materials, welches ich in jahrelangem Suchen gewann, ermöglichte es zugleich, für den Königsberger 
Herzogshof ein fo umfaſſendes Bild von dem äußeren Kunjtbetricbe, von der Einrichtung des Bauweſens und von 
dem Verfahren bei der Anſtellung und Beſchäftigung von Malern und Bildhauern zu zeichnen, wie es noch für 
keinen deutſchen Fürſtenhof jener Heit vorliegt. Freilich war es nicht angängig, die hier in Betracht kommenden 
wirtſchaftlichen Fragen in allen E Einzelheiten zu verfolgen und zu behandeln, ſollte anders der kunſtgeſchichtliche Charakter 


des Werkes gewahrt werden; andererſeits wäre es bedauerlich geweſen, wenn weſentliche Teile des gefundenen Stoffes 
der Oeffentlichkeit vorenthalten worden wären, und ſo wurde er der Darſtellung in Form einer Urkunden-Sammlung 
angefügt, welche den Kunjthijtorifern ebenſo wie den Freunden der heute fo lebhaft aufblühenden Wirtſchaftsgeſchichte 
willkommen ſein und daneben auch der rein provinzialgeſchichtlichen Forſchung für die Bearbeitung des bisher viel 
zu wenig berückſichtigten 16. Jahrhunderts erhebliche Dienſte leiſten wird. 

Die Beſchaffung der Abbildungen hat große Mühe und Seitverluſt verurſacht. Es würde zu weit führen, die 
Hinderniſſe, welche ſich in den Weg ſtellten, darzulegen. Nur das ſei hervorgehoben, daß die ſchließlichen Ergebniffe 
ohne die hingebende und opferfreudige Mitwirkung der Herren Dr. Paul Seidel, Direktors des Kgl. Hohenzollern 
Muſeums in Berlin, und Gymnaſiallehrer Uirbuß, Vorſitzenden des photographiſchen Vereins in Königsberg, 
ſowie der Verlagshandlung Gieſecke & Devrient kaum hätten erzielt werden können. Außer ihnen gebührt 


mein Dank Seiner Excellenz dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, 
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D. Dr. Boffe, welcher die Verwertung der vortrefflichen photogrammetriſchen Aufnahmen des Geheimrates 
Dr. Meydenbauer genehmigte, und Seiner Excellenz dem Herrn Ober-Hof- und Haus⸗Marſchall Grafen zu 
Eulenburg, welcher in entgegenkommendſter Weiſe Unterſuchungen und Aufnahmen in den königlichen Gemächern 
geſtattete. Auch die Förderung, welche ich durch den Direktor der Königlichen Staatsarchive, Herrn Geheimen Ober- 
regierungsrat Profeffor Dr. Hofer in Berlin, Herrn Archivrat Dr. Joachim in Königsberg und zahlreiche andere, 
jedesmal an Ort und Stelle namhaft gemachte Vorſteher und Beamte von in- und ausländiſchen Kunftfanmlungen, 
Archiven und Bibliotheken erfuhr, muß ich rühmend an dieſer Stelle betonen. Und ſchließlich fet mein Dank Fräulein 
Maria Wendland aus Stockholm, ſowie den Herren Dr. Beckett und Blädel aus Uopenhagen dargebracht, welche 
mir in gefälligſter Weiſe bei der Durchſicht der däniſchen Litteratur behilflich waren. 


Hermann Ehrenberg. 
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A Die Abbildungen A. 4. 8. 10., B. 25. 28 geben photogrammetrifche Aufnahmen des Geheimen Baurats Dr. Meydenbaner 
j wieder. Die Vorlagen für B. 24— 26. 45 find für das vorliegende Werk in der Königl. Meßbild-Anſtalt zu Berlin gleichfalls auf 
= Grund photogrammetrifcher Aufnahmen Dr. Meydenbauers angefertigt. 

Die Abbildungen B. 4—7. 10. 11. 14. 20. 21. 29. 38 beruhen auf Photographien des ERE Kirbuf nad) den Originalen. 


j i Die Nrn. B. 5. 12. 15—19. 22. 27. 50—34. 42—44, 46—51 find in dem Typographiſchen Inſtitut von Gieſecke & Devrient 

i nach Gips-Abgüſſen, welche eigens zu dieſem Zwecke gefertigt waren, die Nrn. A. 5—7. 9 und B. 1. 2. 8. 9. 55—37. 39 ebenda nach 
ale den Originalen photographiert und die Nrn. A. 5 und sa nach befonderen photographijchen Aufnahmen hergeſtellt worden. 

\ Die Vorlagen für A. 11. B. 15. 55—37. 39 rühren von der Königl. Schloßbauverwaltung in Berlin her, die zu B. 1. 

! 2. 6. 40. 41 befinden fib im Königl. Sic a c zu Königsberg, die von B. 5. 30—34. 42—44. 46—51 im Königl. Münz- 


kabinett zu Berlin, und die von B. 22 im Königl. Münzkabinett zu Dresden. 
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| Wie preußiſchen Lande find dem Deutſchtume und höherer Geſittung durch den Deutfchritterorden gewonnen. Aber 
die glänzende Kultur, welche von ihm hier geſchaffen wurde und welche für alle Seiten neben den kriegeriſchen und 
den rein ſtaatsmänniſchen Erfolgen einen feiner größten Ruhmestitel ausmachen wird, hatte zur Feit ſeiner Blüte 
zweifellos ihren Schwerpunkt in den weſtlicheren Gebietsteilen des neu eroberten Landes und ſandte nach den öſtlicheren 
nur gelegentliche Strahlen, vermochte ſie jedoch nicht mit ihrem vollen Lichte zu durchdringen; Königsberg oder gar 
Inſterburg und Ragnit waren bloß mehr oder weniger vorgeſchobene Außenpunkte. Als dann der Orden, durch innere 
Zwietracht und Entartung gelähmt und durch weſtpreußiſche Bürger und weſtpreußiſche Landedelleute ſchmählich 
verraten, von dem mächtig aufſtrebenden, jugendlich ſtürmiſchen Polenvolke geſchlagen war und 1457, endgültig nach 
dem 2. Thorner Frieden 1466, unter dem Verluſte feiner beſten Beſitzungen! feine Reſidenz von der Marienburg 
nach Königsberg hatte verlegen müſſen, da war feine Kraft gebrochen. Nur an Verſuche, die Scharte auszuwetzen 
und die Schäden des vorangegangenen furchtbaren dreizehnjährigen Urieges auszugleichen, hatte er in erſter Linie zu 
denken, während die Hebung der Landeskultur in höherem Sinne in den Hintergrund treten mußte, eine Aufgabe, welche 
obendrein durch die zunehmende Unſittlichkeit in feinen Reihen und den wachſenden Verfall feiner Verfaſſung weſentlich 
erſchwert wurde. Ja, die fortwährenden Ruheſtörungen, welche durch das dauernd ſchlechte Verhältnis zu Polen 
hervorgerufen wurden, verſchlimmerten noch die Lage des erſchöpften Landes, und Seiten ärgſter Not brachen herein. 
Vergeblich wandte ſich der Orden um Hilfe nach dem Reiche, Bittgeſuche über Bittgeſuche ergingen an den Kaifer 
und die Stände; man erfuhr wohl ſchöne Worte, nicht aber thatkräftiges Einfchreiten. Auch das Mittel, Angehörige 
der deutſchen Fürſtenhäuſer zu der oberſten Würde des Hochmeifters zu berufen und dadurch die landesherrlichen und 
perſönlichen Intereſſen dieſer Geſchlechter mit denen des Grdenslandes zu verquicken, brachte nicht die erhoffte Unter 

ſtützung aus Deutſchland; weder die Wahl des Herzogs Friedrich von Sachſen noch die des Markgrafen Albrecht von 
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Brandenburg, eines Mitgliedes der fränkiſchen Linie des Haufes Hohenzollern, war von dem gewünſchten Erfolge 
begleitet. Erſterer entſprach zudem febr wenig den Vorausfesungen, welche man hegen durfte. In letzterem aber 
kam eine Perſönlichkeit nach Preußen, welche es an Eifer und Ernſt nicht fehlen ließ, der ſchweren Pflicht gerecht zu 
werden. Albrecht hat volle vierzehn Jahre die unhaltbare Stellung des Ordensſtaates zu verteidigen geſucht, fid) durch 
Mißerfolge nicht abſchrecken laſſen und unverdroſſen immer neue Löſungen angeſtrebt.? Seine Pläne aus dieſer Seit, welche 
er ſelbſt oder andere für ihn erſannen, ſind ſogar zum Teil recht abenteuerlich; bald kam ein Bündnis mit Rußland, 
bald eins mit Frankreich in Frage, bald erörterte man eine Landung ſchottiſcher Hilfstruppen, bald einen Gebiets 
austaujd) mit der Krim; die türkiſchen Kriege, die däniſchen Wirren, kurz alle Vorkommniſſe und Möglichkeiten 
wurden ernſthaft in das Auge gefaßt, um einen Ausweg aus der ſchlimmen Lage zu finden, in welche man geraten 
war, In der Seit eines Maximilians I. dürfen uns derartige Phantaſtereien nicht Wunder nehmen; an der Macht der 
Thatſachen ſcheiterten ſie von ſelbſt, und immer gebieteriſcher drängte ſich die Erkenntnis auf, daß es mit dem geiſtlichen 
Ordensſtaate vorbei fet und nur ein gründlicher Schnitt, ein Bruch mit der Vergangenheit Rettung bringen könne. 
In dem berühmten Krafauer Frieden von 1525 wurde dieſer Bruch vollzogen. Der Ordensftaat wurde in ein welt 
liches erbliches evangeliſches Herzogtum umgewandelt, von feinen bisherigen Beziehungen zum Deutſchen Reiche losgelöſt 
und unter polniſche Lehnshoheit geſtellt. Seitdem galt Albrecht für viele als Verräter, er ward in des Reiches Acht 
gethan, und diejenigen ſchmähten am lauteſten auf ihn, welche ihn vorher am treuloſeſten im Stich gelaſſen hatten. 
Allerdings war es vom reichsdeutſchen Standpunkte ſchmerzlich zu beklagen, daß abermals ein Glied abgetrennt war 
und Polen einen neuen Triumph errungen hatte. Aber thatſächlich hat, und dies Spiel der Weltgeſchichte iſt merk— 
würdig genug, gerade der Krafauer Friede es zuwege gebracht, daß Preußen dem Deutſchtume erhalten blieb. 
Ohne den Frieden wäre es rettungslos unterjocht und poloniſiert worden; durch ihn aber wurde der Vationalität der 
deutſchen Landesbewohner gegenüber der fie umbrandenden ſlawiſchen Hochflut ein kräftigender Halt gebracht, indem 
zu dem Gegenſatze der Sprache auch noch der des Religionsbefenntniffes gefügt wurde und das Oberhaupt Preußens 
ein Herrſcherhaus gründete, welches durch feine engen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu zahlreichen deutſchen Fürſten— 
familien und durch die von dort ſtetig zuſtrömenden friſchen Anregungen und Kräfte für die Aufrechterhaltung des 
deutſchen Geiſtes in dem fernen großen Gaue zu ſorgen vermochte, bis es ſchließlich ihn gänzlich dem deutſchen Dater- 
lande zurückführte. Durch die Beſeitigung der Uriegsgefahr aber war dem Lande Ruhe geſichert und der Boden 


für die Entfaltung einer umfaſſenden Kulturthätigfeit endlich geebnet. 


Schaumünze auf Herzog Albrecht vom Jahre 1544 


Man würde fehlgehen, wenn man glauben wollte, daß in den ſchlimmen Seiten, welche nunmehr glücklich 
überwunden waren, die leiſen Keime einer feineren Kultur, welche von dem Orden im Mittelalter bereits gelegt waren, 


völlig erſtickt worden wären. Im Gegenteil wurde in jenen Jahrzehnten an einzelnen Stellen des Landes die Kunft 


in einem Umfange gepflegt, wie er hier bisher kaum bekannt geweſen war.? Es erſtanden neue Kirchen, alte wurden 
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glänzender umgebaut, z. B. wurde 1515 die ſtattliche Jakobskirche zu Raftenburg vollendet“, die Gotteshäuſer wurden 
mit koſtbaren Gerätſchaften ausgeftattet, vor allem aber erfuhren die Holzbildnerei und die Malerei, im offenbaren 
Sufammenhange mit dem hohen Aufſchwunge, welchen beide damals im Deutſchen Reiche genommen hatten, eine viel 
lebhaftere Berückſichtigung als früher. Ja, es entſtammt der größte Teil beachtenswerter Schnitzereien, welche Oſtpreußen 
beſitzt, gerade dieſer Zeit, und wohl unzweifelhaft iſt er hier im Lande ſelbſt gearbeitet und nicht, wie man neuerdings 
behauptet hat“, in Nürnberg oder einer anderen berühmten Kunftftadt des Weſtens. Es lehrt uns dies ſchon die nicht 
unbeträchtliche Hahl dieſer Arbeiten und der Umſtand, daß allein im Hinblick auf ihr ſchweres Gewicht die Einfuhr 
aus der Ferne einen Aufwand an barem Gelde erfordert hätte, der über die Kräfte des erſchöpften und ausgeſogenen 
Landes hinausgegangen wäre; auch hätten ſo umfangreiche Beſtellungen ſicherlich irgendwie einen urkundlichen 
ſchriftlichen Niederſchlag erzeugt, welcher uns näheren Aufſchluß gegeben hätte, während er thatſächlich uns fehlt.“, 
Und nicht weniger führen uns Wahrnehmungen rein künſtleriſcher Art dazu, dieſen Werken oder doch den 
meiſten unter ihnen einen heimiſchen Urſprung zuzuerkennen. Ihr Wert ſteht, ſo tüchtig einzelne Leiſtungen auch 
ſind, durchaus nicht auf der Höhe der damaligen Nürnberger Erzeugniſſe. Selbſt die beſten Arbeiten, wie der 
Biſchofsſtuhl von 1505 und der Hochmeiſterſtuhl (Celebrantenfis) im Königsberger Dom’, welche eine treffliche 
Wiedergabe verſchiedenartiger Blattmotive, Tier- und Menſchengeſtalten, nicht ohne humoriſtiſchen Beigeſchmack, 
uns bieten, ſelbſt ſie weiſen nicht die feine Durchbildung und die lebensvolle Wahrheit auf, welche man bei 
ſüddeutſchem Urſprunge erwarten könnte. Dagegen dürfen wir als ſicher annehmen, daß die Schnitzer, welche 
dieſe Werke hier ausführten, entweder dem deutſchen Mutterlande entſtammten oder doch von dort nachhaltig 
beeinflußt waren. 

Und ähnlich ſteht es mit der Malerei. Wenn man bisher für die in Oſtpreußen vorhandenen Tafelbilder 
ſtets auswärtige Entſtehung vorausſetzte, weil man ſich nicht vorſtellen konnte, daß es damals hier Meiſter gegeben 
habe, welche jo Tüchtiges zu leiſten vermochten, fo erledigt ſich dieſer Einwand ohne weiteres durch die Entdeckungen, 
welche in allerjüngſter Seit vom Herbſt 1895 ab in dem OGrdensſchloſſe Lochſtädt unweit von Königsberg gemacht 
find. Dort find nach Beſeitigung vielfacher Tünche Wandmalereien zu Tage getreten?, welche einerſeits ihrer ganzen 
Natur nach nur hier angefertigt fein können, andererſeits aber eine erſtaunlich hohe Sicherheit in der Technik bekunden 
und in manchen Punkten durchaus auf der Höhe des damaligen deutſchen Uunſtſchaffens ſtehen. Es müſſen alfo 
Maler im Lande ſich aufgehalten haben und thätig geweſen fein, welche ganz ſicherlich nicht als untergeordnete Kräfte 
zu bezeichnen ſind. Mit dieſem Ergebniſſe aber gewinnen wir ſofort einen ganz anderen Standpunkt gegenüber den 
Tafelbildern (den Altarflügeln).!“ Obgleich diefe im Gegenſatze zu den Schnitzwerken und Wandmalereien ohne Mühe 
und Koften von einem Orte zum anderen geſchafft und verſchleppt werden können, ohne daß darüber etwas ſchriftlich 
vermerkt zu ſein braucht, fo werden wir uns doch fortan zu hüten haben, fofort an Einfuhr von weither zu denken, 
wenn uns ein tüchtiges Bild irgendwo auffällt. !! Es ijf auch nicht nötig, hieran irre zu werden, wenn es, wie es 
den Anſchein hat, wirklich nicht gelingen ſollte, für eine größere Fahl von Werken einen einheitlichen Schulcharakter 
feſtzuſtellen. Was wenigſtens bisher in Oſtpreußen unterſucht werden konnte, bietet ein wunderbares Durcheinander 
dar. Einiges ſteht noch ganz auf dem Boden der Nürnberger Kunft des 15. Jahrhunderts mit ihrem herben, 
empfindungsreichen Realismus, ihrer knittrigen Gewandfaltung und gelegentlichen, faſt karikaturenhaften Verzerrung, bei 
anderen bemerken wir den Einfluß von Dürers Marienleben, oder gewahren wir eine ſtürmiſche, übertriebene Bewegung 
in einzelnen Perſonen, ein ſtarkes Aufbauſchen der Gewänder bei feſter ſchwarz markierter Konturenführung (Thieren— 
berg), und ſchließlich finden wir uns vor den Altären einer kleinen Dorfkirche Medenau, etwa 20 Kilometer von 
Uönigsberg) mitten in den Ureis der alamanniſchen Schule verſetzt. Bei dem einen von ihnen iſt, um bei ihm 
etwas zu verweilen, die ſtrenge Linienzeichnung verſchwunden, eine rein maleriſche, breite und flotte Behandlung an 
ihre Stelle getreten, mit weißen Lichtern zur Belebung des Inkarnats iſt auf den groben, knochigen Geſichtern nicht 
geſpart, und was vielleicht am meiſten in der oſtpreußiſchen Umgebung auffällt, die landſchaftlichen Hintergründe ſind 
unmittelbar den Hochalpen entnommen. Eis und Schnee bedecken die Häupter der Bergrieſen und auf einer Tafel 
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glauben wir faſt den Vierwaldſtätter See vor uns zu haben. Das ſehr keck und flüchtig hingeſetzte Ornament aber 
hat den reinſten Charakter der erſten deutſchen Frührenaiſſance. Mit der wunderlichen Anhäufung und Aufeinander 
pfropfung, wie fie dieſer Uunſtepoche eigen ijt, werden hier italieniſierende Uandelaber-, Gefäß-, Säulen- und Blatt 
formen zu rundbogigen Umrahmungen zuſammengefügt, bisweilen auch mit ſpätgotiſchem Maßwerk gemiſcht. Da die 
Reformation in Oſtpreußen 1525 durchgeführt wurde und der Altar noch durchaus von katholiſcher Auffaſſung durch 
drungen iſt, ſo iſt ſeine Entſtehung vor jenem Jahre geſichert und wir erhalten ſomit den Beweis, daß die Renaiſſance 
formen hier ſchon vor 1525 bekannt geworden find, — gegenüber den bisherigen Annahmen gewiß eine überraſchend 


frühe Datierung. +? 


Die wahrſcheinlichſte Erklärung für dieſe augenfällige Kreuzung der verſchiedenſten Malerſchulen auf oſtpreußiſchem 
Boden ijt die, daß bei der Wanderluſt unſerer damaligen Münſtler und bei dem Umſtande, daß die Ordensritter fic 
aus allen Gegenden Deutſchlands rekrutierten, fränkiſche oder alamanniſche oder ſonſtige Maler, die nicht zu den 
erſten, aber auch keineswegs zu den ſchlechteſten ihrer Kunft gehörten, ſich bewogen gefühlt haben, hier auf kürzere 
oder längere Zeit ihr Glück zu verſuchen. Das Verdienſt daran, daß fie hier Beſchäftigung fanden und die Uunſt in 
den unglücklichen Zeiten nicht ganz vernachläſſigt wurde, gebührt nicht dem Orden, der nach den obigen Darlegungen 
hierzu unfähig geworden war, auch nicht den Bürgern, welche meiſt noch nicht reif hierfür waren, ſondern ſicherlich den 
beiden letzten Hochmeiſtern perſönlich, neben ihnen vielleicht auch einigen höheren Geiſtlichen. Friedrich von Sachſen 
und Albrecht von Brandenburg waren durch ihre fürſtliche Abſtammung und durch die Eindrücke, welche gerade ſie 
in ihrer Jugend am meißniſchen und am markgräflich fränkiſchen Hofe empfangen hatten, daran gewöhnt, ihre 
Umgebung und ihre Behauſung im Glanze künſtleriſchen Schmuckes zu ſehen. Und wenngleich Friedrich nur eine 
kurze und wenig eindringliche Regierungsthätigkeit in Preußen entfaltet bat, fo erinnern hier doch mehrere Kunftwerfe 
an ihn und feine Zeit. Wir finden fein ſpätgotiſch umrahmtes Wappen in Sichenholzſchnitzerei an einem großen 
Stuhle in der kleinen Dorfkirche zu Quednau, ſowie an einer Stuhl-Wange aus der Kirche in Neuhauſen (jest im 
Pruſſia-Muſeum), und fein überlebensgroßes auf Holz gemaltes Bildnis im Chor des Königsberger Domes.'® Während 
ſeiner Herrſchaft entſtand auch der ſchöne Biſchofsſtuhl im Dom, deſſen bereits gedacht wurde. 

Mehr als dieſe immerhin geringen Anhaltspunkte ließ ſich über ſeines Nachfolgers Thätigkeit auf dieſem 
Gebiete ermitteln. 

Albrecht ſtammte aus Franken. Als junger Mann und als Hochmeiſter war er viel in Nürnberg, und kein 
Wunder war es, daß ſein empfänglicher und leicht anzuregender Sinn auf das mächtigſte von der unvergleichlichen 
Blüte der Kunft ergriffen wurde, welche fid) dort gerade zu jener Feit vollzog und ihren glänzendſten Ausdruck in der 
Wirkſamkeit der beiden Männer Albrecht Dürer und Peter Viſcher fand. Kein Wunder auch, daß er fid) Seit feines 
Lebens einen guten Nürnberger nannte, oft und gern an ſeine alte Heimat dachte und einen Abglanz der dort geſchauten 
Uunſtherrlichkeit auf feine neue Heimat zu übertragen ſtrebte. In Wolf Rieder (Rüder) ^ brachte er fid) einen Hofmaler 
mit, welcher bis zu feinem Tode, 1551, in Preußen ausharrte, nachweisbare Spuren ſeiner Thätigkeit aber nicht 
hinterlaſſen hat. Auch knüpfte Albrecht durch Vermittelung ſeines vertrauten Freundes und Ratgebers, des begabten 
Abenteurers Dietrich von Schönberg!s, Beziehungen mit Lukas UMranach, dem gefeierten und berühmten Wittenberger 
Meiſter, an und erwarb im Frühjahr 1516 vier Tafelbilder von dieſem. Er fand an ihnen ein fo großes Gefallen, 
daß er ſchon im Januar 1517 einen neuen Auftrag nach Wittenberg erteilte; er beſtellte fid) unter genauer Angabe 
der Maße einen „Herkules, der einen nackenden Kerl zu Tode drückt“ 16, alſo eine mythologiſche Darſtellung, durch 
deren Wahl zugleich der Beweis erbracht wird, daß der Markgraf ſchon damals von der humaniſtiſchen Bildung 
berührt und erfaßt war. Von einem zufällig durchreiſenden geübten Prieſter ließ er ſich im Jahre 1516 „die veralteten 
Meß und Chor- Bücher verneuen und illuminieren“. !“ In derſelben Seit erteilte er dem vielbegehrten kunſtfertigen 
Waffenſchmied Kolmann Helmſchmied in Augsburg mehrere Aufträge unter näherer Bezeichnung der dabei aus 
zuführenden Aebungen!®, er ließ von Goldſchmieden kunſtvolle Arbeiten herſtellen!“ und ſuchte durch Fuziehung 
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tüchtiger fränkiſcher Handwerker eine Beſſerung der gewerblichen Zuftände in Preußen zu erreichen. Aber im Grunde 
handelte es ſich bei all dieſen Maßnahmen nur um vereinzelte Aeußerungen einer vorhandenen, lebhaft ausgeprägten 
Neigung; von einer innigeren Pflege der Kunft konnte keine Rede fein, folange die äußeren Lebensverhältniſſe 


95 
voller Gefahr waren und der Waffenlärm tobte. 


Ganz anders wurde es, als der Friede hergeſtellt war. Jetzt endlich konnte man daran gehen, die furchtbaren 

Wunden zu heilen, welche der Krieg dem Lande gefchlagen hatte, Es iſt Albrechts ausſchließliches Verdienſt, dieſe 

Geneſung herbeigeführt zu haben; es iſt um ſo bewunderungswürdiger, als die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht | 
groß waren und namentlich im Anfange vielfache Schwierigkeiten aus der bedeutenden, in den Uriegsjahren erwachſenen 
Schuldenlaft ſich ergaben. Gewiß hatte der Herzog auch ein verſtändnisvolles Intereſſe für die diplomatiſche und 

friegerifche Seite feines Berufes — kümmerte er fid) doch eingehend um die auswärtigen Angelegenheiten und ſchrieb | 

er doch fogar ein Werk über die Kriegsfunft?? — aber feine eigentlichſten Neigungen gingen auf die Hebung der | 
| Landeskultur, und hierbei hat er zweifellos feine bedeutendſten Erfolge erzielt. Er machte die ſüdlichen damals noch 
als „Wildniß“ geltenden Landſtriche ſeines Herzogtums urbar, indem er ſie beſiedelte und an Bauern und Edelleute 
aufteilte, er beförderte den überſeeiſchen Handel 21, gründete Schulen, eine treffliche Bibliothek??, fogar eine Univerſität, 
die noch heute mit Stolz ſeinen Namen führt, er gewährte begabten Landeskindern reichliche Geldunterſtützungen, 
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um im Auslande ihre Bildung zu vertiefen und zu vervollkommnen, veranlaßte die Anlegung von Buchdruckereien 23, 
y ſcheute keine Mittel, um namhafte Gelehrte aus dem Reiche nach Preußen zu ziehen, pflegte die Muſik durch 
Gründung einer Kapelle und Veröffentlichung von Kompofitionen ?“ und förderte ſchließlich die bildenden Uünſte, wo 
er nur irgend konnte. Dieſer umfaſſenden Thätigkeit iſt man bisher nur in unvollkommenem Maße gerecht geworden. 
Lediglich feine Beziehungen zu den Gelehrten und Geiſtlichen und feine Verdienſte um Bibliothek und Goldſchmiedekunſt 
ſind Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unterſuchung geweſen. Der große Umfang ſeines mit leidlicher Vollſtändigkeit i 
erhaltenen Briefwechſels und die Fülle feiner Verwaltungsakten mögen die Schuld hieran tragen; fie erklären, aber ' 
rechtfertigen nicht die begangene Derfäunmis, Die folgenden Seilen wollen einen Teil dieſer Ehrenſchuld abtragen, 
indem fie fein Verhältnis zu den bildenden Künften im einzelnen darlegen. Allerdings iſt Albrecht nicht ein Förderer 
der Uunſt im höchſten Sinne des Wortes geweſen; bahnbrechende, von feinſtem Verſtändniſſe und innerſter Vad- 


! empfindung getragene Thaten auf diefem Gebiete hätten weder feinem Charakter, nod) feinen Machtmitteln entſprochen. ! 
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Praftifche Geſichtspunkte drängten fid) oft beſtimmend in den Vordergrund. Als er 1526 eine Gemahlin aus könig 
lichem Geblüte, Dorothea von Dänemark, heimgeführt hatte, beſeelte ihn, wie er einem vornehmen Polen ſchrieb, 
lebhaft der Gedanke, ſeine junge Frau zu „ſchmücken“. Man konnte jetzt nicht mehr in der einfachen Weiſe leben, 
wie vorher in den Jahren des Urieges; es galt, ein behagliches Heim zu ſchaffen, welches den neuen fürſtlichen 
Anſprüchen genügte; es galt in der Folgezeit ferner, die vielfachen Wünſche nach Bildniſſen der herzoglichen Familie 
zu befriedigen; es galt endlich, dieſen oder jenen Gebrauchsgegenſtand in ſchönerer und beſſerer Geſtalt zu beſchaffen, 
als ihn die einheimiſch-preußiſchen Arbeitskräfte zu liefern vermochten. Für alle dieſe Swecke war es nötig, erfahrene 
und erprobte Künftler aus der Mitte oder dem Weſten des Reiches heranzuziehen, eine Aufgabe, welche oft ſich ſchwer 
genug erwies. Wer Tüchtiges leiſtete, ſcheute den weiten Weg und verharrte lieber in den bequemen Geleiſen feines 
bisherigen Daſeins. Wer dennoch dem Rufe gefolgt war, wurde leicht entmutigt und abgeſchreckt durch die völlige 
Verſchiedenheit aller Lebensbedingungen, durch die geringere Behaglichkeit und das rauhere Klima der preußiſchen 
Lande; und er ſehnte fid) nur zu bald zurück und verſuchte offen oder heimlich den Dienſtvertrag, der ihn feſſelte, zu löſen. 
Die Beſtrebungen Albrechts, trotz derartiger Schwierigkeiten hier der Kunft einen Boden zu bereiten, erſtreckten ſich gleich 
mäßig auf ihre verſchiedenen Zweige, auf die Architektur, die Malerei und die Bildnerei einſchließlich der Kleinfünfte; 
ſie ſollen dementſprechend im folgenden behandelt werden. Wir werden ſehen, daß Albrecht in den erſten Jahrzehnten 
feines Herzogtums feinen Bedarf vorzugsweiſe aus Süddeutſchland, ganz beſonders aus Yüirnberg?? zu decken ſuchte, und 
daß er ſogar mit den beiden Hauptmeiſtern der Nürnberger Kunft, Albrecht Dürer und Peter Difcher, in gewiſſe, bisher 
fo gut wie unbekannt gebliebene Beziehungen trat; wir werden weiter bemerken, daß im SHuſammenhange mit der 
Geſamtentwickelung der nordiſchen Uunſt während des 16. Jahrhunderts mehr und mehr die Niederlande?“ in den 
Vordergrund rückten und ſich über die Wirkſamkeit und Bedeutung eines der hervorragendſten Antwerpener Bildhauer, der 
bisher zu Unrecht von der Forſchung vernachläſſigt war, gerade an der Hand der aus Oſtpreußen empfangenen Aufträge 
ein völlig neues Bild gewinnen läßt. Und ebenſo wird auch ein anderer namhafter Künftler vom Niederrhein, der, 
wenngleich nach langem Widerſtreben, dauernd für Preußen gewonnen wurde, in ein durchaus anderes Licht gebracht. 

Das Wort, welches Albrecht einmal von fid) gebrauchte, daß er „hohe Münſte ... von Jugend auf lieb 
gehabt“ 27, darf demnach als zutreffend bezeichnet werden; als ein ehrlicher Freund der Kunft, welcher gern für fie 
etwas that und ſich ihrer mit Vorliebe bediente, hat er ſich allezeit bewährt und erwieſen. Als ſolcher hat er ſich die 
Dankbarkeit ſeiner neuen Heimat, welcher er mannigfachen und wertvollen Schmuck verlieh, für alle Ewigkeit verdient 
und ſich dazu das Recht erworben, die Aufmerkſamkeit der kunſtgeſchichtlichen Forſchung auf ſich zu ziehen. Die 
örtliche Bedeutung, welche ſeine künſtleriſchen Unternehmungen beſitzen, ſteigert ſich durch den Umſtand, daß Albrecht 
unausgeſetzt mit den Hauptkunſtſtätten Deutſchlands und der Niederlande in Fühlung ſtand, berühmte Meiſter von 
dort zu gewinnen ſuchte und ſtets auf der Höhe der jeweilig herrſchenden Kunftanfchauungen zu bleiben trachtete. 
Hierdurch iſt es möglich, bei der Unterſuchung feiner Beſtrebungen zugleich einen Beitrag für die allgemeine Kunft- 
geſchichte zu liefern. i 
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|. Die Architektur 


Das Bauweſen lag Albrecht febr. am Herzen.?“ Schon als Hochmeiſter hatte er eigenhändig eine Dienftordnung 
für den Baumeiſter erlaffen?®, in welcher er ihm einſchärfte, ſtets den Vorteil feines Herren zu wahren und namentlich 
gut darauf zu achten, ob es beſſer ſei, Bauarbeiten, handele es ſich nun um einen Neubau oder den Abbruch eines 
alten Baues, in Derding zu geben oder nicht; wöchentlich ſolle er die Einnahmen und Ausgaben aufſetzen und an 
jedem Sonnabend mit dem Hauskomtur und dem Rentmeiſter in Gegenwart der Handwerker abrechnen, für die 
Baumaterialien (Holz, Siegeln, Half uſw.) habe er rechtzeitig zu ſorgen und fie in Verwahrung zu nehmen; daneben 
folle er auch auf die Kupfermühle fein Augenmerk lenken und im übrigen fih nichts als die Schwarten von den 
Dielen zu ſeinem perſönlichen Nutzen aneignen. Dieſe Ordnung blieb der Hauptſache nach in der Folgezeit beſtehen; 
ihre weſentlichſten Beſtimmungen wurden das ganze Jahrhundert hindurch beachtet. Die wöchentlichen Aufzeichnungen 
wurden, ſoweit die herzoglichen Gebäude in Königsberg und in der nächſten Umgebung in Betracht kamen, in ein 
Verzeichnis, das Wochenbau-Regiſter, oder Wochenbau, wie man öfters abkürzend ſagte, eingetragen und die Schluß 
ſummen in die Hauptjahresrechnung der herzoglichen Rentkammer übernommen, während die Ausgaben für die 
Gebäude auf den Aemtern meiſt von den betreffenden Amtskaſſen getragen und nur ausnahmsweiſe auf die General 
faffe übernommen wurden. Im Wochenbau fanden zunächſt und vor allem Berückſichtigung die Ausgaben für Maurer, 
Zimmerleute, Brettſchneider, Schmiede, Kohrſchneider, Röhrenmeiſter und Tagelöhner — dieſe Summen bildeten im 
engeren und eigentlichen Sinne den Begriff Wochenbau —; hierzu traten die Ausgaben für die dazu gehörigen Rohftoffe 
und ferner die Zahlungen an andere Handwerker, wie die Glaſer, Töpfer, Tiſchler, Maler, Kupferſchmiede, Dreher, Sinn— 
gießer, Schirrmacher, Kotgießer und Schleifer, welche im unmittelbaren Anſchluß an den eigentlichen „Wochenbau“, 
und zwar ein jedes Gewerbe für ſich, beſonders gebucht wurden.““ Daß dieſe Bauregiſter uns über den baulichen Betrieb, 
feine ganze Handhabung, die ausgeführten Bauten und die beſchäftigten Perſonen wertvollen Aufſchluß gewähren, 
liegt auf der hand. Um fo mehr zu bedauern ijt es, daß fie nur in verſchwindend kleiner Fahl erhalten find; aus 
der Regierungszeit Albrechts find fie lediglich für die Rechnungsjahre 1559 und 1565—1567 auf uns gekommen. 
Allerdings würden ſie, auch wenn ſie in größerer Menge uns zur Verfügung ſtänden, immer noch der Ergänzung 
durch andere Archivalien bedürfen, da ſie vielfach recht ſchematiſch und mechaniſch abgefaßt ſind und beſonders auf 
den Charakter, die Lebensſchickſale und die künſtleriſche Anſchauung der leitenden Perſönlichkeiten kein helleres Licht zu 
werfen vermögen. Unter dieſen Umſtänden iſt es als ein Glück zu betrachten, daß wenigſtens die Hauptrechnungs⸗ 
bücher in ziemlicher Vollſtändigkeit und daneben auch einſchlägige Briefe und Urkunden in recht erheblichem Umfange 
die Wechſelfälle der Jahrhunderte überdauert haben. Es läßt ſich dadurch ein Bild von dem Baubetriebe unter 
Herzog Albrecht, und beiläufig bemerkt auch unter ſeinem Nachfolger, gewinnen, wie wir es klarer uns kaum wünſchen 
können. Da hier aber nur die künſtleriſche und nicht die wirtſchaftliche Seite der Thätigkeit Albrechts und der FHuſtände 
unter ihm ihre Schilderung finden ſoll, ſo widerſtehe ich der Verſuchung, die Organiſation bis in das Uleinſte zu 
verfolgen und die ſich ergebenden ökonomiſchen Fragen zu erörtern. Indeſſen müſſen wenigſtens die Grundzüge dar 
gelegt werden.“! 

Von den Oberraten des Herzogs, nach heutigem Sprachgebrauche den Staatsminiſtern, war der Oberburggraf, 
deffen Amt aus dem des Großkomturs der Ordenszeit hervorgewachſen war, dazu berufen, die obere Aufſicht über das 
Bauweſen zu führen.“? Größere Aufträge und Entſcheidungen hatte er zu erteilen, in wichtigeren Sachen dem Herzoge 
Vortrag zu halten und deſſen Befehle einzuholen; in Behinderungsfällen vertrat ihn der Dauspoigt.?? Streng umriſſen 
waren die Befugniſſe des Oberburggrafen nicht, vor allem gab es keine feſte Regel, wann er allein zu beſtimmen 
oder wann er dem Herzoge die Regelung zu überlaſſen hatte. Das ergab ſich aus dem etwas patriarchaliſchen Charakter 
der Regierungsthätigkeit Albrechts und nicht zum wenigſten aus der lebendigen Anteilnahme, welche er allen Bau 


angelegenheiten, insbeſondere den Neubauten, widmete. Wenngleich fein Intereſſe von tieferen Kenntniffen nicht begleitet 
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geweſen zu ſein ſcheint, ſo haben wir doch die Seele und den Quell aller baukünſtleriſchen Unternehmungen in erſter 
Linie beim Herzoge ſelbſt zu ſuchen, dem gegenüber die Perfönlichkeiten der Inhaber des Oberburggrafenamtes völlig 
zurücktraten. Von dieſer Oberleitung abgeſehen, war der eigentliche Vorſteher des Bauweſens der Baumeiſter, welcher 
unmittelbar unter dem Oberburggrafen, oder wenn man will, unter dem Herzoge ſelbſt ſtand. Meiſt gab es nur 
einen, zeitweilig auch zwei, deren Verhältnis zu einander nicht ganz klar ijt, höchſt wahrſcheinlich aber auf dem Grund- 
ſatze der Gleichberechtigung beruhte. Die Thätigkeit des Baumeiſters entſprach durchaus unſeren heutigen Anſchauungen, 
insbeſondere ſchied fie fid ſcharf und deutlich von der des Maurermeiſters. Es muß dies um ſo nachdrücklicher betont 
werden, als für die unmittelbar voraufgehende Seit des Mittelalters noch mehrfach Sweifel in dieſer Richtung erhoben 
ſind. s! Fu den Obliegenheiten des Baumeiſters gehörte in erſter Linie das Anfertigen von Entwürfen, von Viſierungen, 
zu deren Herſtellung einmal ausdrücklich ein beſtimmter Raum im Schloſſe angewieſen wurde, ſodann die Anordnung 
der Bauausführung, die Vergebung der Arbeiten, die obere Aufſicht über ihre Ausführung und ſchließlich die bereits 
vorhin berührte Abrechnung über die Löhne ſowohl, wie auch über den Fu- und Abgang bei den Vorräten an Bau- 
materialien.?> Seine geſellſchaftliche und ſociale Stellung war nicht ſchlecht. Dem einen, allerdings dem beſonders ver- 
wöhnten Lieblinge des Herzogs, ward ein Lehngut verſprochen, ein anderer erheiratete einen Landſitz unweit Königsbergs, 
welchen zuvor ein Edelmann beſeſſen hatte, ein dritter ſpielte bei gewiſſen, das Land gewaltig aufregenden Vorgängen 
am Hofe eine nicht unbedeutende Rolle. Studienreiſen in das Ausland wurden erſtrebt und bewilligt, mit den Mitteln 
für ſolche Swecke ward nicht geſpart. 

Unter dem Baumeiſter ſtanden der Maurermeifter?° und der Simmermeiſter, welchen lediglich die Ausführung 
der Arbeiten nach den Anordnungen und Entwürfen des Baumeiſters zukam. Es wurde ihnen entweder die Erledigung 
eines einzelnen Baues durch freie Vereinbarung verdingt, oder fie befanden fid) in einem dauernden Verhältniſſe zur 
Hofverwaltung mit einem mäßigen, aber feſten Jahreseinkommens“; in letzterem Falle erhielten ſie außerdem für jede 
Arbeit einen beftimmten Wochenlohn, oder die Arbeit wurde ihnen gleichfalls angedingt. Bei einem Derding waren 
fie alfo Unternehmer im heutigen Sinne, fie luden ein gewiſſes Wagnis auf fid), werden fid) aber wohl nur ausnahms- 
weiſe zu ihrem Schaden verrechnet haben. Arbeiten in der Stadt waren, wenn nur die Aufträge des Hofes nicht 
vernachläffigt wurden, geſtattet. Der Maurerpolier war in der Regel feft angeſtellt. Die Annahme der Geſellen und 
Lehrlinge überließ man dagegen dem Ermeſſen der Meiſter, nur daß gelegentlich auch für die Geſellen der Wochenlohn 
ausdrücklich vereinbart wurde. Uebrigens war von reiner Geldwirtſchaft noch keine Rede, die Naturalwirtſchaft lebte 
in ausgedehntem Maße fort, indem den beſchäftigten Perſonen freie Verpflegung gewährt wurde.““ Die Beſchaffung 
der erforderlichen Zahl von Maurern bereitete öfters Schwierigkeiten; deshalb und aus Rückſicht auf größere Billigkeit 
der Tagelöhne warb man bisweilen Ausländer an, nach Memel holte man jid) Leute aus Litauen, in PDreußiſch— 
Holland verwandte man 1545 polniſche Maurer und 1562 ward ein welſcher Maurermeiſter in den herzoglichen 
Dienſt genommen. . 

Die anderen Gewerke waren bei Hofe meift in der Weiſe vertreten, daß ein beſtimmter Meiſter entweder eine 
Anſtellung wie der Maurermeiſter erhielt, oder nur bevorrechtet wurde, vorfallende Arbeiten nach dem in der Stadt 
üblichen Wochenlohn zur Ausführung zu bekommen, ohne ein feſtes Jahresgehalt zu beziehen.“ Man bezweckte 
durch derartige Vertragsabſchlüſſe, daß man fih einen Stamm tüchtiger und zuverläſſiger Perſonen ſicherte und die 
Gefahr thunlichſt vermied, daß ein Gewerk im Lande gar nicht vertreten und dringliche Arbeiten nicht ausführbar 
waren. Bedürfnis, Gelegenheit und Angebot waren übrigens in dieſen Dingen ein feſteres Geſetz, als beſtimmte 
Regeln, wie ſich das hinlänglich im folgenden erweiſen wird. Alle dieſe Handwerker jedoch ſtanden, ſofern ihre Thätigkeit 
nur entfernt mit dem Bauweſen zuſammenhing, unter der Aufficht des Baumeiſters, und lediglich der Hoftiſchler ſcheint 
zeitweilig eine ſelbſtändigere Stellung inne gehabt zu haben. Mitunter machte ſich zwiſchen den Hofhandwerkern und 
ihren zünftleriſchen Genoſſen in der Stadt Königsberg ein gewiſſer Gegenſatz fühlbar und geltend. Der Hof kümmerte 
ſich nicht um Innungszwang, ſondern wählte ſich frei nach eigenem Gutdünken die Leute aus, welche er brauchte, 


indem er meiſtens auswärtige, und zwar mit Fug und Recht, bevorzugte.!“ Neidvoll und eiferſüchtig blickten die 
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ſtädtiſchen Meiſter nach den glücklicheren Fachleuten bei Hofe, ab und zu wohl in Wahrheit durch ſie bedrückt; ſehr 
wenig rückſichtsvoll war es jedenfalls, daß der Herzog einmal den Mitgliedern der Maurerzunft die Geſellen fortnahm, 
als er für ſeine Bauten einer größeren Schar von Hilfskräften bedurfte. 

Dieſe ganze Organiſation hatte naturgemäß ihren Sitz und Mittelpunkt in Uönigsberg. Ihre Aufgaben aber 
erſtreckten ſich über das ganze preußiſche Land; eine beſſere und feinere Kultur breitete ſich damit ftrahlenförmig von 
der Hauptſtadt über das geſamte Herzogtum aus; häufig waren die Leute in den kleineren Städten nicht im ſtande, 
den Anforderungen des herzoglichen Hofamtes zu genügen, und mußten ſich deshalb das zeitweilige Erſcheinen der 
Königsberger Künftler und Handwerker gefallen laffen. Bis nach Johannisburg, Angerburg, Soldau, Pr. Holland und 
Memel gingen die Königsberger Maurer, Simmerleute, Tiſchler und Maler, in Gruppen bis zu einer Geſamthöhe von 
30 Perſonen, um dort auf Geheiß des Landesherrn Arbeiten zu vollführen. Es gehörte zu den wichtigſten Pflichten, 
des Baumeiſters, im Lande umher zu reiſen und die Aufſicht über die zahlreichen landesherrſchaftlichen Gebäude „auf 
den Aemtern“ zu üben; man erſtaunt bei Durchſicht der Rechnungen, wie oft und wie viel er auf Dienſtreiſen war. 
Nur für eine Stadt war ein eigener Baumeiſter eingeſetzt, für Memel, wo die Befeſtigung verbeſſert oder neu angelegt 
und das Schloß einer Erweiterung unterzogen werden mußte. d! Aus Memel hören wir auch von einem beſonderen 
Waſſerbaumeiſter, einem Niederländer; es wird aber nicht klar, ob er dort wirklich ſein Amt angetreten hat. 

Nicht zu verwechſeln mit dem Baumeiſter iſt der Zeugmeifter, deffen Befugniſſe, Leiſtungen und Fähigkeiten 
mehrfach in die des Baumeiſters übergriffen, indem ihm neben und mit der Fürſorge für die geſamte kriegeriſche 
Ausrüſtung die Anlage von Befeſtigungen (der Wallbau) oblag. Umgekehrt heißt es von einem der herzoglichen 
Baumeiſter, daß er zugleich als Seugwart und Büchſenſchütze Verwendung finden ſolle. Da, wie nicht nachdrücklich 
genug betont werden kann, bei der vorliegenden Arbeit die künſtleriſche Seite im Vordergrunde ſteht, ſo wird das, was 
mit dem Seugmeiſteramt zuſammenhängt, im folgenden nur geſtreift und nur inſoweit berührt werden, als es für 


den Zweck unſerer Arbeit von Bedeutung iſt. 


Neben den organiſatoriſchen Fragen bildete den Gegenſtand der beſonderen Fürſorge Albrechts eine Sammlung 
von architektoniſchen Riſſen und Modellen, welche teils ſein Intereſſe für die Dinge der Außenwelt, für prächtige, 
anderwärts errichtete neue Palaſtbauten oder wichtige fortifikatoriſche Anlagen befriedigen, teils aber auch als Vorbilder 
praktiſch verwertet werden ſollten. Sie zu vervollſtändigen, nahm er jede Gelegenheit wahr, welche ſich ihm darbot. 
Als er fid) in Nürnberg einen Hofmaler anwarb, gab er ihm den Auftrag, daß er von dort ſogleich Seichnungen 
verſchiedener Art, beſonders nach künſtleriſch ausgeführten Gebäuden, Paneelen und Täfelungen in italieniſcher Art 
mitbringe. Er erhielt auch ſpäter von dort Abriſſe von Neubauten. Aus dem Vachlaſſe des verſtorbenen Uurfürſten 
Friedrich von Sachſen ſuchte er ſich eine „abgeriſſen Bepeu-Kunft“, wohl ein mit Abbildungen ausgeſtattetes Lehrbuch 
der Architektur, zu verſchaffen. Seinen Baumeiſter Nußdörfer ſchickte er auf Reifen nach Südweſtdeutſchland und nach 
den Niederlanden, um wichtige Neubauten abzuzeichnen, während gleichzeitig mehrere ſachkundige Männer nach Breslau 
gingen, um ſich dort über gewiſſe techniſche Fragen an einigen ſoeben vollendeten Werken zu unterrichten.“? Den 
Nachfolger Nußdörfers beauftragte er, die Marienburg zu ſtudieren, als ihre herrlichen Gewölbe ihn bei einem Beſuche 
mit höchſter Bewunderung erfüllt hatten. Graf Heinrich von Naſſau erwarb ſich ſeinen beſonderen Dank, als er ſich 
bereit fand, eine Abbildung des Graniſchen Schloßbaues in Breda als Geſchenk zu ſenden. In Danzig mußte ihm 
der Ratsbaumeiſter Wilhelm Helmeſen, den er gelegentlich hatte ſchätzen lernen und wiederholt zu Rate gezogen hatte, 
Viſierungen liefern. Aus Braunſchweig erhielt er 1542 eine Abbildung der Wolfenbütteler Befeſtigungsanlagen und 
einige Jahre ſpäter borgte er fih aus kurſächſiſchem Beſitze ein geſchnitztes Modell der Ingolſtädter Befeſtigung. 
Während er ſonach bemüht war, ſeine Sammlung fortgeſetzt zu vergrößern, bereitete es ihm auch Freude, anderen mit 
ihr auszuhelfen, ſo lieh er z. B. dem Johann Dantiscus, dem kunſtſinnigen Biſchofe von Ermland, die erwähnte 
Wolfenbütteler Abbildung und eine von den kaiſerlichen Befeſtigungen zu Gent. Daß er einen beſonderen Wert auf 
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feine Schätze legte und fie gut in Verwahrung hielt, wird uns ausdrücklich durch einen Bericht des Baumeiſters David 
Römer bezeugt, welcher fie acht Jahre nach dem Tode Albrechts in ärgſter Vernachläſſigung auf einem Boden vorfand 
und in pietätvoller Geſinnung gegen den alten, um ihn hochverdienten Herren Vorſchläge zur Abhilfe machte, indem er 


daran erinnerte, daß dieſer große Koften auf die Sammlung verwandt und fie ſtets im beſten Verwahrſam gehalten hätte. 


$ 


Wenn es nach all diefen Darlegungen keinem Zweifel unterzogen werden kann, daß der Herzog mit Ernſt 
und Eifer beſtrebt war, bei Neubauten eine gute Ausführung und ſchöne Ausgeſtaltung zu erzielen, ſo wurde ihm 
im einzelnen die Erreichung ſeiner Wünſche ſchwer genug. Die alten Ueberlieferungen der Ordensbaukunſt waren in 
den Seiten des Krieges und der Not vielfach erloſchen, neue Aufgaben waren aufgetaucht, an tüchtigen Werk- und 
Baumeiſtern aber fehlte es im Lande. Vor allem lag ihm daran, die Erneuerungsbauten, welche er für das Königs- 
berger Schloß, feine eigentliche und wichtigſte Reſidenz, plante, unter ſachverſtändige Leitung zu bringen. Dieſes mächtige 
Bauwerk, welches feiner Entſtehung nach bis in das 14. Jahrhundert zurückreicht, war auf dem geräumigen und gut 
geſicherten hügel oberhalb der bürgerlichen Anſiedlung (etwa 15 Meter über dem Pregel) zunächſt als ein Konventshaus 
zweifellos nach Art der übrigen preußiſchen Ordensburgen angelegt, und war dann bald zum Sitze des Ordensmarſchalls, 
alſo eines der oberſten Beamten, und bei dem zweiten Thorner Frieden (1466) ſogar zu dem des Hochmeiſters beſtimmt 
worden. Mit dieſen Sweckperänderungen hatte es vielfache Umgeſtaltungen erfahren, ohne daß wir wüßten, wie ſie 
im einzelnen vor ſich gegangen wären. Wir können nur annehmen, daß auch noch am Ende der Ordensherrſchaft 
an dem Gebäude gebeſſert und geändert worden iſt, zumal das Rechnungsbuch des Hochmeiſters Albrecht vom Jahre 1524 
nicht unbeträchtliche Summen für Bauzwecke aufweiſt. Und auch das wiſſen wir, daß es um dieſe Zeit räumlich 
bereits ungefähr denſelben Umfang einnahm, wie jetzt.“? Wir beſitzen nämlich aus der Hand eines treuen Dieners 
und Freundes des Markgrafen Vorſchläge, wie das Schloß für den im Jahre 1519 zum Ausbruch gelangten polniſchen 
Urieg zu bewehren und zu beſetzen ſei, und da in dem Schriftſtücke die einzelnen Teile und Punkte des Schloſſes 
aufgezählt werden, ſo können wir genau feſtſtellen, daß die beiden größten Türme des Schloſſes, welche zugleich ſeine 
nordöſtliche und ſüdweſtliche Ecke bilden, und ebenſo das ſogenannte Moskowiter-Gemach, welches uns noch eingehender 
beſchäftigen wird und ziemlich am öſtlichſten Ende des Vordflügels lag, bereits damals vorhanden waren.!“ In den 
Uriegsſtürmen und in den Seiten der Not aber mag das Haus ſchweren Schaden gelitten haben, auch mag es mit 
feiner halb mönchiſchen, halb militäriſchen Sweckbeſtimmung den neuen Anſprüchen, die jetzt der weltliche Fürſtenhof 
mit ſich brachte, nicht mehr genügt haben, jedenfalls ging des Herzogs lebhaftes Streben dahin, hier etwas Neues und 
Beſſeres zu ſchaffen. + 

Unmittelbar nach dem Urakauer Frieden wandte er ſich deshalb nach dem Reich, um eine geeignete Perſön— 
lichkeit zu gewinnen, welcher er die Oberleitung der Bauten anvertrauen konnte. Durch die Vermittelung des Baſtian 
Startz und des Caſpar Mitel, des bekannten Nürnberger Ratsherren, welcher zu Albrecht Dürer in nahen Beziehungen 
ftand und für Kaifer Max bei Peter Difcher die Verhandlungen wegen der Standbilder zum Innsbrucker Grabmal geführt 
hatte, bemühte er ſich in Nürnberg um einen Werk- und Baumeiſter; doch hatte dies bei der lebhaften Bauthätigkeit, 
welche in der fränkiſchen Reichsſtadt herrſchte, nicht ſogleich Erfolg. Im Jahre 1528 nahm er feine Derfuche wieder 
auf. Die Erfahrungen, welche er bei einem Umbau des Raftenburger Schloſſes machte, beſtärkten ihn noch in der 
Ueberzeugung, daß mit den eigenſinnigen und unfähigen einheimiſchen Kräften nicht vorwärts zu kommen fet. Er 
ſchrieb auch nach Danzig und nach Böhmen, ohne daß wir erführen, was er dabei erzielt habe; wir hören nur, daß 
um 1550 ein gewiſſer Stefan Heſchenberg und Heinrich von Baumgarten (Baumgartner), über deren Herkunft uns 
nichts bekannt iſt, als Baumeiſter in Albrechts Dienſten ſtanden, um Befeſtigungsarbeiten in Memel auszuführen. 
Von Bedeutung wurden allein die Verhandlungen in Nürnberg. Nach mehrfachen Anläufen, bei welchen Georg 
Ulingenbeck und abermals Caſpar Nützel thätig waren, kamen fie endlich nach des letzteren Tode in Fluß. Der Nürn— 
berger Ratsherr Leonhard Helt, der Schwager Nützels, ermittelte in Friedrich Nußdörfer einen Mann, welchen er dem 


10 


i 
| 
l 


— 


— — 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


Bruder Albrechts, dem Markgrafen Georg, zur weiteren Veranlaſſung empfehlen zu können glaubte; er betonte in dem 
Briefe, welchen er deswegen ſchrieb, daß Nußdörfer in Nürnberg wohl bekannt ſei und bei den nürnbergiſchen Werk 
meiſtern in gutem Rufe ſtehe. Danach war Nußdoͤrfer wohl kein Nürnberger Kind, die ganze Faſſung des Briefes 
ſcheint mir auf das Gegenteil hinzudeuten; vielleicht ſtand er in Beziehungen zu jenem Johannes Nußdorf, der das 
Langhaus der Leonhardskirche zu Baſel baute und von 1489 — 1500 am Martinsturm des dortigen Münſters Werk 
meiſter war.!“ In vorgerückten Lebensjahren befand fid) Friedrich jedenfalls nicht, da ein Bruder von ihm ſo jung 
noch war, daß er 1554 erft in Lehre und Unterricht zu ihm kam. Ende Januar 1550 erhielt Nußdörfer feinen 
Keiſepaß nach Preußen, und als er dort angelangt war, gefiel er dem Herzog fo gut, daß er ſofort in Dienſt genommen 
wurde. Da es dem Herzog darum zu thun war, etwas künſtleriſch Vollendetes zu ſchaffen, das durchaus dem beſten 
Geſchmack und der techniſchen Vervollkommnung des fortgeſchritteneren Weſtens entſprach, ſo ſchickte er, wie oben ſchon, 
angedeutet wurde, ſeinen neuen Baumeiſter noch in demſelben Jahre nach dem Reich, um in der Plaſſenburg, in 
Nürnberg, Straßburg, Baſel und anderen Städten Seichnungen nach hervorragenden Gebäuden für ihn anzufertigen. 
Bereits im Jahre vorher hatte er feinen neuen Hofmaler Crispin Herrant veranlaßt, Riffe ähnlicher Art, beſonders 
auch von Holzſchnitzwerk nach neuer italieniſcher Art, alſo Ornamente im Stile der unlängſt über die Alpen gedrungenen 
Kenaiſſance mitzubringen; Albrecht hatte demnach an der neuen künſtleriſchen Strömung volles Gefallen gefunden. 
Nußdörfer führte feinen Auftrag aus!“, warb auch in Nürnberg für den Herzog einige Werkleute an und kehrte mit 
ihnen vor Frühjahr 1552 heim. Er ging nun ſogleich an das Werk, und da wir an einem Teile des Schloſſes, dem 
an feiner Nordoſtecke belegenen Portalbau, die Jahreszahl 1552 finden und in dem Rechnungsbuch von 1552 nicht 
bloß die Ausgaben für Bauzwecke erheblich anſchwellen, ſondern auch zwei Summen ausdrücklich als für das „Neue 
Thor“ oder das „Thor“ beſtimmt erſcheinen, fo gehen wir nicht fehl, wenn wir dieſen Teil dem Nußdoörfer zuſchreiben.““ 
Hum Glück hat fid) der Bau in leidlich reiner Geſtalt erhalten; im Laufe der Jahrhunderte ijf auch an ihm manches 
geändert worden und beim Backſtein verwiſchen fid) ältere Bauformen bekanntlich viel eher und weit mehr, als beim 
Hauſtein; aber immerhin iſt das, was hier geblieben iſt, kennzeichnend genug für den Geiſt ſeines Schöpfers. Ein 
zweiſtöckiger Bau von rechteckigem Grundriſſe, an jeder der beiden Außenecken durch einen vorgekragten, ſchräggeſtellten 
Erker belebt, ſtreckt ſich über die Fluchtlinie des Schloſſes in öſtlicher Richtung erheblich heraus. Während die rund— 
bogige Thordurchfahrt auf der Hofſeite nur einen Löwenkopf“? als Schmuck erhalten hat (im Scheitel des Bogens), 
wird fie auf der Außenſeite umrahmt von kräftig eingefaßten Halbpilaſtern mit hohem Architran, welcher oben in der 
Mitte durch einen flachen ſchmalen Segmentbogen abgeſchloſſen wird; am Uranzgeſims bildete urſprünglich ein halb— 
kreisförmiger Giebel das letzte Ende.“ Faſt genau die gleiche Gliederung wie auf diefer Thorumrahmung findet fid 
unter anderen auf einem Entwurfe, welcher in Hirths Formenſchatz der Renaiſſance (Nr. 103) veröffentlicht ijt und 
dort als aus Baſel ſtammend bezeichnet wird. Ganz ähnlich ift auch das Portal im kleinen Rathaushofe zu Baſel; 
allerdings ijt es erft von 1540 datierts!, aber die Verwandtſchaft ijt zu auffallend, als daß wir nicht in ihm, wie in 
jenem Entwurfe, einen weiteren Fingerzeig wahrnehmen ſollten, der uns auf Baſel als die natürliche und künſtleriſche 
Heimat Nußdörfers führt. Außer der Jahreszahl find an die Stirnſeite des Baues zwei Wappen und zwei Sprüche 
gemalt worden. Da aber die Umrahmung der Wappen ebenſo wie die der Jahreszahl die ausgeprägteſte Rollwerk 
verzierung aufweiſt, welche um 1552 noch nicht denkbar iſt, und da außerdem das eine Wappen das der zweiten 
Gemahlin Albrechts iſt, ſo gehört die Malerei erſt einer Erneuerung aus der Mitte des 16. Jahrhunderts an. Sie 
iſt darum nicht weniger intereſſant. Die Inſchriften ſind bezeichnend für den Geiſt Albrechts. Turris fortissima nomen 
Domini lautet die eine, der Ausfluß feiner evangeliſch-religiöſen Geſinnung, die andere dagegen: Parcere subjectis 
et debellare superbos Principis officium est, musa Maronis ait. Sic regere hunc populum princeps Alberte 
memento, sed cum divina cuncta regentis ope.5?? Deutlicher kann der Umſchwung nicht veranfchaulicht werden, 
welcher in den Verhältniſſen des Preußenlandes durch die politiſchen Ereigniffe von 1525 Platz gegriffen hatte, als 
durch dieſes Portal und feine Inſchriften. Ein neues klaſſiziſtiſch-humaniſtiſches Bildungs- und Kulturideal hatte 
die Herrſchaft erlangt, der Geiſt des Altertums hatte an wichtigen Punkten den des Mittelalters verdrängt, die 
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künſtleriſche und die litterariſche Anſchauung ftanden jetzt auf völlig neuem Boden. Die Kunft berührt uns hier allein; rein 
theoretiſch und überzeugungsmäßig hatte fid) Albrecht dem neuen auf die Antike zurückgehenden Stile der Renaiſſance 
{chon vorher zugewandt, jetzt hatte er ihn auch im Mittelpunkte des Landes, an der Eingangspforte zu feiner Refidenz3 
thatſächlich zur äußeren Erſcheinung gebracht. 

Der Herzog war mit der Leiſtung ſeines Baumeiſters zufrieden. Er war erfreut, ihn zu beſitzen, und ließ 
fih fogar dadurch verleiten, eine weitgehende Nachſicht gegen ihn zu üben. Nußdörfer war ein begabter, gewandter 
Menſchst, aber leider von unverantwortlichem Leichtſinn beſeelt. Gegen Ende des Jahres 1552 verſchwand er plötzlich, 
ohne zu hinterlaffen, wohin er gegangen fei. Bei den ſofort angeſtellten Nachforſchungen gelang es, ſeiner in Danzig 
habhaft zu werden. Nach anfänglichem Sträuben kehrte er zurück und bald wußte er ſich wieder ſo ſehr in der Gunſt 
ſeines Herrn zu befeſtigen, daß er am 26. April eine neue Beſtallungsurkunde erzielte, in welcher ihm die glänzendſten 
Zuficherungen gemacht wurden. Daß Albrecht ſelbſt es war, welcher fie perſönlich mit ihm vereinbarte, erſehen wir 
aus einem noch erhaltenen Papierſchnitzel, auf welchem der Herzog mit eigener Hand das Derabredete in kurzen 
Schlagworten aufgeſetzt hat, offenbar ein Merkzettel, welcher der Kanzlei als Grundlage für die Ausarbeitung der 
erforderlichen Schriftſtücke dienen ſollte. Es wurde ihm die Aufſicht über alle Gebäude, alſo gleichſam die Stelle eines 
preußiſchen Oberlandbaumeiſters, übertragen; dafür wurden ihm 120 Mark Gehalt bewilligt (das doppelte deſſen, was 
er bisher bezogen hatte), ferner für ihn und feinen Burſchen die volle Verpflegung, die gewöhnliche Hofkleidung, Futter 
für zwei Pferde und — ein Lehngut; es waren alſo ſehr günſtige Bedingungen, unter denen Nußdörfer zum ferneren 
Bleiben verpflichtet wurde; das Zugeftändnis des Futters für zwei Pferde war ſchon etwas Ungewöhnliches, das des 
Lehngutes aber ſtand gänzlich vereinzelt da; mir iſt kein weiterer Fall bekannt, welcher zur Vergleichung herangezogen 
werden könnte. Und damit noch nicht genug! Abermals wurde unſer Baumeifter (in Gewährung feiner Bitte) mit 
einer Studienreiſe betraut, welche ihn diesmal nach den Niederlanden und nach England führen ſollte. Er verpflichtete 
fih dagegen mit einem förmlichen Revers, dem Herzog in Zukunft treu und gewiſſenhaft zu dienen.“? 

Die Reife nach dem Weſten trat Nußdörfer bald danach an; er erhielt reichliches Reiſegeld und Empfehlungen 
an die Uönigin Maria, die Statthalterin der Niederlande, und an den Uönig von England. Am Hofe der erſteren, 
in Brüſſel, iſt er thatfächlich geweſen. Doch erfahren wir über den Verlauf der Reiſe weiter nichts, als daß er in den 
Niederlanden einige Handelsverbindungen für den Herzog anknüpfte und dies für ſich ausnützte, indem er ſich von den 
Kaufleuten erhebliche Summen lieh. Ueber Jahresfriſt blieb er aus, im Juni 1554 war er wieder in Königsberg, wo 
die Neugeſtaltung des Schloſſes inzwiſchen ihren Fortgang genommen hatte. Hier wußte er bald darauf ſeinen Bruder 
Gregor als herzoglichen Diener und Bauſchüler unter vorteilhaften Bedingungen anzubringen und führte offenbar ein 
gutes Daſein. Der Herzog war gutmütig genug, die Antwerpener Schulden, ſoweit ſie ihm gemeldet wurden, zu 
bezahlen. Aber trotzdem vermochte der unruhige Menſch es nicht in Königsberg auszuhalten; alle Gnaden, welche 
ihm von ſeinem Herrn gewährt wurden, verfingen nicht. Als er ſich im Hochſommer 1555, wie ſchon mehrmals in 
den Jahren 1552 und 1533, nach Memel zur Beſichtigung der dort im Gange befindlichen Bauten begeben ſollte, 
verſchwand er abermals unverſehens und ging heimlich über Danzig nach Stettin. Man verſuchte ihn einzufangen, 
jedoch vergeblich, in Stettin verlor ſich ſeine Spur, der Vogel war entſchlüpft. Heller Horn erfaßte den Herzog ob 
dieſes Undankes. Und als im Herbſte weitere Schulden bekannt wurden, welche Nußdörfer in den Niederlanden 
gemacht hatte, und ſogar die Königin Maria ſich in das Mittel legte, um ihrem am ſchwerſten geſchädigten Unterthan, 
dem Kaufmann Cafpar von Windheim in Antwerpen, wieder zu feinem Gelde zu verhelfen, da war Albrecht zunächſts“ 
zu nichts mehr zu bewegen, ſondern überließ es dem Kaufmann, feinen Schuldner zu ermitteln und von ihm die 
Summe einzutreiben. Natürlich war nun auch die Stellung des Gregor Nußdörfer am Hofe erſchüttert; 1536 erhielt 


er ſeine Abfertigung und wandte ſich nach Urakau. 
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Mehr Glück hatte Albrecht mit Nußdörfers Nachfolger. Durch die Vermittelung Georg Bendorfs, Georg 
Ulingenbecks u. a. hatte er in den Jahren 1550/51 noch weitere Werkmeiſter und Tiſchler aus dem Reich und zwar 
aus Sachſen und Süddeutſchland erhalten, und unter ihnen befand ſich auch der Schnitzer oder Tiſchler Chriſtian 
(Chriſtof) Hoffmann. Er ſtammte aus Baſel, weswegen er auch Schweitzer genannt wurde, und gehörte einer Familie 
an, in welcher die Kunft heimiſch war; fein Vater, Martin, war Bildhauer, fein Bruder, Paul, welcher ſpäter gleich- 
falls fein Glück in Oſtpreußen verfuchte??, war Goldſchmied. Dieſer ererbten künſtleriſchen Ueberlieferung dankte wohl 
Chriſtian eine gute Ausbildung und Geſchmack, jedenfalls gelangte er am herzoglichen Hofe ſchnell zu Anſehen und 
Würden. Sein Gehalt ſteigerte fid) faſt von Jahr zu Jahr, raſcher als bei einem anderen, fo daß es in kurzer Feit 
ſich mehr als verdoppelte, und wenn er zuerſt als Hoftifchlermeifter eine feſte Anſtellung gefunden hatte (28. Mai 1551), 


fo wurden ihm nach dem Verſchwinden Nußdörfers auch die Geſchäfte des Baumeiſters übertragen. Er heiratete die 


Tochter des Andreas von Aweiden und erwarb dadurch das ſchwiegerväterliche Gut, welches zuvor der Amtshauptmann 
Hans von der Gablenz beſeſſen hatte, zu Lehnrecht. Erhalten hat ſich kein Werk, welches ihm mit Sicherheit zuzu 
weiſen wäre.“? Wir hören aber, daß er 1537 nach Danzig geſchickt wurde, um zuſammen mit zwei Hauptleuten des 
Herzogs, Ernſt von Rechenberg und Chriſtof von Kreysen, der dortigen Stadtverwaltung feinen ſachverſtändigen Rat 
bei einigen beabſichtigten Neubauten zu erteilen. Und ſehr intereſſant iſt es, daß er 1558 nach Marienburg ging, 
um das dortige Hochmeiſterſchloß zu ftudieren.®® Noch war trotz aller Vorliebe für die neuen welſchen Formen der 
Ruhm des wundervollen Gebäudes nicht geſchwunden und ſein Eindruck nicht gemindert. Die däniſchen Geſandten, 
welche 1526 ihre Königstochter nach Preußen geleitet hatten, waren von dem dringenden Wunſche beſeelt geweſen, 
das Schloß kennen zu lernen““; und als es Albrecht ſpäter beſuchte, war er von der Schönheit und der Mannigfaltigkeit 
der Gewölbe ſo begeiſtert, daß er ſeinen Baumeiſter herſandte, damit er ſich hier für die geplanten Neubauten bilde. 
In demſelben Jahre (1558) mußte der Werkmeiſter Hoffmanns, Peter, im Auftrage des Herzogs nach Dänemark 
reiſen. Hoffmann ſelbſt unternahm häufig Dienſtreiſen, beſonders nach Memel, und im Spätherbſt 1541 plante er ſogar 
einen größeren Ausflug nach Breslau. Der dortige Stadtrat hatte den Herzog um Suſendung erfahrener Leute gebeten, 
welche für die anläßlich der Türkengefahr beabſichtigte Neubefeſtigung der Stadt ihren Rat und ihr ſachverſtändiges 
Gutachten erteilen ſollten. Albrecht hatte ſich ſofort lebhaft für dieſen Plan intereſſiert und hatte mit unſerem Bau 
meiſter die Frage eingehend beſprochen und beraten. Hoffmann wollte ſich gerade auf den Weg machen, als er (im 


November) vom Tode ereilt wurde. 


Der Herzog geriet durch dieſen unerwarteten Derluft in große Verlegenheit, nicht bloß der Stadt Breslau 
gegenüber, welcher er noch nach Hoffmanns Tode zu helfen bemüht war, als auch mit Rückſicht auf die eigenen Bau 
pläne, mit welchen er ſich trug. Pochte die Türkennot nicht unmittelbar an ſeine Thür, ſo war doch bei den unheim 
lichen Erfolgen der Scharen des Halbmondes Dorficht geboten, und es mußte daran gedacht werden, das Preußen land 
wehrfähig zu machen.“! An tüchtigen Baumeiſtern fehlte es hier aber nach wie vor. In dieſer Lage wandte er ſich 
an den Herzog Wilhelm von Kleve mit der Bitte um Aushilfe, da es erfahrene Werkmeiſter genugſam in den kleviſchen 
Landen gäbe; und ebenſo ſchrieb er an den Landgrafen Philipp von Heffen und den Herzog Moritz von Sachſen. 
Von einem Erfolge dieſer Bemühungen hören wir nichts. Im nächſten Frühjahr kamen zwar Siegelformer und 
Cementmacher aus Amſterdam nach Königsberg, aber das Baumeiſteramt mußte Albrecht einem Manne anvertrauen, 
welcher bereits ſeit einiger Seit in ſeinen Dienſten ſtand, ihm aber doch nicht von vornherein hinreichend befähigt 
geſchienen haben mochte. 

Er hieß Chriſtof Ramer (Römer)“, war aus Nürnberg gebürtig5? und hatte beim Memeler Feſtungsbau, 
welcher die Königsberger Baumeiſter fo oft nach der Grenzſtadt führte, Beſchäftigung und Verwendung gefunden. 
1538 war er „aufs Neue“ als Baumeiſter, Seugwart und Büchſenſchütze für alle Gebäude des Memeler Schloſſes 
verpflichtet, insbeſondere war ihm die gute Verſorgung des Seughauſes eingeſchärft worden; es wurden ihm günſtige 
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Bedingungen zugebilligt und ſchon damals muß er fid) einer gewiſſen Wertſchätzung erfreut haben; wir ſehen aber | 

deutlich, daß feine Vorbildung nicht eigentlich auf architektoniſchem, als vielmehr auf militärstechnifchem Gebiete 

gelegen haben mochte. Von den Memeler Bauten hat fih nicht der mindefte Reft erhalten; es wird höchſtens einmal 

bei Nachgrabungen gelingen, den Grundriß einzelner Teile feſtzuſtellen. Zu Beginn des Jahres 1542 trat Ramer | 

getuta B em; 5 g x 

fein neues wichtigeres Amt in Königsberg am. Sein Gehalt wurde von 100 auf 150 Mark erhöht, und auch ſonſt 

fehlte es ihm nicht an Gnadenbezeugungen von feinem Herrn. Erft wurde ihm ein Krug zwiſchen Königsberg und 

Braunsberg verſchrieben, ſpäter im Umtauſche ein wertvolles Haus in Königsberg ſelbſt. 1555 wurde er zum oberſten 

Baumeiſter auf Lebenszeit ernannt, indem ihm dabei die Aufſicht über alle herzoglichen Gebäude, ſowie die Verwaltung 
3 l ) 309 à 

der Baumaterialien — bei dem damaligen landesherrſchaftlichen Selbſtbetriebe ein febr bedeutſames Amt — übertragen 


wurde. Noh größere Vorteile floffen ihm und feiner Familie bei den Wirren in den letzten Jahren von Albrechts 


| Regierungszeit zu. Durch einen feiner Schwiegerſöhne, den Hoffüchenmeifter Matthias Horft, welcher im Vereine mit 
| dem Hochſtapler Skalich den greifen, bereits ſchwachſinnig gewordenen Herzog völlig zu umgarnen wußte und arger 
Umtriebe ſich ſchuldig machte, wurde Ramer ſamt ſeinem Sohne Tobias in dieſe unſauberen Händel verwickelt. 
Inwieweit er hierbei ſich eines wirklich ſchweren Vergehens ſchuldig gemacht, läßt ſich bei dem leidenſchaftlichen Haſſe, 
| welcher die am Hofe kämpfenden Parteien erfüllte, und bei der Lückenhaftigkeit des Materials nicht mehr voll ermeſſen. 
| Wir wiſſen nur, daß die Familie Römer erhebliche Schuldforderungen an die herzogliche Hofverwaltung geltend machte 
und daß Chriftof nach dem Tode Albrechts von der Regierung zur Rechenſchaft gezogen und für das Verſchwinden 
febr wertvoller Papiere verantwortlich gemacht wurde. Auch wurde ihm das einträgliche Whihlamt und der Mühlhof 
genommen. Nadh dem Tode feines Gönners hat er eine weſentliche Wirkſamkeit nicht mehr entfaltet, und gegen Ende 
| des Jahres 1580 ijt er anfcheinend geſtorben. Er konnte in dem Bewußtſein dahin gehen, für feine Kinder, welche ! 
| er mit feiner aus der Elbinger Gegend ſtammenden, nicht unvermögenden Gattin erzeugt hatte, alles gethan zu haben, 
i was einem fürforglichen Familienvater nur möglich ijt Seine drei Töchter hatten fih mehr oder weniger gut ver- 
heiratet. Seine beiden Söhne aber, David und Tobias, waren von ihm bald in einträglichen Aemtern bei Hofe unter- 


| gebracht worden. Sie erhielten bereits 1557 und 1558 eine Anſtellung in der Seugmeiſterei mit je 40 Mark Gehalt 
| und fonftigen Einkünften. Bald danach wurde dem David, welcher augenſcheinlich der folidere und tüchtigere war, 
| eine größere Studienreiſe in das Ausland geftattet, auf welcher er fid) in jeder Weiſe ausbilden und beſonders die 
| Kunft und Harmonie der franzöfifhen Bauten, ſowie das Befeſtigungsweſen kennen lernen ſollte; er kam in der That 
bis nach Frankreich und auch bis Venedig, ein erheblicher Geldbetrag wurde ihm hierfür bewilligt. Nach feiner 
Heimkehr wurde ſein Amtskreis erweitert, er wurde ſeinem Vater beigeordnet, indem ihm gleichfalls die Aufſicht über 
alle herzoglichen Gebäude und die Erledigung etwaiger Neubauten und Ausbeſſerungen übertragen wurde; das bei 
i feiner Jugend nicht unbeträchtliche Gehalt von 150 Mark wurde 1565 noch um 50 Mark erhöht. In dieſer Stellung 
blieb David Römer bis zu feinem im Herbſt 1604 erfolgten Tode.“ Unthätig und intereffelos ift er keinesfalls geweſen, 
| im Herzogtum ift er viel umher gereiſt; aber den Hoffnungen, welche ſein hoher Gönner auf ihn geſetzt haben mochte, i 
| hat er ficherlich nicht entſprochen und künſtleriſch hat er fid) gar nicht ausgezeichnet. — Noch weniger bewährte fich 
i Tobias Römer, Er war ein ſelbſtbewußter unruhiger Menſch, welcher ſchlecht hauszuhalten wußte. 1565 wurde er | 
| als Schanzen- und Baumeiſter (als Untergebener des Zeugmeifters) bei 100 Mark Beſoldung angeftellt. Mit Hilfe 
| feines Schwagers, des Matthias Horft, wußte er ein Gut in feinen Beſitz zu bringen, das ihm jedoch bald wieder 
| entzogen wurde. Alle Bemühungen, es zurückzuerlangen, blieben fruchtlos, und ebenſo gelang es ihm nicht, fih in 
ſeinem Amte nach Albrechts Tode zu behaupten. Nachdem er in Stettin eine Lebensgefährtin gefunden und von 
dort einen beachtenswerten Bericht über die traurigen Zuſtände im Seughauſe des Herzogs von Pommern geſchrieben 
hatte, iſt er vor dem 1. Oktober 1580 geſtorben. 
Wenngleich ſomit die beiden Söhne ſich nicht beſonders ausgezeichnet haben, ſo mögen ſie immerhin ihrem 
alternden Vater in ſeiner Amtsführung eine willkommene Stütze geweſen ſein. Die Bedeutung des Baumeiſteramtes 


war bei der zunehmenden Bauluſt des Herzogs ſo ſehr gewachſen, daß es kaum noch von einem einzelnen verwaltet 


| 
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werden konnte. Dor der Anſtellung der beiden Söhne war deshalb ſchon einmal ein zweiter Baumeiſter ernannt 
worden. Es war Barthel Voigt“s, ein Schwabe, der, wie vormals Chriſtian Hoffmann, einer Familie angehörte, in 
welcher die Uunſt heimiſch war. Etwa 1545 war er, Stellung ſuchend, an den preußiſchen Hof gekommen, jedoch 
bald danach von feinem Bruder Simon Voigt, dem Werk- und Baumeiſter des Herzogs von Württemberg, nach 
Stuttgart berufen, da ſich dort günſtige Ausſichten für eine feſte Anſtellung zu eröffnen ſchienen. Er war indeſſen in 
der kurzen Seit als ſo tüchtig erprobt worden, daß Albrecht nur ungern ihn ziehen ließ und an die Herzöge Ulrich 
und Chriſtof ſchrieb, ſie wären in Württemberg ſo gut und reichlich mit Baumeiſtern verſehen, daß ſie ſehr wohl 
dieſen ihm überlaſſen könnten. Nach einigen Monaten kehrte Barthel thatſächlich zurück, nachdem er noch bei ſeinem 
Bruder einigen weiteren Fachunterricht genoſſen hatte. Sogleich wurde er nun von Albrecht als „Bau-, Feug-, Feuer 


meiſter und Büchſenſchütze“ in Dienſt genommen und erhielt bei einem Gehalte von 150 Mark die Aufſicht über alle ' 


herzoglichen Gebäude in Königsberg. Sein Verhältnis zu Römer war nicht feſt umriſſen, ihre Thätigkeit griff ungeregelt 
ineinander, und naturgemäß blieben Mißhelligkeiten nicht aus. Schließlich ſcheint es dem Chriſtof Römer, von deſſen 
Charakter wir überhaupt keinen vorteilhaften Eindruck gewinnen““, gelungen zu fein, den Nebenbuhler fortzubeißen. 
1551 hatte ſich Voigt beim Herzog bitter über geheime Umtriebe „guter Freunde“ zu beklagen, ſeine Beſchwerde half 
ihm jedoch nichts und es kam zu ſeiner Verabſchiedung; er ſcheint Preußen verlaffen und einen anderen Wirkungskreis 
aufgeſucht zu haben.“! Ueber feine künſtleriſche Begabung läßt ſich nicht urteilen, da jede Unterlage hierfür fehlt. 

Daß Albrecht in derſelben Seit einen der begehrteſten deutſchen Feſtungsbaumeiſter und Ingenieure, den 
Andreas (Enderlein) Heß, für hohes Geld an ſich zu feſſeln wußte und ſelbſt nach mancherlei Mißhelligkeiten gute 
Beziehungen zu ihm aufrecht erhielt, fet hier nur nebenbei erwähnt. 55 


* 


Die Hauptkraft bei der Ausführung der zahlreichen Bauten, welche Herzog Albrecht feit dem Anfange der 
vierziger Jahre errichten ließ, haben wir jedenfalls in Chriſtof Römer zu ſuchen. Das läßt ſich poſitiv und negativ 
beweiſen. Allerdings bleibt die Frage ungelöft: war und blieb er nur Techniker oder beſaß er auch Sinn für feinere 
edlere Formbildung? Ich möchte das erſtere annehmen. Man gewinnt Achtung vor der Menge deſſen, was nach 
urkundlichen Nachrichten zu ſeiner Seit in baulicher Hinſicht geleiſtet worden ijt; aber das Walten eines künſtleriſch 
empfindenden Geiſtes ſucht man vergeblich bei dem, was erhalten iſt und ihm mit Sicherheit oder Wahrſcheinlichkeit 
zugeſchrieben werden muß. 

Der im Jahre 1897 zum Abbruch gelangte Biſchofshof, einſtmals das Wohn- und Dienſtgebäude des ſam— 
ländiſchen Biſchofs, welches nachweislich nach Römers Heichnungen aufgeführt ijt, war von nüchternſter, langweiligſter 
Formengebung; zwei einfache Ureuzgewölbe im Erdgeſchoſſe waren das einzig bemerfensiverte!?? In unmittelbarſter 
Nähe dieſes Hauſes (nördlich vom Dom?) wurde bald danach die Univerſität errichtet !, die architektoniſch gleichfalls 
wenig Intereſſe zu bieten vermag. Ihren einzigen künſtleriſchen Schmuck bilden ein den Herzog darſtellendes, weſentlich 
ſpäteres Steinrelief und eine umfangreiche buntfarbige Malerei, welche in reicher Renaiſſance- Umrahmung mit Halb 
pilaſtern und Dreiecksgiebel, in deſſen Felde eine nach oben geöffnete Muſchel angebracht iſt, das neunteilige Wappen 
Albrechts darſtellt (darunter eine längere lateiniſche Inſchrift auf Albrecht); fie ijf leider febr ſchlecht erhalten und nur 
noch bei guter Beleuchtung einigermaßen erkennbar, übrigens das einzige Beiſpiel der in Süddeutſchland und Oberitalien 
fo febr beliebten Faſſadenmalerei, welches ich in Oſtpreußen aus älterer Seit gefunden habe. 

Eine etwas höhere Beachtung verdienen die Arbeiten am Königsberger Schloſſe. Die Erneuerung und 
Erweiterung, welche Nußdörfer begonnen hatte, wurde auf der Oft- und Südſeite fortgeſetzt. Im einzelnen können 
wir dies nicht immer genau verfolgen, die in den Briefen und Rechnungen gebrauchten Ausdrücke „neues Gemach“, 
„neuer Thurm“ uſw. ſind zu unbeſtimmt gehalten, auch haben die Umbauten der Folgezeit vielfach den urſprüng 
lichen Charakter verwifcht, ja ein großer Teil, die geſamte Südoſtecke, ijt einem Prachtbau König Friedrichs L7? zum 


Opfer gefallen und völlig verſchwunden. Sicher ift, daß in den Jahren 1545, 1547—1551 und 1565—1566 eine 
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beſonders lebhafte Bauthätigkeit am Schloſſe herrſchte und daß der letzten von dieſen drei Bauperioden der Südflügel 
angehört 78; man wird deshalb nicht fehlgehen, wenn man den erſten beiden Seitabſchnitten den Oſtflügel zuweiſt und 
daß ſomit ganz folgerichtig von Nußdörfers Schöpfung aus die Arbeit weiter fortgeführt ijt, zuerſt nach Süden zu 
(der Oftfliigel) und dann nach Weſten zu (ber Süoflügel).“ 

Erhalten hat fid) an einer Ede des Oftfliigels nach dem Hofe zu ein ſchräg geftellter Erker von einfachen 


no 


Formen, welcher in fpäterer Feit mit dem Wappen des brandenburgiſchen Herrſcherhauſes bemalt worden ift.” Hinter 
ihm im erſten Stockwerk ein unregelmäßig viereckiger Raum, in welchem die Gotik noch leiſe anklingt. Ein Rund 
pfeiler trägt in der Mitte die Decke mit ihren Ureuzgewölben, alfo dieſelbe Anordnung, welche wir fo oft in den 
Sälen der Deutſchordensritter bemerken. Aber wie ganz anders iſt die Ausführung! Plump und grob der Pfeiler, 
die Gewölbe ohne Rippen, die Führung der Grate matt und ſchwächlich! Durch eine reiche und geſchickte Ausſtattung 
mit Teppichen, Fellen, Meſſinggeräten, Trinkhörnern u. ä. würde ſich der heute unbenützte, weiß getünchte Raum 
gewiß höchſt behaglich und originell geſtalten laſſen und, dank der tiefen Fenſterniſchen und der Unregelmäßigkeit des 
Grundriſſes, zu einer großen maleriſchen Wirkung gelangen, aber vom baukünſtleriſchen Standpunkte aus wird er 
niemals Befriedigung gewähren können. In einem ein Stockwerk höher gelegenen Gange, welcher die Verbindung 
zum Portalbau bildet und im Jahre 1894 zum Schlafzimmer fürſtlicher Gäſte hergerichtet wurde, finden wir oben 
an der Südwand zwei Flachbögen, ſie ruhen an ihrem Treffpunkte auf einer Sandſteinkonſole, welche unten in eine 
von zwei Blättern umſchloſſene Weintraube ausläuft; die Decke iſt in geometriſchem Muſter getäfelt, wobei ihre Felder 
entweder vertieft zurückliegen oder erhaben heraustreten.“ 

Der Südflügel empfängt auf ſeiner Hofſeite durch die reich umrahmte ſogenannte Herzog-Albrecht-Thüre, welche 
in einem ſpäteren Abſchnitt ausführlich behandelt werden ſoll, und eine andere Thüre in einfacher Renaiſſance (auf 
Halbpfeilern gerader Thürſturz mit palmettenartigem, aber ſchon von Rollwerf beeinflußtem Ornament) einen bemerkens— 
werten Schmuck, welcher freilich mit der Nüchternheit und völligen Formloſigkeit der geſamten übrigen Hoffront nicht 
im Einklang ſteht. Im Innern enthält das Erdgeſchoß mehrere eingewölbte Räume, welche jetzt bei feſtlichen Ver— 
anftaltungen des Hofes als Küche verwendet werden und bereits in alter Seit diefe Sweckbeſtimmung gehabt zu haben 
ſcheinen, Ureuzgewölbe mit breiten Gurtbögen, getragen von gedrungenen, plumpen, viereckigen Pfeilern mit ſtark aus 
geſchrägten Ecken ''; alfo auch hier ein Fortleben der alten Ordenstechnik, welche man, wie wir ſahen, unter Albrechts 
Einfluß neu zu ſtudieren anfing! Auf der Südfeite, nach der Altſtadt zu, iſt die Außenfront maleriſch durch Rund— 


türme belebt.“ 


Eine Ergänzung des Eindruces, welchen wir aus dieſen Keſten empfangen, bieten uns drei Abbildungen 
Neubau König Friedrichs I. den Charakter des Schloſſes noch nicht von Grund auf 


aus der Seit, in welcher der 
verändert hatte; es find das Epitaph Königswiefers von 1557 im Königsberger Dom, welches im nächſten Abſchnitt 
zu beſprechen fein wird, der Königsberger Stadtplan, welchen Joachim Bering im Jahre 1615 veröffentlichte, und eine 
von Chriſtof Gercke gezeichnete und von Bartſch in Kupfer geſtochene Darſtellung der feierlichen Erbhuldigung vor 
dem Großen Uurfürſten im Schloßhofe von 1665.“ Das Bild, welches wir danach gewinnen se, ift folgendes: keine 
lebhaft entwickelte Architektur und kein Reichtum an Sierſtücken, fondern ein Feſthalten an fortifikatoriſchen Gedankens“, 
welches deutlich daran erinnert, daß hier auf dieſem vorgeſchobenen Punkte deutſcher Kultur an Entfaltung glänzender 
Pracht noch nicht febr gedacht werden konnte. Beſonders in die Augen ſpringt ein Vorbau mit Treppengiebel und 
ein mächtiger Turm an der Südoſtecke des Schloſſes, welche beide von Friedrich J. beſeitigt ſind. 

Su dieſen Bauunternehmungen in der Hauptſtadt “e treten diejenigen im Lande ringsum. Hauptſächlich kommen 
die Arbeiten an mehreren Schlöſſern in Betracht. So erfolgten bedeutende Aufwendungen für das alte Ordensſchloß 
in Preuß. Hollandss, welches in den Kriegen mit Polen ſtark gelitten hatte. Nach den Zeichnungen und Anordnungen 
Römers, der fid) von ihrer Durchführung auf wiederholten Reifen überzeugte, wurde hier von 1545 ab eine umfang- 
reiche Erneuerung vorgenommen.s! Da auch in den ſechziger und achtziger Jahren hier gearbeitet wurde und uns nur 
die großen Mauermaſſen erhalten ſind, ſo wird es bei dem Charakter des Backſteins ſchwer ſein, den Anteil Albrechts 
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im einzelnen zu ermitteln.ss In den letzten Jahren feiner Regierungszeit war das Schloß Neuhauſen, welches in der 
Ordenszeit biſchöflicher Sitz geweſen war, ſein bevorzugter Aufenthaltsort. Es wurde demgemäß ausgebaut, aber 
auch ihm haben die Jahrhunderte übel mitgeſpielt; eine „ſtylvolle“ Wiederherſtellung in unſerem Jahrhundert hat 
wahrſcheinlich am meiſten geſchadet, und ſo gehören vielleicht nur noch zwei Wirtſchaftsräume der Albertiniſchen Seit 
an; ſie ſind von ähnlichem Charakter, wie die oben beſchriebenen aus dem Königsberger Schloſſe.s“ Für die zweite 
Gemahlin des Herzogs, Anng Maria, wurde in Labiau und Waldau gebaut, Chriſtof Römer war der Leiter der 
Arbeiten. In Cötzen reden die Giebel des Schloſſes die Sprache der deutſchen Renaiſſance st; fie dürften in Ueber 
einſtimmung mit einer Inſchrift-Tafel, welche am Schloſſe angebracht ijt, 1560 entſtanden fein. 


Anſicht des Königsberger Schloſſes vom Jahre 1613 (Teil des Beringſchen Stadtplans) 


Als Ergänzung zu dieſen Mitteilungen mag erwähnt werden, daß 1559 eine Kapelle in Kuppen bei Saal 
feldss, 1561 eine Kirche im Dorfe Lumpenen in der Tilſiter Gegend’? und eine Kirche in Mühlhauſen gebaut und in 
dem maſuriſchen Grenzbezirke die Stadt Johannisburg neu angelegt und befeſtigt wurde?“, ohne daß fid) näheres 
hierüber hätte ermitteln laſſen. 


Ziehen wir die Summe, ſo iſt Albrecht in der That als ein baueifriger Herr zu bezeichnen. Swar ſteht 
das, was er geleiſtet hat, in der Güte erheblich hinter dem zurück, was gleichzeitig in anderen deutſchen Gauen 
geſchaffen wurde, und hinſichtlich der Menge dürfen Vergleiche mit dem Zeitalter der Salier oder mit dem der 
katholiſchen Bewegung nach dem Dreißigjährigen Uriege nicht gezogen werden. Aber wenn man ſich vergegenwärtigt, 
wie erſchöpft das preußiſche Land war, als Albrecht in ihm die Herzogswürde übernahm, und wie überaus dürftig 
die Erwerbsquellen aller Art floſſen, jo muß man zugeben, daß die Fahl feiner Bauten verhältnismäßig ſehr erheblich 
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war. Das haben auch die Seitgenoſſen vollauf anerkannt. Er ftand bei ihnen wegen feiner Kenntniffe in architek 
| toniſchen Fragen und wegen des Eifers, welchen er ihnen widmete, in hohem Anſehen. Man bat ihn von weither 
| um Auskunft in dieſen Dingen oder um Zufendung eines feiner Baumeiſter; der Rat der Stadt Breslau, der Herzog 
von Liegnitz, der Danziger Rat und namentlich der prachtliebende Pofener Magnat, Graf Andreas Gorka, durften 
ſich rühmen, auf ihren Wunſch in weitgehendſter Weiſe von ihm perſönlich durch Rat und That unterſtützt zu fein. f 
Dem Könige Sigismund Auguſt ſuchte er einen tüchtigen Baumeiſter zuzuführen und warb für ihn aus Deutſchland 
Handwerker aller Art an. Auch kam ein italieniſcher Architekt, welcher für Uönig Sigismund J. von Polen die 
Feftung Kamieniec gebaut hatte, aus freien Stücken nach Königsberg, um hier Beſchäftigung zu ſuchen.“! Umgekehrt ' 
nahm Albrecht an den baulichen Unternehmungen feiner Verwandten im Reiche den lebhafteſten Anteil. Jedenfalls N 
ijt es nicht zu viel geſagt, daß er trotz aller Einſchränkungen, welche wir machen müſſen, unter den deutſchen Fürſten, 
die für die Geſchichte und Entwickelung der deutſchen Baukunſt im 16. Jahrhundert von Bedeutung geworden ſind, 
in der erſten Reihe mit zu nennen ift. Ein Freund und Förderer der Kunft, der mit Umſicht und Geſchmack Hohes 
erſtrebte, durch Verdrießlichkeiten aller Art jid) nicht leicht abſchrecken ließ, fidh auch nicht ſcheute, in ſeinen Auf— 
| wendungen über feine Kräfte hinauszugehen, und ſchließlich doch, flügellahm und matt, nur auf provinziale Schöpfungen | 


zu blicken vermochte! j 
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Holzgeſchnitzter Kopf (Nr. 16) aus dem fog. Geburtszimmer im Königsberger Schloß 
N 
[| ! 
| | 
2. Malerei i 
if Sein Verlangen nach Gemälden befriedigte Albrecht entweder durch Aufträge und Beſtellungen außerhalb des | 
Landes oder durch die Anwerbung und Beſchäftigung eines eigenen Hofmalers. In beiden Fällen wußte er Beziehungen l 
| mit namhaften und angeſehenen Meiſtern feiner Seit anzuknüpfen, war aber daneben auch auf handwerfsmäßige und | 
minderwertige Kräfte angewieſen. 
Wie ſchon oben angedeutet wurde, trat er ſogar mit Albrecht Dürer in Verbindung. Er hat von ihm nach— 


Startz an ihre Bezahlung gemahnt, 100 Gulden betrug die rückſtändige Summe. Wann er die Bilder erworben hatte, 
wen ſie darſtellten und welcherlei Art ſie waren, erfahren wir leider nicht, es fehlt jede weitere Spur über ſie. Es 
waren gewiß Bildniſſe bedeutender zeitgenöſſiſcher Perſönlichkeiten, auf deren Beſitz Albrecht wenigſtens in den ſpäteren 
Jahren ſeines Lebens den größten Wert legte. Er ſaß im fernen Oſten weit ab von dem regen geiſtigen und 
politiſchen Getriebe Deutſchlands, an welchem er ein fo lebhaftes Intereſſe nahm; Reifen waren für ihn nur ausnahms— 
weiſe möglich; Brief und Bildnis waren daher das einzige Mittel, ſich auf dem Laufenden zu halten und ſich innerlich 

an den öffentlichen Vorgängen der alten Heimat zu beteiligen. An einer erheblichen Reihe von urkundlichen Seugniſſen i 
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können wir verfolgen, wie febr Albrecht beſtrebt war, fic) überallher Gemälde zu dieſem Zwecke zu beſorgen. Er 
ging geradezu darauf aus, ſich eine Galerie von Porträts berühmter Perſonen älterer und neuerer : Zeit anjulegen??, 
und Fargte dabei mit den Mitteln nicht. Aus den erſten Jahren ſeiner weltlichen Herrſchaft hören wir nur von einem 
einzigen derartigen Kaufe, indem er 1550 oder 1551 Bildniſſe von Luther und Melanthon erwarb. Aber ſchon im 
Jahre 1554 muß ſeine Sammlung recht anſehnlich geweſen fein, da Johannes Dantiscus, der feinſinnige Humaniſt und 
Uunſtkenner, welcher damals den Biſchofsſtuhl von Kulm zierte, ſich einige Nachbildungen vom Herzog ausbat. Der 
deswegen erfolgte Briefwechſel zwiſchen den beiden Fürſten iſt lehrreich genug, um bei ihm zu verweilen. Auch Dantiscus 


hatte ſich eine Gemäldeſammlung angelegt; er hatte ihr in ſeinem Schloſſe einen beſonderen Raum zugewieſen, unter 


anderen war ſogar ein Bildnis des Erasmus von Rotterdam von der Meiſterhand Hans Holbeins in ſeinen Beſitz 
gelangt.“s Aus freundnachbarlicher Geſinnung hatte er dem Herzoge 1555 ein Gemälde zugeſchickt und hoffte nun auf 
das Erſcheinen des herzoglichen Hofmalers, welcher ihm ein Bildnis des Herzogs bringen ſollte. Der Maler erſchien 
im Juli 1554 — es war Crispin Herrant, ein Schüler Dürers, auf welchen ich unten näher zu ſprechen komme — 
und übermittelte die Bitte des Herzogs um Kopien von Bildniſſen und anderen Gemälden aus der bifchöflichen 
Sammlung „zur Ergetzlichkeit“ des Herzogs. Der Prälat nahm den Künftler nebſt feinem Gehilfen auf das beſte 
auf und entließ ihn am 17. Auguſt, nach vollbrachter Arbeit, mit dem Wunſche, daß er bald wieder käme und etliche 
Gemälde aus des Herzogs Sammlung zur Beſichtigung mitbrächte. Letzteres geſchah, ſie gefielen dem Dantiscus und 
erweckten in ihm das Verlangen, Nachbildungen von einigen zu erhalten. Im Jahre 1545 fand ein ähnlicher Ver 
kehr zwifchen Dantiscus und Albrecht ſtatt, doch handelte es fid) diesmal um Abbildungen eines Schloſſes und einer 
Befeſtigung. Während bei dieſem Briefwechſel künſtleriſche Geſichtspunkte im Vordergrunde ſtanden, ſprachen in 
anderen Fällen bei dem Streben nach Erlangung von Bildniſſen häufig rein praktiſche Zwecke mit. Don Verwandt- 
ſchaftsrückſichten war z. B. der Wunſch der Herzogin Dorothea”! beſeelt, als fie fid) 1541 und 1542 von ihrer Schwägerin, 
der Landgräfin Barbara von Leuchtenberg, die Uonterfeihungen der Leuchtenbergiſchen Familie erbat. Intereſſe für die 
zeitgenöſſiſche Geſchichte that fid) in der Beſorgung eines Holzſchnittes und eines Kupferftiches mit der Darſtellung des 
kaiſerlichen Feldzuges gegen Frankreich 1544 kund, ſowie in der Erwerbung zweier Gemälde, welche von dem kaiſer 
lichen Hofmaler Jan Cornelis; Vermeyen?” auf Wunſch des Herzogs 1549 angefertigt wurden, und den Flußübergang 
des kaiſerlichen Heeres und ben Ueberfall des Kurfürften bei Mühlberg auf Grund der eigenen Anſchauung des Malers 
ſchilderten. Ganz deutlich aber tritt dieſer praftiiche Geſichtspunkt in den umfangreichen Aufträgen für Bilderſendungen 
zu Tage, welche Albrecht im Jahre 1546 an verſchiedene Künftler und Vertrauensmänner erteilte. Er wollte jetzt 
ſyſtematiſch feine Sammlung von namhaften Perſönlichkeiten vervollſtändigen, betonte aber dabei, daß bei jedem einzelnen 
Bildniſſe Name und Alter des oder der Dargeſtellten genau verzeichnet würden, und legte erſichtlich weniger Wert auf 
die künſtleriſche Ausführung, als auf den Gegenſtand. Allerdings handelte es ſich jetzt für ihn zugleich darum, einen 
Wunſch des jungen Königs Sigismund Auguft von Polen zu erfüllen, der fid) in Wilna einen Funftvollen Palaſt 
erbaute und dieſen unter anderen mit Bildniffen namhafter Perſönlichkeiten ſchmücken wollte; gern war Albrecht auf 
die ihm angetragene Vermittelung eingegangen. Bei Lukas Uranach in Wittenberg, mit welchem er ſchon ſeit dreißig 
Jahren in Verbindungen — allerdings nicht durchweg künſtleriſcher Natur — ſtand und aus deſſen Werkſtatt er 
im Jahre 1540 als ein Geſchenk des Chriftof Jonas die Bildniſſe Luthers und Welanthons erhalten hatte, beſtellte 
er jetzt die auf Leinwand zu malenden Porträts der kurſächſiſchen Fürſtenfamilie, ſowie des Herzogs Ernſt von Braun 
ſchweig. An ſeinen Nürnberger Agenten, Georg Schultheiß, und an den fränkiſchen Kanzler Chriſtof Straß wandte 
er ſich, um die Bilder von Mitgliedern oberdeutſcher Fürſten- und Grafengeſchlechter zu erhalten (3. B. von den mark 
gräflichen Verwandten und von den baperiſchen und pfälziſchen Herrſchaften), 5 hier, in Königsberg, nicht wohl zu 
beſchaffen wären. Und gewiß konnte es fid nur um recht handwerksmäßige Erzeugniſſe handeln, wenn er von Hans 
Krell, dem bekannten Leipziger Fürftenmaler?®, fid) die Porträts gleichſam zu Dutzenden einforderte. Albrecht hatte 
auf ſeiner vorjährigen Reiſe nach Deutſchland auch die Urellſche Werkſtatt in Leipzig aufgeſucht und dort eine ganze 
Reihe von Bildniſſen geſehen, welche ihm zugeſagt hatten. Die Auftragsliſte, welche er nach ſeiner Rückkehr dem 
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Maler ſchickte, ift leider nicht erhalten; dagegen befiben wir das Verzeichnis, welches Krell feiner Antwort beifügte 
und die von Albrecht noch nicht geſehenen Konterfefte enthielt. Da finden wir nicht bloß Seitgenoſſen, wie die 
ſächſiſchen Herrſchaften, welche Urell perſönlich kennen mochte, ſondern auch ferner wohnende Herren, die er kaum 
jemals wird geſehen haben, und fogar Männer, wie Kaifer Sigismund und Johannes Huß, welche lange tot waren. 
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Bildnis der Königin Maria von Ungarn vom Jahre 1526 (Königsberger Schloß) 


Die Sendung, welche dann im Frühjahre oder Sommer 1546 in Königsberg eintraf, war, entſprechend den Vorver— 
handlungen, recht umfangreich. Herzog Albrecht ſchrieb zurück, daß er den größeren Teil ſchon gehabt und nur 
45 Stück, welche bei ihm noch nicht vorhanden geweſen ſeien, behalten habe, und zwar zu dem verabredeten Preiſe 
von je 2 meißniſchen Gulden. Wir erſehen hieraus zugleich, wie ſtattlich die Königsberger Sammlung damals bereits 
war. Im Schloſſe war ihr ein beſonderer Raum zugewieſen, in welchem auch ſpätere Eingänge ihre Unterkunft 
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finden follten, wie der Herzog dem Grafen Georg Ernſt von Henneberg bei einer Danfjagung für empfangene und 
der Bitte um weitere Familienbilder im Oktober 1546 mitteilte. 

Nicht fo eifrig, wie in dieſem 1546. Jahre, aber doch immer noch mit Intereſſe führte Albrecht das begonnene 
Werk faſt bis in die letzten Zeiten ſeines Lebens weiter. Im Jahre 1549 ſtarb in Nürnberg ein namhafter Theologe, 


Bildnis der Herzogin Anna Sophia (Königsberger Schloß) 


Veit Dietrich; ſofort wünſchte Albrecht, der mit ihm in enger Fühlung geſtanden hatte, einen Gipsabguß der Totenmaske 
und dann im folgenden Jahre ein gemaltes Bildnis. Die Witwe dachte zur Erfüllung des letzteren Wunſches zunächſt 
an Georg Penz, doch war dieſer gerade abgereift und bald danach verſtorben; fie ſchickte deshalb die Totenmaske nach 
Wittenberg zu Lukas Kranah — ein deutliches Zeichen, wie febr in der alten Münſtlerſtadt das volle echte Uunſtleben 


nachgelaſſen hatte —; doch erhielt fie eine ſo verfehlte Arbeit, daß ſie erklärte, ſie unmöglich weiter geben zu können. 


21 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


Im Jahre 1557 ließ ſich Albrecht von dem Maler Anton Weide oder Wide in Wilna, der ihn bereits früher 
einmal bedient hatte“, die Bildniſſe der beiden polniſchen Hönigstöchter kommen mit der Begründung, daß er „große 
Begierde und Luft hätte, mancherlei Kontrafeftung, ſonderlich königlicher und fürſtlicher Perſonen zu haben.“ Um 
eines anderen Grundes willen mußte ihm fein Vertrauter am polniſchen Königshofe, Gabriel Tarto, das Bildnis der 
einen der beiden Damen 1562 beſorgen, indem es ſich diesmal um den Derfuch ihrer Verheiratung mit dem jungen 
Herzoge von Holſtein handelte. In den Jahren 1558 und 1559 wurde wieder Lukas Uranach, diesmal der Sohn, in 
Anſpruch genommen, welcher dem Herzoge die Bildniſſe von Luther und Melanthon, ſowie von dem Hurfürften Johann 
Friedrich von Sachſen und ſeiner Gemahlin zu liefern hatte. In derſelben Seit mußte ſich Valentin v. Saurma in 
Böhmen wegen einer Reihe nicht näher bezeichneter Bildniſſe bemühen. 

Man ſieht, die Sammlung des Herzogs war nicht klein; wenn man aber die Menge der nachweislich einſt 
vorhandenen Gemälde mit dem heute im Schloſſe erhaltenen Beſtande vergleicht, ſo wird man über den Wandel der 
Seiten erſchreckt ſein. Die Verluſte ſind geradezu ungeheuerlich; nur ganz wenig Bilder ſind es, in welchen wir einſtigen 
herzoglichen Beſitz vermuten dürfen. Das eine von ihnen iſt allerdings eine Perle. Es befindet ſich jetzt in der Ahnen— 
galerie des Schloſſes und ſtellt die kunſtſinnige Schweſter Karls V., die Königin Maria dar“s, die ihren Gemahl, 
den König Ludwig von Ungarn, am 29. Auguſt 1526 in der Schlacht von Mohacz verlor und 1550 zur Statthalterin 
der Niederlande ernannt wurde. Es iſt ein auf Holz gemaltes Unieſtück und hat in einem modernen Rahmen eine 
jichtbare Bildfläche von 54!|, om Breite und 70 cm Höhe. Auf lichtgrünem Hintergrunde ift oben in goldenen 
großen lateiniſchen Buchſtaben gemalt: M. D. XXVI Cal. Guliis etatis regine Marie XVI. mensis septembris ymago 
fuit. Die Aufſchrift ift fo unklar, daß man faft glauben möchte, es fei ein Stück des Bildes abgefchnitten worden. 
Die Königin felbft ift in jugendlichem Alter dargeftellt, etwa in der Mitte der zwanziger Jahre, was zu der Jahres- 
zahl 1526 genau paßt. Der Kopf (in Dreiviertel-Anſicht, faſt von vorn) und der Blick find nach links gewendet. 
Das reiche dunkelblonde Haar iſt in gleichen Linien ſorgfältig über die Ohren weit vorgekämmt, das Geſicht iſt 
länglich, die Augen braun, rund, offen, die Augenbrauen zart geſchwungen, die Naſe klein, der Mund leicht geſchloſſen 
mit ftarfer Unterlippe, dem habsburgiſchen Wahrzeichen, das Kinn breit. Die Geſichtsfarbe ijt blaß, die Schatten, 
z. B. in den Augenhöhlen, leicht violett. Auf dem Haupte ein ſchwarzes großes Sammetbarett mit untergelegtem 
Goldſtoff, welcher hinter kleinen Einſchnitten zu Tage tritt. Schwarzes Sammetkleid, die weiten bauſchigen Aermel 
gezaddelt, darunter ein goldbrauner, ſchwerer, gemuſterter Webſtoff. Weißes, faltiges Linnenhemd mit goldgewirktem 
Halsfragen, auf welchem eine männliche und eine weibliche Figur und blühende Pflanzen in bunten Farben fid) 
prächtig von dem goldenen Hintergrunde abheben. An einer um den Hals hängenden ſchweren goldenen Kette ein 
kreisrundes Schmelzkleinod, auf deſſen ſchwarzem Grunde zwei helle, auf Füllhörnern ſtehende Putten eine gebogene 
Blumenranke halten; auf die Mitte des Uleinods aufgeſetzt ein Edelſtein in dreieckiger Goldfaſſung; unten anhängend 
eine große Perle. Goldener Gürtel. In den Händen, welche bei zu kurzer Taille etwas zu tief angebracht ſind, ein 
Paar Handſchuhe, an der linken Hand ein Ring. Die Umwiffe durchgehends ſtreng konturiert. Alles in allem haben 
wir in der Königin trotz aller Kühle und Referviertheit eine febr anmutige lebensvolle Erſcheinung vor uns, welche 
in hohem Maße uns feſſelt. Dies ausgezeichnete Bild, welches zweifellos das beſte Stück im ganzen Schloſſe iſt, wird 
von Dr. Francis Beckett“? in Kopenhagen, welcher als der erſte und bisher einzige die Gemälde Jacob Binds zum 
Gegenftande der Forſchung gemacht hat, ohne Bedenken Bind zugeſchrieben; der kühle Fleiſchton mit den zarten 
violetten Schatten, die Formen der Hände, die Behandlungsweiſe der Augenbrauen und Haare entſprechen nach ſeiner 
Meinung durchaus der Art Bincks, nur die Behandlung des Stoffes ſei abweichend. Sollte die Vermutung Becketts 
richtig ſein, ſo hätten wir es hier mit dem früheſten, bisher bekannt gewordenen Gemälde des Kölner Meiſters zu 
thun, wodurch fein Wert nicht unweſentlich ſteigen würde. Wie es in das Königsberger Schloß gekommen iſt, 
darüber liegt nicht die leiſeſte Andeutung vor. Es iſt gewiß merkwürdig, daß es ſich gerade da befindet, wo der 
Meiſter in feinen ſpäteren Lebensjahren eine feſte Anſtellung finden und eine recht beträchtliche Wirkſamkeit entfalten 
ſollte. Noch merkwürdiger aber iſt, daß ſich in der Porträtſammlung Erzherzog Ferdinands von Tirol (jetzt im 
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kunſthiſtoriſchen Hofmufeum zu Wien) ein Bildnis der Königin Maria befindet, welches die engſte Verwandtſchaft mit dem 
unſeren offenbart. Es ift eine auf Papier gemalte und auf Tannenholz aufgezogene Kopie, deffen Vorlage unzweifelhaft 
von demſelben Münſtler herrührt, wie das Königsberger Bild. Die Abweichungen find geringfügig: in Wien die Nafe 
und Oberlippe kräftiger, die Unterarme und Hände fehlen, dagegen hat das Barett zwei herabhängende Seitenteile, 
welche wir in Königsberg vermiſſen. Im übrigen dasſelbe Koftüm, dasſelbe Haar, dieſelbe Auffaffung und Behandlung 
des Geſichtes. Näher können fih kaum zwei Munſtwerke ſtehen, wie diefe beiden Bilder. Aber auch über den 
Urſprung des Wiener Gemäldes hat fid) bisher nicht das mindeſte ermitteln laſſen. 10? 

Das andere Bild ift ein Unieſtück von 72,7 cm Höhe und 52,5 cm Breite und ſtellt laut Inſchrift dar: 
Anna Sophia, gebornes Freulein in Preußen ꝛc., Herzogin zu Meckelburg. Die Dame iſt die älteſte Tochter Herzog 
Albrechts; ſie ſteht mindeſtens in der 2. Hälfte der zwanziger Lebensjahre, das Bild dürfte demnach gelegentlich ihrer Ver 
mählung angefertigt ſein, welche ſie im Alter von faſt 28 Jahren im Februar 1555 mit dem Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg einging. Sie iſt auf dunkelgrünem Hintergrunde in halber Figur in Dreiviertel-Anſicht gemalt, den 
Uopf und Blick nach links. Stark knochiges Geſicht von ruhigem Ernſt, braune, etwas geſchlitzte Augen, ſcharf 
gezeichnete Augenbrauen, leicht gebogene Naſe, deren Spitze ein wellig eingezogen iſt, Grübchen im Kinn; prächtiges, 
langes, kaſtanienbraunes, frei herunterhängendes, leicht gewelltes Haar, das die Ohren verdeckt. Das Geſicht runder 
modelliert, als bei der Königin Maria. Auf dem Haupte ſchräg ein reiches Perlendiadem. Um den Hals eine 
kleinere goldene Kette mit einem perlenumgebenen Kleinod, deffen Mitte mit Smaragden und Rubinen beſetzt ijt, und 
von welchem zwei verſchlungene Buchſtaben, A und D (Albrecht und Dorothea hießen ja die Eltern der Anna Sophia) 
herabhängen; ferner eine größere goldene Kette mit vier goldenen Schaumünzen, von denen die erſte (von links nach 
rechts) nicht deutlich erkennbar iſt, die zweite Herzog Albrecht, die dritte die nicht genannte Herzogin Dorothea mit der 
Umſchrift vivo et narrabo opera und die vierte den König Chriſtian von Dänemark darſtellt. Schwarzes Kleid mit 
über die Schultern fallendem Kragen und ſpitzem ſchmalem Ausſchnitt, welcher ein gefaltetes weißes Linnenhemd mit 
ſteil anſtrebender, oben etwas umgebogener Halskrauſe ſehen läßt; enge Aermel mit gepufften Ellbogen. Die Hände 
übereinander gelegt, an der linken Hand zwei Ringe. Die rechte Hand der Herzogin iſt durchaus verzeichnet, ihr 
rechter Unterarm zu lang geraten. Die Vortragsweiſe ijt etwas trocken, doch ijt die Charakteriſierung nicht übel. 
Der Urſprung des Bildes und der Name feines Meiſters ließen fid) bisher nicht ermitteln; Beckett !“! ift geneigt, es 
gleichfalls dem Jacob Binck zuzuſchreiben. Es würde dann am Hofe ſelbſt gemalt ſein, wo Binck, wie wir ſpäter 
ſehen werden, inzwiſchen eine feſte Anſtellung gefunden hatte. 

Swei unbedeutendere Arbeiten werden im Königl. Staatsarchive verwahrt, welches im Vordflügel des Schloſſes, 
in der ehemaligen herzoglichen Kanzlei, untergebracht ijt; das eine ijt ein Bildnis Melanthons (auf Holz, 575—578 mm 
hoch, 288 mm breit, bezeichnet: D. Philippi Melanthonis), leider ſehr ſtark übermalt, aber doch wohl als die oben 
erwähnte Arbeit Lukas Uranach des Jüngeren von 1558 anzuſprechen; es zeigt den Reformator in vorgerücktem 
Lebensalter; kreidige, bleiche Geſichtsfarbe, zu welcher der rote Mund einen gewiſſen Gegenſatz bildet, febr hohe Stirn, 
die etwas blöden Augen ſtehen falſch, die eine Pupille höher als die andere, dicke Naſenflügel. Das andere ſtellt 
Uaiſer Maximilian II. dar (auf Holz, 584 mm hoch, 298 mm breit), ohne auf künſtleriſche Bedeutung Anſpruch erheben 
zu können; da es bezeichnet ijt: Maximilianus II. imperator, fo fällt feine Entſtehung in die Jahre 1564—1576, ift 
alſo möglicherweiſe erſt zu Albrecht Friedrichs Seiten entſtanden. Auch über die Herkunft dieſer Bilder fehlt jede 
Nachricht. Und ebenſo ſteht es mit mehreren auf Holz gemalten Bildniſſen, welche im Sommer 1897 in einem 
Winkel der Stadtbibliothek, des ehemaligen Univerfitätsgebäudes, gefunden worden find. Mehrere ſtellen Luther in 
ſeinen verſchiedenſten Lebensaltern dar; das eine, auf welchem wir den Reformator im Dreiviertel-Profil, die Hände 
ein Gebetbuch haltend, ſehen, ijt bezeichnet mit der Uranachſchen geflügelten Schlange und der Jahreszahl 1546, eine 
geiſtloſe langweilige Handwerksarbeit; beachtenswert wegen feiner Auffaſſung, aber künſtleriſch gleichfalls nicht hervor- 
ragend iſt ein Lutherbild von 1526. Hierzu kommt noch ein Porträt von Luthers Tochter Margaretha (laut Infchrift 


im Alter von 25 Jahren, das iſt etwa 1557) und eins, welches angeblich den oben erwähnten Abenteurer Skalich darſtellt. 
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Gegenüber dem ſo lebendig ausgeprägten Sinne Albrechts für das Bildnis iſt ſein Intereſſe für religiöſe 
Malerei nur gering. Das erklärt ſich leicht aus der damaligen Entwickelung der geſamten deutſchen Kunft; die religiöfe 
Tafelmalerei war zurückgedrängt durch die große Erregung der Geiſter auf kirchlichem Gebiete, die Bildnismalerei 
hatte fic) fowohl der Zahl, wie der Güte nach außerordentlich gehoben, und mit ihrer Vervollkommnung war auch 
das Bedürfnis und die Nachfrage nach Bildniſſen gewachſen. Den älteren religisſen Darſtellungen ſtand Albrecht fogar 
unzweifelhaft verſtändnislos, kalt oder feindlich gegenüber oe; wennſchon er im übrigen ein Freund von Altertümern war, 
ſo überwog doch in dieſem Punkte bei ihm der glaubenseifrige Anhänger der Reformation den Verehrer der Kunft, 
Es war ihm gleichgültig, ob die Altarbilder vernichtet oder verkauft wurden oder verkamen. Nur auf die künſtleriſche 
Ausſtattung feiner Erbauungsbücher legte er Wert. Wiederholt beſorgte er fid) aus Nürnberg illuminierte Gebet 
büchlein, zum Teil von dem berühmten Meiſter Nikolaus Glockenton 103, von denen eins uns erhalten iſt. !“! Es 
ijf betitelt „Feurzeug chriſtenlicher Andacht. 1556“, ift auf Pergament geſchrieben und 154 mm hoch und 98 mm 
breit. Da es vorn mit dem Wappen der Herzogin Dorothea geſchmückt iſt, ſo iſt es als ihr einſtiges perſönliches 
Eigentum anzuſehen. Einen bejonderen Reiz beſitzt es durch die häufig wiederkehrenden, nur 4 ober [6 mm breiten 
Randleiften mit Blumen und Blattranken und ſehr niedlichen Darſtellungen aus der Tierfabel; wir erblicken hier den 
Affen, wie er die Schalmei bläſt, den Storch und Fuchs, wie fie ftd) gegenſeitig bewirten, den Bären mit der Mandoline, 
Hund und Kage, den Fuchs am Spinnrocken, den Hafen, wie er den Hund jagt, den Fuchs, der die Gans in einem 
Schlitten kutſchiert u. a. m. Auf dem Titelblatt ein antikiſierender Renaiſſancerahmen, Gold auf blauem Grunde, mit 
eingeſetzter antiker Gemme. Alles iſt trotz des kleinen Maßſtabes ſo friſch und lebendig ausgeführt, daß ſich der 
Urſprung aus Nürnberg, wo ja damals dieſer Zweig der Malerei in höchſter Blüte ſtand, nirgends verleugnet. 

Daß Albrecht und beſonders feine zweite Gemahlin fid) eine Reihe religiöſer Bücher auf das allerprächtigſte 
binden ließen, wird uns in einem anderen Abſchnitte beſchäftigen. An dieſer Stelle aber muß noch erwähnt werden, 
daß der Herzog ſich 1559 bei Hans Luft, dem berühmten Wittenberger Drucker, welcher übrigens in Königsberg ein 
Sweiggeſchäft angelegt hatte, eine Bibel auf Pergament drucken und die in fie eingefügten Holzſchnitte „fein ſauber 
illuminieren“ ließ. Auf Vorſchlag Lufts ließ er fid) abkonterfeien, damit fein Bild nebſt feinem Wappen als Holzſchnitt 
das Titelblatt zieren möchte. Die Bibel iſt uns erhalten in zwei Bänden (Kgl. u. Univerſ.-Bibliothek Königsberg), 
Bild und Wappen finden ſich in ihr, aber nicht in Holz geſchnitten, ſondern frei gemalt; und zwar hat Lukas 
Uranach d. J. die Malerei ausgeführt. Wir erblicken den Herzog in halber Figur, in Dreiviertel-Anſicht, das Haupt 
nach links gewendet, die Augen nach vorn; rötliches Geſicht und grauer, faſt weißer, langer in zwei Spitzen aus- 
laufender Dollbart; auf der rechten Wange unten ein Auswuchs, wohl ein Fehler des Malers; Hände nicht ſichtbar; 
ſchwarzes Gewand, ſchwarze Kappe und hoher Kragen; blauer Hintergrund; die Umrahmung bildet recht langweiliges, 
flau gefärbtes Rollwerk mit zwei Kindern, zwei Frauengeſtalten und einem Meduſenhaupt; darüber das Wappen des 
Herzogs; die Malerei iſt mit ſauberem feinem Pinſel ausgeführt. Die Holzſchnitte, welche den Bibeltext erläutern, ſind 
von verſchiedenen Meiſtern gearbeitet Monogramme u. a.: FB. C., auf einem Blatt findet fich die Jahreszahl 1550), 
vermögen künſtleriſch wenig zu befriedigen, ſind aber, ſo wie es verſprochen war, fein ſauber ausgetuſcht. Der Illuminiſt 
war ein Prediger in Meißen, welcher dieſelben Bibeldrucke auch für den Kurfürften von Sachſen und den Erzbifchof 
Sigismund von Magdeburg in gleicher Weiſe ausgeſtattet hat. 

Es iſt ſomit feſtzuſtellen, daß die umfangreiche Sammlung von Malereien aller Art, welche ſich Albrecht angelegt 
hatte, bis auf geringe Bruchteile ſpurlos verloren gegangen ift. Bereits recht früh müſſen ſtarke Derlufte eingetreten fein, 
da man bei einer Aufnahme der Ausſtattung der einzelnen Gemächer, welche im Schloſſe während der ſiebziger Jahre 
des 16. Jahrhunderts, etwa 1576, veranftaltet wurde, nur noch einen Beſtand von 97 Gemälden 105 zählte, daß es alſo der 
Bilderſammlung des Herzogs ähnlich ergangen war, wie ſeiner Sammlung von architektoniſchen Riſſen und Modellen. Man 
wird ſich hierüber nicht allzuſehr verwundern dürfen, der Sohn und Nachfolger Albrechts war geiſtesſchwach, eine geordnete 
Aufſicht fehlte meiſtens, und als Gſtpreußen ſpäter an die kurbrandenburgiſche Linie übergegangen war, wurde es hierin 
auch nicht viel beſſer; bei der öfteren Abweſenheit des Hofes war es mit der Ordnung im Schloſſe nicht immer gut beſtellt. 
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Auch die Thätigkeit der Hofmaler hat nicht allzu reichliche Spuren hinterlaffen; wo fie erhalten find, finden 
fie fid) außerhalb der königlichen Gemächer des Königsberger Schloſſes.!““ Es war für Albrecht eine Notwendigkeit, 
ſich eigene Hofmaler zu halten, wollte er anders die von den verſchiedenſten Seiten einlaufenden Wünſche nach 
Bildniſſen von ihm und ſeinen Angehörigen regelrecht befriedigen und die üblichen Aufmerkſamkeiten den verwandten 
oder befreundeten Familien erweiſen 107; ebenſo gab es im inneren Betriebe der Hofhaltung genug zu erledigen, um 
einen Hofmaler vollauf zu beſchäftigen; es waren Vorlagen für kunſtgewerbliche Gegenſtände anzufertigen, mochte ſie 
nun der Sticker, der Sattler, der Teppichwirker oder ein anderer auszuführen haben. Daneben waren freilich oft auch 
untergeordnete Arbeiten zu beſorgen, deren Uebertragung auf den Hofmaler uns recht deutlich erkennen läßt, wie 
eng damals Handwerk und Kunft miteinander verbunden waren; in Jacob Bincks Beſtallung wird ausdrücklich eine 
Ausnahme von dieſer Regel feſtgeſetzt. Von Aufträgen religiöſer Art hören wir in dieſer Seit nur ausnahmsweiſe, 
wie das aus den bereits vorhin dargelegten Gründen bei der ganzen Entwickelung der damaligen deutſchen Malerei 
nicht weiter auffallend erſcheint. Das Rechtsverhältnis zwiſchen Hofkaſſe und Künftler war gewöhnlich jo geſtaltet, 
wie wir es bei den Baubeamten bereits kennen gelernt haben; ſie hatten ſich zur vollen Verfügung der Landesherrſchaft 
zu halten, genoſſen dafür ein mäßiges, feſt beſtimmtes Gehalt und wurden für jede einzelne Leiſtung beſonders bezahlt, 
jedoch mit der Verpflichtung, daß fie fid) bei der Aufſtellung der Rechnungen keiner Uebervorteilung und Ueberteuerung 
ſchuldig machen durften. Eine Abmachung, wie die mit Jacob Binck, nach welcher für ein beſonders hohes Gehalt 
jede Arbeit ohne weitere Vergütung auszuführen war, bildete eine Ausnahme; ſie war für die Hofkaſſe nicht gerade 
vorteilhaft und wurde deshalb nicht wiederholt. 

Die Reihe der Hofmaler eröffnet der bereits oben genannte Wolf Rieder, welchen Albrecht einſt als jugend- 
licher Hochmeifter nach Preußen gebracht hatte. Das Wichtigſte, was wir den über ihn erhaltenen Urkunden entnehmen 
können, iſt, daß er ſich 1526 ein Haus in der Nähe des Schloſſes erwarb, im Jahre 1528 den Schloßbau zu Raften 
burg zu beſichtigen und zu begutachten hatte und 1551 geſtorben iſt. Nicht näher ſind wir auch über einen Maler 
Peter unterrichtet, einen früheren katholiſchen und wegen feines Uebertritts zum evangeliſchen Glauben von ſeiner 
kirchlichen Behörde verfolgten Geiſtlichen, welchen Nicolaus Szydkowiecki, der Schatzmeiſter von Polen, im Malen hatte 
ausbilden laffen und welchen Albrecht 1526 in feinen Dienſten hatte. 

Etwas mehr erfahren wir über den Hofmaler, welchen Albrecht bald danach aus Nürnberg erhielt; er hieß 
Criſpin Hervant, wurde ausdrücklich als Schüler („Geſelle“) Dürers bezeichnet und hatte ſich nach dem Tode ſeines 
großen Meiſters beim Herzog um Anſtellung beworben. “s Er war willkommen, fein Reifegeld empfing er im voraus, 
dazu den ſchon erwähnten Auftrag, Seichnungen von kunſtreichen Gebäuden und Paneelen oder „Welſch-Tafelwerk“, 
ſowie von etwa neuerdings in Nürnberg gegoffenen Geſchützen mitzubringen. Das Gehalt, welches er in Preußen 
erhielt, ſchwankte mehrfach, bis er 1544 auf Lebenszeit mit 50 Mark Jahresbeſoldung angenommen wurde. Farben 
und andere derartige Auslagen wurden ihm erſetzt und geleiſtete Arbeiten beſonders bezahlt; in letzterer Beziehung 
vermerken die Rechnungsbücher für die einzelnen Jahre Poſten von recht verſchiedener Höhe, z. B. für 1544/45 nur 
70 Mark, für 1549 dagegen 552 Mark 18 Schillinge, ohne daß ſich aus dieſen Angaben etwas Beſtimmteres ermitteln 
ließe. Die Hahl der Geſellen war nur gering.!“ Seine Entſendung nach Löbau zum Biſchof Johann Dantiscus 
ijt bereits vorhin berührt; er gefiel dem gelehrten Uirchenfürſten hierbei jo gut, daß er von ihm mehrere Arbeiten 
zugewieſen erhielt. Der Biſchof bat den Herzog, für ihn mehrere Bilder aus der herzoglichen Sammlung durch 
Criſpin kopieren zu laſſen, und beauftragte im folgenden Jahre den Künftler, den Biſchof Moritz von Ermland zu 
porträtieren. Neben ſo angenehmen Erlebniſſen fehlte es unſerem Münſtler auch nicht an Aerger im Kampfe um das 
tägliche Brot. So hatte er einem Schenkwirte Schilde und Wappen gemalt; um zu ſeinem Gelde zu kommen, mußte 
er aber erſt den Ulageweg beſchreiten. Arbeiten kunſtgewerblicher Natur hat übrigens Criſpin auch am herzoglichen 
Hofe verrichtet; ſo wurde er 1545 bei der Verzierung eines koſtbaren Rennzeuges verwendet, welches für den jungen 
polniſchen Thronfolger Sigismund Auguſt auf Veranlaſſung des Herzogs in Königsberg gearbeitet wurde. Zu feinen 
ſonſtigen Obliegenheiten gehörte, abgeſehen von der in erſter Linie ſtehenden Anfertigung von Bildniſſen der herzoglichen 
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Familie, welche nach auswärts verfandt werden follten, ſicherlich auch die Abkonterfeiung eingefangener oder erlegter wilder 
Tiere. Es gab damals in Oftpreußen z. B. noch wilde Pferde 1e und Auerochſen, welche man im Deutſchen Reiche 
nicht beſaß und gern in Abbildungen kennen lernen wollte. So erbat ſich Graf Georg von Henneberg die AbFontra- 
feihung eines wilden Pferdes, ein Wunſch, den der Herzog, fobald er eins erlangt hatte, bereitwilligſt erfüllen ließ. 
Auch die Darſtellung eines Auerochſen ſchickte Albrecht dem Grafen. — Sehr glanzvoll iſt das Leben Criſpins nicht 
verlaufen. Er heiratete die Tochter eines Königsberger Bürgers, zeugte mit ihr eine große Schar Kinder!!! und geriet 
dadurch und durch die Erbauung eines eigenen Hauſes in Schulden. Der Herzog trat für ihn ein und erhielt dafür 
die Zuſage, daß Herrant ein „Verzeichniß“ mit den Grenzen aller Aemter, alfo eine Art Landkarte von Preußen, 
„malen“ würde. 12 Während er fo in die preußiſchen Dinge ganz aufging, erloſchen feine Beziehungen zu Nürnberg 
nicht völlig. Er verehrte 1545 dem Nürnberger Rat eine fürſtliche Contrafaktur, wohl die des Herzogs Albrecht, 
und erhielt für fie ein Gegengeſchenk von 12 Thalern. 113 Geſtorben ijt Criſpin im Herbſt 1549, wahrſcheinlich in 
der erſten Woche des Oktober. 

So umfangreich ſeine Thätigkeit nach vorſtehenden Angaben geweſen ſein muß, ſo vermögen wir doch mit 
einiger Sicherheit nur zwei erhaltene Werke ihm zuzuweiſen. Das eine iſt eine Predella von Holz mit einer Abend— 
mahlsdarſtellung in der Kirche St. Lorenz (etwa 55 km nördlich von Königsberg), 170 cm lang, 55 cm hoch und 
bezeichnet: .... pinus 1540.114 An der hinteren Längsſeite der Tafel erblicken wir Chriftus, rechts und links von 
ihm ſitzen je drei Apoſtel, an den Schmalſeiten je einer, an der vorderen Längsſeite vier (auf gotiſchen Schemeln), 
unter ihnen Judas rechts (vom Beſchauer aus) von Chriſtus. Die Tafel iſt reich beſetzt, wir ſehen zwei verſchiedene 
Leuchter, hübſche Glasflaſchen, mehrere Kelche, drei Schüſſeln mit Fleiſch, darunter ein Lammrücken. Chriſtus ſtreckt 
die Hände vor, Judas taucht in die Schüſſel, ein anderer Apoſtel ſetzt ſein Glas mit recht ſachverſtändiger Miene 
gerade zum Trinken an. Ganz links ein Diener; ganz rechts, abgeſondert, eine Treppe, welche ein nicht mehr recht 
erkennbarer Mann herabſteigt. Deutlich tritt uns ein Streben nach fcharfer Charakteriſierung der einzelnen Perſönlich— 
keiten und nach Bewältigung ſchwieriger Verkürzungen entgegen; im erſten Punkte ift der Maler glücklicher geweſen, 
als im zweiten. Chriſtus freilich erſcheint ſchwach und weichlich, aber unter den Apoſteln macht ſich oft die Erinnerung 
an Dürers Vorbild geltend. Dagegen ſtellt ſich faſt jede Verkürzung als ein recht arger Fehler dar. Die Seichnung 
iſt beſtimmt, die Farbengebung ruhig und voll, der Maler arbeitet mit feiner Strichelung und vertreibt die Farben 
nicht; häufig wendet er roten Untergrund an, geht dagegen mit weißen Lichtern nur ſehr ſparſam und diskret um. 
Das Bild iſt recht gut erhalten, nur der Vordergrund iſt etwas verblaßt. 

Das andere ift ein Gemälde, welches ſich jetzt in der Königlichen und Univerſitätsbibliothek zu Königsberg 
befindet. 11s Es ijt auf Holz gemalt und hat eine Höhe von 122 cm und eine Breite von 176 ½ cm. Wir erblicken 
im Dordergrunde eine phantaſtiſche Architektur im Stile der deutſchen Renaiſſance. Rechts und links nahe dem Rande 
erhebt fid) auf rotem Poſtamente je ein freiftehender gelber Pfeiler !!“, deffen umrandete Vorderfläche mit leicht aufſtrebenden 
Mauresken geziert iſt; unmittelbar hinter den Pfeilern in der ganzen Länge des Bildes eine niedrige Bogenſtellung 
von grauem Stein, mit kleinen gedrungenen Pfeilern, ſchwarzen Inſchrifttafeln und einer vorgeſtellten roten Baluſter— 
ſäule (goldenes Kapitell); diefe Bogenſtellung wird oben abgeſchloſſen durch eine Brüſtung, hinter welcher Luther und 
Melanthon, beide barhäuptig, in halber Figur ſichtbar werden. Luther im ſchwarzen Talar mit weißem, leicht 
umgeſchlagenem, rotgeſtreiftem Hemdenkragen, hält vorn in den Händen ein ſchwarzgebundenes, ſilberbeſchlagenes, 
golden beſchnittenes Buch; kräftiges, rundes, volles Geſicht mit geſundheitſtrotzender Hautfarbe, zuſammengepreßtem 
Mund, tiefen ſchattigen Mundwinkeln, ſcharf eingezogenen Naſenflügeln, grau meliertem Haar lin feiner Strichelung 
nach Dürerſcher Art), niedrig aufſetzenden Augenbrauen. Melanthon erſcheint in ähnlicher Gewandung mit offenem 
Hals; das Geſicht knochig, die linke Ohrmuſchel unnatürlich ſtark vorgebogen, faltige Stirn, große, ſpitze, gebogene 
Naſe, breiter Mund, braunes Haar, rötlich-braune Geſichtsfarbe, welche jedoch bei weitem nicht fo kräftig ijt, wie bei 
Luther. Weiße Lichter ſind bei beiden Figuren nur ganz ſparſam und leiſe aufgeſetzt, die Schatten ſchwarzgrau, beide 
Köpfe zweifellos nach Uranachſchen Vorbildern gearbeitet. Auf der Brüſtung ſetzen hinter den Pfeilern Bogen an, 
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welche in ihrer unvollkommenen Geftalt den Eindruck erwecken, daß oben ein Stück des Bildes verloren gegangen ift. | 
| Im Hintergrunde zwiſchen den beiden Pfeilern die Stadt Wittenberg jenfeits der Elbe mit deutlich erkennbarer Schloß 
kirche, hohem Giebelhauſe und anderen ziegelgedeckten Häuſern; rechts vom rechten Pfeiler die letzten Ausläufer der 
| Stadt, links vom linken Pfeiler eine grünende Waldlandſchaft mit Waſſer. | 
| Die guten Eigenfhaften der Predella kehren in abgeblaßter, die Fehler in verſtärkter Form wieder. Das 
| Bild verrät bis zu einem gewiſſen Grade ficherlich ein gefälliges Können und eine leidliche farbentechniſche Schulung, 
| daneben aber fo erhebliche Verſehen, daß die Erinnerung an den großen Lehrer des Malers nicht lebendig wird. Das 
Licht iſt nicht einheitlich, bei den vorderen Pfeilern fällt es genau von rechts nach links, bei der Brüſtung dagegen 
| ſchräg nach hinten. Die Größe der Figuren ijf im Verhältnis zur Brüſtung falſch bemeſſen, denn vom Scheitel des 
N unter der Brüſtung befindlichen Bogens bis zum Rande der Brüſtung find es 27 cm, Luther aber zeigt ſich in einer 
Höhe von 37,8 cm und Melanthon in einer ſolchen von 52,8 cm; beide ſcheinen zu ſtehen und find bis zu den 
! Hüften ſichtbar — wo bleiben da ihre Beine, mo find fie zu denken? Die Köpfe wirken dekorativ nicht übel, find 
aber ohne allen Geiſt, einer ſtark retouchierten, verſchönten Photographie vergleichbar. Und ſchließlich ijf weder die 
einfache Linearperſpektive, noch die Luftperſpektive genügend gehandhabt. Allerdings wird man bei dem Bilde eins 
| nicht vergeffen dürfen, daß es aus dem Jahre 1549117, dem Todesjahre des Meiſters ſtammt; vielleicht war er ſchon 
J matt, vielleicht war er auch in feiner Kunft zurückgegangen, nachdem er 20 Jahre fern von der großen Welt und 
| ihren Anregungen im Often hatte leben müſſen. 
| Mit ziemlicher Sicherheit dürfen wir wohl dem Crifpin noch die älteſten Wappenmalereien in der Matrikel 
| der Königsberger Univerſität zuſchreiben; wer follte fie fonft gefertigt haben? Su kunſtkritiſchen Bemerkungen geben 
ſie keinen Anlaß, da ſie zwar ſorgſam in Waſſerfarben ausgeführt ſind, aber künſtleriſcher Reize (mit Ausnahme einer 
kleinen, an Dürers Fortuna erinnernden Göttin) entbehren. Auch zwei im Königsberger Staatsarchive erhaltene, recht 
geſchmackvolle, im Renaiffance-Stil buntfarbig ausgeführte Entwürfe zu wertvollen Uleinodien werden von ihm her— 
rühren; ſie wurden 1544 vom Herzog nach Nürnberg als Vorlagen für die dortigen Goldſchmiede geſchickt. 
Die erledigte Stelle des Dofmalers bot Herzog Albrecht dem Schwager Crifpins, Hans Heffner 118, an, der | 
denfelben Poſten beim ermländiſchen Biſchof bekleidete und gleichfalls Nürnberg aus eigener Anſchauung kannte. Heffner 
kam, aber nicht um dauernd überzutreten, ſondern nur mit Urlaub ſeines Herrn, der ihn nicht entlaſſen wollte. Leider 


| wurde er in Königsberg lebensgefährlich krank, und da der Herzog ihm nach feiner Geneſung immer weitere Arbeiten 
übertrug, fo wurde die Urlaubsfriſt überſchritten und der Biſchof in Unruhe verſetzt. Auf die dringlichen Dorftellungen 
des Uirchenfürſten mußte Albrecht den Maler im Juli 1550 entlaſſen; er konnte es ſich aber nicht verſagen, die Bitte 
gegen den Biſchof auszuſprechen, daß Heffner nach einigen Wochen wiederkommen möchte; es gäbe, namentlich im 
Hinblicke auf die bevorſtehende Vermählung ſeiner Tochter, der Herzogin Anna Sophia, außerordentlich viel zu thun, 
7 und die angefangene Arbeit könne unmöglich liegen bleiben.! 1!“ Im Innern war er wohl ſelbſt überzeugt, daß die 
j Hoffnung vergeblich fei; denn gleichzeitig forderte er den Maler auf, mit ihm abzurechnen, und erörterte mit ihm die 
Frage, ob fein Lehrjunge Hermann wohl im ftande fein werde, die Arbeit nad) Heffners Angaben zu vollenden. 
Heffner erhielt darauf etwas über 58 Mark für ſeine Arbeiten ausgezahlt und verſchwindet für uns von da ab. 
Albrecht war nun in nicht geringer Verlegenheit. Er hatte ſich zwar bereits Jacob Binck als Hofkünſtler 
zu ſichern gewußt, doch weilte dieſer in fernen Landen und dehnte ſeine Rückkehr weit über Gebühr aus. Das 
Angebot eines jungen Gehilfen, Namens Adam Lange, konnte nicht ernſt beachtet werden; fo febr mochte man fid) 
nicht beſcheiden, und nur aushilfsweiſe wurde er zunächſt beſchäftigt. Da gelang es in der alten Heimat einen 
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hervorragenden Meiſter zu gewinnen, der trotz feiner hohen Begabung ſtets in böſeſter Geldverlegenheit war und 
darum mit Freuden auf einen Antrag des Herzogs einging. Es war Georg Penz, der Uleinmeiſter und Bildnis 
maler in Nürnberg. Die eingeleiteten Verhandlungen führten zum Abſchluß, und am 5. September 1550 wurde er 
zum herzoglichen Konterfeier und Hofmaler beſtallt, mit der Verpflichtung, in treuem Dienſte fid) zu jeder Art von 
! Malerei, fei es zum Porträtieren ober zu Baulichkeiten oder ſonſtwie verwenden zu laſſen. Es wurden ihm dafür 
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45 Mark feſtes Gehalt, 20 Mark für die Verpflegung, ferner jährlich ein Hofkleid, ſowie freie Wohnung und Der 
gütung jeder einzelnen Arbeit zugeſichert. Penz machte ſich ſogleich nach dem fernen Preußenlande auf; aber tragiſch 
genug, ehe er noch fein Stel und damit die Erlöfung aus der bisherigen bitteren Mot erreicht hatte, ereilte ihn 
unterwegs in Leipzig der Tod. 120 

Somit geriet Albrecht abermals in Sorge. Um Aushilfe zu ſchaffen, ſchickte er nach dem Fehlſchlagen ſchrift 
licher Verſuche feinen Baumeiſter nach Danzig. Es gelang dieſem, den Maler Wolf 121 mitzubringen, welcher vom 
Oktober 1550 bis Juni 1551 am herzoglichen Hofe verblieb und unter anderem einen Wagen für die junge Herzogin 
Anna Sophia prächtig ausſchmückte. 

Inzwiſchen blieb die Stelle des Hofmalers unbeſetzt, und da Jacob Bind von feiner Reife immer noch nicht 
zurückgekehrt war, jo machte es jid) gelegentlich recht fühlbar, daß fein Hünſtler dem Herzoge ganz zur Verfügung 
ſtand. Im Jahre 1551 hegte Sebaſtian Münſter den Wunſch, für feine Kosmographie Abbildungen von preußiſchen 
Städten uſw. zu erhalten, und wandte ſich zu dieſem Swecke an Albrecht; dieſer war ſehr erfreut, daß ſein Land 
in dem großen ſchnell zu Ruhm gelangten Werke volle Berückſichtigung finden ſolle, mußte aber zu ſeinem Bedauern 
ablehnen, die Bitte zu erfüllen, da er zur Seit keine geeigneten Maler bei fid) habe. 122 

Für untergeordnete Dienſte wurde jetzt der vorhin ſchon erwähnte Adam Lange herangezogen, welcher von 1551 
ab bis zu feinem Tode 1595 am herzoglichen Hofe nachweislich thätig blieb. Während man es Bind ausdrücklich 
erließ, gemeine Malerei und grobe Arbeiten zu erledigen, wurden derartige Aufträge dem Lange auch dann vorzugsweiſe 
übertragen, als er (1559) zur feſten Anſtellung gelangt war. 12s Da die Rechnungsbücher der herzoglichen Rentkammer 
im Laufe der Jahre etwas mitteilſamer und ausführlicher werden, können wir genau verfolgen, von welcherlei Art 
die Thätigkeit dieſes zweiten Hofmalers war. Er konnte immerhin von vornehmen und hohen Perſönlichkeiten 
Bildniſſe ausführen, welche man zu Geſchenken für auswärtige Fürſten, wie z. B. Herzog Erich von Braunſchweig, 
verwandte. Weit öfters aber hatte er Arbeiten zu erledigen, welche nach unſerer heutigen Auffaſſung nichts weniger 
als wahrem Künftlertum entſprechen. Fahnen, Gchſendecken, Schaugerichte für die Prunktafel zu bemalen, Stühle zu 
firniſſen, Rahmen zu vergolden, Tiſche und Saaldecken anzuſtreichen, erlegtes Wild zu konterfeien, Stammbäume zu 
illuminieren, Kinderwiegen neu aufzufriſchen, Entwürfe für Stickereien zu den Nachthemden der Herzogin zu machen, 
das alles und noch viel mehr wirbelt in buntem, luſtigem Gemiſch mit der Anfertigung von Bildniffen der herzoglichen 
Familie oder von Triumphen für den Hurfürften von Brandenburg durcheinander. Es iſt indeſſen beachtenswert, 
daß er zu beſſeren Arbeiten häufiger erſt herangezogen wurde, als nach dem Tode Albrechts ein anderer Hofmaler, 
auf den ich ſogleich zu ſprechen komme, entlaſſen worden war. Erhalten hat fih leider nichts; wenigſtens läßt fid) 
bisher keine Arbeit mit Beſtimmtheit ihm zuweiſen. Aus den uns erhaltenen Nachrichten aber gewinnt man nicht 
den Eindruck, als hätten wir es bei Lange mit einem wirklichen Münſtler zu thun; indeſſen zeigt uns eine Eingabe, 
welche er im Mai 1554 an den Herzog richtete, daß er eines höheren Aufſchwunges nicht gänzlich bar war. Da, 
wie er in ihr klagt, die Uunſt bei gemeinen Leuten nicht viel geachtet, ſondern nur bei Fürſten- und Herrenhöfen in 
Anſehen und Würden gehalten werde und er deshalb nur wenig Aufträge erhalte, ſo dürfe man ſich nicht wundern, 
daß jo wenige die Kunft erlernen möchten; das wäre aber ſehr zu bedauern, denn es gäbe „manche feine Unaben 128, 
die ſonſt ihrer Ingenien und Geſchicklichkeit halber zu hohen Dingen kommen, auch wol Fürſten und Herren dienen“, 
aber nicht einmal das nötige Lehrgeld erſchwingen könnten; er wäre gern bereit, ſie zu unterrichten, der Herzog aber 


möchte ſeinerſeits das Lehrgeld tragen. Eine Antwort iſt leider nicht erhalten. — Aeußerlich muß es ihm in jener 
Seit recht dürftig ergangen fein. Noch im Jahre 1558 hatte er mit Rückficht auf feinen Haushalt und die Ernährung 
von Frau und Kindern den Herzog um Dorſchuß zu bitten, der ihm auch bewilligt ward. Allmählich ſcheint er zu 


leidlichem Wohlſtande gelangt zu ſein. 1565 erwarb er ſich in der Nähe des Schloſſes ein Häuschen, welches er bis 
zu feinem Tode (15. Juli 1595) bewohnte. 125 
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Ein weſentlich größeres Intereſſe, als dieſem Manne, vermögen wir einem etwas jüngeren Künftler abzu 
gewinnen, welcher vom herzoglichen Hofe gleichfalls viel beſchäftigt wurde und ſogar auf Albrechts eigene Koften in 
Deutſchland ausgebildet worden war. Es war Heinrich Königswiefer, deffen Vater herzoglicher Hofmuſiker war und 
deſſen Mutter in Weißenfels ihre Heimat hatte. Er hatte ſchon früh Neigung zum Malen und Zeichnen verraten 
und ohne eigentlichen Unterricht, vielleicht als Gehilfe bei allerhand Arbeiten für den Hof, fid) eine ſolche Munſtfertigkeit 
im „Reißen und Stechen“ angeeignet, daß er die Aufmerkſamkeit des Herzogs auf fid) lenkte und in ihm den Wunſch 
rege machte, dies Talent nicht verkümmern, ſondern beſſer und vollkommener ſchulen zu laſſen. Albrecht wandte ſich 
deshalb im Jahre 1552 an Lukas Uranach, mit dem er, wie wir bereits wiſſen, ſchon lange in Verbindung ſtand. 126 
Der Wittenberger Maler hatte an Albrecht wiederholt Bilder verkauft, für ihn Bücher beſorgt!?“ und ihm gelegentlich 
ſein Herz über politiſche Dinge ausgeſchüttet. Jetzt ſchrieb der Herzog an ihn, er wiſſe „in deutſcher Nation“ niemanden, 
zu dem er den jungen hoffnungsvollen Menſchen beffer in Lehre geben könne, als ihn; Uranach möchte daher den 
Königswiefer im Konterfeien und Reißen, in der Farbenzurichtung u. a. ä. unterweiſen. Der Brief traf jedoch den 
Meiſter in Wittenberg nicht an, ſondern gelangte in die Hände ſeines Sohnes und Vertreters, des jüngeren Lukas 
Uranach, der ſeinerſeits gern dem Wunſche des hohen Herrn willfahrte, indem er erwiderte, Königswiefer ſei tüchtig 
und lerneifrig und ſolle drei Jahre bei ihm bleiben. So geſchah es denn auch. Ab und zu fandte der junge Kunft 
ſchüler dem Herzoge Proben ſeiner Uunſt, während dieſer mit Aufmerkſamkeit die weiteren Schickſale ſeines Schützlings 
verfolgte, ihm Geldunterſtützungen gewährte und einmal fogar ein „Kunftbuch” zum Swecke beſſeren Lernens leihweiſe 
zuſchickte. Es iſt recht bedauerlich, daß wir nirgends haben in Erfahrung bringen können, was das für ein Kunftbuch 
war und welcherlei Art die Vorlagen waren, nach welchen fid der junge Königswiefer richten ſollte. Wir hätten ſonſt 
gewiß einen nicht unweſentlichen Aufſchluß über die Geſchmacksrichtung des Herzogs erhalten. Im Oktober 1555 
entließ Uranach den Lehrling mit dem Seugniſſe, daß er im Bildnismalen ſo weit ausgebildet ſei, daß er als junger 
Geſelle wohl beſtehen könne und, wenn er auf dem bisherigen Wege fortfahre, es noch weiter bringen werde. So 
wohlwollend der Brief abgefaßt iſt, ſo iſt er doch vorſichtig und von überſchwänglichem begeiſtertem Lobe frei. Und 
zweifellos hat Uranach hierbei das Richtige getroffen. Soweit wir feinen Schüler zu beurteilen in der Lage find, bat 
er über ein ſehr achtbares Maß von Leiſtungsfähigkeit verfügt, ohne jemals irgendwelche Spuren von genialer 
Geſtaltungskraft und ſchöpferiſcher Individualität zu verraten. 

Nach der Rückkehr in die Heimat fand Heinrich Mönigswieſer mannigfache Beſchäftigung bei Hofe. Der 
Herzog ließ fih fajt jedes Jahr von ihm porträtieren. Auch von anderen Fürſtlichkeiten, wie namentlich den 
mecklenburgiſchen Herrſchaften ſchuf Königswiefer wiederholt Bildniſſe. Im Jahre 1559 wurde er gleichzeitig mit 
Adam Lange unter denſelben Bedingungen wie dieſer als Hofmaler feft verpflichtet, 1565 plante er eine größere Reife 
nach den Niederlanden, um dort ſchöne Farben, welche es in Königsberg nicht gäbe, und andere derartige Dinge 
einzukaufen; er erbat fid) hierzu Urlaub und Reifegeld. Der Herzog beſchied ihn auf feine wiederholten Bitten, daß 
es in dieſem Jahre unmöglich ſei, im nächſten ſolle ihm aber ſein Wunſch erfüllt werden. Es kam indeſſen anders. 
Der Maler fand Wohlgefallen an einer „Magd“ aus dem herzoglichen „Frauenzimmer“, Namens Cordula; er 
entſchloß ſich, ſie zu heiraten und gab deshalb ſeine Reiſe auf. Im Umfange ſeiner Thätigkeit blieb er augenſcheinlich 
hinter ſeinem Fachgenoſſen Lange zurück; dafür war das, was er leiſtete, ganz gewißlich von bedeutenderem Werte, 
das Verhältnis zwiſchen höherer und geringerer Malerei iſt bei beiden genau umgekehrt. Hatte Lange nur ausnahms 
weiſe wirkliche Gemälde zu ſchaffen, fo hatte Mönigswieſer nur felten niedere Aufgaben zu verrichten, und dann find 
ſie noch nicht einmal ſo untergeordneter Art, wie häufig bei Lange. Außer den ſchon erwähnten Bildniſſen arbeitete 
Uönigswieſer religiöſe Darſtellungen, wie Mariä Verkündigung, Chriſti Geburt und Chriſtus auf dem Melberge, ferner 


Wappenmalereien, beſonders aber kunſtgewerbliche Vorlagen, z. B. für Hauben und Teppiche, ſowie Verzierungen von 
Sätteln, Harniſchen und Tartſchen. Einmal fertigte er auch eine Landſchaft, eine Viſierung der Memel 128, aber felten 


nur hatte er für die herzogliche Prunktafel zu arbeiten; bei dem Feſtmahl zur Feier der Vermählung des Herzogs 


von Kurland trug das von ihm gefertigte Schaueſſen in gewiſſer Weiſe einen künſtleriſchen Charakter, indem auf ihm 
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außer den üblichen Wappen eine Jagd dargeftellt wurde. Sein Verhältnis zu Jacob Bind war wohl das einer Art 
von künſtleriſcher Unterordnung. Anders läßt es ſich wenigſtens nicht erklären, daß er 1561 einen Harniſch zu malen 
hatte, „welchen Jacob Binck gemalt hat“. Im Sommer 1568 erhielt er, zuſammen mit anderen Beamten, ſeine 
Entlaſſung, als die Oberräte nach dem Tode Albrechts fid) zu großen Einſchränkungen in der Hofhaltung gezwungen 
ſahen. Es iſt anzunehmen, daß er dadurch in eine üble finanzielle Lage geriet und froh geweſen ſein wird, als ihm 
1573 die Ausmalung der Decke im „Langen Saal“ im Schloß und verſchiedene recht handwerfsmäßige Arbeiten 
übertragen wurden. Anfang 1585 oder noch früher ijt er 
geſtorben. Alle ſeine Arbeiten für den Hof ſcheint dasſelbe 
Schickſal ereilt zu haben, wie die feines dauerhafteren Kollegen 
Adam Lange. Mit Beſtimmtheit vermag ich ihm im Schloffe 
nichts zuzuweiſen. Dafür finden ſich glücklicherweiſe in oft 
preußiſchen Uirchen mehrere Werke, welche ſeiner Hand un— 
zweifelhaft angehören. 

Das eine ijt ein Epitaph für Hans Nimptſch es im 
Königsberger Dome; der Hauptteil desſelben, ein 133,5 cm 
hohes und 95,2 cm breites oben rundbogiges Gemälde wird 
umrahmt von einer einfachen, aber ſehr wirkungsvollen holz— 
geſchnitzten Renaiſſance-Architektur: rot marmorierten Halb- 
pilaſtern mit goldenen Kapitellen (auf blauem Hintergrunde), 
Architrav und Dreiecksgiebel, welch letzterer, ebenſo wie die 
Bogenzwickel, gleichfalls Malerei aufweiſt. Das Hauptbild 
wird beherrſcht durch den gekreuzigten Chriſtus, der ſich hell— 
leuchtend von den dunkeln dickgeballten Wolken abhebt, welche 
in ähnlicher, jedoch etwas ſchwächerer Weiſe, wie auf dem 
berühmten Dürerſchen Uruzifixus in der Dresdener Galerie, 
den oberen Teil des Himmels verdecken. Die goldblonden 
Haare Chriſti find fein geringelt; auffällig ijt, daß am rechten 
Fuß der große Seh abſteht und ſich in die Höhe hebt. Die 
Landſchaft, in welcher das Kreuz fid) erhebt, ijt echt deutſch. 
Im Dordergrunde dunkelgrüne Bäume und Sträucher und eine 
blumige Wieſe, ein paar zarte dünn beblätterte Bäumchen 
ſind ebenſo gegen den Himmel geſtellt, wie es bei Perugino 
regelmäßig der Fall zu ſein pflegt; links von Chriſtus kniet 
betend der Verſtorbene, ein vollbärtiger Mann in pelz— 
verbrämtem Mantel; rechts von Chriſtus das Wappen. 
Im Hintergrunde links vom Ureuze auf einem Berge ein 
großes Schloß mit hochragender gotiſcher Kirche, eine Reiſeerinnerung des Malers, wohl die Albrechtsburg bei Meißen 
darſtellend; rechts vom Kreuze die Stadt Königsberg, das älteſte Bild, welches wir von ihr beſitzen 130, und darum doppelt 


Epitaph für Hans Nimptſch von 1557, gemalt von Heinrich Mönigswieſer 


wertvoll. Das Kreuz iſt aus heimiſchem Holze gefertigt; es iſt aus zwei Uiefernſtämmen zuſammengefügt, welche 
nur da behauen ſind, wo die Füße und Hände angenagelt ſind; über Chriſtus ein Band mit jüdiſcher Inſchrift, unten 
zwei Axthiebe im Stamm und die Inſchrift: FK Prutenus faciebat 1557. — Oben im Felde des Dreieckgiebels 
Gott Vater. Als bejahrter Mann mit langem weißem Vollbart dargeſtellt, fährt er mit Sturmesmacht aus lichteren 
goldrotglänzenden Höhen hernieder, beſorgten Blickes, in der Hand die Erdkugel, auf welcher die Taube des heiligen 
Geiſtes ſitzt; ſein langes Haupthaar wallt geringelt herab; angethan iſt er mit einem grauen Gewande, darüber ein 
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roter, koſtbarer Mantel. Unter den Engeln, die ihn umſchweben, hat beſonders der eine mit den runden Backen und 
den roten Flügeln ein unverkennbares Uranachſches Geſicht. In den Bogenzwickeln bemerken wir friſch gemalte 
Blumen und Früchte. Ganz unzweifelhaft iſt das Bild weitaus das beſte, welches wir nächſt den Porträts der 
Königin Maria und der Anna Sophia aus der hier behandelten Seit in Oſtpreußen beſitzen. Zwar iſt die ana 
tomiſche Durchbildung des Chriſtuskörpers nicht völlig befriedigend, das Fußgelenk und das Fußblatt find nicht recht 
geglückt; auch ſind die erſchütternden Vorgänge in der Seele des dahinſcheidenden Heilandes nicht mit packender Gewalt 
wiedergegeben und ebenſo wird man gläubiges Vertrauen vergeblich im Antlitze des Derftorbenen ſuchen; obſchon 
ſomit von Mönigswieſer die höchſte Munſt nicht erreicht worden iſt, ſo haben wir doch guten Grund, uns des Bildes 
zu freuen. Die Malerei iſt ſauber und ſicher mit feinem Pinſel ausgeführt. Die Hauptpartien des eigentlichen Gemäldes, 
alſo die Figuren, der Himmel und die Architektur ſind alla prima gemalt, keine harte, feſte Konturierung, fondern die’ 
Farben gehen weich ineinander über, während allein die Blumen und Blätter, die Bäume und das Wappen auf den 
grauen Hintergrund aufgefest find. Die Farben find nicht vertrieben, deutlich laſſen fid) die ſorgſam und mit Bedacht 
gezogenen leiſen Pinſelſtriche erkennen. Wir bemerken alſo durchweg eine große techniſche Gewandtheit, dazu einen 
feinen Geſchmack in der Anordnung und einen erfreulichen Mut, der heimatlichen Natur voll in das Auge zu ſchauen 
und Keize ihr abzulocken. Mit berechtigtem Stolze konnte daher der Maler auf dem Bilde betonen, daß es ein Preuße 
ſei, der dies ausgeführt habe. 

Augenfällig ift freilich die Abhängigkeit Uönigswieſers von der Uranachſchen Schule. Deutlich wirkt die Art 
des alten Uranach noch fort. Die Art, wie das reiche Laubwerk im Vordergrunde behandelt wird, ſodann die Stellung 
ò 


die auf Vertiefung verzichtende, glatte Gleichmäßigkeit der Geſichtszüge, all das erinnert an Uranach. Insbeſondere 
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Figuren in der Landſchaft, ihr gegenfeitiges Verhältnis zu einander, das etwas eintónige, langweilige Inkarnat, 


iſt zu betonen, daß ſo viel grünes Gebüſch und Laub, wie es der ältere Uranach auf den Vordergründen, z. B. bei 
ſeinem Apollo und Daphne, Adam und Eva, heiligen Hieronymus, David und Bathſeba (ſämtlich im Berliner Muſeum) 
anwendet, bei keinem anderen deutſchen Meiſter jener Seit fid) wiederfindet. Königswiefer geht und ſtrebt in Nichts 
über ſeinen Lehrer und deſſen Vater hinaus; was er bietet und was er kann, iſt eine tüchtige Anwendung deſſen, was 
er in Wittenberg geſchaut und gelernt hat, eine fleißige und geſchmackvolle Arbeit, welche zu guten Hoffnungen 
berechtigte. Leider wurden dieſe nicht erfüllt. Die Anregungen, welche das Königsberger Leben gewährte, waren zu 
gering, das innere Kunftvermögen unſeres Malers doch nicht ſtark genug, als daß er nicht hätte Kückſchritte machen 
ſollen. Daß der Rückgang in der That eintrat, nehmen wir auf zwei ſpäteren Werken ſeiner Hand wahr. 

Das erſte befindet ſich in der Kirche zu Caymen 131, ijt bezeichnet: H. K. A». 1564 pict. und ſtellt in zwei, von 
einfachen Kenaiſſance-Halbpfeilern getragenen, oben verkürzten Rundbogen die beiden Reformatoren dar; Luther links, 
Melanthon rechts, beide in Dreiviertel-Anſicht in halber Figur, in den Händen vorn ein Buch haltend, jener in 
ſchwarzem Talar mit ſchmalem rotem Einſatz am Hals und mit glattem weißem Kragen, dieſer mit pelzbeſetzter 
Schaube, rotem Untergewand und hoher, weißer, gefälteter, den Hals offen laſſender Urauſe. In der Auffaſſung 
Luthers ſchließt ſich der Maler eng an Uranach an; das fleifchige große Geficht iſt langweilig und unbedeutend in 
jeder Richtung. Auch das Bild Melanthons ſteht Uranach nahe, indeſſen zeigt es im Gegenſatze zu Luthers Bild 
eine friſchere, lebenspollere Auffaſſung, bei welcher die perſönliche Erinnerung Königswiefers an feinen Witten 
berger Aufenthalt fortwirken mochte; vielleicht iſt es kein Zufall, daß das Malerzeichen gerade neben Melanthon, und 
nicht neben Luther geſetzt iſt. Die auffallendſte Abweichung von Uranach in der Wiedergabe des Geſichts iſt wohl 
die ſtärkere und rötere Naſenkuppe. In techniſcher Hinſicht macht fid) eine braune Grundierung auf der Tafel 
bemerkbar und eine weit ſtärkere Anwendung von Not, als bei Uranach. Die vielen Riſſe deuten auf eine Bei 
miſchung von Asphalt hin. Der Farbenauftrag iſt dünn und durchſichtig, die Pinſelführung erheblich breiter und 
flotter, als auf dem Königsberger Epitaph; doch ijt auch hier alla prima gemalt. Im großen und ganzen iſt aber 
die Arbeit ſehr flüchtig, die hände z. B. ſind gänzlich mißgeſtaltet und beſonders deutlich zeigt ſich die Leichtfertigkeit 


des Künftlers bei der Anlage der Urauſe Melanthons, wo eine dicke weiße Schlangenlinie über den roten Untergrund 


gezogen ijt, ohne daß die verbleibenden Swiſchenflächen, fo wie es hätte geſchehen müſſen, gleichfalls mit Weiß aus- 
gefüllt wären. Es ift ſehr bedauerlich, daß Uönigswieſer fid) trotz der guten Begabung, die in ſeinem Melanthon— 
Bilde ungeachtet, aller Schwächen deutlich zu Tage tritt, in dieſer Weiſe hat gehen laſſen. 

Das zweite Bild, welches ſich im Königsberger Dom, ſüdlich vom Hauptaltar, befindet, ijt FK 1571 
bezeichnet 122 und ſchildert Chriftus auf dem Oelberg. In der Mitte des Bildes erblicken wir auf Felsgeſtein Chriſtus, 
wie er in verzweifelnder Haltung, aber mit ziemlich gleichgültigem Geſichtsausdruck die hände gen Himmel ſtreckt; 
von den Unterarmen iſt der Mantel zurückgefallen. Hinter Chriſtus Fels und Bäume. Vom Himmel her naht 
links ein Engel, der auf ſeiner linken Schulter das Ureuz trägt und mit der rechten Hand ihm den Uelch darreicht; 
unter ihm Landſchaft mit Burgruine, Kirche und Bäumen. Im Vordergrunde links und in der Mitte drei ſchlafende 
Apoſtel, unter ihnen Petrus, neben dem wir ein Schwert bemerken, und Johannes, unter deſſen Daupte ein Buch 
liegt. Im Vordergrunde rechts kniet der Stifter des Bildes (oder der, deſſen Andenken es geweiht war), die Hände 
faltend, mit ſchwarzem, pelzbeſetztem Mantel und weißer Halskrauſe angethan. Rechts von Chriſtus hohe Baum 
gruppen, und ganz rechts im Hintergrunde dringen durch eine Pforte die Häſcher in den umfriedeten Garten, mit 
Spießen und Stangen, an ihrer Spitze Judas in weißem Rock und rotem Haar, den Geldbeutel in der Hand. Alles 
iſt gröber gemalt als auf dem Bilde von 1557, ſchwere breitere, derbere Pinſelſtriche machen ſich ſofort bemerkbar. 
Auffallend iſt ein goldbrauner Ton, der das Ganze durchdringt, der vielleicht einer fpäteren Ueberarbeitung zuzuſchreiben 
iſt, welche man leider (wohl in der Mitte unſeres Jahrhunderts) dem Bilde hat zu teil werden laſſen. Einige Male 
ijt Gold angewandt: am Heiligenſchein Chrifti, am Kelh, am Schnitte des Buches und an den Knöpfen Petri. 
Die Haare der Perſonen ſind auch jetzt noch geſtrichelt, aber bei weitem nicht mehr ſo fein, wie auf dem erſten Werke. 
Die Bäume ſind ganz ſchematiſch behandelt, von Naturbeobachtung iſt keine Rede mehr. Die Geſichter ſind geiſtlos, 
ohne alles Leben, Chriſtus durch und durch affektiert. Wäre die glückliche Uompoſition nicht, welche Dürer faſt 
wörtlich entlehnt iſt, jo hätte das Bild kaum eine größere Beachtung finden können. 

Auch Königswiefer hat alfo dasſelbe tragische Geſchick ereilt, welches ſeinen Vorgänger Criſpin und nach ihm 
fo viele andere Künftler getroffen hat, die in dem kunſtfroheren Weſten ihre Ausbildung empfangen hatten, zu guten 


Hoffnungen berechtigten und dann in die öſtlichen anregungsarmen Gefilde verſchlagen wurden. 


Außer dieſen Hofmalern, welche ſich laut ihrer Beſtallung für jeden Auftrag der fürſtlichen Familie zur Ver— 
fügung zu halten hatten, fanden ab und zu auch andere Maler Beſchäftigung, fahrende Leute, welche die Wanderluſt 
oder die Erwerbsſucht zufällig nach Preußen geführt hatte. So erhielt 1527/28 für eine nicht näher bezeichnete Arbeit 
Hans Scheußlich, der Konterfeier, zehn Mark ausgezahlt, vielleicht derſelbe Scheußlich, der ſpäter als Hofkünſtler des 
brandenburgiſchen Kurfürften dem Herzoge mehrere in Silber gegoſſene Bildniſſe als Geſchenk überreichte. 1555 mußte 
ein Konterfeier, Namens Heinrich, dem Baumeiſter beim Zeichnen helfen. Später begegnen uns als Bildnismaler ein 
Niederländer und ein Italiener, Namens Johann Baptiſta oder Johannes von Braun. Letzterer gefiel ſo, daß er nach 
einiger Zeit in ein feſtes Dienftverhältnis genommen wurde; er hatte Bildniſſe der herzoglichen Herrſchaften anzufertigen 
und erhielt den bedeutenden Auftrag, einen Saal in dem Schloſſe zu Labiau, welches der zweiten Gemahlin Albrechts, 
der Herzogin Anna Maria von Braunſchweig überwieſen war, mit Malereien auszuſchmücken, vermutlich mit einer 
heraldiſch-genealogiſchen Darſtellung der verſchiedenen Heiratsperbindungen des brandenburgiſchen und braunſchweigiſchen 
Hauſes 136; auch hatte er einmal eine Vorlage für einen Teppich zu liefern. Im März 1564 bekam er zur Regelung 
von Privatangelegenheiten einen Urlaub von 4—5 Monaten, ſcheint aber von feiner Reife nicht wieder nach Königs- 


berg zurückgekehrt zu ſein. 
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Neben den Malern finden wir auch Formſchneider in Albrechts Dienften. Konrad Reinhart, der nach 
einem wildbewegten, kriegeriſchen Leben nach Preußen gekommen war, begann hier auf Anregung des herzoglichen 
Bibliothekars (Sell eine Genealogie des herzoglichen Hauſes in Holz zu ſchneiden und verſuchte ſich auch an einem 
Bildniſſe des Landesherrn. In der Eingabe, mit welcher er es dem Herzoge überreichte, ſpricht er ausdrücklich von | 


mehreren Reißern, Formſchneidern und Malern, welche ihn bereits gleichfalls porträtiert hätten. 3 Zu dieſen gehörte 
gewiß auch Cafpar Felbinger 185, der fid in Königsberg eine kleine Druckerei eingerichtet hatte und den Trieb nach | 
etwas Höherem in fid) bejag. Wie er 1564 felbjt berichtete, war er ein Jahr auf Reifen gewefen und „verhoffte 
alfo, es würde mir zu meinem Fürnehmen fürderlich fein, wie id) mich allewege neben der Druckerei mit ſondern 
Luft gefliſſen auf Formſchneiderei, Gießen, auch ſonſt allerlei andern Zeug, fo zu dieſer Kunft nützlich, zierlich und 
nöthig fein möchte.“ Wir beſitzen von Felbinger ein ſauber ausgeführtes Einzelblatt 13%, welches undatiert iſt, aber den 
Vermerk trägt: „Gedruckt zu Königsberg durch Caſpar Felwinger, Formſchneider“; in maureskenartiger Umrahmung 
(etwa in der Art des Balthaſar Sylvius) erblicken wir das Bruſtbild Martin Luthers in Dreiviertelprofil, darunter 
einige Verſe; der Reformator iſt in vorgerücktem Alter dargeſtellt, die Hände halten vorn ein Buch, die Auffaſſung 
lehnt ſich eng an Uranach an. Weniger glücklich als hierbei, zeigt er ſich da, wo ihm gute Vorbilder fehlen. Für 


Ordens-Hochmeiſter; in ganzer Figur dargeſtellt, zeigen fie alle die ärgſten Verſtöße gegen die Lehren der Anatomie, 
die Köpfe ſind im Verhältnis zum Körper zu groß und in der Haltung liegt regelmäßig jo viel theatraliſche Poſe, daß 
ſie geradezu komiſch wirkt. Es ſind Arbeiten eines zwar leidlich geſchulten, aber unkünſtleriſch empfindenden Handwerkers. 
Die meiſten der Figuren find bezeichnet mit C. F., die eine „Poppo von Ofterna”, auch mit der Jahreszahl 1561. | 
Die ornamentalen Umrahmungen tragen den Charakter der deutſchen Renaiffance aus dem zweiten Viertel des | 
16. Jahrhunderts. Auch die Landkarte felbjt ijt Felbingers Werk gewefen. 


t 
| die Erklärung der preußiſchen Landkarte, welche Cafpar Hennenberger herausgab, arbeitete er die Bildniſſe der 
( 
| 
I| 
| 
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Nach all diefen Darlegungen fteht das, was uns an Malereien und an Erzeugniſſen der graphiſchen Künfte 
aus Albrechts Seit erhalten iſt, in einem großen Mißverhältniſſe zu dem, was einſt hier geſchaffen wurde. Wir 
können alſo zu einem unbedingt reinen und klaren Urteile über das, was geleiſtet wurde, nicht gelangen. Aber das 
iſt ſicher, daß ein recht friſches Leben und Streben auf dem Gebiete der Malerei herrſchte, und man begreift es, wenn 
| Albrecht in einem Briefe an einen kaiſerlichen Rat vergleichsweife voll Verſtändnis von den wunderbaren Wirkungen 
ſprechen konnte, welche die Gemälde auf die Gemüter und Empfindungen der Menſchen ausüben. 
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5. Jacob Binck und Cornelis Floris 


Der bedeutendſte und namhafteſte Künftler, welcher in Herzog Albrechts Dienſten geſtanden hat, iſt zweifellos 
Jacob Binck. Dieſer Umſtand und die lange Dauer ſeines mehrmaligen Aufenthaltes am preußiſchen Hofe rechtfertigen 
es, wenn wir ihm, den von ihm gefertigten oder unter ſeinem Einfluſſe entſtandenen Arbeiten und den ihm bisher 
mit Unrecht zugeſchriebenen Werken einen beſonderen Abſchnitt in unſerer Darſtellung widmen. 

Jacob Bin ts? ſtammte vom Niederrhein; er bezeichnete fid) ſelbſt als einen Kölner (B. 26138) und war 
angeblich 1490 ober 1504 geboren. “ Don feinem Lebenslaufe in den erſten vier Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 
wiſſen wir herzlich wenig oder richtiger gar nichts, doch fallen in das dritte Jahrzehnt die meiſten von ſeinen datierten 
Kupferftichen und Holzſchnitten. Er erweiſt ſich in ihnen als ein Künftler von Begabung, Schulung und Geſchmack, 
aber ohne rechte Individualität, der bald dieſem, bald jenem Meiſter nacheifert und häufig ſogar die Werke anderer 
unmittelbar nacharbeitet. Am wichtigſten für uns iſt feine Thätigkeit auf dem Gebiete des Ornamentſtiches, auf 
welchem er fid) als echter „Uleinmeiſter“ zeigt und beſonders Hans Sebald Beham und dem Niederländer Allaert 
Claeß, ſowie auch Heinrich Aldegrever nahe ſteht; wir werden auf diefe Seite feiner Thätigkeit noch zurückzukommen 
haben. Anfangs der vierziger Jahre finden wir ihn als Hofmaler im Dienſte des Königs Chriſtian III. von Däne— 
mark %, und durch ihn trat er ſodann in Beziehungen zu dem Gemahl der Schweſter des Königs, zu Herzog Albrecht. 
Leider weiſt der Briefwechſel zwiſchen den fürſtlichen Geſchwiſtern und Schwägern gerade für die erſten Anfänge 
der Beziehungen recht bedauerliche Lücken auf. Wir wiſſen nur fo viel, daß ſich der Herzog den Künftler im 
Jahre 1545 vom Könige leihweiſe auf kurze Zeit erbeten hat und daß Jacob Bind Anfang Oktober (etwa am 8.) 
1545 in der Chat in Königsberg eingetroffen ijt. Er wurde zunächſt drei Wochen lang bei der Hofmeifterin auf 
herzogliche Hoften verpflegt, dann aber wohl fofort in ein fefteres Verhältnis genommen. Das herzogliche Paar fand 
an ihm hohes Gefallen. Seine vollendete techniſche Gewandtheit und vielleicht auch gerade ſeine modelungsfähige Viel- 
ſeitigkeit machten ihn für den Fürſtendienſt in beſonderem Grade geeignet; wir werden bald zu ſehen haben, daß man ob 
feiner Geſchicklichkeit ſelbſt feine unangenehmen Eigenſchaften, wie namentlich feine Unpünktlichkeit, willig in den Kauf nahm. 

Unter den erſten Arbeiten, welche er auszuführen hatte, befanden ſich „Schaupfennige“, Gedenkmünzen auf 
Herzog Albrecht und auf deſſen verſtorbenen Schwiegervater, König Friedrich I. von Dänemark. Im Mai 1544 
überſandte die Herzogin Dorothea ihrem Bruder Abdrücke dieſer Münzen, indem fie fid) zugleich bedankte 141, daß er 
ihrem Gemahle den Künftler bisher aus Gefälligkeit überlaſſen habe; die Schaupfennige ſeien Zeugnis, daß Binck 
nicht gefeiert habe; indeſſen könne er erſt ſpäter heimkehren, die Schuld liege nicht an ihm, er habe noch etliche 
Arbeit unter händen, und man möge ihm alſo nicht zürnen. — Der Schaupfennig auf Albrecht iſt uns erhalten. 42 
Mit einem Durchmeſſer von 25 mm liegt er ſowohl in Gold, wie in vergoldetem Silber vor (Exemplare von beiden 
Arten im Königlichen Münzkabinett zu Berlin); Vorderſeite: Kopf des Herzogs Albrecht mit hoher, reich verzierter 
Dalsberge und goldener Halskette, Profil nach rechts, leicht gekräuſeltes Haupthaar, kräftiger Schnurrbart, langer, 
ziemlich ſpitz zugehender Vollbart, ſcharfe Abgrenzung der Backenmuskel, große unſchön gekrümmte Nafe, Umſchrift: 
» Alber? DG° Mar Bran ° Dux Prussie « 143, als äußerſter Rand ein leichter Blätterkranz; Rückſeite: «Pax « multa « dil i- 
gentibus « |legem » tuam «Domine - 544 Es ijt ausgezeichnete Arbeit 14, der Kopf tritt vollkommen klar heraus 
und ijf nicht aus irgend welchen höftfchen Kückſichten verſchönt worden, die Strichelung der Haupt- und Barthaare und 
die Behandlung des Panzerornamentes iſt ſehr fein, aber nirgends macht ſich eine kleinliche Auffaſſung geltend, das 
Verhältnis von Kopf und Umfchrift iſt mit gutem Geſchmack zu einander abgewogen. Dieſer Münze ſteht eine einſeitige 
Medaille von vergoldetem Silber ſehr nahe (gleichfalls im Königlichen Münzkabinett zu Berlin), welche nicht datiert, 
aber durch ihre Verwertung auf einem im Hohenzollern-Muſeum befindlichen Perlmutter- Kaften von 1544 zeitlich 
beſtimmt ijt. Sie zeigt uns bei einem Durchmeſſer von 55 mm den Kopf Albrechts faſt in derſelben Auffaſſung und 
Behandlung, wie auf dem kleineren Exemplar; nur find auf ihr die Geſichtsformen etwas derber und kräftiger, die 
Haare weniger fein geſtrichelt, auch hat die Dalsberge ein größeres Rankenornament an Stelle der zarten MM Bänder, 


— 


* SF WAS $ Ast [= 
~ n x } 
! EA ARAY 

2 LA BB 


A == 


a he 
» " 


1 
4 4 
[| 
H 
I] 
E 
* 
| 
4 
3 
> 


— ne 


| 
| 


o —— € 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


kurz der Stil ijt breiter und freier, als auf der kleinen Münze und man wird deshalb annehmen dürfen, daß die 
größere nach der kleineren gearbeitet iſt. Die Klarheit des Vortrags, die lebenswahre Treffficherheit, die geſchmackvolle 
Einfügung des Kopfes in feine runde Umrahmung und die ſorgfältige Verzierung des Halskragens kommen jedenfalls 
erſt auf dem größeren Exemplare zur vollen Geltung; ſie erheben unſere Münze zu einem Meiſterwerke der Medailleur 
kunſt. 10 Don dem kleineren Stempel!1% wurde noch in demſelben Jahre eine Geldmünze, ein herzoglicher Dreigröfcher, 
nachgearbeitet, doch reicht dieſe Nachahmung nicht an das Vorbild heran. — Von dem Schaupfennig auf König 
Friedrich I. ijt mir kein Exemplar bekannt. !“! 


Holzgeſchnitzter Kopf (Nr. 3) aus dem ſog. Geburtszimmer im Königsberger Schloß 


Die Rückkunft des Künftlers zögerte fid) trotz der ZHuſage der Dorothea recht lange hin. Doch erft im 
März 1546 erfolgte aus Kopenhagen eine leiſe Mahnung. Man ſtellte ſich in Königsberg anfänglich taub; als aber 
die Erinnerungen an die Rückſendung deutlicher wurden, bat man um Entſchuldigung und um weitere Verlängerung 
des Urlaubs. Am 30. Juli 1546 ſchrieb Dorothea ihrer königlichen Schwägerin: „ 
wir ſelbſt es längſt gerne geſehen hätten, wenn Binck die Arbeit, mit welcher er beſchäftigt iſt, fertig geſtellt hätte; 
da dies aber nicht der Fall iſt und er mitten aus der Arbeit nicht heraus geriſſen werden kann, ſo bitten wir um 


Ihr mögt gewißlich glauben, daß 


Nachſicht und verſichern Euch, daß wir ihn baldthunlichſt zurückſchicken werden.“ Es iſt beachtenswert, daß in dem 
Entwurfe des Briefes urſprünglich geſtanden hat: „dieweil aber der Mangel an ihm geweſen,“ daß dann jedoch dieſe 
Worte durchgeſtrichen und durch die vorher angegebene Begründung erſetzt worden ſind. Vielleicht war das Herzogspaar 
ſelbſt davon durchdrungen, daß Binck hätte fleißiger ſein können; es legte aber auf die Fortführung ſeiner Arbeit und 
auf fein Talent fo großen Wert, daß es die Derfäummis lieber auf die eigenen Schultern nahm, als daß es den 
Meiſter Unannehmlichkeiten ausgeſetzt hätte. Trotz der dringlichen Bitte der Herzogin liefen weitere Mahnungen ein 145, 
und am 3. November 1546 fab fie fid) abermals genötigt, für den Künftler, der mit der angefangenen Arbeit noch 
nicht fertig ſei, um Entſchuldigung zu bitten; in drei bis vier Wochen hoffe er abreiſen zu können. Doch die Friſt 
beſtimmung erwies ſich als irrig; der nächſte Brief, der uns in dieſer Angelegenheit erhalten iſt, ſtammt aus dem 
Hochſommer 1547, es iſt ein ſehr ernſter, ſtrenger Befehl des Königs an Binck, ungeſäumt zurückzukehren. Der Herzog 
aber ſchrieb ungefähr gleichzeitig dem Könige- und legte ihm dar, wie Bind zunächſt mit einer ihm aufgetragenen 
Arbeit nicht in der gewünſchten Schnelligkeit fertig geworden ſei und wie dann der [am 11. April 1547 erfolgte] Tod 
der Dorothea neue Arbeiten und damit einen weiteren Aufſchub für die Abreife des Künftlers bedingt habe. Hiermit 
beginnt ein neuer Abſchnitt in dem Königsberger Aufenthalt des Künftlers; bevor wir diefen in das Auge faſſen, ift 
es angezeigt, zu unterſuchen, welche Arbeit ihn denn eigentlich bis dahin fo lange gefefjelt haben mag. Die Frage ijt 
nicht ohne weiteres zu beantworten, da gerade für die Seit von Michaelis 1545 bis Neujahr 1548 die Rechnungs- 
bücher fehlen und auch ſonſtige ſchriftliche Zeugniffe nicht vorhanden find, welche unmittelbaren Aufſchluß uns gewähren; 
es iſt deshalb ein umſtändlicheres Verfahren notwendig, um zur Klarheit zu gelangen. 

Eine Spanne von mehr als drei Jahren iſt jedenfalls eine Zeit, in welcher auch bei mangelndem Fleiße 
etwas Erhebliches geleiſtet werden kann, und wenn in der Mehrzahl der Briefe ſtets von einer beſtimmten Arbeit die 
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Rede ijt, deren Förderung dem Herzogspaare am Herzen lag, fo kann fie nicht unbeträchtlich an Umfang und Wert 
geweſen ſein, und es müßte auffallen, wenn jegliche Spur von ihr verloren gegangen wäre. Lediglich an Bildniſſe 
und Schaupfennige zu denken, iſt nicht angängig; ſie erforderten geringeren Zeitaufwand und gehörten zu den landläufigen 
Beſchäftigungen eines jeden Künftlers. Halten wir aber in Königsberg Umſchau, ſo finden wir ein Werk ganz anderer 
Art, welches bedeutenden künſtleriſchen Wert beſitzt und auf welches zugleich die obigen Vorausſetzungen unbedingt 
zutreffen. Es ift die Wandtäfelung des ſogenannten Geburtszimmers im Königsberger Schloſſe. Dies Simmer liegt 
im zweiten Stockwerke, am Weſtende von Herzog Albrechts Portalbau, nach dem Hofe zu und führt ſeinen jetzigen 
Namen zur Erinnerung an die angebliche Thatſache, daß in ihm der ſpätere König Friedrich I. geboren iſt. Wände 
und Decke ſind ringsum reich und vornehm mit Holz verkleidet und bieten ein geſchloſſenes, einzigartiges Bild edelſter 
deutſcher Frührenaiſſancekunſt dar von ungewöhnlichem Formenreiz und prächtigem Farbenzuſammenklang. Bloß die 
Ausſtattung der Nordſeite iff neueren Urſprungs; fie ijf im Jahre 189%, nachdem, zufolge einer unſicheren Ueber— 
lieferung“, der urſprüngliche Schmuck im Jahre 1809 bei dem Abbruch eines anſtoßenden Schloßteiles beſeitigt war, 
auf Grund eines hochherzigen, von feinſtem Munſtverſtändnis beſeelten Aktes des jetzt regierenden Kaifers und Königs 

in Auftrag gegeben und in engem Anſchluß an die 
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aus alter Seit erhaltenen Teile gearbeitet worden. 159 


Selbſtverſtändlich gelangen nur diefe letzteren hier zur 
Beſprechung. 

Der Raum iſt ungefähr rechteckig und ziemlich 
orientiert, er mißt von Oſten nach Weſten an der 
tiefſten Stelle Nordwand) 455 cm, von Norden nach 
Süden 265 cm; feine Höhe beträgt 455 cm; die Ein 
gangsthüre befindet ſich auf der Südſeite, dicht an 
der Oſtwand. 


Innerer f - 
Die Gliederung der Oftwand wird weſentlich 


$ beſtimmt durch einen Kamin, welcher im Stil von 
7 

Schloss. Gof. 4 den übrigen Teilen abweicht, aber von vornherein 

Grundriß des fog. Geburtszimmers im Königsberger Schloß vorgefehen war, Er wird weiter unten ausführlich 


beſprochen; hier fet nur bemerkt, daß er unter der 
Hand des Bildhauers größer ausfiel, als er urſprünglich geplant war, und daß deshalb an den bereits fertigen Holz— 
teilen nachträglich einige Abänderungen erforderlich wurden. Links von ihm ein Narr, in ganzer Figur, vom Scheitel 
bis zum großen Seh 115 cm meſſend, aus einem einzigen, nicht ſehr dicken Stück Holz geſchnitzt und mit Gelfarbe 
recht ftarf bemalt; er biegt fid) aus einer rundbogigen Oeffnung ein wenig hervor und legt feine rechte Hand auf den 
zu feiner Linken befindlichen Halbpfeiler. Das Haupthaar ijt kurz geſchoren, das bartlofe Geſicht faſt ganz von vorn geſehen, 
etwas verzerrt, das häßliche Ohr kräftig ausgebildet, der offene Mund läßt eine Sahnlücke ſichtbar werden, der Blick 
verrät Thorheit und inneres Leid. Das rot-grün-ſchwarz-gelb geſtreifte Gewand hat auf der Bruſt abwechſelnd weiße 
und rote Knöpfe und an der Hüfte einen großen goldenen Unopf; an der ſchwarzen Ledertaſche drei kleinere goldene 
Knöpfe; eng anliegende Beinkleider, ſchwarze, breite Lederſchuhe. — Der obere Teil der Wand ijt durch Rundbogen 
in drei Teile geteilt; in den Swickeln über den beiden trennenden Halbpfeilern je ein prächtiger, ſtiliſierter Löwenkopf 
mit einem Ringe im Maule. Die beiden Drittel zur Rechten, über dem Kamin, zeigen uns das Innere eines im 
deutſchen Renaiſſanceſtil ausgeſtatteten, mit kaſſettierter Holzdecke verſehenen Zimmers. In der rechten Ecke ſitzen zwei 
vornehme Herren an einer Tafel, auf welcher wir Gänſebraten, Meſſer, Gabel, Becher und eine Prachtkanne erblicken. 
Der eine von ihnen, mit ſchwarzem Dollbart, rotem Gewand und zwei Halsketten, von denen die eine, mit anhängendem 
Kleinod, doppelt umgelegt iſt, wird durch die goldene, kronenartige Kappe auf dem Haupte und den Hermelinkragen 
auf den Schultern als Fürſt gekennzeichnet. Der andere, mit rötlichem Vollbart, trägt ein blaues Gewand mit halblangen 
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zierung und einem holzgeſchnitzten Reliefkopfe in rundem Medaillon; in 
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ſtark gepufften Aermeln, unter denen die enganſchließenden Aermel eines roten Untergewandes hervorkommen; um den 
Hals eine goldene Kette, an der Seite ein Schwert mit vergoldetem Knauf. Beide blicken erwartungsvoll auf einen 
von links nahenden jugendlichen Pagen, der auf einem Teller ein rundbauchiges, blaugoldenes PDrachtgefäß heranbringt 
und mit weißgepufftem rotem Wamms, blauweißen Pumphoſen und hellroſa Trikots bekleidet iſt. Urſprünglich waren 
die Tafel, die Bänke und die drei Figuren etwa 9 cm tiefer auf den Untergrund aufgeftiftet; man erkennt dies deutlich 
an einem kleinen Pflock in der Tafel und an einem weiter unten befindlichen, entſprechend großen, jetzt ausgefüllten 
Loche im Untergrunde, welche beide zu einander gehört haben. Die 
Veränderung wurde dadurch nötig, daß der Kamin höher geworden 
war, als man urſprünglich erwartet hatte, und daß nun für ihn Platz 
geſchaffen werden mußte; leider ſind hierdurch die Figuren zu weit in 
die Ecke gerückt, die Geſichter des Pagen und des Fürſten ſind dem 
Fenſter viel zu nahe und die Bank des anderen Herren ſteht nicht mehr 
auf dem Fußboden, ſondern ſcheint an der Wand frei in der Luft zu 
ſchweben. 151 — In der linken, etwas tiefer gelegenen Hälfte des Zimmers, 
alſo in dem mittleren Drittel der oberen Wand, hält ein Landsknecht 
die Wache; 371), cm hoch, dunkelblonder Dollbart, auf dem Haupte ein 
Hut mit langen wallenden Straußenfedern, gezaddeltes Wamms unter 
einem faſt bis zu den Unieen reichenden Panzer, geſchlitzte Pumphoſen, 
das rechte Bein rot, das linke gelbblau, unten gleichfarbige Trikots; die 
Beine geſpreizt, in der rechten Hand eine Hellebarde, in der linken ein 
Schwert. — Das linke Drittel zeigt einen Turm auf einem Hofe, der, 
beiläufig bemerkt, wie alle im Geburtszimmer dargeſtellten Bodenflächen, 
ſchachbrettartig gepflaſtert ift. 

Die Südwand wird unterbrochen durch die Eingangsthüre und 
ein Fenſter. Auf der links belegenen Thüre ſind übereinander zwei 
Simmer dargeſtellt, das untere mit ſchwerem Ureuzgewölbe 152, das obere 
mit kaſſettierter Holzdecke; beide find durch eine doppelte Rundbogenſtellung 
von einem kleinen Vorraume geſchieden; jedes Gemach beſitzt lediglich 
eine Thür und ein Fenſter, deren Verteilung auf die rechte und die 
linke Seite regelmäßig abwechſelt, ſonſt aber keine Ausſtattung. Ueber 
dem Thürſturz ein ſegmentbogiges Feld mit reicher ornamentaler Der- 


den Swickeln rechts und links gleichfalls ein derartiger Medaillonkopf. 
Leider iſt der linke nur zu etwa zwei Dritteln erhalten, da die Südwand "— td ben Debt 

nach Often zu eine unorganifche Verkürzung und Beſchneidung erfahren 

hat. 18s Das oberſte Stück dieſes Wandteiles wird durch zwei Rundbogen gegliedert; in dem Zwickel zwiſchen ihnen 
ein kreisrundes Feld von etwa 11 cm Durchmeſſer mit einem Hochrelief, einem ganz von vorn geſehenen Engelskopfe 
mit roten Pausbacken, Stumpfnäschen und goldenen ſich eng anſchließenden Flügeln; in den beiden rundbogigen Feldern 
ein Hof, der hinten durch eine Mauer mit Thor, an den beiden Seiten durch je ein Haus begrenzt iſt, welches an 
Fenſtern und Thüren einfachen Renaiffanceftil aufweiſt und oben durch eine zwiebelartige, ftarf ausladende Kuppel 
abgeſchloſſen wird. — Der geſamte übrige Teil der Südwand iſt in ſeiner Erſcheinung beſtimmt durch das Fenſter, 
welches in einer tiefen Niſche liegt und deffen künſtleriſch verziertes Kreuz durch einen ſegmentbogigen, reich ornamentierten 
Aufſatz bekrönt wird. In der Laibung der Niſche mehrere ſchöne Roſetten. Ueber der Niſche an der Hauptwand ein 
Fries, deffen Lauf der fegmentbogigen Krümmung des Niſchenabſchluſſes entſpricht. Im übrigen ijt die Wand inner-, 
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wie außerhalb der Niſche durch Halbpilafter und einfache geometriſche Felder gegliedert, in welche nach oberitalieniſchem 
Brauche runde Medaillons mit Keliefköpfen hier und dort eingeſetzt find. 

Die Weſtwand enthält ein Fenſter und iſt in gleicher Weiſe behandelt, wie der ſoeben beſchriebene Teil der Südwand. 
Allen Wänden gemeinſam iſt unterhalb der Decke ein Geſims, welches in wechſelnder Höhe geführt und aus lesbiſchem und 
ioniſchem Uymation und verſchiedenen Perlenſchnuren zuſammengeſetzt ijt. Die Decke ſelbſt iſt einfach geometriſch gemuſtert. 

Eine beſondere Hervorhebung verdienen noch die bereits kurz berührten, runden Medaillonköpfe, welche durchweg 
individuell ſind und nirgends eine Spur von Schablone aufweiſen. Sie ſtellen die verſchiedenartigſten Perſönlichkeiten 
dar, Männer und Frauen, Fürſten, Edelleute und Bürger, in antikiſierender und in moderner Tracht und ſind gewiß 
zum Teil nach antiken Münzen gearbeitet. Es ſind folgende 154; 


Holzgeſchnitzte Köpfe (Nr. 6, 13 und 1) aus dem ſog. Geburtszimmer im Königsberger Schloß 


J. An der Südwand. 

1. Auf der äußerſten Linken, ſchräg oberhalb der Thür: Hagerer Mann, in den fünfziger oder ſechziger 
Lebensjahren. Flaches Relief, Durchmeſſer 16 cm; leider iſt das Stück zur Linken beſchnitten, ſo daß die Längsfläche 
nur noch in einer Ausdehnung von 10 cm vorhanden iſt. 

2. Ueber der Mitte der Thür: Vornehmer Mann im beſten Mannesalter, etwa Anfang der vierziger Jahre. 
Die Spitze der Stirnlocke fehlt. Durchmeſſer 24 cm. 

Links oberhalb der Fenſterniſche: Weiblicher Kopf, etwa Anfang Dreißiger. 10% cm. 

Swiſchen Thür und Fenſterniſche, in etwa Manneshöhe: Aelterer römiſcher Krieger. 14 cm. 

Auf der linken Seitenwand der Fenjternifche: Junger, vornehmer Kaufherr, Ende der Zwanziger. 14 cm. 
Unterhalb des Fenſters: Krieger, in den vierziger Jahren. 23 cm. 

Auf der rechten Seitenwand der Fenſterniſche: Edelmann ober Hofbeamter, in den Dreißigern. 14 cm. 
Rechts von der Fenſterniſche: Jugendliches Weib mit bräunlicher Hautfarbe. 12 cm. 

Rechts oberhalb der Fenſterniſche: Vornehmer Mann, von etwa dreißig Jahren. Querſprung im Hals. 24 cm. 


vonagpza 


IL An der Weftwand, 

10. Links oberhalb der Fenſterniſche: Frauenkopf in den Dreißigern. 13½ cm. 

U Links neben der Fenſterniſche: Weiblicher Idealkopf, Ende der Zwanziger. 12 cm. 

12. Auf der linken Seitenwand der Fenſterniſche: Kurfürft, in den Vierzigern. 20 cm. 

15. Unterhalb des Fenſters: Vornehme Dame, Ende Dreißiger oder Vierziger. 23 cm. 

14. Auf der rechten Seitenwand der Fenſterniſche: Gelehrter oder Staatsmann, in den 
Vierzigern. 21 cm. 

15. Rechts neben der Fenſterniſche: Hofbeamter oder Landjunker (P), Dreißiger. 12 cm. 

16. Rechts oberhalb der Fenſterniſche: Gelehrter (Philofoph?), Ende Sechziger ober 
noch älter. 19 cm. 
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Bei der Frage nach dem techniſchen und künſtleriſchen Charakter der Arbeiten im Geburtszimmer drängt 
ſich ſofort die Wahrnehmung auf, daß hier mehrere Arten von Holz verwandt wurden und verſchiedene Hände thätig 
waren. Die Medaillons, die ſegmentbogigen Füllungen über den Fenſterkreuzen, die Rofetten, die Sierleiſten oberhalb 
der Niſchen, die Darftellung des Feſtmahles und der Narr find aus dünnem Lindenholz geſchnitzt !?? und auf dem eſchenen 
Untergrunde nur leicht aufgeſtiftet, fo daß fie ohne große Mühe abgehoben werden können. Die glattwandige Täfelung 
dagegen iſt aus ungariſcher Eſche, alles übrige, z. B. die Fenſterkreuze, aus Eichenholz gefertigt; bei den letzteren 
Stücken iſt die Schnitzerei nicht aufgelegt, ſondern unmittelbar aus dem lDanóbelage ſelbſt ſind die Verzierungen heraus 
gearbeitet. Dieſer Verſchiedenheit des Materials und der Technik entſpricht eine Verſchiedenheit der künſtleriſchen Aus 
führung. Die Eichenholzſchnitzereien find Handwerksleiſtung, zwar ſolide und tüchtig, aber die Hand, welche ſie ſchuf, 
war befangen und beſaß keinen rechten Schwung. Die Lindenholzarbeiten dagegen verraten den Geiſt wahrſten Künftler 
tums, ſie ſind keck und ſicher mit wenigen fharfen Schnitten unter genauer Kenntnis der Borausſetzungen echter, 
guter Holztechnik ausgeführt worden. Ihr künſtleriſcher Wert iſt ja nicht durchgängig derſelbe. F. B. ſind unter 
den Medaillons im allgemeinen die größeren Stücke beſſer als die kleineren, Nummer 5, 7, 10—12 und 15 der 
obigen Folge ſind innerlich unbedeutend, treffliche Stücke dagegen find Nummer 2, 4, 8, 9 und in Nummer 1, 5, 6, 
15, 14 und 16 erhebt fid) der Künftler zu höchſter Vollendung und Schaffenskraft. Aber ihr einheitlicher Urſprung 
ſteht außer Frage; nirgends finden wir unſichere Aleinlichkeit oder ängſtliche Ueberſorgſamkeit, überall gewahren wir 
eine gute Kenntnis der menschlichen Körperformen und ein ausgereiftes volles Verſtändnis für die Wiederſpiegelung 
des inneren Seelenlebens durch die äußeren Geſichtszüge. Ebenſo iſt auch die Erſcheinung des Narren ein hervor 
ragendes Werk feiner Charakteriſtik; dieſe unglückſeligen Weſen, welche damals den Höfen zur Erheiterung dienen 
mußten 156, können nicht ausgezeichneter zur Darftellung gelangen, als es hier geſchehen ijt. Und wenn die Perſonen, 
welche wir beim Feſtmahl bemerken, der inneren Durchgeiſtigung entbehren, ſo darf uns dies angeſichts des rein 
dekorativen Charakters, welchen dieſe Scene hoch oben an der Wand augenſcheinlich haben ſollte, nicht weiter wunder 
nehmen; im übrigen verrät ja auch ſie die Hand eines Meiſters, in der verſtändnisvollen Anordnung der Gruppe, in 
der Behandlung der einzelnen Perſonen und in der Wiedergabe der Uoſtüme und der Gerätſchaften. Ein ebenſo hohes 
Lob, wie dem figürlichen, gebührt dem ornamentalen Schmuck. Hier zeigt ſich in gleichem Maße die virtuoſenhafte 
Handhabung des Schnitzmeſſers, die elegante Sicherheit und Reinheit des Vortrages und die feine Empfindung für 
geſchmackvolle Anordnung. Wer die Masken und Fabelweſen in den Sierleiſten gearbeitet hat, iſt auch der Urheber 
der Medaillons und der übrigen figürlichen Darſtellungen geweſen. Ein Sweifel daran, daß es ein einziger Meiſter 
war, der die geſamten Lindenholzſchnitzereien ausgeführt hat, kann nicht aufkommen. 

Dieſe Thatſache und die Erkenntnis, daß die Arbeiten in Eichenholz von einer anderen, unbedeutenderen 
Perſönlichkeit herrühren, find natürlich von großer Wichtigkeit für die Frage nach der Entſtehung des Geburtszimmers 
und nach der ihm gebührenden kunſtgeſchichtlichen Stellung. Die Beantwortung dieſer Frage iſt allerdings nicht ohne 
weiteres zu geben. Die Bezeichnung: Geburtszimmer iſt erſt neueren Urſprungs; wie der Raum früher geheißen und 
welchem wede er in herzoglicher Zeit gedient hat, ijt nicht bekannt, es liegt kein Grundriß des Schloſſes aus dem 
16. Jahrhundert vor 157 und ebenſowenig eine genaue ſtatiſtiſche Aufnahme über feine einzelnen Räume, wie fie damals 
für die weſtpreußiſchen Schlöffer üblich war. Es fällt alſo ſchwer, urkundliche Nachrichten über ihn zu ermitteln. 
Anderſeits iſt es undenkbar, daß über ein ſo bedeutendes und koſtſpieliges Unternehmen, wie die Ausſchmückung 
dieſes Gemaches, keinerlei Aufzeichnung erfolgt ſein ſoll, da die ſchriftliche Behandlung aller wichtigeren geſchäftlichen 
Angelegenheiten unter Albrecht bereits vollkommen Regel geworden war. In dem wirklich ungeheuren Materiale 
aber, welches über ſeine innere Verwaltungsthätigkeit, und zwar mit verſchwindenden Ausnahmen in wunderbarer 
Vollſtändigkeit erhalten ijt!?5, können nur die im folgenden verwerteten Urkunden auf das Geburtszimmer bezogen werden. 

Am 7. September 1545 wurde ein gewiſſer Hans Wagner als Hoftifchler vom Herzog in Dienſt genommen. 


Ein feſtes Einkommen wurde ihm nicht zugebilligt, es wurde ihm nur die Hoftiſchlerei eingeräumt und die Verſicherung 


gewährt, daß ihm die vorfallenden Neuarbeiten verdingt werden und er für Flickwerk und ſonſtige gewöhnliche Arbeit 
c 
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i den in der Stadt üblichen Tagelohn erhalten folle. Wo er herſtammte, wird nicht gefast, doch dürfen wir aus dem 
Umſtande, daß er ſeine notwendigſten Gerätſchaften noch „herein“ zu holen hatte und hierzu eine nicht unerhebliche 

" Keiſeunterſtützung erhielt, mit Sicherheit folgern, daß er ein Reichsdeuticher war. Bereits im nächſten Jahre ward 
ihm ein bedeutender Auftrag zu teil. Am 24. Auguſt 1544 ſchloß der Herzog mit ihm einen Vertrag ab, nach welchem 
| er „die Decken in dem Saal, fo man des Moskowiters Gemach nennet, desgleichen in der Uammer nächſt dabei“ 
arbeiten und für die erſtere 250, für die letztere 150 Mark erhalten ſolle. Das waren hohe Summen, nach unſerem 
heutigen Gelde mögen es 4—5000 und 2— 5000 Mark geweſen fein; es muß fid) aljo um eine außergewöhnliche 
i} Arbeit gehandelt haben. Daß dabei der Ausdruck Decke nicht im heutigen Sinne, ſondern in dem weiteren einer 
Geſamttäfelung der Räume zu verſtehen ijt, ergiebt fich mit voller Klarheit aus einer Ausführungsbeſtimmung vom 
Jahre 1545, nach welcher für jedes Feld der Bruſttäfelung, „große und kleine Bänke ineinander gerechnet“, aufer 

der Holzlieferung 2½ Mark und für die fünf Thürumrahmungen je 30 Mark gezahlt werden ſollten. 159 Nun iſt 

| unter dem Moskowitergemach s, dem großen Saale, in welchem man einft (1516) eine moskowitiſche Geſandtſchaft 
feierlich empfangen hatte, ſelbſtverſtändlich nicht das kleine Geburtszimmer zu verſtehen. 164 Da aber das heute leider 


nicht mehr vorhandene Moskowitergemach die ganze Tiefe des Schloßflügels von Norden nach Süden einnahm 16e, mit 
feiner Weſtwand an die Oberratjtube grenzte, in feiner Oſtwand aber unmittelbar an das kleine Geburtszimmer ſtieß, 
ſo kann unter der nächſt dem Moskowitergemach belegenen „Uammer“ des Vertrages bloß unſer Geburtszimmer zu 
verſtehen fein. In dieſer Schlußfolgerung werden wir durch die Thatſache beſtärkt, daß der künſtleriſche Stil der 

| Wandtäfelung derjenige der vierziger Jahre des 16. Jahrhunderts ijf und das Koftüm der dargeſtellten Perſonen 
gleichfalls genau dieſer Seit entſpricht. Es liegt alſo kein inneres Bedenken dagegen vor, den Vertrag auf die Aus— 

N) ſchmückung des Geburtszimmers zu beziehen. Und wir können nur unſerem Bedauern Ausdruck geben, daß das 
Moskowitergemach, welches demnach in ähnlicher Weiſe ausgeſtattet war 163, uns nicht gleichfalls erhalten, ſondern 
der Barbarei ſpäterer Seiten zum Opfer gefallen ijt. 

Iſt ſonach Hans Wagner bei den Arbeiten im Geburtszimmer beteiligt geweſen, ſo iſt mit ſeiner Teilnahme 


| $ noch nicht feine geiſtige oder künſtleriſche Urheberſchaft erwieſen. In dem Vertrage heißt es, daß er die Decke aus- 
| | führen folle nach der Zeichnung, welche vom Herzog und von feinem Baumeiſter Chriſtof Ramer beſichtigt fet. Daraus 
| I läßt fid) mit Sicherheit nichts weiter folgern, als daß die Zeichnung weder vom Herzog noch vom Baumeiſter angefertigt 
$ war. Don wem fie fet, wird nicht gefagt; die Möglichkeit, daß fie von Wagner ſelbſt hergerührt habe, ijt nach dem 
i Wortlaute des Vertrages nicht unbedingt ausgeſchloſſen. Doch müſſen wir im Auge behalten, daß über ſonſtige künſt— 


1 leriſche Leiſtungen dieſes Tiſchlers nirgends etwas bekannt ijt. Wir hören nur, daß er einige Jahre ſpäter eine 
| unbefriedigende Arbeit für den Hof lieferte, derentwegen er wahrfcheinlich aus dem herzoglichen Dienſte ſchied. Wenn 
er es vielleicht war, der im Jahre 1552 den Entwurf für das obere im Renaiſſanceſtil gehaltene Stockwerk des ſüd⸗ 
lichen Domturmes in Königsberg angefertigt hat 164, fo ift diefe Schöpfung zu einfach und unbedeutend, als daß man 
weitergehende Folgerungen und Schlüſſe aus ihr ziehen dürfte. Auch erſehen wir aus den Ausführungsbeſtimmungen, 
| daß Wagner die Täfelungen zu verfertigen hatte; dies war aber im Gegenſatze zu den feineren Lindenholzſchnitzereien 
| die niedrigere Arbeit. Es ift nicht anzunehmen, daß der Mann, der zu dieſer erkoren war, die Zeichnungen für jene 
vollendeten Uunſtſchöpfungen eines Anderen geliefert hatte. Und unterſuchen wir wiederum den rein tektoniſchen Auf 
| bau im Geburtszimmer, dann kommen wir nicht zu Ergebniſſen, welche auf eine technifche Erfahrung in dieſen Dingen 
| deuten, wie man fie füglich bei einem Kunftfchreiner vorausſetzen ſollte. So find die Füllungen unmittelbar über den 
| Fenſterkreuzen zum Teil hinter den Bekrönungen der letzteren dermaßen verborgen, daß ſie in ihrem ſchönen Linien 
fluſſe von unten gar nicht genoſſen und gewürdigt, ſondern voll nur erkannt werden können, wenn man eine Leiter 
erſteigt und mit der Hand hinter der Bekrönung die Linien verfolgt; auch ſind die einzelnen Wände und überhaupt 
alle einzelnen Teile nicht gut zuſammengefügt, mitunter ſtoßen ſie ſogar recht windſchief aneinander. Derartige Fehler 
hätte ein in ſolchen größeren Aufgaben erfahrener Uunſtſchreiner, der ſelbſt die Entwürfe zu liefern im ſtande war, 
oder gar ein Baumeiſter, doch wohl vermieden. Und ſchließlich ift die Annahme der künſtleriſchen Urheberſchaft 
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Wagners mit dem Stande ber künſtleriſchen Entwickelung Deutſchlands zu damaliger Seit überhaupt nicht recht in 
Einklang zu bringen. Die frühere Vereinigung von techniſcher Ausführung und formaler Erfindung war bei unſeren 
Schreinern und Steinmetzen ſeit dem Aufkommen des Ornamentſtichs mehr und mehr geſchwunden; unſere Kunft 
handwerker waren abhängig geworden von den Ornamentzeichnern, an deren Arbeiten fie fid) unmittelbar anlehnten, 
wie wir dies beifpielsweife an der Holztäfelung im Kapitelfaal zu Münſter, oder an dem Lettner des Hildesheimer 
Domes, oder an den Hallen des Stadtgottesackers zu Halle a. S. ſehen. Auch die Ornamentierung des Geburtszimmers 
zeigt keinen ſelbſtändigen Charakter, ſondern weiſt die engſte Verwandtſchaft mit damaligen Ornamentſtichen auf. 
Hauptſächlich haben folgende Motive bei ihr Verwendung gefunden: Ranken und Blätter vom Wein, Masken, welche 
in Ranfenwerf übergehen, Delphine, Greife, Halbmonde, Tierföpfe, Blattroſetten, PDrachtgefäße, Kandelaber und 
volutenartige Metallbänder (kein Rollwerk!) mit parallelen quergeſtellten Einſchnitten; recht auffallend ift eine Poftament: 
füllung, in welcher wir ein mit leicht aufſtrebendem Blattwerk geziertes Prachtgefäß erblicken, deffen oberer Teil ſcharf 
eingezogen und mit einer durch Knoten und Quaſten belebten Schnur behängt ijt. In dieſer Weiſe aber haben nur 
die ſogenannten Kleinmeifter gezeichnet und entworfen, und unter ihnen wiederum weiſt niemand in ſeinen Stichen 
eine derartige Uebereinſtimmung mit den Arbeiten im Geburtszimmer auf, als Jacob Binck. 1 Einzig und allein 
bei ihm, ſo unſelbſtändig er auch iſt, ſind die genannten Motive gerade ſo verwandt und benutzt, wie im Geburts 
zimmer. Bei ihm finden wir die gleichen Delphine, die gleichen Masken, die gleichen Gefäße, die gleichen Ranken, 
dieſelbe ſcharfe und elegante Linienführung; wie in den Bogenfüllungen über den Fenſtern, ſo platten ſich bei ihm 
die Ranken unten etwas ab und haben hier nicht die volle Rundung; die kräftige Einziehung des Halſes bei den 
Gefäßen, ſowie überhaupt genau ihre Form kehrt in Bincks Uupferſtichen wieder. Als beſonders ähnlich ſeien 
B. 79. 80. 82. 84. 86 und P. [26 154 hervorgehoben. In Binds David und Bathfeba (B. 6) ift ſelbſt die Schnur 
mit den Knoten und herabhängenden Quaſten 166 angebracht, welche wir (in etwas anderer Anordnung) an der einen 
Poſtamentfüllung bemerkt hatten; ebenſo dürften die Kapitelle auf B. 6 und B. 9 zum Vergleiche heranzuziehen fein, 
Kurzum die ornamentale Formenwelt der Täfelung des Geburtszimmers iſt in allen ihren Einzelheiten dieſelbe, die 
wir in den Ornamentſtichen Binds kennen lernen. 167 

Es iſt alſo Bincks Geiſt, der uns im Geburtszimmer begegnet. Und wenn wir uns nun vergegenwärtigen, 
daß gerade in den Jahren, in welchen Hans Wagner dies Gemach zu täfeln hatte, Binck in Königsberg am Hofe 
weilte, wo ihn fogar fein Weg täglich an dieſem Raume vorbeiführte 168, und daß gerade von dem Seitpunkte des Ver 
trages ab die Klagen des däniſchen Königs und feiner Gemahlin über das lange Ausbleiben des Hünſtlers und die 
Hinweiſe des Herzogspaares auf die zeitraubende Arbeit beginnen, welche ihm hier übertragen fei und von ihm nicht 
gut unterbrochen werden könne, und daß von keinem anderen herzoglichen Künftler irgend eine ähnliche oder ſtiliſtiſch 
nahe ſtehende Arbeit nachzuweiſen ijt, fo erhalten wir mit mathematiſcher Sicherheit den Schluß, daß Binck allein 
und niemand ſonſt die Gberleitung für die Ausſchmückung gehabt haben kann. 169 Wollten wir ihm aber nur 
die Entwürfe zuſchreiben, fo wäre damit trotz aller Saumſeligkeit des Künftlers, die wir in ihrer vollen Höhe noch 
kennen lernen werden, bei weitem nicht die mehrjährige Dauer feines Königsberger Aufenthaltes und die wieder— 
holte Beteuerung des herzoglichen Paares über die Eigenart und Langwierigkeit feiner Arbeit erklärt. Wir hatten 
oben geſehen, daß die Schnitzereien teils von einem echten gottbegnadeten Künftler, teils von einem tüchtigen Hand- 
werker herrühren, und letzterer nur in Hans Wagner geſucht werden kann, der laut urkundlichem Seugniſſe die 
Täfelungen, alſo die niedere Arbeit, auszuführen hatte und für den ihm bewilligten Preis von 150 Mark unmöglich 
alle die Uunſtwerke hätte liefern können, welche wir im Geburtszimmer kennen gelernt haben. 170 Der erſtere aber kann 
einzig und allein Jacob Binck ſelbſt ſein. Die in Lindenholz ausgeführten Ornamente ſpiegeln ſo intim ſeine künſt— 
leriſche Vortragsweiſe wieder und decken fid) in allem und jedem fo vollkommen mit feinen Kupferftichen, daß es mehr 
als wunderbar wäre, wenn ein anderer von einem derartigen Anpaſſungs- und Nachahmungsvermögen erfüllt geweſen 
wäre, ganz abgeſehen davon, daß wir niemand unter den in Königsberg lebenden Künftlern kennen, von dem wir eine 
ſo hervorragende Leiſtung vorauszuſetzen vermögen. Gelangen wir aber zu der Ueberzeugung, daß Binck die Ornamente 
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geſchnitzt hat, fo müſſen wir folgerichtig auch die figürlichen Arbeiten ihm zufchreiben, die, wie oben dargelegt wurde, 
nur von demſelben Meiſter, wie jene, gefertigt ſein können. Die Befähigung hierfür wird man Binck nicht beſtreiten, 
wenn man ſeine Leiſtungen auf dem Gebiete der Medaille zum Vergleiche heranzieht; hier wie dort die gleiche Kunft 
in der charakteriſtiſchen Wiedergabe einer Perſönlichkeit und in der geſchmackvollen Anordnung eines von einem Kreife 
umrandeten Reliefs. 

Dies Ergebnis iſt von hoher kunſtgeſchichtlicher Bedeutung. Binck, der bisher nur als ein zwar gewandter, 
aber unſelbſtändiger Kupferftecher bekannt war, tritt uns jetzt in ganz anderem Lichte entgegen. Jene nachgearbeiteten 
Kupferftiche gehören, ſoweit man es verfolgen kann, ausſchließlich feiner Jugendzeit an; fie mögen dem Bedürfniſſe 
nach Schulung der Hand oder nach Geldverdienſt entſprungen ſein. Im gereifteren Alter, wo er eine geſicherte 
Lebensſtellung errungen hat, ſchafft er Werke, welche nicht bloß geläuterten Geſchmack und Formenſicherheit, ſondern 
auch ſelbſtändige Geſtaltungskraft und lebendigen Sinn für feine Charakteriſtik bekunden. Man vergleiche nur die 
Medaillons mit einer ähnlichen Reihe von Köpfen, welche ein namhafter Seitgenoſſe Binds, Daniel Hopfer, zuſammen— 
geſtellt hat (B. 77. 78), um zu ermeſſen, wie hoch ſich Binck über dieſen erhebt; mit Geiſt und Witz weiß er menſch— 
liche Tugenden und Schwächen zu ſchildern und giebt mit gleicher Treffſicherheit den rauhen Ernſt des Uriegers, die 
kluge Ueberlegenheit des geiſtig geſchulten Patriciers, die ruhige Würde des Philoſophen, den Hang zur Satire im 
vornehmen Lebemann, die eigentümliche Gefühlsmiſchung in einem verblühten und alternden Mädchen und die felbjt 
bewußte Hoffahrt einer ftarfen, Widerſpruch nicht duldenden Frau wieder. In dem nackten Weibe mit bräunlicher 
Hautfarbe (Nr. 8) zeigt er, daß auch er, wie vorher Dürer 171, den großen geographiſchen Entdeckungen nicht teilnahmlos 
gegenüberſtand; nur fo läßt es fid) erklären, daß er diefe Indianerin oder Afrikanerin unter die Vertreter der ver- 
ſchiedenen Stände und Typen der Kultur der alten Welt verſetzte.!7? Der ehemalige Muſterzeichner des Kunftgewerbes 
aber verrät ſich nicht bloß in der eleganten Behandlung der Ornamente, ſondern auch in der ſorgſamen und liebevollen 
Durchführung des Beiwerkes bei feinen figürlichen Darſtellungen, in den ſchönen Mannen, den prächtigen Moſtümen 


und ähnlichen kleinen Nebendingen. 


Holzgeſchnitztes Relief (Nr. 5) aus dem Geburtszimmer 


Im vollen Gegenſatze zu den Holzſchnitzereien ſteht der an der Oſtwand befindliche Sandſteinkamin.! 7? Swei 
auf einem leicht gezierten Sockel fid) erhebende Hermen, eine männliche und eine weibliche, deren Poſtamente ſcheinbar 
mit Eifen befchlagen und deren Kapitelle aus ioniſchen Voluten und ſteil aufſtrebenden, blumengefüllten Roſtkörben 
gebildet find, tragen einen Architrap; feine Vorderſeite zeigt in der Mitte einen Sierſchild mit Rollwerk, von welchem 
Schnüre mit anhängenden Fruchtbüſcheln zu den die Ecke einnehmenden Widderköpfen führen. Oberhalb des Architravs 
ein Uranzgeſims; von ihm aus ſteigt in Kurvenlinten fid) ſtetig verengend die Bedachung des Kamins empor, ſchließlich 
bekrönt durch eine runde Scheibe mit dem Danebrog-Wappen, welche von zwei nach außen geöffneten Voluten geſtützt 
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wird. An den inneren und äußeren Seiten des Kamins reizvolle grotesfenartige Verzierungen, in denen Eiſengeſtelle 
überwiegen. Die plaſtiſch hervortretenden Teile find faſt durchweg bunt bemalt; leider hat man in neueſter Zeit eine 
Uebermalung vorgenommen, bei welcher ſehr ungeſchickt verfahren und unter anderen allem Anſcheine nach auf der 
Stirnſeite des Architravs ein Sickzackornament mit Palmetten faft ganz verloren gegangen ijt. Eine andere Formen 
welt, als in der übrigen Ausſtattung des Raumes, tritt uns demnach an dem Kamin entgegen. Aus dieſem Grunde 
und aus dem Umſtande, daß er etwas gewaltſam in die Holztäfelung hineingezwängt iſt, könnte man auf den Gedanken 
kommen, daß er eine weſentlich ſpätere Zuthat ſei. Indeſſen zeigt uns die ganze Anlage der Oſtwand deutlich, daß 
man von vornherein darauf gerechnet hatte, an dieſer Stelle einen Uamin anzubringen; nur war er unter den Händen 
des Bildhauers mächtiger ausgefallen, als es im Plane gelegen hatte, und ſo hatte man namentlich bei dem oberſten 
Aufſatze Mühe gehabt, für ihn Raum zu gewinnen. In formaler Hinficht aber läßt er fih trotz feiner Verſchiedenheit 
den Holzſchnitzereien zeitlich unmittelbar angliedern. Um dies zu erweiſen, müſſen wir jedoch einen Blick nach den 
Niederlanden und ihrer damaligen Jier- und Bildnerkunſt werfen, deren Erforſchung bisher über Gebühr vernachläſſigt war. 

In den Niederlanden hatten zu Beginn des 16. Jahrhunderts, ebenſo wie in Süddeutſchland, die Formen der 
italieniſchen Renaiſſance fid) bald die Herrſchaft erobert. Früher aber, als anderwärts, hatte ein nationaler Rückſchlag 
eingeſetzt und auf eine ſelbſtändigere, eigenartigere Ausdrucksweiſe hingearbeitet. Das reichere Leben, das größere 
Prachtbedürfnis und die treffliche altererbte Schulung waren die inneren Urſachen, welche auf eine verhältnismäßig 
ſchnelle Wandelung und Modelung einwirkten. Fu den treibenden Kräften gehörten in erſter Linie Colyn van Cameryd, 
Pieter Coeck van Aalſt, Cornelis Bos und Cornelis Floris. In HKupferftichen, Holzſchnitten und Bildhauerwerken 
ſchufen diefe Männer nach und nach einen neuen Stil 17, welcher nach feiner Ausbildung ein weſentlich anderes Geſicht 
aufwies, als die klaſſizierende Renaiſſance des Südens, und dieſe alsbald mit erſtaunlicher Schnelligkeit im ganzen 
Norden verdrängte. Bei Colyn van Cameryck macht fid) noch ein unſicheres Taften bemerkbar. Indeſſen find bei 
dem großen Kamin, welcher von ihm 1545 in dem Magiſtratsſaale des Rathaufes zu Uampen aufgeführt ward 175, 
weſentliche Füge der neuen Formenwelt bereits deutlich ausgeprägt. Hier finden wir die hermenartigen Karyatiden, 
welche von da ab fo beliebt werden ſollten; ihre Körper find nordiſcher, nicht ſüdlicher Herkunft, ihre Poſtamente ſind 
umſchloſſen von breitem Eiſengitterwerk, ihr Kapitell hat die Form eines Blumen- und Fruchtkorbes. Während Colyn 
ſonſt eine nicht unbeträchtliche Gewandtheit offenbart, iſt er in dieſen Punkten, welche eine Neuerung bedeuten, auf 
fallend befangen und ungeſchickt. Erſt Cornelis Floris, dem jüngeren Seitgenoſſen Colyns, war es beſchieden, die 
neugefundenen Formen voll ausreifen zu laſſen; ſeine Werke werden uns unten ausführlich zu beſchäftigen haben, 
hier gilt es nur, zu betonen, daß er vielfach auf den Schultern Colyns ſteht. 

Die beiden anderen Künftler, welche vorhin genannt wurden, verhalfen litterariſch dem neuen Stile zur Ver 
breitung. Cornelis Bos ſchuf mehrere Stiche in dieſer Art, von denen der eine von 1546, alſo ſehr früh, datiert iſt. 
Dieter Coeck trat vielleicht etwas ſpäter auf, aber wirkte, wie es ſcheint, durchgreifender. Er hatte gelehrte Studien 
getrieben und ſich bemüht, ſeine Landsleute noch inniger mit dem wahren Geiſte der italieniſchen Renaiſſance bekannt 
zu machen; aber die in ihm wurzelnde ſchöpferiſche Uraft war ſtark genug, um von den fremden Einflüſſen nicht 
unterjocht zu werden, ſondern neue Triebe zu zeitigen. Die Grundlagen ſeiner Formenſprache wurden die italieniſchen 
Grotesken und das nordiſche Rollwerk. Die Groteske mit ihren unorganiſchen, aber fo außerordentlich reizvollen 
Aneinanderreihungen von Ranken, Menſchenleibern, Tieren und Architekturteilen hatte nach ihrer vielſeitigen Ausbildung 
durch Raffaels Schüler einen Siegeszug in die nördlichen Lande angetreten, wo fie Jahrhunderte hindurch den nach— 
haltigften Einfluß auf die geſamte Ornamentierung ausüben ſollte. Das Bollwerk dagegen mit feinen Derfrümmungen 
und Derbiegungen war rein nordiſchen Urſprungs; mag man nun feine erſten Anfänge im Metall ober im Leder ober 
in etwas anderem ſuchen, ſeine eigentliche Bedeutung gewann es erſt, als es ſich ausſchließlich den Vorausſetzungen der 
Eiſentechnik angepaßt hatte; das begann aber endgültig erſt in den vierziger Jahren mit Pieter Coecks Thätigkeit, 
und zwar erhielt es ſein rechtes Leben durch die Vereinigung mit der Groteske, zu der ſich noch, in Wiederaufnahme 
gotiſcher Beſtrebungen, nordiſch-naturaliſtiſche Pflanzenmotive geſellten. So entſtand eine ganz eigenartige Sierweiſe. 
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Mit mächtigen, vielfach gekrümmten und gebogenen Eifenftangen verbinden fic) kräftige nackte Männer, zierliche oder 
derbe Frauengeſtalten, Masken, Vögel und Fiſche, Löwenköpfe und Vierfüßler aller Art, ſowie Schnüre mit den 
Blumen und Früchten des Feldes und Gartens. Bis 1550 war die Entwickelung gewiſſermaßen zu einem Abſchluſſe 
gelangt, waren die Formen gefunden. Im Triumphzug von Antwerpen, welchen Pieter Coeck in dieſem Jahre 
erſcheinen ließ, gewahren wir bereits alle Elemente vollkommen ausgeprägt. Was in den fünfziger und den ſpäteren 
Jahren folgte, war im Grunde nur eine unendliche Abwandlung und Ummodelung der neu gewonnenen Formenwelt, 
aber keine neue Schöpfung mehr. Indeſſen bieten die Blätter des Jacob Floris (Antwerpen 1564ff.), des Asverus 
van Londerzeel aus Amſterdam, des Peter Baltens, des Theodor de Bry (J. B. ſein Alphabet), des Markus Gérard 
in Brügge, der Brüder Jan und Lucas Duetecum, Clemens Perret, Hans Bal, Martin de Vos u. a. uns einen 
überraſchenden Reichtum und einen großen künſtleriſchen Reiz dar. An Stelle des leichten, graziöſen Charakters, der 
vielfach in ihnen noch vorherrſcht, werden dann, namentlich unter der Führung des unermüdlich thätigen Jan Vrede 
mann de Driefe die Formen gröber und maſſiger, und immer mehr gewinnt die ſogenannte Kartufche die Oberhand, 
jener Sierſchild, welchen man fid) aus zwei aufeinander liegenden Eifenplatten zuſammengeſetzt zu denken hat, deren 
vordere von der hinteren unter mannigfaltigen Durchſtechungen und Durchquerungen gleichſam umklammert wird. Oft 
ging man ſo weit, daß es ſchien, als habe man ganz und gar die Bedingniſſe der Stein- und der Holztechnik vergeſſen 
und vermöchte nur noch in Eiſen fid) Fierformen zu denken. 

Durch die engen Handelsbeziehungen der Niederlande mit dem europäiſchen Norden, durch den Reichtum und 
die verfeinerte Kultur ihrer Bewohner und ihren Ueberſchuß an tüchtigen Münſtlern breiteten fid) diefe Formen mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit an den Geſtaden der Nord- und der Oftfee und weiter auch im mittleren und ſüdlichen 
Deutſchland aus. Guicciardini, der feingebildete und vornehme Florentiner, welcher damals jahrelang in den Nieder— 
landen gelebt und uns eine wertvolle Schilderung von ihnen hinterlaſſen hat 176, bezeugt uns ausdrücklich, daß hier 
eine große Fülle von tüchtigen Bildhauern und Architekten vorhanden ſei und daß ſie mit hohem Gehalt in das Ausland, 
beſonders nach den geſamten nordeuropäiſchen Staaten, bis nach Rußland gingen oder gezogen würden. Seine Angaben 
werden durch zahlreiche Urkunden aller Orten beſtätigt. An dem 1555 vollendeten herrlichen Fürſtenhofe zu Wismar 
finden wir bereits deutliche Spuren des Einfluſſes der Niederländer und ſichtbare Seichen der durch ſie vollzogenen 
Wandelung des Geſchmackes. Desgleichen ſteht der nur wenig jüngere Ott-Heinrichsbau zu Heidelberg unter ihrem Banne. 

Es ijf hier nicht der Ort, das im einzelnen zu verfolgen, fo dankbar an fic) die Aufgabe wäre; auch werden 
wir im Verlaufe unſerer Darſtellung noch mehrmals auf dieſe Frage zurückzukommen haben. Hier kommt es vielmehr 
darauf an, in dieſer Entwickelungsreihe unſerem Königsberger Kamin die ihm gebührende Stelle anzuweiſen. Und 
da ergiebt ſich die wichtige Thatjache, daß er zu den früheſten Denkmälern des neuen Stiles gehört, welche außerhalb 
des Urſprungslandes uns erhalten find. Er entſpricht in feinen Formen durchaus den erſten Entwickelungsſtadien des 
Stiles; in der Behandlung der Hermen, der ſteilen Xoftfórbe, der eiſenbeſchlagenen Poſtamente und der Hochfüllungen 
an den Seitenwänden 177 fteht er dem Uampener Kamin des Colyn van Cameryd febr nahe und beſitzt im übrigen 
Anklänge an den Antwerpener Triumphzug Pieter Coecks, an die Holzſchnitzereien aus dem Hotel de Thierry de 
Moleneere in Antwerpen (Bſendyck, sculptures 55) u. ä. Wir haben den Kamin alfo in das Ende der vierziger Jahre 
des 16. Jahrhunderts zu ſetzen und werden zu dieſer Datierung auch noch durch eine andere Erwägung geführt. Die 
Bekrönung des Uamins mit dem Danebrog-Wappen läßt ſich nur in einer Seit erklären, in welcher das Andenken an 
die erſte Gemahlin des Herzogs, die däniſche Königstochter, noch lebendig war; fie ſtarb aber 1547, und im Jahre 1550 
heiratete der Herzog zum zweiten Male. Es würde der Wahrſcheinlichkeit widerſprechen, wenn nach dem letzteren 
Seitpunkte noch die Erinnerung an die erſte Herrin in fo bedeutſamer Weiſe gefeiert wäre. 17s Der Kamin mit feinen 
däniſchen Wappen wird alſo nur errichtet oder beſtellt worden ſein zu Lebzeiten oder bald nach dem Tode der Dorothea, 
jedenfalls nicht nach dem Jahre 1550, und es wird ſonach das aus ſtiliſtiſchen Gründen gewonnene Ergebnis beſtätigt. 
Wo und von wem der Kamin gearbeitet wurde, ließ ſich nicht ermitteln. Es fehlt jeder Anhalt. Die Möglichkeit, 
daß er in Königsberg ſelbſt gefertigt wurde, muß man zugeben, da die neuen Formen bereits damals litterariſche 
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Verbreitung gefunden hatten; wahrſcheinlicher aber ift es, daß der Kamin von den Niederlanden eingeführt wurde. 
Ob Binck, der 1549, wie wir ſogleich ſehen werden, in Antwerpen weilte und ſich dort dem neuen Stile zuwandte, 
irgendwie bei ihm beteiligt war, läßt fid) nicht ſagen. 179 


Holzgeſchnitztes Relief (Wr. 12) aus dem Geburtszimmer 


Den Holzarbeiten des Geburtszimmers gleichwertig und im Stile ähnlich iſt ein geſchnitztes Relief, welches 
fid) in einem anderen Raume des Schloſſes vorfindet!°% und angeblich den Kopernifus darſtellt. Da es wahrſcheinlich 
von Bincks Hand herrührt, ſo ſei es an dieſer Stelle beſprochen. Wir befinden uns in einer einſtmals gewölbten, 
halb zerſtörten Dalle. Noch ſtehen hochragende Pfeiler (von grauen Quadern, innen mit roter Vackſteinfüllung), aber 
die Laſt, die ſie zu tragen hatten, iſt zuſammengebrochen und verſchwunden, überall niſten Pflanzen, hier Mooſe, dort 
eine blühende Lilie in dem alten, bröckligen Geſtein. Oben ſcheint die Sonne in mächtigem Strahlenglanze durch das 
alte Gemäuer. Reiche Blattgewinde verbinden einzelne Pfeiler, doch iſt nur noch wenig von ihnen zu ſehen; eine 
gleichfalls faſt erloſchene Spur am Himmel deutet auf fliegende Engel. In dieſer offenen Halle erblicken wir ganz 
vorn einen bartloſen, etwa in den vierziger Lebensjahren ſtehenden Mann in halber Figur; er iſt in Dreiviertelſtellung 
nach rechts gewendet und hält in den feinen und lebhaft bewegten Händen einen Menſchenſchädel; an der linken Hand 
ein Doppelring, auf dem Haupte ein ſchwarzer, breiter Schlapphut, die ſchwarzen Haare ſorgfältig in Parallelſtriche 


| 

gelegt, lange Naſe, die Augen leider durch Uebermalung verdorben, brauner Rod, weißes, goldgerändertes Hemd und | 
ſchwarzer Mantel. Rechts von ihm, etwas zurück, ein ftehendes Skelett. Den Hintergrund der Tafel füllt eine große 
Keihe dicht aneinander gerückter monumentaler Bauten aus, unter denen links eine reich verzierte gotiſche Kathedrale, 

rechts zinnengeſchmückte, prächtige Paläſte erkennbar ſind. Vor der Kathedrale eine Kanzel, auf welcher zwei Dominikaner | 

| ſtehen; an einem der Paläfte ganz rechts ein Balkon mit balufterartiger Brüſtung, hinter welcher wir einen völlig 

nackten, bartlofen Mann ſehen, der an feiner rechten Hand einen gleichfalls nackten, kleinen, dickbauchigen Unaben hält. 6 

4 Die Schnitzerei ijt meiſterhaft. In der Hauptfigur ſteht fie durchaus auf der Höhe der beſten Köpfe im il 

Geburtszimmer; mit wenigen ficheren Schnitten ijt eine ausgezeichnete Modellierung erzielt, beſonders überraſcht die 

Behandlung der Mundgegend und des Halfes durch die feine Beobachtung und vorzügliche Wiedergabe der Natur; 

auch die Hände und der Schädel ſind mit hervorragendem Verſtändniſſe der Natur abgelauſcht. Daß das Skelett 

gleichfalls unmittelbar nach der Natur gearbeitet wurde, ift hiernach ſelbſtverſtändlich; wenn man davon abſieht, daß 

die Beine etwas zu lang geraten ſind, ſo iſt man von der Geſchicklichkeit überraſcht, mit welcher dieſe anatomiſchen | 

Studien durchgeführt find, Nicht voll befriedigend ift die Einzelverzierung der großen Baulichkeiten des Hintergrundes; 


die Schuld mag an der erheblichen Harte des (Birnen-?) Holzes liegen, oder wir haben Gehilfenarbeit vor uns. Die 
Architektur, die teils der Gotik, teils der Renaiffance angehört, erinnert lebhaft an die Niederlande, wo ja auch das 
$ Motiv der halb zerſtörten Halle wohlbekannt war. In der Hauptfigur Kopernifus zu erblicken, wie die Ueberlieferung li 
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aber, daß es auch zur Ausführung gelangt oder gar eben das jetzt im Dom befindliche Epitaph fei. Wir erfahren 
nichts Näheres über die Art des in Auftrag gegebenen Epitaphs, wiſſen jedoch, daß nach dem Tode Albrechts und 
feiner zweiten Gemahlin ſofort beſondere Epitaphien hergeſtellt wurden 18s, welche nicht auf uns gekommen find und 
jedenfalls mit den großen uns erhaltenen Spitaphien nicht das mindeſte zu thun hatten, ſondern vielleicht vorläufige 
Gedächtnistafeln oder ein Sargſchmuck waren; es iſt alſo ſehr wohl möglich, daß es auch bei dem Auftrage Bincks 
ſich um etwas ganz anderes gehandelt hat, als um das prächtige Marmorwerk im Dom, und jene briefliche Aeußerung 
erweiſt fid) ſomit als eine recht unſichere Grundlage. Völlig unzuläſſig aber wird es, auf ihr weitgehende Behauptungen 
aufzubauen, wenn wir wahrnehmen, daß zahlreiche andere Beweisſtücke vorhanden ſind, welche ſämtlich zu einem 
gegenteiligen Ergebniſſe führen; ſie bieten ſich uns dar in den ſonſtigen über Binck vorhandenen Urkunden und Briefen, 
ſodann in der genauen Betrachtung der Denkmäler ſelbſt und in ihrer Vergleichung mit gleichzeitigen ähnlichen Schöpfungen. 
Eingewurzelte Irrtümer zu bekämpfen und auszurotten, hält immer ſchwer; dieſes Mal liegt die Schwierigkeit nicht 
in einem Mangel an guten Waffen und Werkzeugen, ſondern in dem Umſtande, daß das Angriffsmaterial ſich wegen 
ſeiner Fülle und ſeines verſchiedenen Charakters etwas ſchwer gruppieren läßt. Es ſei deshalb zunächſt nur der 
negative Beweis gegen Binds Urheberſchaft geführt; die Huweiſung des Spitaphs an feinen wirklichen Schöpfer fei 
einem ſpäteren Abſchnitte vorbehalten, in welchem es im Suſammenhange mit den beiden anderen Denkmälern 
beſprochen werden ſoll. 

Durch die eingehenden Vorſtellungen feines Schwagers wurde König Chriſtian noch einmal beruhigt; in 
freundlichen Worten ſprach er (am 50. Juli) die Erwartung aus, daß Binck nunmehr gewiß fertig ſei und deshalb 
jetzt zurückkommen könne; wenn Euer Liebdsen, fo fügte er hinzu, den Künftler ferner benöthigen, fo foll er E. L. 
unverſagt ſein, ſobald er nur erſt ſeine hieſige Arbeit beendet hat; und, als Albrecht nochmals (in einem uns verloren 
gegangenen Briefe) um Friſtverlängerung gebeten hatte, erklärte ſich Chriſtian am 14. September ſogar damit ein— 
verſtanden, daß Binck erſt die in Königsberg begonnene Arbeit beendigen ſolle; danach aber müſſe er ſogleich heimkehren. 
Der Herzog bedankte jid) (am 6. Gktober) und ſprach feine freudige Bereitwilligkeit zu Gegendienſten aus. Zugleich 
machte er fid) aber auch die Suſicherung zu nutze, welche der König ihm für die Zukunft gegeben hatte; er ſchloß 
mit dem Künftler (am 25. November) einen Dienftvertrag ab, welcher für dieſen außerordentlich günſtig war und 
einen hinreichenden Anreiz für ſeine ſpätere Rückkehr nach Preußen bilden konnte. Es wurde feſtgeſetzt, daß er, 
ſolange er Dienſte thue, 200 Mark jährliche feſte Beſoldung, ſowie freie Wohnung und Hofkleidung, wie ſie den 
Edelleuten zuſtehe, erhalten ſolle, dazu für einen „Jungen“ die gewöhnliche Hofkleidung und freie Verpflegung; da 
er beim Herzog zu bleiben gedenke, ſolle er auch im Falle der Dienſtunfähigkeit bis an ſein Lebensende bei Hofe ſeinen 
Unterhalt haben und außerdem ein einmaliges Gnadengeld von 500 Mark empfangen; bei Arbeiten in herzoglichem 
Auftrage würden ihm die etwa nötigen Hilfskräfte geſtellt und die Auslagen für Farben und Werkzeuge erſetzt werden; 
zu gemeiner Malerei und anderer grober Arbeit ſei er nicht verpflichtet, habe ſich dagegen fortan als des Herzogs 
Diener, Uonterfeier und Künftler nach den ihm von Gott verliehenen Gaben im Porträtieren und in ſonſtigen Hünſten 
oder künſtleriſchen Unternehmungen gebrauchen zu laſſen; fo oft er eine Xeife in das Ausland unternehmen wolle, 
ſolle ihm dies geſtattet ſein, doch müſſe es jedesmal mit herzoglichem Wiſſen und Urlaub geſchehen. — Man hat 
es in unſerem Jahrhundert dem Herzog wiederholt zum ſchweren Vorwurf gemacht iss, daß er feinen Schwager 
den Künftler in dieſer Weiſe hinterrücks gleichſam abgejagt habe. Thatſächlich aber hatte der König ſelbſt die erſte 
Anregung gegeben und hat ſich ſpäter, obwohl er, wie wir ſahen, mit Vorwürfen durchaus nicht hinter dem Berge 
hielt, niemals unwillig oder ergrimmt über die angeblich fo ſchnöde Handlungsweiſe Albrechts geäußert; er hat 
vielmehr gelegentlich ohne weiteres die Thatfache anerkannt!“, daß Bind nunmehr in preußiſchem Dienſte ſtehe, indem 
er 1551 den Herzog um Erlaubnis für die Entſendung des noch gar nicht nach Preußen zurückgekehrten Münſtlers 
nach den Niederlanden bat und ſchließlich fogar behilflich war, den etwas ſaumſeligen Meiſter dem Herjoge wieder 
zuzuführen. Binck wird niemals in einem fo feſten Derbáltniffe zu König Chriſtian geftanden haben, wie er es jetzt 


zu Herzog Albrecht einging!?!, und mag außerdem mündlich vom Herzoge den Auftrag erhalten haben, feine ddanifchen- 
3 3 ging g auß derzog g 
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Beziehungen perſönlich zu löſen, nachdem er durch die Beſtallungsurkunde die nötige Rückendeckung für feine Zukunft 
erlangt hatte. Sweideutigkeit und Hinterliſt dem Herzog vorzuwerfen, iſt an der Hand der Urkunden nicht angebracht. 

Anfang März 1548 brach Binck von Königsberg endlich auf. Der Herzog bat in einem Schreiben, welches er 
dem Künftler auf den Weg gab, den König nochmals wegen de 


. 


langen Aufſchubs um Entſchuldigung und überſandte 
ihm zugleich, in Ausführung eines bereits im vorigen Sommer gegebenen Verſprechens, ein „Stück“ von der durch Binck 
zu Ehren Dorotheens hier ausgeführten Arbeit, durch welches der König ſich ſelbſt überzeugen könne, daß ihre Her 
ſtellung geraume Seit erfordert habe. Bei ihr an das jetzt im Königsberger Dome befindliche Epitaph zu denken, 
verbietet ſich dadurch, daß der Herzog unmittelbar nach der Erwähnung jenes Stückes ſeinem Schwager berichtet, er 
habe dem Künftler den Auftrag erteilt, in den Niederlanden ein Epitaph zu Ehren Dorotheens zu beſtellen; der Hönig 
möge dazu den nötigen Urlaub bewilligen. Beſtünde zwiſchen jener Binckſchen Arbeit und dem niederländiſchen 
Epitaph irgend ein innerer Fuſammenhang, hätte Binck wirklich, wie man bisher glaubte, den Entwurf für dieſes 
Epitaph vorher in Königsberg gefertigt, fo müßte dies in dem Briefe irgendwie zum Ausdruck und zur Erſcheinung 
gelangen. Das iſt aber nicht der Fall; im Gegenteil werden beide Arbeiten ſtreng auseinander gehalten und nur von 
einer in den Niederlanden zu beſorgenden Beſtellung des Epitaphs iſt die Rede. Wir haben vielmehr unter dem 
nach Dänemark geſchickten „Stück“ der Arbeit nach dem damaligen Sprachgebrauche und anbetrachts der Thatſache, 
daß Albrecht an dem gleichen Tage dem Herzog Hans dem Aelteren von Schleswig Holſtein ein weiteres „Stück“ derſelben 
Arbeit durch Dind übermittelte, uns das Erzeugnis eines Dervielfältigungsverfahrens vorzuſtellen; die Arbeit ijt alfo 
nicht in dem Gebiete der hohen monumentalen Kunft, ſondern in dem der Uleinkunſt zu ſuchen. 
Nun ift uns eine ungewöhnlich wertvolle Gedächtnismünze erhalten 1”, welche in Albrechts Auftrage 
zu Ehren der verſtorbenen Fürſtin geprägt worden iſt und auf das vollkommenſte denſelben Stil zeigt, 
wie der von Binck nachweislich gearbeitete Schaupfennig Albrechts von 1544. Was liegt näher, als 


in ihr die Arbeit zu erblicken, von welcher der Herzog im März 1548 „Stücke“ verfendete? Auf der 
Vorderſeite der übrigens ſehr ſeltenen Münze iſt das Bruſtbild der Dorothea im Profil nach links 
dargeſtellt; das Haupthaar ganz durch eine prächtige Haube verdeckt, reich verziertes Uleid mit 


Gedächtnismünze auf die 
Herzogin Dorothea 


hohem Halskragen, goldene Kette um die Schulter, die Naſe nicht fo ſpitz dargeſtellt, wie fie ſich auf anderen Schau 
münzen Dorotheens findet; Umſchrift: Vorderſeite: DEO o VIVO o ET o NARRABO » OPERA o EIUS 2 Rückſeite: 
@|& ALBER &| TUS o I o PRUSo|SIAE o DUX DO ROTHEAE o UXO °| SUAE O FoCo MEM? ORIAE o 
ERGO o |g 1547 à. 

An die Ausführung des neuen herzoglichen Auftrages konnte Bind nicht ſofort gehen. Der König hatte ja 
ein Vorrecht an ihn und hatte oft und dringend nach ihm verlangt; wahrſcheinlich handelte es ſich für Chriſtian um 
Arbeiten, welche mit der bevorſtehenden Vermählung ſeiner Tochter Anna mit dem Herzog Auguſt von Sachſen, dem 
ſpäteren Uurfürſten, zuſammenhingen. Sicher ift, daß unfer Künftler die Königin und die Prinzeſſin zu den Hochzeits- 
feierlichkeiten nach Torgau geleitete, an den Vermählungsfeſten teilnahm und nach ſechstägigem Aufenthalte in der 
kurſächſiſchen Reſidenz mit der Königin nach Dänemark wieder zurückkehrte.!“ 

Zu Beginn des folgenden Jahres bekam er vom Uönig den vom Herzog inzwiſchen für ihn nochmals 
erbetenen Urlaub nach den Niederlanden. Im April erhielt Heinrich von Achteln, der kaufmänniſche Vertraute des 
Herzogs in Antwerpen, an welchen Binck bereits ein Empfehlungsſchreiben mit Sahlungsanweiſung in der Taſche 
trug, vom Herzog unmittelbar die Ermächtigung, 500 Karlsgulden dem Künftler für die Bezahlung der dort beſtellten 
Arbeit vorzuſtrecken. Am 15. Juni ließ ſich Binck ſelbſt in einem Briefe aus Antwerpen vernehmen; ich muß um 
Entſchuldigung bitten, ſo etwa ſchrieb er dem Dänenkönig, daß ich ſo lange fortgeblieben bin, aber neben mancherlei 
ſonſtigen Widerwärtigkeiten, welche mir zuſtießen, hielt mich die Wahrnehmung auf, daß das Werk, welches ich hier 
zu beſtellen hatte, von dem Meiſter in jeder Beziehung nachläffig ausgeführt wurde; ich glaubte mich verpflichtet, 
dafür zu ſorgen, daß es um ſo kunſtreicher und artiger vollendet würde. Da es dem ehrenden Andenken der ver 
ſtorbenen Schweſter Eurer Majeſtät gewidmet ijt, jo hege ich die Huverſicht, daß mir aus der Verzögerung kein 
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Entwurfe, welchen Bink dem Bildhauer geliefert hätte, wird alfo auch in diefem ausführlichen Schreiben nichts 


erwähnt; wenn Binck eingreift und auf kunſtreichere und artigere Ausführung der Arbeit dringt, ſo iſt er damit noch 


münze wiedergegeben hatte; auch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er von ihr eine Leichenmaske genommen hatte, da er 


i | regis etc. anno 1550. Die Umrahmung bilden zwei gleichſam aufeinander gelegte, gerollte Eifenplatten mit ftarfen 
"m Derbiegungen und Durchſteckungen; zwei Männer ſitzen rittlings im Eifengeftänge und halten Schnüre mit Frucht— 
[ und Blattbüſcheln. Das Eiſenwerk ijt zum Teil mit Löwenköpfen beſetzt. Das Vorbild zu dieſem Entwurfe haben 
| wir wohl in einem Blatte des Antwerpener Triumphzuges von Peter Coecke van Ulft zu ſuchen (Dfeubyd E. 5); die 
Elemente ſind ganz ähnlich, z. B. finden wir auch bei Coecke die beiden im Eiſen ſitzenden Männer, aber die 
Darſtellung iſt freier und willkürlicher, während ſie ſich bei Binck ſtrenger im feſtgefügten Rahmen des Vierecks hält. 
Tu 1550 war Binck endlich wieder in Dänemark. Er wurde, gewiß auf Grund der aus Antwerpen mitgebrachten 
| Zeichnungen, vom König nach Urempe zur Befichtigung der dortigen Befeſtigungsbauten geſchickt und hat zuſammen 
| mit dem Baumeiſter Martin Buſſart Entwürfe für fie angefertigt, welche bereits im Mai 1550 in den Händen des 


Königs waren, aber leider ſpurlos verloren gegangen ſind.““? 
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Mißfallen bei Eurer Majeſtät erwächſt. Und wenn E. M. gar erfahren, was ich inzwiſchen hier an Gebäuden, 


f 
i 
Feftungen, Gräben, Springbrunnen, Luſtgärten u. ä. abgezeichnet habe, fo werden E. M. gewiß mit meinem Aus 
bleiben zufrieden fein. In vier Wochen ſoll das Denkmal fertig fein, ich werde es dann in Kiften verpacken und zu 


Schiff bringen laſſen und mich alsbald ohne weiteren Verzug zu E. M. (auf Landweg) verfügen. — Von einem 


nicht ihr geiſtiger Vater. !“”” Da vielmehr hier und in mehreren anderen Briefen durchweg nur vom eſtellen“ der 
Arbeit die Rede iſt, ſo haben wir uns den Sachverhalt ſo vorzuſtellen, daß der Herzog, welcher von dem hohen Ruhme 
der Antwerpener Bildhauer gewiß wiederholt gehört hatte, ihnen doch nicht blindlings einen Auftrag erteilen mochte, 
der ihm ſehr am Herzen lag, ſondern ſich hierzu lieber der Vermittelung eines ihm bereits vertrauten, durch feinen 
Geſchmack ausgezeichneten und erprobten Künftlers bediente; insbeſondere mußte ihm daran liegen, daß der auf dem 
Denkmal anzubringende Kopf der Verſtorbenen volle Bildnisähnlichkeit hatte, und niemand konnte zur Ueberwachung 
dieſes Punktes geeigneter ſein, als Binck, der in der Porträtierkunſt gerade am preußiſchen Hofe Hervorragendes geleiſtet, 
dabei die Dahingeſchiedene nicht bloß perſönlich gekannt, ſondern ſie ſoeben noch nach ihrem Tode auf einer Gedächtnis— 


dies ſpäter nachweislich bei Herzog Albrecht gethan hat. Alſo zur Erzielung einer möglichſt großen Aehnlichkeit hat 
Binck gewiß mitgewirkt, darüber hinaus liegt kein urkundlicher Anhalt für ſeine Mitarbeiterſchaft vor. 
Binds Unpünktlichkeit überſchritt das Maß, welches man Künftlern zuzubilligen gern geneigt ijt. Hatte er 
Mitte Juni eine Endfriſt von vier Wochen in Ausſicht geſtellt, ſo war er nicht einmal nach vier Monaten heim— 
i gekehrt, fo daß fid) König Chriſtian veranlaßt fab, ihm feine Verwunderung über fein Ausbleiben auszuſprechen; Sind 
N folle nun wenigſtens das königliche Bildnis ſowie das däniſche Wappen zeichnen und in Holz ſchneiden laſſen und 
T l mit diefen beiden Holzſtöcken fofort heimkehren, damit fie für den dem Abſchluſſe nahen Druck der Kopenhagener Bibel 
| verwandt werden könnten. Bind hat den Auftrag ausgeführt, in der fraglichen Bibelausgabe finden wir in der That 
auf der Kückſeite des Titelblattes das Bildnis des Königs und auf der nächſten Seite fein Wappen mit dem bekannten 
| Monogramm des Künftlers FEB und der Jahreszahl 1550, beides Arbeiten, welche durch Klarheit und Sicherheit der 
i Linienführung ausgezeichnet find.1°° Das Bild des Königs ijt lebenswahr, charakteriſtiſch, mit wenigen kräftigen aber 
| forgfamen Strichen ausgeführt, die prächtige Gewandung iſt mit fichtlicher Vorliebe durchgearbeitet. 
i | dem Wappen dagegen ift uns ein neuer Beweis, eine wie ſchmiegſame, leicht anregbare Künftlernatur Bind beſaß. 
| Er, der bei feinen ornamentalen Arbeiten bis dahin fid) ganz in den Formen der italieniſchen Xenaijjance nach der 
n Weiſe der übrigen Uleinmeiſter bewegt hatte, warf fid) jetzt in den Niederlanden dem neu dort aufgekommenen, oben 
| kurz gekennzeichneten Stile vollſtändig in die 2[rme.!?" Die Mitte des Blattes nimmt das däniſche Königswappen 


Das Blatt mit 


ein; unter ihm eine querrechteckige Tafel mit den geſchmackvoll angeordneten Worten: insignia Christiani tertii Danorum 


Ii Im folgenden Jahre erhielt Binck abermals den Auftrag, nach den Niederlanden zu reifen. König Chriſtian 
if hatte dort ein Denkmal für feinen verſtorbenen Vater, König Friedrich, beftellt, welches jetzt abgeholt werden ſollte. 


— 
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Daraus, daß Bind mit der Abholung betraut wurde, hat man folgern wollen, daß er die Seichnungen auch für 
dieſes Werk gefertigt habe und daß ihm deshalb hier der eigentliche Ruhm gleichfalls sufonume!?5; man glaubte fid 
zu dieſem Schluſſe um fo mehr berechtigt, als das Friedrichsdenkmal mit den Königsberger Denkmälern eine unleugbare 
Verwandtſchaft beſitzt und die Urheberſchaft Bincks für die letzteren bisher nie in Frage geſtellt war. Doch ſtützte ein 
Trugſchluß fid) dabei auf den anderen, und noch weniger, als beim Dorotheenepitaph, ijt man beim Friedrichsdenkmal 
in der Lage, Briefe und Urkunden wirklich als Belege für Bincks Urheberſchaft in das Feld zu führen. Denn in 
dem Schreiben Chriſtians an Albrecht, in welchem er von der geplanten zweiten Reife Binds Kunde giebt, heißt es | 
nur, daß das bereits beftellte Werk in den Niederlanden von Binck abgeholt und danach aufgeſtellt werden folle. | 
! Bin ſelbſt, der gewiß fein eigenes Werk nicht verleugnet haben wird, fpricht in einem Bericht an den König | 


vom Spätſommer 1552 ebenfalls lediglich von deffen Befehle, das Werk abzufordern, zu holen und aufzurichten, ſowie 
von feinem eigenen Bemühen und Wunſche, es möglichſt „artlich“ zu verwahren, zu überführen und aufzuſtellen, fact 
aber kein Wort von eigener Mitarbeiterſchaft. Und ſchließlich ſcheint es zu dieſer zweiten Reiſe nach den Niederlanden, | 
welche bisher als feft verbürgte Thatfache angefehen wurde, überhaupt gar nicht gekommen zu fein. Binck fchildert 
in dem letztgenannten Schreiben (bis zu deſſen Abfaſſung er jedenfalls eine zweite niederländiſche Reife nicht ausgeführt 
| hat), wie er den Bildhauer bei jeder Gelegenheit brieflich gemahnt und angetrieben habe, das Werk zu vollenden, 
j damit es in diefem, Sommer (1552) noch fertig werden und von ihm, gemäß dem Befehle des Königs, abgeholt i 
werden könne. Indeſſen fet zufolge einer brieflichen Nachricht gerade im laufenden Sommer eine erhebliche Verzögerung | 
| dadurch eingetreten, daß für die Figur des Königs Friedrich kein genügend guter Stein zu erlangen geweſen wäre | 
und erft aus England befonders hätte verfchrieben werden müſſen; er, Bind, müſſe nun nach Königsberg reifen, um 
das Dorotheenepitaph aufzurichten, welches bereits abgegangen und dort angekommen ſei, bei den unruhigen Seiten 
werde er wohl fo bald von dort nicht zurückkehren; wenn aber der König in Sachen des Friedrichsdenkmals noch 
Dienſte von ihm wünſchen ſollte, ſo würde er ſie, ſoweit es ihm möglich ſei, ausführen. Man ſieht, wie gleichgültig 
dem Künftler das Denkmal war. Daß der König daraufhin feine Reife nach den Niederlanden erneut verlangt und 
Binck ſie wirklich unternommen habe, läßt ſich nicht erweiſen und iſt nicht wahrſcheinlich. Für die Entſcheidung 
der Hauptfrage iſt dies auch nebenſächlich, das Schleswiger Denkmal hat unter allen Umſtänden aus der Reihe der 
Werke Binds auszuſcheiden. Da jedoch ſeine ſtiliſtiſche Verwandtſchaft mit den Königsberger Denkmälern unleugbar 
| ift, fo wird es uns unten nochmals zu beſchäftigen haben. 
Herzog Albrecht hatte inzwiſchen ſehnſüchtig nach dem Denkmal für feine Gemahlin ausgeſchaut; ſchon im 
Herbſt 1550 hatte er ſeinem Verlangen nach ihm lebhaften Ausdruck gegeben. Daß es fertig war, wußte er; es 
war von Antwerpen abgefandt, lag aber an einem Orte unterwegs in Kiften verſchlagen, fo daß man die Sorge um 
das Schickſal des koſtbaren Monumentes wohl nachzufühlen vermag; erhebliche Summen waren dafür ausgegeben, 
nun war es in Gefahr, ſchweren Schaden zu leiden. Indeſſen mußte der Herzog ſich jetzt von ſeinem Schwager 
dasſelbe gefallen laſſen, was er ihm einſt angethan hatte. Binck führte in dieſer Zeit mehrere Bildniſſe von Mit 
| gliedern des königlichen Haufes (auch zum Zwecke von Ahnentafeln) und von fonftigen hohen däniſchen Perſönlichkeiten 
j aus. 19 Unter den letzteren befand fid) der Kanzler Johann Friis, welcher zweimal von Bind abfonterfeit wurde ?^9, 
ſowie Herluf Trolle 201 nebſt feiner Gemahlin Brigitte Gise. 2e Auch arbeitete er vielleicht mehrere Schaupfennige und 
Medaillen, mit den Halbfiguren oder Bruſtbildern der Könige Friedrich I. und Chriſtian III. 2s Und endlich war er, wie 
bereits erwähnt, bei den Befeſtigungsbauten in Urempe beteiligt. Drei Vierteljahre hatte Albrecht zu warten, bis der 
Künftler vom König freigegeben wurde. Aber auch dann kehrte Binck noch nicht zurück. Nach der Abſicht des Königs 
ſollte er offenbar zuerſt das Dorotheenepitaph in Königsberg aufſtellen und dann nach den Niederlanden zur Abholung | 
des Friedrichsdenkmals reifen. Jedoch geſchah nichts davon, vielmehr hielt ſich der Künftler beinahe zwei Jahre in Schleswig | 
und Lübeck auf, ehe er feiner alten Verpflichtung gegen den Herzog nachkam. Man kann die in Betracht kommenden | 
Briefe auslegen, wie man will, immer wird man eine faſt beiſpielloſe Saumſeligkeit wahrzunehmen haben. Der 
' König felbft war entrüftet über diefe Unpünktlichkeit; „wenn er noch unfer Diener wäre”, fo ſchrieb er an Albrecht 
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Auch bei anderen Gelegenheiten trat Binck mit den Goldſchmieden in Berührung oder hatte ſich mit ihnen 
zu gemeinſamer Arbeit zu verbinden. Wiederholt hatte er Sättel, Zaumzeug u. ä. zu „vergolden“, wie es in den 
Urkunden heißt; ſelbſtverſtändlich handelte es ſich aber dabei, wie ſchon Schwenke und Lange hervorgehoben haben 220, 
nicht um ein einfaches Vergolden im heutigen Sinne — eine Arbeit, welche man untergeordneten Kräften übertragen 
haben würde und Binck ſchon nach dem Wortlaute ſeiner Beſtallung nicht zugemutet werden durfte —, ſondern um 
kunſtreiche, mit Anwendung von Gold durchzuführende Verzierungen, ſei es nun mit Aetzen, Ciſelieren, Gravieren 
oder Aufmalen. Aus der Reihe ſolcher Arbeiten heben fid) die beiden Prachtharniſche mit Zaumzeug hervor, 
welche Albrecht 1560 für den Hofpodar der Moldau, Alexander, mit großer Sorgfalt und Aufwendung erheblicher 
Uoſten herſtellen lief.22! Bei ihnen hat Bind nachweislich auch die Entwürfe gefertigt; denn wie ließe fid) ſonſt 
der Ausgabepoſten erklären: „dem Maler Heinrich 16!/, Mark für das Malen eines Harniſches, welchen Jacob 
Bind gemalt hat“ ? 

Neben dieſen Arbeiten für die Metalltechnik wurde das Porträtieren in Gelfarben nicht vergeſſen. Die 
Wünſche auswärtiger Höfe nach Bildniſſen der herzoglichen Herrſchaften wird in erſter Linie gewiß Binck erledigt 
haben; der einzige urkundliche Beweis dafür, daß er wirklich derartige Gemälde ausgeführt hat, iſt allerdings nur die 
im Jahre 1559 erfolgte Beſchaffung von drei Holztafeln, „darauf Jacob Pincke contrafeten ſoll“, und von den dazu 
gehörigen Rahmen. Bei Durchforſchung der älteren Beſtände in den Schlöſſern derjenigen deutſchen Fürſtenfamilien, 
welche in engen Beziehungen zum preußiſchen Hofe geſtanden haben, werden ſich hoffentlich hier und da Werke von 
Binck ermitteln laſſen. 222 Daß er aller Wahrſcheinlichkeit nach der Schöpfer des Bildniſſes der Herzogin Anna Sophia 
im Königsberger Schloſſe war, iſt bereits im vorigen Abſchnitte erwähnt. 

Im Sommer 1569, vermutlich im Juli, ift Bind geſtorben. 228 Er hat ein hohes Alter erreicht und fich, 
wie es ſcheint, ſehr lange ſeine Schaffenskraft bewahrt. 

Werfen wir einen Blick zurück auf ſeine Thätigkeit im preußiſchen und däniſchen Dienſte, ſo gewinnen wir 


ein Bild von ſeiner künſtleriſchen Perſönlichkeit, welches von der bisherigen Auffaſſung weſentlich abweicht. Aus dem 
\ formgewandten, aber unfelbftändigen Kupferftecher ijt ein Künftler geworden, der die Gelmalerei und die verſchiedenſten 
Techniken der Uleinkunſt beherrſchte und von feinem Derftändnis für die Regungen der menſchlichen Seele erfüllt war. 
Aehnlich, wie bei Peter Flötner, deffen umfaſſende Thätigkeit ſoeben erft die gebührende Würdigung erfahren hat 22“, 
hat man bei Jacob Binck die Grenzen der Begabung und Leiſtung bisher zu eng gezogen und den vielſeitigen, tüchtigen 


Künftler in unverdienter Weiſe zurückgeſetzt. Gewiß war Binck ſaumſelig und ließ es oft an Fleiß mangeln, aber 


für die Dinge feiner Umgebung beſaß er ſtets ein lebendiges Intereſſe und ein ungemein fcharfes Beobachtungs- 
vermögen, dem er mit Geſchmack und vollendeter techniſcher Sicherheit den richtigen Ausdruck zu geben verſtand. Er 


zeichnete Architekturen und Springbrunnen, Gärten und Befeſtigungen, wußte die Reize der antiken Steinſchneider- und 


Münzenkunſt zu ſchätzen und freute ſich an den wichtigen geographiſchen Entdeckungen, welche in ſeiner Jugendzeit 


erfolgten. Ernſt und Scherz, hohe und niedere Geſinnung, feſtliche Pracht und kriegeriſche Uraft beſaßen in ihm einen 
vortrefflichen Schilderer. Einen fo großen Sauber auf ihn die klaſſiſchen Formen der italieniſchen Renaiſſance ausübten, 
ſo ließ er ſich doch nicht von ihnen unterjochen, ſondern bewahrte namentlich in ſeinen figürlichen Schöpfungen die 
deutſche Art und deutſche Uraft. Den Fürſtenhöfen war er willkommen durch die lebenswahre, aber niemals verletzende 
Geſchicklichkeit, mit welcher er die Köpfe vornehmer Perſonen, fet es im Gelgemälde oder in Metallarbeit oder in 
Holzſchnitzerei, wiedergab und durch die Kunft reizvoller Ornamentierung, welche er übte, wie nur wenige unter feinen 
Seitgenoſſen. Wildwogende Leidenſchaft und hinreißende Beredſamkeit lagen ihm fern, ein gewaltiges Aufrütteln der 
Seele, ein Erſchüttern des Gemütes hat er niemals erreicht noch verſucht; er blieb nicht etwa an der Oberfläche der 
Dinge haften, aber er vermied die wilden Schreckniſſe, die der Menſchheit ganzer Jammer in ſich birgt, und ſtand 
mit ruhiger Objektivität den Seelenregungen der ihn umgebenden Perſonen gegenüber. Er hat auch niemals ſeine 
Vorwürfe in großem Maßſtabe ausgeführt oder geplant. Hohe, monumentale Kunft war nicht das Feld, auf dem er 


heimiſch war. Er war ein Meiſter der Uleinkunſt und wußte, daß er in ihr das Beſte zu leiſten vermächte. ?“ 
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Nun hat man ihm in unſerem Jahrhundert, ohne ſich über die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen klar 
zu ſein, die Urheberſchaft mehrerer ſehr bedeutender Marmordenkmäler zugeſchrieben. Wäre dies richtig, ſo würde das 
Urteil über ihn anders zu formen ſein, als es ſoeben geſchah. Aber ſchon oben wurde für das Dorotheenepitaph in 
Königsberg und das Friedrichsdenkmal in Schleswig die Nichtigkeit einer derartigen Annahme dargethan; es erübrigt jetzt, 
den bisherigen Irrtum auch für das Grabdenkmal Albrechts, im Königsberger Dome, und für das eben dort befindliche 
Epitaph der Herzogin Anng Maria aufzuhellen. Es ift auh nicht der Schatten eines urkundlichen Beweiſes zu erbringen, 
daß Binck einen thätigen Anteil an ihnen gehabt habe. Selbſt der Umſtand, daß er nach dem Tode feines hohen Gönners 
deſſen Geſicht in Gips abgoß, läßt ſich nicht verwerten, da Albrecht bei ſeinem Heimgange 78 Jahre zählte, alſo ein 


hochbetagter Greis war, auf dem Denkmal aber im reifſten Mannesalter dargeſtellt iſt. Die Vermutung, daß Binckſche, 


Porträts, Heichnungen oder Schaumünzen bei der Modellierung der Köpfe Albrechts und Anna Mariens benutzt find, 
mag man gelten laſſen; ſie läßt ſich nicht unbedingt beweiſen, hat aber ſo viel innere Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß 
ſie als ſicher gelten kann. Darüber hinaus muß man jede eigentliche Urheberſchaft rundweg ablehnen. Der Nachweis 
über den thatſächlichen Schöpfer wird ſpäter geführt werden, hier fei lediglich hervorgehoben, daß, ſo viel Nachrichten 
auch über die Denkmäler vorhanden ſind, in ihnen Binck niemals genannt oder ſeine Mitwirkung auch nur angedeutet 
wird, wie ſich dies im einzelnen aus den folgenden Darlegungen ergeben wird. 

Hagen hat die Anſicht aufgebracht, daß das Denkmal Albrechts bereits zu feinen Lebzeiten begonnen fei.??* 
Dem widerſpricht aber ein Bericht, welchen der herzogliche Leibarzt Matthias Stojus ??? uns über die Urankheit Albrechts 
hinterlaſſen hat; er verſichert auf das beſtimmteſte, ſein verſtorbener Herr habe bei Lebzeiten den Wunſch ausgeſprochen, 
auf feinem Epitaph zwiſchen Luther und elanthon erblickt zu werden, und habe fid) zu dieſem Zwecke bereits ihre 
Bildniſſe in voller Figur von Lucas Uranach beſorgt. Nun wird man aber vergeblich nach den Bildern der beiden 
Reformatoren ſuchen??8, es ift nicht einmal Raum für fie gelaſſen, der Wunſch des Herzogs ift eben bloß Wunſch 
geblieben, bei der Beſtellung des Denkmals hat man nicht im mindeſten an ihn gedacht. Auch ſein Teſtament, in 
welchem er von ſeiner Begräbnisſtätte im Dome ſpricht, kann nicht herangezogen werden; denn klar und deutlich iſt 
hier die Tumba gemeint, welche etwa in der Mitte des Domchors ſteht und ſich nicht durch hohe künſtleriſche Eigen 
ſchaften auszeichnet.?“ Dagegen können wir aus den Urkunden und Kechnungsbüchern das, was Hagen anzweifelte, 
thatſächlich erweiſen, daß nämlich die preußiſchen Oberráte, die den noch minderjährigen Albrecht Friedrich vertretenden 
Regenten, den Beſchluß zur Errichtung des Denkmals gefaßt und die Koften aus der herzoglichen Kaffe, welche ja 
damals gleichbedeutend mit der des Staates war, beſtritten haben, ſo daß das Denkmal in gewiſſem Sinne als Ausdruck 
der Dankbarkeit des Landes gegen feinen hochverdienten langjährigen Herrſcher zu betrachten ijt. 

Sofort nach dem Tode des alten Herrn erhielt der Sekretär der Stadt Danzig, Jacob Michler, 24 Mark 
45 Schillinge „wegen des Epitaphii“; zur ſelben Zeit wurden 6 Mark 36 Schillinge für zwei Epitaphien, das eine 
für den Herzog, das andere für die Herzogin, bezahlt; näheres wird nicht angegeben, es wird nur geſagt, daß der 
Hofmeiſter des jungen Herzogs, Caſpar von Lehndorf und der Oberburggraf Chriſtof von Ureytzen den Bericht hierüber 
erſtatteten. Vielleicht handelte es fid) um ſchöne Grabinſchriften und vorläufige Gedächtnistafeln. 22“ Die Denkmäler 
ſelbſt wurden bei einem Bildhauer in Antwerpen beſtellt, und zwar zunächſt das für den Herzog, das für die Herzogin 
vielleicht aber erſt 1569; erſteres wurde für 2000 Thaler, letzteres für 588 Gulden verdingt. Die Zahlungen erfolgten 
nach und nach, die erſte am 5. Oktober 1568 in Höhe von 400 Thaler, die letzte in der 15. Woche des Jahres 1570.2?! 
Die Herftellung erfolgte den Gberräten nicht ſchnell genug. Sie ließen es an Mahnungen nicht fehlen, und als 1569 
die Meldung einlief, daß die Arbeiten wegen Mangels an Rohmaterial ins Stocken geraten ſeien, baten ſie alsbald, 
unter Vermittelung des Antwerpener Großkaufmanns Johann von Achteln, die Königin Eliſabeth von England, die 
Ausfuhr des erforderlichen Alabaſters oder Marmors zu geſtatten; etwas ſpäter wurde der Herzog von Alba um freie 
Durchfuhr des Schiffes mit der engliſchen Steinladung erſucht. Sur Abſchließung der erforderlichen Verträge und zur 
Ueberwachung des ſtetigen Fortganges der Arbeiten war ein Goldſchmied, Namens Johann von Wilna ꝛse, nach 
Antwerpen geſchickt, welcher früher in den Dienſten des Königs Friedrich II. von Dänemark geſtanden hatte und von 
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dieſem jetzt gleichfalls den Auftrag erhielt, bei demſelben Bildhauer ein Denkmal und zwar für den verſtorbenen König 
Chriſtian III. zu beſtellen. as Johann von Wilna war gewiß eine untergeordnetere Perſönlichkeit als Jacob Bing, 
aber auch er war techniſch und künſtleriſch geſchult, ſo daß wir hier eine faſt vollkommene Wiederholung der Vorgänge 
haben, welche wir bei der Beſtellung des Dorotheenepitaphs und des Friedrichsdenkmals kennen lernten. Wir erſehen 
daraus, daß es in jenen Seiten nichts auffallendes oder ungewöhnliches war, wenn ein kunſtverſtändiger Mann 
beauftragt wurde, in fernen Landen ein Uunſtwerk zu beſtellen oder abzuholen, ohne einen weſentlichen geiſtigen Anteil 
an ſeiner Entſtehung zu haben; es war dem Auftraggeber bei einer Entfernung und ſchwierigen Verbindung, wie der 
zwiſchen Königsberg und Antwerpen, nicht zu verdenken, wenn er ſich zur Vermeidung von Aerger und läſtigen nach 
träglichen Verhandlungen eine Gewähr wünſchte, für die hohen, von ihm zu zahlenden Summen eine vollbefriedigende 
Leiſtung zu empfangen. 

Im Sommer 1570 wurde das Albrechtdenkmal zum größten Teile (anſcheinend zu zwei Dritteln) wirklich 
fertig ??4; die Unruhe und Sorge, in welche man in Königsberg bereits geraten war, erwies fid) als unbegründet. 
Ende September traf es dort ein, nachdem es vier Wochen vorher mit Schiff von Dordrecht abgegangen war. Es 
wurde von zwei Geſellen des belgiſchen Meiſters, Robert und Nicklaſch, begleitet und durch fie ausgepackt und 
aufgeſtellt; 24 Wochen währte ihre Arbeit, alſo bis in den März 1571 hinein. Der eine von ihnen wird als 
Bildhauer bezeichnet; er gefiel den Gberräten fo, daß fie ihm auch die Anfertigung von Bildniſſen Albrechts und 
Albrecht Friedrichs ſowie von deren Wappen übertrugen, welche als Schmuck am Univerjitätsgebäude angebracht 
wurden. Vielleicht iſt die eine dieſer Arbeiten in einer Steinbüſte erhalten, welche vor einer Reihe von Jahren in 
der ehemaligen Aula der alten Univerſität, dem heutigen Hauptſaale der Stadtbibliothek, am zweiten Fenſterpfeiler 
(von Norden gerechnet) der Weſtwand oberhalb einer alten Kaminöffnung vermauert gefunden wurde.?“ Die Büſte 
iſt nicht im beſten Zuftande; die Naſe iſt ihr abgeſchlagen, auch andere Teile fehlen, vor allem iſt fie jo beſchmiert 
und betüncht, daß fih ein unbedingt ſicheres Urteil über ihren Uunſtwert augenblicklich kaum fällen läßt; ja man 
kann nicht einmal mit voller Sicherheit entſcheiden, ob wir ein Hochrelief oder eine Rundfigur vor uns haben, 
obwohl gewiß das letztere der Fall ſein dürfte. Sie ſtellt aber augenſcheinlich den Herzog Albrecht Friedrich dar, und 
zwar in recht jugendlichem Alter, etwa von 15 Jahren das wäre alſo etwa zu der Seit der Anweſenheit jener 
beiden belgiſchen Bildhauer. Man erkennt deutlich, daß dem jungen Manne hohe Geiſteskräfte nicht verliehen waren, 
indem die Stellung und Behandlung der etwas mandelförmigen Augen Blödigkeit verrät. Die Augenbrauen ſind recht 
hoch geſchwungen, die Lippen aufgeworfen, die Ohren lang; von Schönheit kann man danach ſicherlich nicht ſprechen, 
um fo überzeugender ift die aus der Büſte ſprechende Cebenswahrheit. Die Rüftung mit ihren ſtarken Schulterblättern 
und ihrem hohen gekräuſelten Urageneinſatz ijt geſchickt gearbeitet, die erhabenen Verzierungen ſind ſogar ſehr zierlich 
und leicht. Um den Hals hängt eine Kette mit einer, jedenfalls Herzog Albrecht darſtellenden Schaumünze; die linke 
Hand umfaßt den Degenknopf, die rechte ſcheint ein Scepter gehalten zu haben. Die Büſte ſchließt unten genau mit 
der Hüfte ab; ihre größte Höhe beträgt 64 cm, die Breite 49 cm. Sie iſt ſicherlich kein Meiſterwerk, ijt jedoch fo 
tüchtig gearbeitet, daß wir ſie einem gut geſchulten Niederländer zuſchreiben können und müſſen. 

Um auf die Denkmäler im Dome zurückzukommen, ſo folgte der Reſt des Albrechtdenkmals erft im Jahre 1572 
nach, 1574 erhielt ſeinetwegen ein Antwerpener Steinhauer, Meiſter Lorenz, noch eine Sahlung. Wann das Epitaph 
der Herzogin fertig wurde, wird nicht geſagt; doch wurde es 1576 in Königsberg vergoldet. 

Wir ſehen alſo, daß Bincks Name bei all dieſen Vorgängen, Verhandlungen und Zahlungen nicht ein einziges 
Mal genannt wird, und keine urkundliche Nachricht offenbart uns irgend einen Sufammenhang zwiſchen feiner Wirk— 
ſamkeit und den Königsberger Denkmälern. Auch der wirkliche Schöpfer dieſer Werke wird niemals genannt. Nur 
auf mittelbarem Wege ift es möglich, ihm auf die Spur zu kommen. Im Jahre 1575 lief in Königsberg eine 
bitterböſe Beſchwerde des däniſchen Königs über Johann von Wilna, den vorhin erwähnten herzoglichen Agenten, 
ein; er habe vor etwa ſieben Jahren den Auftrag erhalten, für den verſtorbenen König Chriftian III. ein Denkmal in 
Antwerpen zu beſtellen und zu dieſem Zwecke ſofort 2000 Thaler aus der königlichen Kaffe empfangen; er habe 
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jedoch einen Teil des Geldes unterſchlagen, der Antwerpener Bildhauer aber habe die bereits begonnene Arbeit 
unvollendet liegen laffen und führe wegen der ausbleibenden Bezahlung üble Nachreden gegen den König. Johann 
von Wilna wurde daraufhin fofort verhaftet, beteuerte aber fo nachdrücklich feine Unſchuld, daß die preußiſchen Oberrate 
ſelbſt an fie zu glauben begannen und demgemäß dem König antworteten; der Bildhauer habe offenbar mehr geſagt, 
als er verantworten könne, er habe auch das Epitaph des Herzogs Albrecht in einem Jahre fertigſtellen wollen, hätte 
aber mehr als drei Jahre auf fid) warten laſſen. ““ 

Daraus ergiebt ſich, daß dieſes Denkmal für Chriſtian III. von demſelben Meiſter gefertigt worden iſt, wie 
das für Albrecht. Nun bekunden uns däniſche und belgiſche Nachrichten, daß erſteres, welches im Dome von Boeskilde 
feinen Platz gefunden hat, ein Werk des Cornelis Floris war.??? Wir lernen ſomit in ihm den Meiſter der Epitaphien 
des Herzogs Albrecht und der Herzogin Unna Maria kennen und erhalten dadurch zugleich einen Anhalt zur Ermittelung 
des Schöpfers des Dorotheenepitaphs und des Friedrichsdenkmals. Da dieſe Beweisführung aber immerhin nur locker 
iſt, ſo haben wir, unbekümmert um ſie, noch einen anderen Weg zur Erkennung des wahren Sachverhalts einzuſchlagen, 
nämlich den der ſtiliſtiſchen Vergleichung mit anderen gleichzeitigen Werken. 23s Wir werden hierbei von der unbeſtreit— 
baren und unanfechtbaren Thatſache auszugehen haben, daß alle vier Denkmäler in Antwerpen beſtellt und ausgeführt 
ſind, und haben deshalb einen Blick auf die dortige Bildnerkunſt jener Seit zu werfen. 


Daß die Skulptur in den Niederlanden während der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine ſehr hohe Stufe 
erreicht und ihr Ruhm fih im ganzen Norden weit verbreitet batte, ift unbeſtreitbar, hat allerdings in den landläufigen 
Handbüchern noch nicht die gebührende Beachtung und Berückſichtigung erfahren. Man wird jener Kunftbewegung 
nicht eine bedeutende Tiefe und Wahrheit der Charakteriſtik, nicht ein unbedingtes Streben nach lebendigſter Beſeelung 
des toten Materials oder klarſter Erfaſſung der Natur, nicht eine fichere, der eigenen Kraft ſtets bewußte Selbſtändigkeit 
nachrühmen können; aber eine große techniſche Sicherheit, einen feinen Sinn für geſchmackvolle Anordnung und einen 
beträchtlichen Erfindungsreichtum in dekorativer, ornamentaler Hinficht wird man bei ihr unzweifelhaft anzuerkennen 
haben. Ihre Geſchichte iſt bisher wenig erforſcht, wir wiſſen nicht viel über die einzelnen Meiſter, die verſchiedenen 
Werke find noch nicht ſämtlich ihren Urhebern zugeſprochen.??“ Aber immerhin glaube ich fagen zu dürfen, daß 
ſich aus der großen Maſſe der damals geſchaffenen Denkmäler eine Gruppe von Werken herausſchälen läßt, welche 
in näherer oder engerer Beziehung zu Cornelis Floris (geb. 1518, geſt. 20. Oktober 1575) in Antwerpen, einem der 
berühmteſten Künftler jener Seit, ſtehen.?!“ Wir kennen mehrere größere Schöpfungen, welche urkundlich nachweisbar 
von ihm herrühren; es find das Tabernakel von Edau von 1550/52 (Dfenbyd, tabernacles I, Ewerbeck, Heft 15/14, 
Blatt 5—7), das Antwerpener Rathaus von 1561—1564 (Dfenbyd, A. 14 und D. 7), der Lettner von Tournai 
von 1572/75 (Bſendyck, jubes 2) 211 und das Denkmal für König Chriſtian III. im Dome von Xoesfilbe.?'? Sie 
reichen hin, um uns ein Bild ſeines Stils zu gewähren. 

Cornelis Floris hatte ſeine künſtleriſche Ausbildung gerade in den Jahren erfahren, in welchen die Vorliebe 
für die neuen welſchen Formen in feiner Heimat ihren Höhepunkt erreicht hatte 1s, und war dann, dem Strome zahl- 
reicher Landsleute folgend, nach Italien gegangen, wo die großen Schöpfungen der Kenaiſſancebildnerei einen tiefen 
nachhaltigen Einfluß auf ihn ausübten. In die Heimat zurückgekehrt, fand er eine veränderte Geſchmacksrichtung vor, 
nach der zeitweiligen ausſchließlichen Herrſchaft der italieniſchen Formen ſuchte die nordiſche Anſchauungsweiſe wieder 
mehr zu ihrem Rechte zu gelangen. Floris wurde von ihr zwar berührt und hat in mancher Hinſicht den damals 
neu erſtehenden niederländiſchen Stil, deſſen Schilderung wir oben verſucht haben, weſentlich gefördert und entwickeln 
helfen. Aber in wichtigen Punkten blieb er der klaſſiziſtiſchen Formenſprache Italiens treu. 21 Antikiſierende Säulen 
und Architrave bilden bei ihm die wichtigſten Mittel zur Gliederung; es herrſchen gerade und kreisrunde Linien vor, 
regelloſe und willkürliche Ausbauchungen und Urümmungen werden möglichft vermieden. Der architektoniſche Aufbau 
läßt wuchtige Kraft vermiſſen; harmoniſche Anmut entſprach feiner Münſtlernatur mehr, als trotzige Entſchiedenheit 
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[| Auch bei anderen Gelegenheiten trat Bin mit den Goldſchmieden in Berührung oder hatte fid) mit ihnen 
zu gemeinſamer Arbeit zu verbinden. Wiederholt hatte er Sättel, Faumzeug u. d. zu „vergolden“, wie es in den 
Urkunden heißt; ſelbſtverſtändlich handelte es ſich aber dabei, wie ſchon Schwenke und Lange hervorgehoben haben 220, 
nicht um ein einfaches Vergolden im heutigen Sinne — eine Arbeit, welche man untergeordneten Kräften übertragen 
haben würde und Binck fchon nach dem Wortlaute feiner Beſtallung nicht zugemutet werden durfte —, fondern um 
kunſtreiche, mit Anwendung von Gold durchzuführende Verzierungen, ſei es nun mit Aetzen, Ciſelieren, Gravieren 
oder Aufmalen. Aus der Reihe folder Arbeiten heben fid) die beiden Prachtharniſche mit Saumzeug hervor, 
welche Albrecht 1560 für den Hoſpodar der Moldau, Alexander, mit großer Sorgfalt und Aufwendung erheblicher 
Uoſten herſtellen [ieg.??! Bei ihnen hat Bind nachweislich auch die Entwürfe gefertigt; denn wie ließe fid) ſonſt 
der Ausgabepoſten erklären: „dem Maler Heinrich 16 ¼ Mark für das Malen eines Harniſches, welchen Jacob 
| Binck gemalt hat“ ? 
| Neben dieſen Arbeiten für die Metalltechnik wurde das Porträtieren in Oelfarben nicht vergeffen. Die 
Wünſche auswärtiger Höfe nach Bildniſſen der herzoglichen Herrſchaften wird in erſter Linie gewiß Binck erledigt 
haben; der einzige urkundliche Beweis dafür, daß er wirklich derartige Gemälde ausgeführt hat, iſt allerdings nur die | 
Hil im Jahre 1559 erfolgte Beſchaffung von drei Holztafeln, „darauf Jacob Pincke contrafeten ſoll“, und von den dazu 
1. gehörigen Rahmen. Bei Durchforſchung der älteren Beſtände in den Schlöſſern derjenigen deutſchen Fürſtenfamilien, 
welche in engen Beziehungen zum preußiſchen Hofe geſtanden haben, werden ſich hoffentlich hier und da Werke von 
Binck ermitteln laſſen. 222 Daß er aller Wahrſcheinlichkeit nach der Schöpfer des Bildniſſes der Herzogin Anna Sophia 
im Mönigsberger Schloſſe war, iſt bereits im vorigen Abſchnitte erwähnt. 
Im Sommer 1569, vermutlich im Juli, ift Bind geſtorben. 22s Er hat ein hohes Alter erreicht und ſich, 
wie es ſcheint, ſehr lange ſeine Schaffenskraft bewahrt. 
Werfen wir einen Blick zurück auf ſeine Thätigkeit im preußiſchen und däniſchen Dienſte, ſo gewinnen wir 
n | ein Bild von feiner künſtleriſchen Perſönlichkeit, welches von der bisherigen Auffaſſung weſentlich abweicht. Aus dem 
| | formgewandten, aber unſelbſtändigen Kupferftecher ift ein Künftler geworden, der die Gelmalerei und die verſchiedenſten 
i Techniken der Kleinfunft beherrſchte und von feinem Verſtändnis für die Regungen der menfchlichen Seele erfüllt war. 
. Aehnlich, wie bei Peter Flötner, deffen umfaſſende Thätigkeit foeben erft die gebührende Würdigung erfahren hat 2“, 
hat man bei Jacob Binck die Grenzen der Begabung und Leiſtung bisher zu eng gezogen und den vielſeitigen, tüchtigen 
Künftler in unverdienter Weiſe zurückgeſetzt. Gewiß war Binck ſaumſelig und ließ es oft an Fleiß mangeln, aber 
für die Dinge feiner Umgebung beſaß er ſtets ein lebendiges Intereſſe und ein ungemein fcharfes Beobachtungs- 
| vermögen, dem er mit Geſchmack und vollendeter technifcher Sicherheit den richtigen Ausdruck zu geben verſtand. Er 
zeichnete Architekturen und Springbrunnen, Gärten und Befeſtigungen, wußte die Reize der antiken Steinſchneider- und 
Münzenkunſt zu ſchätzen und freute ſich an den wichtigen geographiſchen Entdeckungen, welche in ſeiner Jugendzeit 
erfolgten. Ernſt und Scherz, hohe und niedere Geſinnung, feſtliche Pracht und kriegeriſche Uraft beſaßen in ihm einen 
vortrefflichen Schilderer. Einen fo großen Zauber auf ihn die klaſſiſchen Formen der italieniſchen Renaiffance ausübten, 
| fo ließ er fid) doch nicht von ihnen unterjochen, ſondern bewahrte namentlich in feinen figürlichen Schöpfungen die 
V4 deutſche Art und deutſche Kraft. Den Fürſtenhöfen war er willkommen durch die lebenswahre, aber niemals verletzende 
Geſchicklichkeit, mit welcher er die Köpfe vornehmer Perſonen, fet es im Melgemälde ober in Metallarbeit oder in 
f | Holzſchnitzerei, wiedergab und durch die Kunft reizvoller Ornamentierung, welche er übte, wie nur wenige unter feinen 
id Heitgenoſſen. Wildwogende Leidenſchaft und hinreißende Beredſamkeit lagen ihm fern, ein gewaltiges Aufrütteln der 
ii Seele, ein Erſchüttern des Gemütes hat er niemals erreicht noch verſucht; er blieb nicht etwa an der Oberfläche der 
i Dinge haften, aber er vermied die wilden Schreckniſſe, die der Menſchheit ganzer Jammer in fid) birgt, und ftand 
mit ruhiger Objektivität den Seelenregungen der ihn umgebenden Perſonen gegenüber. Er hat auch niemals ſeine 
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i Vorwürfe in großem Maßſtabe ausgeführt oder geplant. Hohe, monumentale Kunft war nicht das Feld, auf dem er 


heimiſch war. Er war ein Meiſter der Uleinkunſt und wußte, daß er in ihr das Beſte zu leiſten vermöchte. 2“ | 
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Nun hat man ihm in unſerem Jahrhundert, ohne fid) über die daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen klar 
zu ſein, die Urheberſchaft mehrerer ſehr bedeutender Marmordenkmäler zugeſchrieben. Wäre dies richtig, ſo würde das 
Urteil über ihn anders zu formen ſein, als es ſoeben geſchah. Aber ſchon oben wurde für das Dorotheenepitaph in 
Königsberg und das Friedrichsdenkmal in Schleswig die Nichtigkeit einer derartigen Annahme dargethan; es erübrigt jetzt, 
den bisherigen Irrtum auch für das Grabdenkmal Albrechts, im Königsberger Dome, und für das eben dort befindliche 


Epitaph der Herzogin Anng Maria aufzuhellen. Es ijt auch nicht der Schatten eines urkundlichen Beweiſes zu erbringen, 
daß Binck einen thätigen Anteil an ihnen gehabt habe. Selbſt der Umſtand, daß er nach dem Tode ſeines hohen Gönners 
deſſen Geſicht in Gips abgoß, läßt ſich nicht verwerten, da Albrecht bei feinen Heimgange 78 Jahre zählte, alſo ein 
hochbetagter Greis war, auf dem Denkmal aber im reifſten Mannesalter dargeſtellt ift. Die Vermutung, daß Binckſche 
Porträts, Seichnungen oder Schaumünzen bei der Modellierung der Köpfe Albrechts und Anna Mariens benutzt find, 
mag man gelten laffen; fie läßt fih nicht unbedingt beweiſen, hat aber fo viel innere Wahrſcheinlichkeit für fih, daß 
ſie als ſicher gelten kann. Darüber hinaus muß man jede eigentliche Urheberſchaft rundweg ablehnen. Der Nachweis 


über den thatfächlichen Schöpfer wird ſpäter geführt werden, hier fei lediglich hervorgehoben, daß, fo viel Nachrichten 
auch über die Denkmäler vorhanden ſind, in ihnen Binck niemals genannt oder ſeine Mitwirkung auch nur angedeutet 
wird, wie ſich dies im einzelnen aus den folgenden Darlegungen ergeben wird. 

Hagen hat die Anſicht aufgebracht, daß das Denkmal Albrechts bereits zu feinen Lebzeiten begonnen fei.22° 
Dem widerſpricht aber ein Bericht, welchen der herzogliche Leibarzt Matthias Stojus 227 uns über die Urankheit Albrechts 
hinterlaſſen hat; er verſichert auf das beſtimmteſte, ſein verſtorbener Herr habe bei Lebzeiten den Wunſch ausgeſprochen, 
auf feinem Epitaph zwiſchen Luther und Melanthon erblickt zu werden, und habe fid) zu dieſem Zwecke bereits ihre 
Bildniſſe in voller Figur von Lucas Uranach beſorgt. Nun wird man aber vergeblich nach den Bildern der beiden 
Reformatoren fuchen??®, es iff nicht einmal Raum für fie gelaſſen, der Wunſch des Herzogs ift eben bloß Wunſch 
geblieben, bei der Beſtellung des Denkmals hat man nicht im mindeſten an ihn gedacht. Auch ſein Teſtament, in 
welchem er von ſeiner Begräbnisſtätte im Dome ſpricht, kann nicht herangezogen werden; denn klar und deutlich iſt 
hier die Tumba gemeint, welche etwa in der Mitte des Domchors ſteht und fid) nicht durch hohe künſtleriſche Eigen- 
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ſchaften auszeichnet. Dagegen können wir aus den Urkunden und Rechnungsbüchern das, was Hagen anzweifelte, 
thatſächlich erweiſen, daß nämlich die preußiſchen Gberräte, die den noch minderjährigen Albrecht Friedrich vertretenden 
Regenten, den Beſchluß zur Errichtung des Denkmals gefaßt und die Koften aus der herzoglichen Kaffe, welche ja 
damals gleichbedeutend mit der des Staates war, beſtritten haben, ſo daß das Denkmal in gewiſſem Sinne als Ausdruck 
der Dankbarkeit des Landes gegen feinen hochverdienten langjährigen Herrſcher zu betrachten ijt. 

Sofort nach dem Tode des alten Herrn erhielt der Sekretär der Stadt Danzig, Jacob Kichler, 24 Mark 
45 Schillinge „wegen des Spitaphii“; zur felben Zeit wurden 6 Mark 36 Schillinge für zwei Epitaphien, das eine 
für den Herzog, das andere für die Herzogin, bezahlt; näheres wird nicht angegeben, es wird nur geſagt, daß der 
Hofmeiſter des jungen Herzogs, Cafpar von Lehndorf und der Oberburggraf Chriſtof von Ureytzen den Bericht hierüber 
erſtatteten. Vielleicht handelte es fih um ſchöne Grabinſchriften und vorläufige Gedächtnistafeln. 22 Die Denkmäler 
ſelbſt wurden bei einem Bildhauer in Antwerpen beſtellt, und zwar zunächſt das für den Herzog, das für die Herzogin 
vielleicht aber erſt 1569; erſteres wurde für 2000 Thaler, letzteres für 588 Gulden verdingt. Die Zahlungen erfolgten 
nach und nach, die erſte am 5. Oktober 1568 in Höhe von 400 Thaler, die letzte in der 15. Woche des Jahres 1570.23! 
Die Herſtellung erfolgte den Gberräten nicht ſchnell genug. Sie ließen es an Mahnungen nicht fehlen, und als 1569 
die Meldung einlief, daß die Arbeiten wegen Mangels an Rohmaterial ins Stocken geraten ſeien, baten ſie alsbald, 
unter Vermittelung des Antwerpener Großkaufmanns Johann von Achteln, die Königin Eliſabeth von England, die 
Ausfuhr des erforderlichen Alabaſters oder Marmors zu geſtatten; etwas ſpäter wurde der Herzog von Alba um freie 
Durchfuhr des Schiffes mit ber engliſchen Steinladung erſucht. Sur Abſchließung der erforderlichen Verträge und zur 


Ueberwachung des ſte 
Antwerpen geſchickt, welcher früher in den Dienſten des Königs Friedrich II. von Dänemark geſtanden hatte und von 


etigen Fortganges der Arbeiten war ein Goldſchmied, Namens Johann von Wilna ꝛse, nach 
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dieſem jetzt gleichfalls den Auftrag erhielt, bet demſelben Bildhauer ein Denkmal und zwar für den verftorbenen König 
Chriſtian III. zu beſtellen. eas Johann von Wilna war gewiß eine untergeordnetere Perſönlichkeit als Jacob Bing, 
aber auch er war techniſch und künſtleriſch gefchult, fo daß wir hier eine faſt vollkommene Wiederholung der Vorgänge 
haben, welche wir bei der Beſtellung des Dorotheenepitaphs und des Friedrichsdenkmals kennen lernten. Wir erſehen 
daraus, daß es in jenen Seiten nichts auffallendes oder ungewöhnliches war, wenn ein kunſtverſtändiger Mann 
beauftragt wurde, in fernen Landen ein Uunſtwerk zu beſtellen oder abzuholen, ohne einen weſentlichen geiſtigen Anteil 
an ſeiner Entſtehung zu haben; es war dem Auftraggeber bei einer Entfernung und ſchwierigen Verbindung, wie der 
zwiſchen Uönigsberg und Antwerpen, nicht zu verdenken, wenn er ſich zur Vermeidung von Aerger und läſtigen nach 
träglichen Verhandlungen eine Gewähr wünſchte, für die hohen, von ihm zu zahlenden Summen eine vollbefriedigende 
Leiſtung zu empfangen. 

Im Sommer 1570 wurde das Albrechtdenkmal zum größten Teile (anſcheinend zu zwei Dritteln) wirklich 
fertig ?34; die Unruhe und Sorge, in welche man in Königsberg bereits geraten war, erwies fid) als unbegründet. 
Ende September traf es dort ein, nachdem es vier Wochen vorher mit Schiff von Dordrecht abgegangen war. Es 
wurde von zwei Geſellen des belgiſchen Meiſters, Robert und Nicklaſch, begleitet und durch fie ausgepackt und 
aufgeſtellt; 24 Wochen währte ihre Arbeit, alſo bis in den März 1571 hinein. Der eine von ihnen wird als 
Bildhauer bezeichnet; er gefiel den Oberräten fo, daß fie ihm auch die Anfertigung von Bildniſſen Albrechts und 
Albrecht Friedrichs ſowie von deren Wappen übertrugen, welche als Schmuck am Univerſitätsgebäude angebracht 
wurden. Vielleicht iſt die eine dieſer Arbeiten in einer Steinbüſte erhalten, welche vor einer Reihe von Jahren in 
der ehemaligen Aula der alten Univerſität, dem heutigen Hauptfaale der Stadtbibliothek, am zweiten Fenſterpfeiler 
(von Norden gerechnet) der Weſtwand oberhalb einer alten Uaminöffnung vermauert gefunden wurde.?!“ Die Büſte 
ift nicht im beſten Fuſtande; die Nafe ift ihr abgeſchlagen, auch andere Teile fehlen, vor allem ijt fie jo beſchmiert 
und betüncht, daß ſich ein unbedingt ficheres Urteil über ihren Kunftwert augenblicklich kaum fällen läßt; ja man 
kann nicht einmal mit voller Sicherheit entſcheiden, ob wir ein Hochrelief oder eine Rundfigur vor uns haben, 
obwohl gewiß das letztere der Fall ſein dürfte. Sie ſtellt aber augenſcheinlich den Herzog Albrecht Friedrich dar, und 
zwar in recht jugendlichem Alter, etwa von 15 Jahren — das wäre alſo etwa zu der Seit der Anweſenheit jener 
beiden belgiſchen Bildhauer. Man erkennt deutlich, daß dem jungen Manne hohe Geiſteskräfte nicht verliehen waren, 
indem die Stellung und Behandlung der etwas mandelförmigen Augen Blödigkeit verrät. Die Augenbrauen ſind recht 
hoch geſchwungen, die Lippen aufgeworfen, die Ohren lang; von Schönheit kann man danach ſicherlich nicht ſprechen, 
um fo überzeugender ijt die aus der Büſte ſprechende Lebenswahrheit. Die Rüſtung mit ihren ſtarken Schulterblättern 
und ihrem hohen gekräuſelten Urageneinſatz ijt geſchickt gearbeitet, die erhabenen Verzierungen ſind ſogar ſehr zierlich 
und leicht. Um den Hals hängt eine Kette mit einer, jedenfalls Herzog Albrecht darſtellenden Schaumünze; die linke 
Hand umfaßt den Degenknopf, die rechte ſcheint ein Scepter gehalten zu haben. Die Büſte ſchließt unten genau mit 
der Hüfte ab; ihre größte Höhe beträgt 64 cm, die Breite 49 cm. Sie iſt ſicherlich kein Meiſterwerk, iſt jedoch ſo 
tüchtig gearbeitet, daß wir ſie einem gut geſchulten Niederländer zuſchreiben können und müſſen. 

Um auf die Denkmäler im Dome zurückzukommen, fo folgte der Reft des Albrechtdenkmals erft im Jahre 1572 
nach, 1574 erhielt ſeinetwegen ein Antwerpener Steinhauer, Meiſter Lorenz, noch eine Zahlung. Wann das Epitaph 
der Herzogin fertig wurde, wird nicht geſagt; doch wurde es 1576 in Königsberg vergoldet. 

Wir ſehen alſo, daß Bincks Name bei all dieſen Vorgängen, Verhandlungen und Zahlungen nicht ein einziges 
Mal genannt wird, und keine urkundliche Nachricht offenbart uns irgend einen Huſammenhang zwiſchen feiner Wirk 
ſamkeit und den Königsberger Denkmälern. Auch der wirkliche Schöpfer dieſer Werke wird niemals genannt. Nur 
auf mittelbarem Wege iſt es möglich, ihm auf die Spur zu kommen. Im Jahre 1575 lief in Königsberg eine 
bitterböſe Beſchwerde des däniſchen Königs über Johann von Wilna, den vorhin erwähnten herzoglichen Agenten, 
ein; er habe vor etwa ſieben Jahren den Auftrag erhalten, für den verſtorbenen König Chriſtian III. ein Denkmal in 
Antwerpen zu beſtellen und zu dieſem Swecke ſofort 2000 Thaler aus der königlichen Kaffe empfangen; er habe 
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jedoch einen Teil des Geldes unterſchlagen, der Antwerpener Bildhauer aber habe die bereits begonnene Arbeit 
unvollendet liegen laſſen und führe wegen der ausbleibenden Bezahlung üble Nachreden gegen den König. Johann 
von Wilna wurde daraufhin fofort verhaftet, beteuerte aber fo nachdrücklich feine Unſchuld, daß die preußiſchen Oberräte 
ſelbſt an ſie zu glauben begannen und demgemäß dem König antworteten; der Bildhauer habe offenbar mehr gefagt, 
als er verantworten könne, er habe auch das Epitaph des Herzogs Albrecht in einem Jahre fertigſtellen wollen, hätte 
aber mehr als drei Jahre auf fid) warten laſſen.“““ 

Daraus ergiebt ſich, daß dieſes Denkmal für Chriſtian III. von demſelben Meiſter gefertigt worden iſt, wie 
das für Albrecht. Nun bekunden uns däniſche und belgiſche Nachrichten, daß erſteres, welches im Dome von Roesfilde 
feinen Platz gefunden hat, ein Werk des Cornelis Floris war.??? Wir lernen ſomit in ihm den Meiſter der Epitaphien 
des Herzogs Albrecht und der Herzogin Anna Maria kennen und erhalten dadurch zugleich einen Anhalt zur Ermittelung 
des Schöpfers des Dorotheenepitaphs und des Friedrichsdenkmals. Da dieſe Beweisführung aber immerhin nur locker 
iſt, ſo haben wir, unbekümmert um ſie, noch einen anderen Weg zur Erkennung des wahren Sachverhalts einzuſchlagen, 
nämlich den der ſtiliſtiſchen Vergleichung mit anderen gleichzeitigen Werken. 2ss Wir werden hierbei von der unbeſtreit— 
baren und unanfechtbaren Thatſache auszugehen haben, daß alle vier Denkmäler in Antwerpen beſtellt und ausgeführt 
ſind, und haben deshalb einen Blick auf die dortige Bildnerkunſt jener Seit zu werfen. 


Daß die Skulptur in den Niederlanden während der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts eine ſehr hohe Stufe 
erreicht und ihr Ruhm fid) im ganzen Norden weit verbreitet batte, ijt unbeſtreitbar, hat allerdings in den landläufigen 
Handbüchern noch nicht die gebührende Beachtung und Berückſichtigung erfahren. Man wird jener Kunjtbewegung 
nicht eine bedeutende Tiefe und Wahrheit der Charakteriſtik, nicht ein unbedingtes Streben nach lebendigſter Beſeelung 
des toten Materials oder klarſter Erfaſſung der Natur, nicht eine ſichere, der eigenen Uraft ſtets bewußte Selbſtändigkeit 
nachrühmen können; aber eine große techniſche Sicherheit, einen feinen Sinn für geſchmackvolle Anordnung und einen 
beträchtlichen Erfindungsreichtum in dekorativer, ornamentaler Hinſicht wird man bei ihr unzweifelhaft anzuerkennen 
haben. Ihre Geſchichte iſt bisher wenig erforſcht, wir wiſſen nicht viel über die einzelnen Meiſter, die verſchiedenen 
Werke find noch nicht ſämtlich ihren Urhebern zugeſprochen.?«“ Aber immerhin glaube ich fagen zu dürfen, daß 
ſich aus der großen Maſſe der damals geſchaffenen Denkmäler eine Gruppe von Werken herausſchälen läßt, welche 
in näherer oder engerer Beziehung zu Cornelis Floris (geb. 1518, geſt. 20. Oktober 1575) in Antwerpen, einem der 
berühmteſten Künftler jener Seit, ftehen.24° Wir kennen mehrere größere Schöpfungen, welche urkundlich nachweisbar 
von ihm herrühren; es find das Tabernakel von £éau von 1550/52 (Dfenbyd, tabernacles J, Ewerbeck, Heft 15/14, 
Blatt 5—7), das Antwerpener Rathaus von 1561—1564 (Pſendyck, A. 14 und D. 7), der Lettner von Tournai 
von 1572/75 (Bſendyck, jubés 2) 211 und das Denkmal für König Chriſtian III. im Dome von Roesfilde.242 Sie 
reichen hin, um uns ein Bild ſeines Stils zu gewähren. 

Cornelis Floris hatte ſeine künſtleriſche Ausbildung gerade in den Jahren erfahren, in welchen die Vorliebe 
für die neuen welſchen Formen in feiner Heimat ihren Höhepunkt erreicht hatte 18, und war dann, dem Strome zahl- 
reicher Landsleute folgend, nach Italien gegangen, wo die großen Schöpfungen der Renaiſſancebildnerei einen tiefen 
nachhaltigen Einfluß auf ihn ausübten. In die Heimat zurückgekehrt, fand er eine veränderte Geſchmacksrichtung vor, 
nach der zeitweiligen ausſchließlichen Herrſchaft der italieniſchen Formen ſuchte die nordiſche Anſchauungsweiſe wieder 
mehr zu ihrem Rechte zu gelangen. Floris wurde von ihr zwar berührt und hat in mancher Hinſicht den damals 
neu erſtehenden niederländiſchen Stil, deſſen Schilderung wir oben verſucht haben, weſentlich gefördert und entwickeln 
helfen. Aber in wichtigen Punkten blieb er der klaſſiziſtiſchen Formenſprache Italiens treu.?!“ Antikiſierende Säulen 
und Architrave bilden bei ihm die wichtigſten Mittel zur Gliederung; es herrſchen gerade und kreisrunde Linien vor, 
regelloſe und willkürliche Ausbauchungen und Urümmungen werden möglichſt vermieden. Der architektoniſche Aufbau 
läßt wuchtige Kraft vermiſſen; harmoniſche Anmut entſprach feiner Münſtlernatur mehr, als trotzige Entſchiedenheit 
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oder gar Derbheit. Seinen Figuren fehlt es an lebhafter Empfindung und Leidenſchaftlichkeit. Er verrät die Kenntnis 
von Skulpturwerken des Altertums und der Renaiffance, aber in ziemlich ſchematiſcher Auffaſſung hält er fid) an das 
Aeußere; glatt, faſt weichlich iſt die Grundſtimmung feiner Idealgeſtalten, die er uns meiſt als ioniſche Karyatiden 
vorführt. Seine anatomiſchen Kenntniffe genügen in der Regel, verſagen aber bei ſchwierigeren Verkürzungen. Seine 
Verzierungsart iſt reizvoll und trotz großen Reichtums ſtets vornehm. Mit ganz beſonderer Vorliebe verwertet er im 
Anſchluſſe an Colyn van Cameryck und Pieter Coecke van Aalſt roftartige Körbe, welche dicht mit überquellenden 
Früchten und Blumen gefüllt find und meiſt ein vorſpringendes Glied nach unten wirkſam ab[djliegen.?!? Ein aus 
geprägter Sinn für ſorgſame Linienführung und verſtändnisvolle Anordnung tritt überall zu Tage. 

Eine ungemein wichtige Ergänzung zu der Vorſtellung, welche wir fo über das Künftlertum des Cornelis 
Floris gewinnen, erhalten wir aus der kunſtlitterariſchen Thätigkeit, welche er nebenher entfaltet hat. Er hat in den 
Jahren 1556 und 1557 zwei Reihen von Aupferſtichen erſcheinen laffen, welche uns mehrere von ihm ausgeführte 
Bildhauerwerke (Denkmäler) oder Entwürfe zu ſolchen in Abbildung vorführen; die erſte betitelt ſich: Veelderley 
Veranderinghe van Grotissen ende Compartimenten 246, ghemaeckt tot Dienste van alle die Conste beminnen 
ende ghebruiken, libro primo, die zweite: Veelderley niewe Inventien van antycksche Sepultueren die men nou 
zeere ghebruykende is met noch zeer fraeye Grotissen en Compartimenten zeer beqwame voer Beeltsniders, 
antycksniders schilders en alle Constenaers, libro secundo. In beiden wird Cornelis Floris ausdrücklich als 
Inventor, als geiftiger Urheber bezeichnet, beide find in Antwerpen und beide von Hieronymus Coeck geftochen und 
gedruckt. Schon von anderer Seite 247 ijf auf die auffallende Thatſache hingewieſen, daß gerade Floris, der Anhänger 
einer ſtrengeren Formenſprache, fid) hier, namentlich auf dem Titelblatte, fid) ganz rückhaltlos der neuen niederländiſchen 
Verzierungsweiſe mit ihren eigenartigen Verkrümmungen und Durcheinanderſchiebungen und nordiſch-naturaliſtiſchen 
Menſchen- und Pflanzenmotiven hingiebt. Für allzu bedeutungsvoll kann ich indeſſen dieſe Abweichung nicht anerkennen; 
auch ein ſtreng geſchulter Künftler läßt einmal gern der Laune die Zügel ſchießen, und völlig fern ſtand, wie wir faber, 
Cornelis Floris dieſem neuen Stile auch in feinen übrigen Werken nicht. Ein Wort der Verſtändigung ijt aber noch 
nach anderer Richtung nötig. Su der eleganten, ſicheren Durchführung feiner bildneriſchen Arbeiten ſtehen diefe beiden 
Folgen von Kupferftihen in rechtem Gegenſatz. Böſe Verzeichnungen und ungelenke Darftellungen find in ihnen an 
der Tagesordnung. Die Erklärung ijt jedoch leicht gefunden, wenn wir andere Stiche des H. Coeck zum Vergleiche 
heranziehen, z. B. die Vervielfältigungen der Entwürfe des Vreemann de Vries; da finden wir dieſelben Fehler und 
die gleichen Unmanieren, fo daß ohne Frage dem Stecher die ausſchließliche Schuld zuzuſchreiben ijt. Coe war 
augenſcheinlich kein Meiſter ſeines Faches, aber ein fleißiger, geſchäftiger, dienſteifriger Mann, ſo daß er um dieſer 
Eigenſchaften willen trotz ſeiner Schwächen vielfache Aufträge erhielt. Für die Beurteilung des Cornelis Floris ſind 
ſomit die zeichneriſchen Fehler in den Inventien ohne Belang; ſtatt deffen ijt der innere Wert der Kupferftiche um fo 
höher anzuſchlagen, ſie geben uns ein feſt umriſſenes Bild von dem, was der Meiſter als Bildhauer konnte und wollte. 

Auf dieſer Grundlage, die wir aus ihnen im Vereine mit jenen ſicher beglaubigten großen Werken gewinnen, 
erhalten wir einen zuverläſſigen Ueberblick über die ſtaunenswerte Thätigkeit, welche Cornelis Floris entfaltet hat. 
Mit voller Sicherheit können wir ihm in den Niederlanden folgende Schöpfungen zuſchreiben: das Denkmal des Adolf 
von Baußel von etwa 1559 in der Peterskirche zu Löwen (Djenóyd, monuments commemoratifs 1, Ewerbeck, Bd. II, 
Heft 9/10, Blatt 9f.), das Tabernakel in der Martinskirche zu 2faljt?'* im Chore links vom Hauptaltare (Mfendyd, 
Tabernacles 2), das in der Form eines Tabernakels errichtete Monument in der Kirche zu Suerbempte bei Tirlemont 210 
(Marchal, planche VI, und Ewerbeck, Heft 13/14, Blatt 1f.) und von den zahlreichen Denkmälern in der großen 
Kirche zu Breda, der einſtigen Begräbnisſtätte des naſſauiſchen Fürſtengeſchlechts, das für den 1546 verftorbenen 
Uammerherrn und Kat Nicolaus Vierling ſendyck, M. 15, II. Ewerbeck, Heft 1, Blatt 3), das Epitaph des 1554 
dahin geſchiedenen Bürgermeiſters Jan van Hoilten (Pſendyck, M. 15, J. Swerbeck 1, Blatt 2) und das eines 
unbekannten Ehepaares (Pſendyck, M. 15, III. Ewerbeck J, Blatt 1).2°° Weniger ſicher find hier anzuſchließen, 
aber mehr oder weniger nahe ſtehen dem Cornelis Floris: das Grabmal für Baron und Baronin von Merode im 
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Chore ber Hirde S. Dymphe zu Gheel (Dfenbyd, tombeaux 3), das für Herrn von Borgnival in Breda (Dfenbyd, 
mon. commem. 2), das ftarf zerſtörte Epitaph von 1565 in der Peterskirche zu Löwen (Pſendyck, mon. comm. 2), 
die Windfangthür 251 ebenda, welche von Marchal, Ewerbeck und Bſendyck vermutungsweife, jedoch nicht völlig über⸗ 
zeugend, dem Floris zugeſchrieben wird (Nſendyck, portails 5, Ewerbe II, 9/10, Blatt 12), das Aſſendelftſche Denkmal 
in der Kirche zu Breda (Dfenbyd, monum. comm. 1) und der Lettner aus Herzogenbuſch, der fid) jetzt im Uenſington— 
Muſeum befindet (Ewerbeck II, 15/16, Blatt 24).282 Sehr häufig kehren bei dieſen Werken die ioniſchen Karyatiden 
und die Roſtkörbe wieder, daneben begegnen uns recht oft Fratzen- und Löwenköpfe, ſowie gerade Stäbe, um welche 
ſich Schnüre mit Blumen und Früchten in klarer, einfacher und regelmäßiger Anordnung winden. 

Außerhalb der Niederlande dürfen wir unſerem Meiſter vor allem das Denkmal des Häuptlings Edo Wimken 
in Jever von 1504 (ungenügend abgebildet Ortwein und Scheffers, Deutſche Renaiffance VII, 27— 40) zuſchreiben, 
vielleicht auch die vielbeſprochene Decke im Schloſſe zu Jever.” Daneben find die Grabdenkmäler der Erzbiſchöfe 
Adolf und Anton von Schauenburg im Kölner Dome?! zu nennen, und in Dänemark das Epitaph und Grabmal 
für Herluf Trolle und Brigitte Gige in Herlufsholm, vielleicht auch das nur noch zum Teil erhaltene Grabmal für 
Niels Lange und Abel Skeel von 1569 in der Kirche zu Hunderup. 5s 

Es iſt hier nicht der Ort, dieſe Arbeiten, von welchen einige einen ſehr großen Umfang und einen bedeutenden 
Reichtum an Motiven haben, im einzelnen zu beſprechen. Vielleicht bietet ſich anderwärts hierzu Gelegenheit. Daß 
ſie einen einheitlichen Stilcharakter beſitzen, wird ſich für den L 
dies im folgenden geſchehen ſoll, für die drei Königsberger Epitaphien und das Schleswiger Friedrichsdenkmal der 
Nachweis geführt wird, daß fie auf das engſte in dieſen Kreis hineingehören. 


eſer ſchon mit voller Deutlichkeit ergeben, wenn, wie 


Das Epitaph der Herzogin Dorothea, an der Vordſeite des Chores, mehr als 2 m über dem Fußboden hängend, 
wird durch zwei einfach profilierte, kräftig vortretende Horizontalplatten in drei Teile gegliedert.?“ Der mittelſte ijt der 
größte und bedeutſamſte; ſeinen Mittelpunkt bildet eine gegoſſene Metalltafel mit blauem Grund und erhabener 
vergoldeter Schrift, welche in lateiniſchen Diſtichen die Tugenden der verſtorbenen Fürſtin preit.25” Die Tafel wird 
auf ihren vier Seiten umrahmt von einem ſchmalen roten Marmorſtreifen, der in ſeinen vier Ecken und in der Mitte 
der linken, der unteren und der rechten Seite je eine aufgelegte Verzierung trug; von dieſen Verzierungen iſt nur die 
in der linken oberen Ecke, ein Meduſenkopf, erhalten. Oberhalb dieſer Umrahmung zwei ſchmale, lange Reliefs, 
antike Totenopfer darſtellend, beide voneinander durch eine reichgeſchmückte Konfole getrennt. Links von der Umrahmung 
die Figur des Glaubens, mit dem Ureuz auf ihrer rechten Schulter und den Geſetzestafeln in ihrer linken Hand, rechts 
von der Umrahmung die Figur der Liebe, auf ihrem linken Arm und an ihrem rechten Fuß je ein kleiner, nackter 
Knabe; beide Figuren find an den Hintergrund glattwandig angelehnt und find als Karyatiden gedacht, auf Poſtamenten 
ſtehend, deren ſichtbare drei Seiten mit reizenden Siertafeln in niederländiſchem Rollwerk belegt find; als Kapitelle find 
ioniſche Doluten und hochaufſtrebende Xoftfórbe mit herausquellenden Blumen und Früchten angebracht. — Auf der 
Geſimsplatte, welche den mittleren Teil des Spitaphs abſchließt, der weſentlich kleinere obere Teil. Ein niedriger 
Sockel, in halbrunder, muſchelartiger Niſche, trägt die (dicht unter den Brüſten glatt abgeſchnittene) Büſte der Herzogin; 
zu ihren Seiten zwei ioniſche Karyatiden, links die Hoffnung, zu ihren Füßen der Anker, rechts die Mäßigkeit mit 
dem Miſchkrug, auf ihnen als Architrav eine ſchmale Geſimsplatte, auf der fid) noch ein mit einem blumengefüllten 
Roſtkorbe befröntes Poſtament zwiſchen zwei S-förmigen Doluten erhebt. In den Swickeln zwiſchen der Niſche und 
dem Architrav find, durch eine Konfole getrennt, zwei Genien angebracht. An den äußeren Seiten der Karyatiden 
lagert je ein kleiner Knabe mit Totenſchädel und Pechfackel. — Im unterſten Teile des Epitaphs erblicken wir 
unmittelbar unter der Geſimsplatte in der Länge der umrahmten Tafel, durch ein gerolltes Zierfchild (mit der Jahres- 
zahl 1540) voneinander geſchieden, zwei ſchmale Relieffrieſe, von welchen der linke die Königin von Saba vor Salomon 
(2. Chron. 9), der rechte Davids Begegnung mit Abigail (1. Samuel. 25) darſtellt; auf beiden find in etwas mechaniſcher 
ae 
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Weiſe die Hauptfiguren in die Mitte gerückt, während die Nebenperſonen rechts und links gleichförmig zur Seite ſtehen. 
Unter dieſen Frieſen auf fid) ſtark verjüngender Tafel in Relief zwei Fratzen und das von zwei ſchwebenden Genien 
gehaltene däniſche Wappen. Rechts und links von ihnen, als unterſter Abſchluß der Karyatidenpoftamente, ioniſche 
Voluten und frei ſchwebende Roſtkörbe mit überquellenden Blumen und Früchten. Die Erhaltung ijt im großen und 
ganzen vorzüglich, abgebrochen find nur einzelne kleine Teilchen; von der ſchwarzen Umrahmung des Wappens haben 
ſich größere Stücke abgeſplittert. : 

Dem Epitaph gerade gegenüber, in etwa gleicher Höhe, hängt das Epitaph der Herzogin Anna Maria, das 
volle Gegenftii zu jenem. Die Anordnung ijf im weſentlichen diefelbe.2°° Als Abweichungen find hervorzuheben. 
Das Wappen wird nicht von Genien gehalten, fondern iſt von einem fcharf gezaddelten Mantel umgeben. Die unteren 
Frieſe ſtellen dar: die Königin von Saba bringt Salomon Geſchenke dar, und Ejther kniet vor Ahasverus (Eſther 5); 
die oberen Frieſe zeigen lediglich Ranfenornament. Als Karyatiden erſcheinen unten 
der Glaube mit den Geſetzestafeln (7) und (rechts) die Hoffnung mit dem Anker und 
einem Vogel (dem Falken), oben die Klugheit mit der Schlange (links) und die 
Mäßigkeit mit dem Miſchkruge (rechts). Die beiden unteren Uarpatiden ſind, im 
Gegenſatz zu allen übrigen, von der Wand losgelöſt und als freiſtehende Figuren 
behandelt. Leider iſt die Erhaltung nicht ſo gut wie beim Dorotheen-Epitaph: die 
Hängezapfen unter den Haryatiden find ihres Schmuckes gänzlich beraubt. 

Das Epitaph Herzog Albrechts nimmt faſt die ganze Oftwand des C hores??? 
ein. Auf mächtigem Sockel erhebt ſich ein dreiteiliger Aufbau. In dem größten, 
dem mittleren Teile, eine hohe rundbogig geſchloſſene Niſche. Die beiden Seitenteile 
werden gebildet durch je zwei übereinandergeſtellte Säulenpaare; zwiſchen den dadurch 
bedingten zwei Stockwerken ein ornamentaler Fries und eine einfach profilierte vor— 
kragende Platte, welche ſich als Gurtgeſims über die ganze Breite des Denkmals 
erſtrecken. In gleicher Weiſe ift das Kranzgefims gegliedert. Ueber dem Kranz- 
geſims als Bekrönung drei Aufſätze, welche in Größe und Anordnung den drei 
Teilen des Hauptaufbaues entſprechen. 

Dieſes architektoniſche Gerüſt ijt vom Bildhauer in der reichſten Weiſe ge- 
ſchmückt. In der Niſche auf viereckigem Unterbau (mit metallener Inſchrifttafel? “) 
3 ein prachtvoller Sarkophag, welcher in dem unteren Teile feiner ſichtbaren Seiten- 

denkmal der Herzogin Dorothea wand mit Ranken und auf zwei Quergurten mit je einem Adler und darunter mit 

einem Löwenkopfe 261 verſehen iſt. Die Platte des Sarkophags wird geſtützt durch 
drei ioniſche Uarpatiden (links der Glaube mit dem Kreuze auf feiner rechten Schulter, in der Mitte die Liebe, auf ihrem 
rechten Arm und an ihrem linken Fuß je ein nackter Unabe, rechts die Hoffnung), zwiſchen ihnen zwei freiſtehende nackte 
kleine Unaben, welche ſich trauernd auf je eine umgeſtürzte Pechfackel lehnen. Auf der Platte des Sarkophags kniet frei der 
Herzog, in Rüſtung, hoher Halsberge und langem herabwallendem Mantel, die hände zum Gebet flach zuſammengelegt, 
den Blick nach oben gerichtet, vor einem viereckigen, mit Stoff behangenen und mit einem Blumengewinde geſchmückten 
Altar, auf welchem ein ſchräges, S-förmig gekrümmtes Pult mit einem Gebetbuche ſteht. Links von dem Altar ein Helm 
mit Feder, rechts vom Herzog zwei aufrechtſtehende eiſerne Handſchuhe. Das Bogenfeld der Niſche, hinter dem Herzog, ijt 
beſetzt mit einem kreisrunden Medaillon, das eine Darftellung der Pietà enthält: eine junge von vorn geſehene Frauengeſtalt 
trägt auf den Unieen einen einfachen Uaſten mit einem bartloſen Leichnam; zu ihren Seiten unter dem Uaſten Tod und 
Teufel, über dem Uaſten der gekreuzigte und der auferſtehende Chriſtus, alle vier Geſtalten in kleinſtem Maßſtab. In der 
Saibung des Triumphbogens Rofetten. In dem Scheitelpunkte des Rundbogens eine Konfole, welche das Kranzgefims 
tragen hilft. Rechts und links von dieſer Konfole, in den Zwideln oberhalb des Rundbogens, je eine geflügelte Sieges- 
göttin mit dem Lorbeerkranze in der ausgeſtreckten einen, mit dem Palmenzweig in der anderen Hand. Swiſchen jedem 
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Säulenpaar eine halbrunde Niſche mit einer altteſtamentariſchen Königsgeftalt: Saul mit dem Schwert, David mit der 
Harfe, Salomon mit dem Geſetzbuch und Jofias.?°? Unter den beiden unteren Figuren je eine Ornamentfüllung: ein 
Adler, deffen Leib ein S trägt 26s und in zwei ſpiralförmige Ranken ausläuft. 

Von den drei Aufſätzen, welche fih auf dem Uranzgeſims erheben, zeigen die beiden ſeitlichen das Wappen 
des Herzogs in runder Einfaſſung, welche von zwei nach außen geöffneten Doluten geſtützt und oben von einem 
mit einem Löwenkopfe geſchmückten Poſtament bekrönt wird, auf welchem eine zweihenkelige Vaſe ſteht. Der mittlere 


Aufſatz, welcher etwas ſchmaler iſt, als der Mittelteil des Hauptbaues, zeigt zwei auf Poſtamenten ſtehende ioniſche 


3 

Karyatiden (links die Gerechtigkeit mit Schwert und Wage, rechts die Klugheit mit Schlange und Spiegel), welche 

einen Dreiecksgiebel tragen, in deffen Felde ein gerollter Sierſchild mit der Jahreszahl 1570 angebracht ijt. Auf der 
L 
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Denkmal der Herzogin Dorothea. Denfmal der Herzogin Unna Maria. 


Maßſtab 1:50 Maßſtab 1:50 


zwiſchen ihnen befindlichen Tafel eine Reliefdarftellung des Jüngſten Gerichts: Chriftus, mit ausgeſtreckten Händen, zu 
ſeiner Rechten die Lilie, zu ſeiner Linken das Schwert, ſteht auf der Erdkugel, von den in den Wolken ſchwebenden zwölf 
Apoſteln umgeben; unten links die Erlöſten zum Himmel aufſteigend, rechts ein Verdammter, durch einen Unhold 
niedergeworfen, während im Hintergrund andere Verdammte ſkizzenhaft angedeutet ſind. Ueber dem Relief ein Ranken 
fries. Auf der Mitte der Schrägſeiten des Giebels je eine S-fórmige Volute mit mächtiger Fratze. Auf der Spitze 
des Giebels ein Poſtament, welches übereinander von unten nach oben einen Totenſchädel zwiſchen zwei Flügeln, eine 
Sanduhr und eine Wage trägt, fo daß die gewaltige Denkmalsſchöpfung in den deutlichen Hinweiſen auf die zeitliche 
Vergänglichkeit und ewige Vergeltung und Gerechtigkeit ausklingt. Die Erhaltung iſt tadellos bis auf einzelne kleine 
Stückchen, welche von den Figuren am Sarkophag abgebrochen ſind. 

Sämtliche Figuren und Sierſtücke an den drei Epitaphien ſind aus Alabaſter gefertigt und tragen vielfach 
Spuren ehemaliger Vergoldung. Die raumgliedernden und umrahmenden Teile find ſchwarzer thoniger Half, der 
vielleicht der belgiſchen Kobhlenformation entſtammt. 264 Der Sodel?% des Albrechtepitaphs und feine Säulenſchäfte, 


61 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


NE 


DD 


Herzogs Albrecht 


Maßſtab 1:50 


Denkmal des 


62 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


ſowie die kleinen ſchmalen Tafelumrahmungen der beiden anderen Epitaphien beftehen aus einem rötlichen paläozoiſchen 
Kalf mit großen weißen Flecken, die fid) bei näherer Betrachtung als Stromatoporen und Korallen erweiſen, während 
kleine dunklere Flecke in ihm zum Teil durch das Auftreten von Crinoiden-Stielen hervorgerufen werden. Die Farben 
ſtimmen auf das prächtigſte zuſammen. Den drei Denkmälern gemeinſam iſt auch die äußerſt vollendete virtuoſenhafte 
Behandlung des Marmors. Er ift glatt poliert, infolge der ſchönen Patina der Oberfläche findet aber eine reflet 
tierende Spiegelung nicht ſtatt. 

Im Gegenſatze zu dieſen drei Denkmälern, welche ſich mit dem Rücken gegen die Mauer anlehnen, nimmt 
das Denkmal für König Friedrich J. tumbaartig einen freien Platz im Schleswiger Dom, abſeits der Wand, ein. 2“ In 


der Mitte eines breiten Sockels erheben ſich zwei Geſtelle, welche einen Sarkophag tragen und ihn gleichſam mit Gurten 


auf beiden Längsſeiten umklammern; an ihren Seitenwänden Reliefs (Trophäen). An den Rändern des Sockels ſtehen 
ſechs ioniſche Karyatiden, der Glaube, die Hoffnung, Liebe, Klugheit, Stärke und Gerechtigkeit, welche die vorkragende 
obere mit zwölf kleinen Löwenköpfen geſchmückte Abſchlußplatte des Sarkophags ſtützen; zwiſchen ihnen auf den Längs 
ſeiten vor jedem Geſtell ein trauernder Engel mit geſenkter Fackel in der Hand, zu ſeinen Füßen ein Totenſchädel; 
über jedem Engel an dem Gurt ein Löwenkopf. Auf der Sarfophagplatte ruht lang hingeſtreckt auf niedrigem Lager, 
deſſen Kopfende durch zwei eingeſchobene Sphinxe eine Erhöhung erfährt, der verftorbene König in reicher Ritterrüftung, 
die Hände zum Beten flach zuſammengelegt. Zu feinen Häupten und Füßen ſteht je eine weibliche Figur, die eine 
mit ſteinernem Wappenſchilde, die andere mit einer von Stein umrahmten Meſſingtafel. 

Vergleichen wir nun dieſe vier Werke unter ſich und mit den oben erwähnten gleichzeitigen niederländiſchen 
Schöpfungen, fo ergiebt fid) für die beiden Epitaphien der Herzoginnen ſofort die engſte Verwandtſchaft mit den Epitaphien 
in Breda. Sie ſtimmen in den einzelnen Teilen und deren Anordnung und Abwägung zu einander faſt völlig überein; 
die weſentlichſte Abweichung ijf das Dorhandenfein von Kenotaphien in den Bredaer Denkmälern, im übrigen aber 
dieſelbe Linienführung, die gleiche Flankierung viereckiger Inſchrifttafeln durch weibliche Idealfiguren, welche als ioniſche 
Karyatiden dargeſtellt find, dieſelben Roſtkörbe als unterer Abſchluß. Beſonders auffällig ijt die Aehnlichkeit der 
Karyatiden; fie kehren an den drei Königsberger Denkmälern, in Schleswig, Breda, an den Tabernakeln zu Léau und 
Suerbempte und am Lettner aus Herzogenbuſch, vor allem auch in den Neuen Inventien des C. Floris (Blatt 8 der 
zweiten Reihe) in überraſchend gleicher Form wieder 267; die Modellierung des Geſichts, die Behandlung des Gewandes 
und der Horperftellung, die Anordnung der ioniſchen Uapitellsvoluten und die Allegoriſierung ſtimmen durchaus überein. 
Die Knaben mit Pechfackeln und Cotenſchädeln find gleichfalls ein beliebtes häufig wiederkehrendes Motiv des Meiſters. 
Die metallenen Xojtfórbe mit ihren Blumen und Früchten begegnen uns auch an den Lettnern von Tournai und 
Herzogenbuſch, den Tabernakeln von Leau und Suerbempte, und auf dem Titelblatte zu den Deelderley Veranderinghe 
von Floris. 2s Die Fratzen unten am Dorotheen-Epitaph ähneln denen am Bauſſel-Epitaph und entſprechen genau den 
Dorlageblattern des Franz Huys 26e, welche nach einer Vermutung Peter Jeſſens von Huys nur geſtochen, von C. Floris 
dagegen entworfen find.” Die Poſtamente der Karyatiden am Dorotheen-Epitaph gleichen völlig denen am Tabernakel 
von Suerbempte. Die Manteldecke des Wappens auf dem Epitaph der Anna Maria ijt ebenſo ftilifiert, wie auf 
denen des Jan van Hoilten und eines unbekannten Ehepaars in Breda. 

Die große Niſche am Albrechtdenkmal beſitzt ihr volles Gegenſtück am Lettner von Tournai; hier und dort 
die gleiche architektoniſche Anordnung und die gleichen Rofetten als Schmuck der Laibung. Auch die Maßverhältniſſe 
der Säulen und ihr Abſtand voneinander ſind dort dieſelben, desgleichen am Giebel des Antwerpener Rathaufes, bei 
deſſen Betrachtung der einheitliche Urſprung ſich beſonders bemerkbar macht, und am Tabernakel von Aalſt (rechts 
und links vom Hauptrelief, und im zweiten und dritten Stockwerk der Nebenflügel; hier iſt namentlich das korinthiſche 
Kapitell zu beachten).?“ Ueber die Karyatiden ijf bereits vorhin das Erforderliche gefagt. Die zwiſchen ihnen ſtehenden 
trauernden Knaben, die uns in liegender Stellung auf den kleinen Epitaphien begegneten, finden ſich ebenſo in Schleswig, 
Jever und in den Inventien lin ſitzender Stellung auch in Roesfilde). Die vier Könige find auch in Jever angebracht 
und entſprechen in ihrer Vierzahl den Evangeliften in Herlufsholm, den Evangeliften uſw. am Tabernakel von Céau, 
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den Trabanten am Chriſtiansdenkmal in Xoesfilóe und den knieenden Geftalten am Meerodedenkmal in Gheel. Der 
mehrmals verwendete Adler, deffen Schwanz nach beiden Seiten in eine ſchön geſchwungene Ranke, mit kräftig behandelter 
Rofette in der Mitte, ausläuft, weiſt uns unmittelbar auf gewiſſe Ornamentſtücke in Breda, Tournai und an den 
Tabernakeln von Céau (viertes Stockwerk unten) und Suerbempte (Tympanon im zweiten Stock) hin, nur daß dort den 
Adler ein Frauenleib vertritt. All dieſe Anklänge werden aber noch übertroffen durch die Anlehnung, welche die Figur 
des Herzogs Albrecht an die des Stifters am Tabernakel von Suerbempte aufweiſt: die knieende Stellung auf einem 
Kiffen, die Uopfrichtung, der gläubige Aufblick nach oben, die Haltung der Hände, welche zum Gebet flach zuſammen 
gelegt und vorgeſtreckt ſind, der Faltenwurf des Gewandes, dazu ferner der viereckige, mit einer Guirlande vorn geſchmückte 
Altar, der Helm und die Handſchuhe find bei beiden faſt identiſch. Und dabei ift die Reihe der Aehnlichkeiten noch nicht 
erſchöpft! Von den drei oberen Aufſätzen des Albrecht-Epitaphs gleichen die beiden ſeitlichen vollkommen, fogar in 
der Anbringung der CSwenmasfe, dem oberen Abſchluſſe des Epitaphs für das Ehepaar Schietere in Brügge. Der 
mittlere Aufbau dagegen, der weitaus größte, ſtimmt — faſt könnte man ſagen: buchſtäblich — mit dem oberen Teile 
des Hoiltenepitaphs überein: über der viereckigen Tafel und den ioniſchen Karyatiden ein Dreiecksgiebel (in Breda etwas 
ſtärker ausladend, als in Königsberg) mit Inſchrifttafel (Rollwerk), auf deſſen Spitze ſich übereinander ein viereckiges 
Poftament, der Totenkopf zwiſchen zwei Engelsflügeln, die Sanduhr und die Wage erheben. Enger kann ſich kaum 
ein Uunſtwerk an das andere anfchliegen! Beiläufig bemerkt ijt die viereckige Tafel in Breda freigeblieben; der Relief- 
ſchmuck, den fie in Königsberg erhalten hat, erinnert ſtiliſtiſch an das, dasſelbe Thema behandelnde Relief auf dem 
Epitaph des unbekannten Ehepaares in Breda. Dieſelbe Bekrönung aber, welche wir beim Albrechtdenkmal und beim 
Hoiltenepitaph bemerkten, finden wir auch in den „Deelderley niewen Inventien“. Hier bildet den oberen Abſchluß 
des einen Epitaphs (Blatt 8, links) eine runde Scheibe, in deren Mitte Chriſtus mit Ureuz, in Wolken von Engeln 
umſchwebt, in Relief dargeſtellt wird; ihre Einfaffung unten und an den Seiten ijt genau fo wie bei den ſeitlichen 
Aufbauten auf dem Albrechtdenkmal und oben folgen abermals einander das viereckige Poſtament, der Totenkopf zwiſchen 
zwei Flügeln, die Sanduhr, endlich die Wage und alles wieder in eben derſelben Behandlung, die wir ſchon kennen! 

Von dem Friedrichsdenkmal ſind Einzelheiten ſchon in die bisherigen Vergleichungen einbezogen. Von anderer 
Seite ift hervorgehoben 72, daß es mit dem Denkmal des Edo Wimfen die auffälligfte Verwandtſchaft zeigt. Daß es 
aber faſt ohne alle Veränderung in den Inventien des C. Floris ſich findet und ſomit von dieſem ſelbſt als ſeine 
Schöpfung anerkannt wird, iſt merkwürdigerweiſe allen denen entgangen, welche ſich mit ihm bisher beſchäftigt haben. 
Wenn wir das fragliche Blatt in den Inventien betrachten, ſo drängt ſich uns die Annahme auf, daß Floris auf ihm 
den Entwurf, welchen er zur Erinnerung an das vor wenig Jahren vollendete Werk aufbewahrt haben wird, unmittelbar 
hat verarbeiten laffen. Die beiden Uupferſtichfolgen von 1556 und 1557 enthalten alfo nicht bloß neue, für den Zweck 
der Veröffentlichung geſchaffene Muſterblätter und Vorlagen, ſondern der Künftler beabſichtigte in ihnen die Summe 
der bisher von ihm wirklich zur Ausführung gebrachten Skulpturen in gewiſſem Umfange dem größeren Publikum 
zugänglich zu machen. Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß die Lehne des königlichen Lagers auf dem Friedrichsdenkmal 
genau ſo auf dem Denkmal in der Uirche S. Dymphe zu Gheel wiederkehrt. 


Auf dem Wege ftiliftifcher Vergleichung find wir ſomit zu der Ueberzeugung geführt worden, daß, wie dies 
bereits mittelbar aus einigen Urkunden hervorzugehen ſchien, Cornelis Floris in der That der alleinige Schöpfer der 
vier Denkmäler war, welche uns hier beſchäftigt haben, und daß in ihnen fremde Elemente, welche durch den Entwurf 
eines fernſtehenden Künftlers bedingt fein würden, nicht zu entdecken find. Damit fällt ein innerer Widerſpruch, 
welchen die bisher giltigen Annahmen bei näherer Betrachtung enthielten, ohne weiteres in ſich zuſammen, und es 
wird für einige recht dunkle Punkte in der Entwickelung der deutſchen und niederländiſchen Kunft volles Licht gewonnen. 
Wäre Jacob Binck wirklich der geiſtige Vater des Dorotheenepitaphs geweſen, fo würden wir ihm folgerichtig in der 
Geſchichte der Ornamentik und der Bildhauerei einen weſentlich höheren Platz einräumen müſſen, als wir ſonſt ihm 
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zugeftehen möchten. Er foll nach der landläufigen Anſicht den Entwurf im Jahre 1547 und in den erſten zwei 
Monaten des Jahres 1548 in Königsberg fertig geſtellt haben, nachdem er mindeſtens ſeit dem Jahre 1545, aber 
wahrſcheinlich noch viel länger, nicht in den Niederlanden geweſen war. Das würde für die auf dem Spitaph uns 
begegnenden Formen eine überrafchend frühe Entſtehungszeit gegenüber dem Geſamtverlaufe der niederländiſchen Kunft 
entwickelung bedeuten, und wir würden die ganz phänomenale Erſcheinung vor uns haben, daß ein Künftler, der, 
losgelöſt aus dem organifchen Huſammenhange mit den vorwärts treibenden Kulturfräften, abſeits der Heerſtraße in 
einem fernen Erdenwinkel lebte, dort die an einem Brennpunkte der Kultur ſich entwickelnde neue Formenwelt ohne 
Kenntnis ihrer Dorftufen ?“ plötzlich mit einem Schlage zum Abſchluß und zur Blüte gebracht hätte. Die innere 
Unwahrſcheinlichkeit eines derartigen Sachverhalts war bisher ganz überſehen worden. Sie iſt jetzt ohne weiter res 
erledigt und beſeitigt, nachdem wir den Nachweis haben führen können, daß gerade das Gegenteil der -~ war. 
Jacob Bing, deffen künſtleriſche Perſönlichkeit im Verlaufe unjerer Unterſuchungen in fo erheblichem Maße gewonnen 
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hat, war doch nicht der bahnbrechende Geiſt, der an hohen, monumentalen Bildhauerarbeiten wie ein Gott 3 
einen neuen Stil ſchaffte, der auf lange Seit die geſamte nordeuropäiſche Uunſt beherrſchen ſollte. In den Niederlanden 
ſelbſt iſt vielmehr die Entwickelung, welche ſich dort in der Bildnerei anfangs der vierziger Jahre angebahnt hatte, 
Schritt für Schritt ſelbſtändig zum Ende NA: 

Und noch ein weiteres nicht unweſentliches Ergebnis haben wir erreicht. Cornelis Floris, über deſſen 
Wirkſamkeit wir bisher nur einige unzuſammenhängende und ungenügende Nachrichten beſaßen, iſt in ein ganz anderes 
Licht gerückt. Er erſcheint jetzt als ein ungewöhnlich ſchaffensfreudiger Münſtler. Die drei Königsberger Denkmäler, 
welche wir nunmehr endgültig der Zahl feiner Werke einzureihen haben, und von denen eins überhaupt die früheſte 
bisher bekannt gewordene Datierung (1549) aufweiſt, ein anderes mit beſonderem Aufwand hergeſtellt iſt, beſtätigen 
vollinhaltlich das Bild, welches ſich uns oben bei Betrachtung einiger von ſeinen Schöpfungen dargeboten hatte; ja, ſie 
haben es fogar noh heller und klarer geſtaltet. Die klaſſiziſtiſche Grundlage feiner Formenſprache wird hier vollends 
offenbar; nirgends verleugnet ſich die Schulung, die er im ſonnigen Süden empfangen hat. Vielleicht war es 
Sanfovino, der ihm den Geiſt der italieniſchen Renaiſſance vermittelt hatte. Der Aufbau des Albrechtepitaphs mit 
ſeiner ganzen Gliederung, ſeinem mächtigen Rundbogen in der Mitte und den kleineren ſäulenflankierten Rundniſchen 
auf den Seiten, die Behandlung der Figuren mit ihrem weichlichen, inhaltsloſen Geſichtsausdruck und ihren etwas zu 
großen Oberleibern, die Anordnung der Gewänder, die kleinen Meduſenhäupter als Keliefſchmuck und die Bevorzugung 
ſpiralförmiger Ranken mit aufgeblühter Blume in der Mitte weiſen uns unmittelbar auf die prächtigen Denkmäler 
hin, welche von Andrea Sanſovinos Hand dem Andenken der Kardinäle Baffo und Ascanio Maria Sforza (1505) 

der Kirche S. Maria del popolo zu Rom errichtet find. Die Form des Sarkophags, die gurtartigen, gekerbten 
PDfoſten, die ihn ſtützen, die drei weiblichen Figuren, welche die Platte des Sarges tragen, find in Italien altbeliebte 
Motive (Grabmal des Kardinals Brancacci in S. Angelo a Nilo in Neapel von Donatello, des Pietro a Noceto in 
Lucca von Cividale, und viele andere). Hierzu treten die ioniſchen Voluten, die Kompofitfapitelle, die Urüge auf der 
Attika und die unter dem Einfluſſe der Kupferftihe Marc Anton Raimondis ſtehenden kleinen, ſceniſchen Reliefs. 
Aber nicht bloß in ſolchen Einzelheiten verrät ſich uns die Kenntnis der italieniſchen Renaiſſance. Auch an dem feinen 
Sinne für Abrundung, wohlabgewogene Harmonie und edelen Linienfluß, an der überall hervortretenden Maßhaltung 
und an der Vermeidung ſtarker Ausbauchungen und Krümmungen erkennen wir, welch nachhaltigen Eindruc der 
italieniſche Aufenthalt auf den Meiſter dieſer Werke ausgeübt hatte. 

Hierin liegt ein Vorzug, aber auch eine Schwäche ſeiner künſtleriſchen Vortragsweiſe. Wir vermiſſen 
urſprüngliche Empfindung und die rechte Kraft der nordiſchen Heimat. Allerdings verſteht Floris die neu aufkeimenden 
niederländiſchen Fierformen mit den klaſſizierenden Elementen der italieniſchen Renaifjance in formgewandter Eigenart 
zu verſchmelzen und ermeijt fid) fruchtbar in der Ausgeſtaltung der neuen Ornamentif.?7* Auch ift er in der ſceniſchen 
Hompoſition trotz aller Vorliebe P die italieniſchen Meiſter unbefangen genug, gelegentlich ein deutſches Vorbild zu 
verwenden, indem ſein Jüngſtes Gericht auf dem Albrechtdenkmal "i an die Uranachſche Auffaſſung anlebnt.?75 
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Aber er vermag zu wenig in die Tiefen zu dringen, in der Vorliebe für harmonische Abrundung und in der Abneigung 
gegen unruhige Bewegungen findet er nicht das richtige Wort für ſeeliſche Empfindungen, und man kann geradezu 
die Behandlung des Figürlichen als den ſchwachen Punkt in ſeinen Werken bezeichnen. Freilich iſt die anatomiſche 
Durchbildung im allgemeinen gut (verunglückt find dem Künftler nur die beiden Genien, welche das däniſche Wappen 
tragen, da ihre Gberſchenkel zu lang find und unrichtig an den Rumpf anſetzen), auch ijf bei den Karyatiden das 
Verhältnis von Spielbein und Standbein richtig aufgefaßt und durchgeführt (wenngleich es ſtörend wirkt, daß ſie am 
Albrechtſarkophag den Bauch etwas weit vorſtrecken). Indeſſen find die Geſichter meiſt ohne allen Geiſt und ohne 
Leben, die der Uarpatiden durchweg von der gleichen inhaltloſen, abgerundeten „Schönheit“, in welcher Unberufene und 
Unerfahrene fo oft den beſten Reiz der Antike zu erkennen glauben; es gilt dies namentlich von den Karyatiden am 
Albrechtdenkmal, welche erſichtlich nach einem einzigen Modell von untergeordneteren Uräften in der Werkſtatt gleichmäßig 
ausgeführt ſind. Ueberhaupt überwiegt in den Schöpfungen des Floris, in je vorgerückterem Alter er ſie ſchuf, die 
Werkſtattarbeit um jo mehr. Die Fahl der Denkmäler, die wir ihm zuſchreiben konnten, ift ja erſtaunlich groß. Wie 
jeder fid) des Beifalls der Menge zu erfreuen hat, der bei widerſtreitenden künſtleriſchen Seitftrömungen einen gefälligen 
Mittelweg einzuſchlagen weiß, ſo wurde auch Cornelis Floris mit wichtigen Aufträgen von allen Seiten überhäuft; 
und ausdrücklich rühmte ihm fein Seitgenoſſe, der feingebildete Florentiner Guicciardini ^, großen Fleiß und Dienft 
fertigkeit nach. Selbſtverſtändlich konnte er der ihm zugedachten Arbeiten nur Herr werden, wenn er ſich eine erhebliche 
Schar von Gehilfen hielt. Daß er dies wirklich that, ſehen wir an der verhältnismäßig kurzen Seit, in welcher er 
die Werke herzuſtellen pflegte.??? Wir erkennen es aber auch an der ſchablonenhaften Behandlung, die manchen 
Figuren zu teil geworden ift. Vergleicht man z. B. die ſoeben gekennzeichneten Karyatiden des Albrechtdenkmals mit 
ihren Schweſtern am Dorotheen-Epitaph, fo wird man ſofort gewahr, welche Wandlung der Kunjftbetrieb des Meiſters 
in der Seit zwiſchen der Herſtellung der beiden Werke erfahren hatte. Die Kinder bei der Geftalt der Liebe lebenſo 
auch die trauernden Knaben) beſitzen auf dem Albrechtdenkmal unnatürlich aufgeblafene Backen und ſchematiſch ſtiliſiertes, 
faſt möchte ich fagen friſeurmäßiges Lockenhaar und ſind weit entfernt von der naturfriſchen Unmut der Kinder auf 
dem Dorotheen-Epitaph. Den Werkſtatturſprung verleugnen auch die vier altteſtamentariſchen Könige nicht; fie entbehren 
faſt jeden künſtleriſchen Reizes; ihre Haltung iſt ſchwächlich und langweilig, ihr Geſichtsausdruck nichtsſagend. Das 
Relief: Chriftus als Weltenrichter leidet gleichfalls an erheblichen Mängeln; es ift zu wenig für feinen hohen Standort 
berechnet, Chriſtus, ein dürftiges Figürchen, verſchwindet ganz gegenüber dem mächtigen, wilden Unholde, der eben einen 
Verdammten in den Abgrund ſchleudert. Voch weniger befriedigen aber die Karyatiden am Anna-Maria-Epitaph, 
welches überhaupt die ſchwächſte Leiſtung in der hier behandelten Gruppe und wohl ausſchließlich den Gehilfen des 
Floris zur Saft zu legen if. Es war in derſelben Seit, wie das Albrechtdenkmal fertig zu ſtellen; in der Werkſtatt 
lagen genug frühere Entwürfe ähnlichen Charakters vor, welche hier zu verwerten waren, ſie brauchten deshalb von 
den Schülern unter der Aufſicht des Meiſters mit geringen Umänderungen lediglich wiederholt zu werden. 

Der Schwerpunkt der Bildhauerfunft des Floris liegt ſomit in der reichen, geſchmackvollen Verzierung und 
der eleganten Behandlung und Anordnung aller Einzelteile. Es ſind dekorative Meiſterwerke, in denen das Figürliche 
zwar mit leidlichem Geſchick behandelt ijt, aber doch eine nebenſächliche Rolle ſpielt und fid) über eine gewiſſe Flauheit 
und Weichlichkeit nicht zu erheben vermag. Selbſt die Figur des Herzogs Albrecht erfüllt nicht das, was wir vom 
höchſten Standpunkte aus erwarten dürften. Die Porträtähnlichkeit iſt nicht zu verkennen, aber das Geſicht iſt „ver— 
ſchönt“ im Sinne des ausgeprägteſten Ulaſſizismus, und der Wert ſchwindet vollends, wenn wir uns vergegenwärtigen, 
daß der Ausdruck frommen Aufblickes auf einem ganz anderen Denkmale (in Suerbempte) ebenſo wiederkehrt. Das 
hindert uns jedoch nicht, uns gegen den gewaltigen Eindruck zu verſchließen, welchen das Albrechtdenkmal trotzdem 
hervorruft. Es nimmt die ganze Oftwand des Chores in dem ehrwürdigſten Gotteshauſe des preußiſchen Herzogtums 
ein und beherrſcht dadurch vollkommen den langgeſtreckten Raum, der, einſt für den Gottesdienſt der Domgeiſtlichkeit 
beſtimmt, nach dem Eindringen der Reformation in eine Ruhmes- und Gedächtnishalle für die Fürſten, Staatsmänner 
und berühmteſten Gelehrten des Landes umgewandelt worden war; und hier iſt die Geſtalt Albrechts an eine ſo 
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bedeutſame Stelle gerückt, daß fie klar und leuchtend hervortritt und unwillkürlich die Blicke auf fid) bannt und feffelt.27 
Nicht würdiger konnte das Andenken an den hochverdienten Fürſten gewahrt und verherrlicht werden, als durch dieſe 
fein empfundene, ſtimmungsvolle Schöpfung des ruhmreichſten Bildhauers, welchen die Lande nördlich der Alpen zu 


jenen Seiten beſaßen. 


Holzgeſchnitztes Relief (Nr. 7) 


im Geburtszimmer 


4. Bildnerei und Uleinkünſte 


Die bedeutendſten Erzeugniſſe der Bildhauerkunſt, welche Oſtpreußen aus feiner herzoglichen Seit beſitzt, mußten 
aus guten Gründen in einem beſonderen, dem vorigen Abſchnitte beſprochen werden; der Schwerpunkt der folgenden 
Darlegungen über Bildnerei und Kleinfünfte beruht daher vorzugsweiſe in einer ergänzenden Verarbeitung von minder— 
wichtigen Kunftwerfen und archivalifchen Ermittelungen. Daß Albrecht auch auf den hier zu berührenden Gebieten 
die Kräfte fid) von fernher beſorgte, bedarf nach den bisherigen Erörterungen kaum noch der Betonung. Swar wiſſen 
wir gar nichts über die Herkunft und nicht einmal über den Namen des Bildhauers, welcher nach dem Seugniſſe 
eines vornehmen polniſchen Magnaten im Jahre 1526 an Albrechts Hofe weilte und menſchliche Bildniſſe in Erz, 
Stein und Holz ausgezeichnet wiederzugeben wußte.?““ Aber der nächſtfolgende Münſtler, zu dem der Herzog in 
Beziehung trat, ijt feiner Abſtammung nach uns wohlbefannt; es war Paul Viſcher von Nürnberg, des hochberühmten 
Peter Viſchers Sohn. Er hatte fid) bei Albrecht um Arbeit und Anſtellung beworben. Man wußte davon ſchon, 
jedoch nur aus der Antwort, welche er erhalten hatte; ſeine Eingabe ſelbſt ſchien verſchollen zu ſein. Es iſt mir nun 
geglückt, fie, wenngleich in recht verdorbenem und nur noch ſchwer lesbarem Suſtande, zu ermitteln. Sie erweiſt ſich 
als nicht unwichtig, denn durch fie löſen ſich die Schwierigkeiten, welche ſich aus der alleinigen Kenntnis der Antwort 
ergeben hatten.?“ Aus letzterer ſchien hervorzugehen, daß im Jahre 1528 die Viſcherſche Gießhütte beſchäftigungslos 
geweſen fet und die Familienangehörigen ſich außerhalb nach Arbeit hätten umſehen müſſen, und verwundert hatte 
man gefragt, wie dies mit der großen Hahl von Aufträgen, welche man ſonſt nachweiſen könne, und mit dem hohen 
Anſehen, welches Peter Viſcher genoſſen, in Einklang zu bringen ſei. Jetzt ſtellt ſich der Sachverhalt ganz anders dar. 
Mit der Beſchäftigungsloſigkeit, der „Müßigkeit“ war es danach nicht ſo ſchlimm, ſie war keineswegs der treibende 
Grund für die Bewerbung Paul Viſchers. Er wollte vielmehr gern die Welt kennen lernen, nahm zu dieſem Swecke 
die Gelegenheit wahr, welche ſich ihm aus der ihm bekannt gewordenen Abſicht Albrechts, Geſchütze gießen zu laſſen, 
darbot, und hoffte jetzt leichter Urlaub von ſeinem Vater zu erhalten, da augenblicklich nicht ſo viel zu thun ſei; er 
bat deshalb den Herzog um moͤglichſt ſchleunigen Beſcheid, damit nicht erft irgendein neuer großer Auftrag an feinen 
Vater heranträte; mit den Einkünften des früheren herzoglichen Gießers Lorenz Behaim sl fei er durchaus zufrieden, 
und daß er etwas Gutes leiſten werde, dafür bürge ja ſeine lange Beſchäftigung in der dem Herzoge ſicherlich 
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wohlbekannten „hochberühmten“ Werfftatt feines Vaters, in welcher fein Vater, feine Brüder und er viel größere und 
[ kunſtvollere Unternehmungen geleitet hätten. Der Herzog antwortete zwölf Wochen ſpäter, am 8. März 1528, er folle 
| nur kommen und feine Kunft erweifen, dann werde man fid) leicht über die Dertragsbedingungen einigen. Gleichzeitig 
hatte fid) Albrecht unter der Hand in Nürnberg erkundigt, aber die Auskunft, welche er von dort erhielt, war feines- 
wegs günſtig: en es Geſchütz habe der angebliche Büchſengießer noch niemals gefertigt, ſondern allein „Totengräber 
| und 23ilómerf^,?5? Es find daraufhin die Verhandlungen abgebrochen; Albrecht wird Feine Neigung empfunden haben, 
die Sache weiter zu betreiben, und Paul Viſcher wird ſich nicht auf das Ungewiſſe des herzoglichen Vorſchlags haben 
| ae wollen, vielleicht auch von feinem Vater nicht beurlaubt worden fein. Jedenfalls hat fid) im ganzen Gebiete 
des Herzogtums Preußen kein Werk der Viſcherſchen Hütte ermitteln laſſen, während die übrigen öftlichen Provinzen 
| an ihren Erzeugniſſen reich find und ſelbſt im benachbarten Ermland fid) eine Bronzeplatte erhalten hat, welche Hans 
| Viſchers nicht unwürdig fein dürfte.” Dreizehn Jahre ſpäter kam der Büchſenmeiſter Stephan Viſcher aus Nürnberg 
nach Königsberg; fein Vorname iſt uns unter den Angehörigen Peter Viſchers ſonſt niemals begegnet, es iſt aber 
immerhin auffallend, wenn ein Mann dieſes Funamens, der aus Nürnberg ſtammt, behauptet, er verſtünde Kupfer 
und Meſſing zu gießen, auch allerlei Bauwerk uſw. Näheres über ihn war nicht zu ermitteln. i 
Um die Mitte des Jahrhunderts begann der Mürnberger Einfluß, wie auf anderen, fo auch auf dieſem 
Gebiete zu weichen und dem niederländiſchen Platz zu machen. Im Sommer 1542 weilte ein Steinhauer Bernt 4 
von Utrecht vorübergehend am Königsberger Hofe. In derſelben Seit begegnet uns hier der niederländiſche Steinmetz . 
Gabriel von Aachen, welcher trot diefer Bezeichnung wa wohl nur in untergeordnetent Maße thatig war und 
ſchon im erſten Abſchnitte eine 8 gefunden hat.? 
Eine beachtenswertere Erſcheinung ijt der Bildhauer Heinrich Dlint, Er traf im Hochſommer [553 in 
Königsberg ein 288, ungefähr gleichzeitig mit Jacob Binck, vielleicht durch ihn zu der Reife veranlaßt. Er hatte 
das Dorotheen-Epitaph aufzurichten und wurde zu Michaelis desſelben Jahres dauernd in Dienſt genommen. Die 
Vereinbarung über die Bedingungen begegnete indeſſen einigen Schwierigkeiten. Plint erklärte, daß insgeſamt 
50 Mark Jahresgehalt und freie Wohnung für ihn zu wenig und deshalb fein Geſamteinkommen etwa auf 
90 Mark zu erhöhen ſei; er könne ſich nicht einem gewöhnlichen Maurer gleichſtellen laſſen, da ihm dies bei 
allen der Kunft Erfahrenen ſehr nachteilig fein würde; auch müſſe er Frau, Kind, Geſinde und Gerät ſich nach 
| kommen laſſen und die Haushaltung in dieſem fernen Lande fet ihm fremd und müſſe erſt erlernt werden. Durch 
Bincks Vermittelung einigte man ſich auf insgeſamt 80 Mark, mit der Beſtimmung, daß er ſich bei Baulichkeiten 
um Derding oder um Wochenlohn gebrauchen zu laffen und vor Beginn des Baues wegen der Seichnung ſtets mit 
dem Baumeiſter zu vergleichen habe. Wiederholt, 1554/55 und 1557, erhielt er den Auftrag, in den Niederlanden 
P. Steine einzukaufen; das zweite Mal hatte er fie in zwei Schiffe verpackt, von denen das eine unterging. Deutlich tritt 
uns bei den deswegen gepflogenen Verhandlungen abermals die Wahrnehmung entgegen, wie ausgeprägt bereits zu 
jener Seit die geſchäftliche Form des Derdings war. Plint hatte zwar Vorſchuß auf dieſen Einkauf erhalten, mußte | 
| aber doch für den ihm zugeſtoßenen elementaren Unfall aufkommen und hatte ſchwer zu kämpfen, daß er den erlittenen | 
Geſchäftsverluſt wieder ausglich. 1558 arbeitete er zwei Schornfteine, d. h. Kamine, und eine Thürumrahmung für 
| den Herzog. Im folgenden Jahre mußte er zur Beſichtigung eines neuen Steinbruchs verreifen und hatte außerdem 
| Ausbeſſerungen am Pfeiler der Schloßbrücke (bas Schloß war damals noch von einem Graben umgeben) und am 
Kamin in des Herzogs Schreibſtube, ſowie endlich einige nicht näher bezeichnete Arbeiten in Poppen. In demſelben 
Jahre erhielt er ſeine Entlaſſung, ohne daß wir erführen, was aus ihm wurde. 
In feiner Stellung folgte ihm Meiſter Adrian, ein Steinmetz von Danzig, welcher uns zuerſt 1560 in Königs 
1 berg begegnet und 1561 mit 50 Mark Gehalt, freier Wohnung und einem Wochenlohn von | Thaler angeftellt ward, 
a 1562 wurde ein Bildhauer aus Stettin befchäftigt und pier Steinmetzen aus Schweidnitz verfchrieben. 1563 wurde 
1 der Bildhauer Andreas Walther von Breslau 23% im Uriegszuge wider den Herzog Erich von Braunſchweig verwendet, 
wobei „etliches Uriegsvolk“ feinem Befehle unterftellt wurde. 1565 wurden von einem Schnitzer Löwen für einen 
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Prachtwagen gearbeitet, welchen die Herzogin Anna von Mecklenburg erhielt. es? 1566 wurde unter glänzenden | 
Bedingungen ein gewiſſer Chriftof Arnold als Brunnenmeiſter angeworben, indem ihm auf Grund feiner eigenen I 
ruhmredigen Anerbietungen ein außerordentlich weites Arbeitsfeld eröffnet wurde; er ſollte nicht nur die Waſſerkünſte | 
in ſtand halten und das Waſſer auf Wunſch in die Gemächer leiten, ſondern auch auf die Orgel in der Schloßkirche 
achten und fie gegebenenfalls in Ordnung bringen, ferner allerlei „Schnitzwerk von Bildwerk“ machen und Schneide— 
mühlen einrichten; die Beſtallungsurkunde würde noch mehr überraſchen, wenn man nicht wüßte, welche arge Der- 
wirrung in den letzten Jahren der Regierungszeit Albrechts am Hofe herrſchte und wie der Bereicherungsſucht Thür 
und Thor geöffnet waren. Vielleicht war es Arnold, der es zuwege brachte, daß ein Steinmetz Hans Wengerott | 
verdrängt wurde, welchen Chriſtof 
Römer eigens aus Prag wegen des 
Schloßbrunnens verſchrieben hatte; 


| man ließ ihn nur ein „Thürgericht“, | 
eine Thürumwandung, arbeiten und il 
N dann wieder feiner Wege ziehen. Durch | 
J eine leider undatierte Bittſchrift er- N 
d fahren wir auch von einem Bildhauer, 
* der die herzoglichen Herrſchaften in 
Stein fonterfeite, ohne daß der Name | 
des Münſtlers genannt würde.““ | 
x | 
| 
Es mangelt alfo nicht an Nadh- Il 
richten über Steinmetzen und Bildhauer | 
am herzoglichen Hofe. Leider aber 
können wir mit ihnen die vorhandenen 
Arbeiten nicht in Fuſammenhang 
bringen, ſo daß ihre Namen leerer | 
| Schall für uns bleiben. Jeder urkund— : 
i liche Anhalt fehlt zunächſt bei einer | 
E Bildhauerarbeit, welche febr anfpruchs- es BAT, 22 
Tumba für Herzog Albrecht und die Herzogin Dorothea im Königsberger Dom 
| voll auftritt, künſtleriſch aber recht 
| unbedeutend ijt. Es ijt das Grabmal, 
| welches Herzog Albrecht in der Form einer Tumba für ſich, feine erſte Gemahlin und die mit ihr erzeugten Hinder 
d in der Mitte des Chores des Königsberger Domes errichten ließ.?“ | 
Auf einem niedrigen Sockel erhebt fid) ein viereckiger Aufbau, deffen Eden durch hervortretende Pilaſter | 
betont werden und deffen Cangsfeiten in der Mitte eine weitere Gliederung durch je einen Halbpilaſter erfahren. Die 
Pilafter tragen eine leiſe vorkragende kräftige viereckige Platte, welche 277 cm lang, 178 cm breit und 129% cm vom l 
Erdboden entfernt ift, und werden an den Flächen ihres Schaftes, der etwa dreifach fo hoch ijt, wie ihr Fuß, belebt 
durch gerade aufſteigende Pflanzenſtiele, aus welchen nur wenige, ſich ſanft anſchmiegende Blätter und Blüten hervor⸗ 
ſprießen. In den ſechs Feldern, welche auf den vier Seitenwänden der Tumba durch dieſe Pilaſter gebildet werden, | 
erblicken wir die ſechs Kinder des herzoglichen Paares, und zwar fünf von ihnen auf je einer wappen- und ranfen- 
geſchmückten Brüſtung liegend, eins hinter ebenſolcher Brüſtung ſtehend und bis zu den Hüften ſichtbar werdend. Dieſes | 
letztere ijt die Anna Sophia, das einzige Hind aus der erſten Ehe des Herzogs, welches herangewachſen iſt; die anderen, 
60 
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welche im Gegenſatze zu dem lebenden als tot dargeftellt werden, find: Katharina, Friedrich Albrecht, Lucia Dorothea, 
Lucia, Albrecht.?“ Auf der Platte ruhen auf Kiffen Albrecht und Dorothea in voller Geſtalt, zu ihren Füßen ihre 
(leicht gerollten) Wappenſchilder; neben Albrecht ein Helm. Die Figuren find durchweg handwerksmäßig behandelt, 
die Kinder fogar recht erbärmlich; die Faltenröcke find z. B. ganz mechaniſch, plump und gleichmäßig gearbeitet; 
ſchlimmer iſt, daß die Köpfe aller ſeeliſchen Vertiefung entbehren. Das Ornament iſt ohne Feinheit, nur die Wappen 
ſind ſauber gearbeitet; jedenfalls iſt das in der Geſamtwirkung nicht üble Denkmal jeden künſtleriſchen Schwunges 
bar. Von wem und wann es errichtet iſt, wiſſen wir nicht; es kann aber keiner Frage unterliegen, daß es den 
vierziger Jahren des 16. Jahrhunderts angehört; vor 1559 kann es nicht entſtanden ſein, weil ſonſt das in dieſem 
Jahre geborene und geſtorbene jüngſte Söhnchen nicht hätte berückſichtigt ſein können; andererſeits iſt nicht anzunehmen, 
daß Albrecht es nach feiner Vermählung mit der Herzogin Anna Maria, welche ihm im Jahre 1551 ein Töchterchen 
ſchenkte, habe errichten laffen. Mit dieſer zeitlichen Feſtſetzung ſtimmt der Stil auf das befte überein; nach 1550 
wären in Königsberg fo ruhige Renaiſſanceformen kaum mehr möglich geweſen. 9! 

Eine nicht viel höhere Kunſtſtufe nehmen zwei marmorne Köpfe oder richtiger Bruſtſtücke des herzoglichen Paares 
ein, welche 1894 in die Wandtäfelung des im Oſtflügel des Schloſſes damals für hohe Gäſte neu hergerichteten 
Wohnzimmers eingefügt worden find. Früher ſtanden fie frei auf einem Schranke ???, hatten aber nach einer Mitteilung 
des Schloßkaſtellans Hintze glatte Rücken, jo daß fie von Haus aus in der That für einen Wandſchmuck berechnet 
geweſen zu ſein ſcheinen. Sie haben beide die gleiche Größe und ſind ganz von vorn geſehen. Die Behandlung des 
Marmors iſt ſauber, verrät aber keine hervorragende techniſche Gewandtheit. Der Herzog trägt einen kürzeren Voll 
bart und ſteht erſichtlich in einem jüngeren Lebensalter, als auf den Medaillen aus dem Jahre 1544, welche uns 
oben beſchäftigt haben; er befindet fid) etwa in den vierziger, höchſtens im Anfange der fünfziger Jahre. Angethan 
iſt er mit einem Panzer und trägt um den Hals mehrere Ketten. Die Bruſt iſt unentwickelt und im Verhältnis zum 
Kopf zu ſchmal. Das Geſicht mit der hohen Stirn iſt leblos, die Augen ſtarr auf den Beſchauer gerichtet. Die 
Herzogin ijt gleichfalls engbrüſtig und in Haltung und Ausdruck ſteif und gemeſſen; über dem einfachen Gewande 
trägt fie eine goldene Kette mit einem Schaupfennig. Vach der rundlichen Geſichtsbildung wird man geneigt fein, 
ſie für die zweite Gemahlin des Herzogs zu halten, indeſſen dürfte einer derartigen Annahme doch der Umſtand 
widerſprechen, daß die Büſte augenſcheinlich als Gegenſtück zu der des Herzogs von demſelben Meiſter gearbeitet 
ijt. Wir werden aljo in ihr trotz der mangelnden Aehnlichkeit die Herzogin Dorothea (f 1547) zu erkennen und 
werden in den beiden Bruſtſtücken die Erzeugniſſe eines tüchtigen Kunſthandwerkers, nicht aber eines feingebildeten 
Künftlers zu ſehen haben. 

Von völlig anderer Art iſt eine Darſtellung des Herzogs, welche ſich auf der Hofſeite des Südflügels des 
Königsberger Schloſſes befindet; fie ijt als Flachrelief einer großen ſteinernen Thürumrahmung eingefügt und mit 
der Jahreszahl 1551 bezeichnet. Aus letzterem Umſtande hat man folgern wollen?“, daß die geſamte Umrahmung 
von 1551 ſtamme und demgemäß der ganze Südflügel in dieſem Jahre entſtanden und vollendet ſei. Sieht man 
aber näher zu, jo wird man bald gewahr, daß das Albrechtrelief und der übrige Thürſchmuck unmöglich aus der 
Hand eines Meiſters hervorgegangen, ſondern zu verſchiedenen Seiten entſtanden ſind. Zu den Seiten der Thür 
erheben fid) auf Poſtamenten, welche auf der Dorderfeite mit je einem Löwenkopfe geſchmückt find, zwei hermenartige 
ioniſche Karyatiden, eine männliche und eine weibliche, beide nackt; fie tragen einen mächtigen Sierſchild mit kräftigen 
Aufrollungen, Verkrümmungen und einigen Geſichtsmasken. In dieſen Sierſchild ijt die erwähnte (länglich rechteckige) 
Kelieftafel eingelaſſen; auf ihr erblicken wir den Herzog in halber Figur; das Geſicht ganz von vorn, der Körper 
leicht nach rechts gewendet, der linke Arm gekrümmt, auf einem gerollten mit Inſchrift verſehenen Schilde?“ fid) aufſtützend, 
in der erhobenen rechten Hand ein Schwert; die übrigen Teile des Feldes werden ausgefüllt mit Ornamenten (Eifen 
ſtangen und Fruchtſchnüren mit Vögeln u. dgl.). Die Thürumrahmung wie dieſe Relteftafel gehören der niederländiſchen 
Stilart an, welche uns im vorigen Abſchnitte eingehend beſchäftigt hat. Aber die Tafel zeigt noch die graziöſe Weiſe 
der vierziger Jahre. Von ſtarker plaſtiſcher Heraushebung der einzelnen Teile ijt keine Rede, das Relief ijt vielmehr 
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flach und verhältnismäßig forgfältig und fein ausgeführt. Wie anders dagegen die Umrahmung und die beiden 
Hermen! Grob und kräftig, weit hervortretend, ohne genügende Modellierung ijt hier alles. Vredemann de Brieſe 
hat Pate geſtanden. Die Wirkung iſt größer, aber der künſtleriſche Genuß geringer. Es iſt der Stil der ſechziger 
Jahre. Und der ſtiliſtiſche Unterſchied findet eine Beſtätigung und Ergänzung in der Verſchiedenheit des Materials: 
die Tafel iſt aus einem gelblichen, weichen aber dauerhaften Stein, das übrige von grauem, körnigem Stein, der geringe 
Widerſtandskraft gegen die Unbilden der Witterung beſitzt. 
Es ijf unmöglich, daß ein Meiſter beide Teile gearbeitet 
hat und daß ſie gleichzeitig entſtanden ſind. Und wenn 
wir uns nun erinnern, daß im Jahre 1565 gerade an 
dieſer Stelle ein Neubau erſtanden iſt, ſo löſt ſich das 
Ratfel für uns von ſelbſt. Gelegentlich der Fertigſtellung 
dieſes Neubaues oder nur wenig ſpäter wurde die Thür 
in dem damals herrſchenden Stil geſchmückt und hierbei die 
ältere Tafel verwertet. 

Dem niederländiſchen Stile gehört auch eine ſteinerne 
Fenſterumrahmunge“s an, welche unter dem Weſtfenſter 
des Geburtszimmers angebracht ift. Zu beiden Seiten der 
rechteckigen Fenſteröffnung je ein ſchmaler, kleiner Halb- 
pilaſter, der mit Fruchtbüſcheln, Eiſenbeſchlagwerk und 
ioniſchen Voluten geſchmückt iſt; auf einem jeden ſetzt eine 
gekerbte Konfole auf, als Träger einer gemeinſamen 
Geſimsplatte. Swiſchen den Konfolen, unter der Platte, 
Frucht- und Blumenbüſchel an Schnüren. Oberhalb der 
Platte erheben ſich zwei nach außen geöffnete Doluten, 
welche eine runde Scheibe tragen. Die Ausführung iſt in 
techniſcher Hinſicht nicht febr fein, die Arbeit ift nur ſtiliſtiſch 
von Intereſſe, weil auch ſie die große Verbreitung der 
niederländiſchen Formen in der zweiten Hälfte des 16. Jahr 
hunderts beweiſt. 

Was wir ſonſt an Renaiffancebildnereien aus Stein in 
Oſtpreußen der Albertiniſchen Periode zuſchreiben dürfen, 
wird als Einfuhrware anzuſehen ſein. Es iſt herzlich wenig: 
Rahmen und Relieftafeln, augenſcheinlich in den Nieder— 
landen fabrikmäßig hergeſtellt und durch Händler hierher 
gebracht. Im Jahre 1562 hatte ein Magdeburger Kauf- i 
mann, Namens Albrecht Werner, in Antwerpen und Thür auf der Südseite des Königsberger Schloßhofs 
anderen niederländiſchen Orten Kirchentafen erworben, 
um ſie in Polen oder Rußland zu verkaufen; da ſein Unternehmen mißlang, ſo gab er ſie in Königsberg in Verwahrung. 
Ihr Verzeichnis ijt erhalten.? s“ Wir finden da ein großes Epitaph von Alabaſter mit der Taufe Chrifti, dem 
Gefängnis und der Enthauptung des Johannes, der Dreifaltigkeit uſw. für 600 Thaler, einen Stein mit der Geburt 
Chriſti (oder der Auferſtehung oder dem verlorenen Sohne) und dem Welterlöſer für 150 (oder 110) Thaler, einen 
Stein mit Joſef und Maria für 110 Thaler, Samſon, wie er dem Löwen das Maul aufbricht, für 55, Mars und 
Venus für 50, Moſes' Gebet für 12 Thaler und den H. Hieronymus. Auf ähnliche Weiſe mögen die drei Reliefs 
an dem im. Königsberger Dome befindlichen Epitaph?“ für den Biſchof Georg von Polenz nach Königsberg gelangt 
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fein; fie find handwerksmäßig gearbeitet und ftellen die Anbetung der Magier, die Flucht nach Aegypten und das 
Bild des Herrn dar. 1565 wurde eine nicht näher bezeichnete Alabaſtertafel für 550, 1567 eine andere für 247!/, Mark 


fih auch bei ihnen um derartige niederländiſche Reliefs. “““ 


h 


vom Herzog erworben; wahrſcheinlich handelte e 


| Nur in beſchränktem Sinne können diefe Gegenſtände noch zur hohen Kunft gerechnet werden, ſie ſtehen auf 
der Grenze zur Uleinkunſt, welche uns jetzt beſchäftigen ſoll, und zeigen uns zugleich, wie wenig ſich beide Gruppen 

| voneinander ſcheiden laſſen, wie fie vielmehr ineinander überfließen. 
| Zu einiger Blüte haben es damals nur wenige Zweige der Aleinkunſt in Oftpreußen gebracht. Daß unter 
| ihnen das Goldſchmiedegewerbe die erſte Stelle einnimmt, kann nicht Verwunderung erregen. Der Bedarf von koſt 
| | barem Geſchmeide und vornehmen Tafelſchmuck war an Fürftenhöfen zu allen Seiten groß; ihn durch Beſtellungen 
| außerhalb des Landes zu decken, war erfahrungsgemäß mißlich, da der perſönliche Geſchmack auf dieſe Weiſe nicht 
immer getroffen, noch das augenblickliche Bedürfnis ſofort befriedigt werden konnte; die Goldſchmiede durften deshalb 
darauf rechnen, an Ort und Stelle lohnenden Verdienſt zu finden. Auch am Hofe des Dodymeijters hatte es einſt 
tüchtige Meiſter gegeben. Aber die lange Kriegszeit hatte die alte Ueberlieferung unterbrochen, und ſo mußte man 
von neuem aufbauen und friſchen Suzug veranlaſſen, wollte man anders hier Leiſtungen erwarten, welche den 
Anſprüchen genügen konnten. Einen beſonderen Hofgoldſchmied hielt ſich Albrecht nicht; er vergab ſeine Aufträge 
nach freier Wahl an die in den drei Städten Königsberg ſich aufhaltenden Meiſter.?““ Die bedeutendſten unter dieſen 
waren nachweislich Süddeutſche. An ihrer Spitze ſteht Jobſt Freudner aus Ulm, der während des zweiten Viertels 
1 des 16. Jahrhunderts (von etwa 1527 an) im Uneiphof anfällig war. Er war für den Herzog febr thätig, nach 
ſeiner eigenen Angabe hat er für ihn viel „Trinkgeſchirr, Siegel, Schwert und andere Goldſchmiedearbeit“ gemacht °° 
| und hat unter anderem im Auftrage Albrechts in den Jahren 1540—1541 das große Reichsſchwert ausgeführt, 
f welches jetzt als eins der koſtbarſten Beſitztümer des preußiſchen Uronſchatzes gilt und bei feierlichen Gelegenheiten in 
Berlin dem Könige als ein geſchichtlich bedeutſames Kleinod vorangetragen wird.““! Seiner Werkſtatt entſtammen 
ferner die beiden Scepter, welche der Uönigsberger Univerſität gehören und bei feſtlichen Aufzügen noch heute benutzt 
werden. Sie haben Renaiſſance-Ornamente, find aber weſentlich einfacher als jenes Schwert. Weniger bedeutend iſt 
Kafpar Hille, welcher 1544 das Univerſitätsſiegel ſchuf.““? Völlig ebenbürtig reiht ſich aber dem Jobſt Freudner an 
Meiſter Kornelius, mit Zunamen wahrſcheinlich Vorwend heißend, aus Nürnberg, welcher von 1552—1555 nadh- 
weislich in Uönigsberg thätig war. Von ſeinen beiden Hauptwerken iſt das eine, ein Trinkgeſchirr, ſpurlos verloren 
gegangen, das andere, der Einband zu einer Lutherſchen Bibelüberſetzung, bildet eine der ſchönſten Sierden der 
Königsberger Univerſitätsbibliothek und iſt ein Prachtſtück der deutſchen Goldſchmiedekunſt überhaupt. Die beiden 
Deckel und der Rücken find mit koſtbarem Sierrat dicht beſät; alle Techniken, das Treiben, Gießen und Emaillieren 
haben zum Schmucke des Buches beitragen müſſen. Wir gewahren die Bildniſſe des herzoglichen Paares, welche } 
hend beſprochen wurden, wir fehen ihre Wappen, ferner Darſtellungen aus der 
uen Teſtament, Verſinnbildlichungen der Seligpreiſungen, allegoriſche Verherrlichungen 


bereits im vorigen Abſchnitte einge 
Heilsgeſchichte, aus dem Alten und Ne 
und ornamentale Blumen und Bänder und Köpfchen von mancherlei Art. Gegen dieſen Band treten die übrigen 
neunzehn, welche mit ihm gemeinhin unter dem Namen der Silberbibliothek des Herzogs Albrecht (richtiger der 
Herzogin Anna Maria) zuſammengefaßt werden, teils in höherem, teils in niederem Maße zurück, doch erregen ſie 
immerhin unſere Bewunderung wegen ihrer Pracht und Uoſtbarkeit und des ornamentalen Geſchicks, das ſich an 
ihnen kund thut. Zwei find auswärtigen Urſprungs; der eine rührt von Chriſtof Ritterlein in Nürnberg her, der 
andere ſtammt aus Münden. Alle übrigen find in Königsberg ſelbſt gearbeitet und zwar von dem den Gſtſeeprovinzen | 


entſtammenden Hieronymus Kösler, dem wohl den Niederlanden angehörenden Gerhard Lenz und dem aus Baſel | 
gebürtigen Paul Hoffmann, dem Bruder des Baumeifters Chriſtian Hoffmann. Sie alle drei find nicht zu reinſter, 
vollſter Formenklarheit und Sicherheit durchgedrungen, aber doch gebieten ſie über ſo viel techniſche Fertigkeit, daß ſich | 
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ihre Erzeugniſſe neben füd- und weſtdeutſchen Arbeiten jener Zeit mit Anſtand behaupten können. Die Vorwürfe 
ihrer Darſtellungen ſind recht mannigfaltig und gewähren uns einen Einblick in die Engigkeit der Beziehungen dieſer 
abgelegenen Oſtmark mit dem Herzen des Reiches. Die Kupferftiche der deutſchen Uleinmeiſter, gangbare Holzſchnitte, 
Plaketten von Peter Flötner sos und Fra Antonio da Brescia, und ſächſiſche Schauthaler bilden die Quellen, aus denen 
fie ſchöpfen, und werden fogar mitunter faſt ohne Aenderung übernommen oder mit anderen Worten, die Kunft 
von Nürnberg und Augsburg, Leipzig und Wittenberg, Frankfurt und Münſter und dazu auch von Italien und den 
Niederlanden iſt es, die hier ſich vereinigt. Den Begriff des geiſtigen Eigentums gab es im 16. Jahrhundert nicht; 
aber es wird dennoch jeder überraſcht ſein, der an der Hand von Langes Anterſuchungen verfolgt, wie eigentlich kein 
Stück an dieſen Bucheinbänden auf eigener Erfindung beruht, und ihren Derfertigern nur das Verdienſt geſchmackvoller 
Verwertung von erborgten Motiven zufällt. f 

Ein glücklicher Zufall hat dieſen herrlichen Schatz uns erhalten. Traurig aber iſt es, daß ſo viel anderes 
verloren ging. Wo man ſo wenig mit den Mitteln ſparte, um für einige Bücher ſich einen ſo koſtbaren Silberſchmuck 
zu ſchaffen, da muß man auch bei anderen Dingen auf ſchöne Ausſtattung Wert gelegt haben. 04 

Spuren dieſer einſtigen Pracht haben ſich in Königsberg ſelbſt nicht mehr ermitteln laſſen, werden ſich aber 
vielleicht bei weiteren Nachforſchungen an anderen Orten noch finden. Als eine günſtige Dorbebeutung in dieſer 
Richtung darf es bezeichnet werden, daß es während des Druckes vorliegender Arbeit Herrn Dr. Paul Seidel gelang, 
für einen bisher wenig beachteten Perlmutter-Kaften im Berliner Hohenzollern-Muſeum feine Herkunft aus Königsberg 
feſtzuſtellen. Die Entdeckung ijt um fo freudiger zu begrüßen, als es fih um ein ausgezeichnetes Stück handelt. Der 
19½ cm hohe, 57 cm breite und 51½ cm tiefe Kaften ift in einer dem Granatapfel-Muſter ähnlichen Weiſe ganz mit 
Perlmutter belegt. An der Mitte des Deckels bemerken wir einen ſilbervergoldeten gegoſſenen Griff, der von zwei 
viereckigen Feldern, mit je einem Löwenkopf und Renaiſſance-Verzierungen, gehalten wird, und an den Eden des 
Deckels kleinere Renaiſſance-Ornamente; auf der Innenſeite ift die ſchöne große Medaille Bincks auf Herzog Albrecht 
angebracht, indem dieſe hier zugleich durch die Jahreszahl 1544 ihre Datierung erhält. Ein beſonderer Schmuck iſt 
dem Kaften durch mehrere länglichrunde, ſtark vortretende, ſilbervergoldete Medaillons (444 ¼ cm groß) zu teil 
geworden, von denen an der Vorder- und Hinterwand je drei, an den beiden Seitenwänden je zwei angebracht ſind; 
es ſind im einzelnen: 

Auf der Vorderwand, links: (1) ein männlicher Kopf, ¼ Profil nach rechts, mit langem Bart, auf dem 
Haupt ein antikiſierender Helm, der eine Fratze zeigt; in der Mitte und rechts: (2) männlicher Kopf, ¼ Profil nach 
links, mit kurzem Bart, krauſem Haar, griechiſchem Gewand. 

Auf der rechten Seitenwand, links und rechts: (5) weiblicher Kopf, „ Profil nach links, mit antikiſierendem 
UMopfſchmuck. 

Auf der Hinterwand, links: (4) männlicher Kopf, ¾ Profil nach rechts, mit langem Bart und antifem Helm; 
in der Mitte und rechts: (5) männlicher Kopf, ?|, Profil nach links, mit kurzem Bart und antikem Helm. 

Auf der linken Seitenwand, links: Wiederholung von (1); rechts: Wiederholung von (3). 

Sämtliche Köpfe find gut gearbeitet, beſonders aber (1) und (5). Die Füße des Kaftens bilden vergoldete Pelikane. 

Im übrigen gehören noch in dieſen Fuſammenhang die Medaillen, welche Albrecht mit ſeinem oder ſeiner 
Gemahlin Bildnis prägen ließ und welche zum Teil nur in ſehr wenigen Exemplaren auf uns gekommen ſind. Die 
ſchönſten von ihnen haben im vorigen Abſchnitt eine Würdigung gefunden. Die übrigen find die folgenden dos; 

|. Vorderſeite: Kopf Albrechts im Profil nach rechts, reiches Haupthaar, kurz gehaltener Dollbart, ſpitze Naſe, 
hohe Halsberge; Umſchrift. Rückſeite: die Jahreszahl 1525, Spruch und ein leichter Blätterkranz. Exemplar von 
gegoſſenem Silber im Berliner Münzkabinett. Durchmeſſer 13 mm. 00 

2. Gedenkmünze von 1526. Dorderfeite: des Herzogs, Kückſeite: der Herzogin Dorothea Bildnis. 0 

5. Einſeitige Bronzemedaille von 1526 mit den hintereinander geſtellten Bruſtbildern des jung vermählten 
Herzogspaares im Profil nach rechts; Albrecht im Bruſtpanzer, barhäuptig mit breitgeſchnittenem, kurzgehaltenem 
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Dollbart; Dorothea mit ſtark aufgeworfenen Lippen, fpibiger Naſe und geſchlitztem Auge, auf dem Hopfe ein 
breitkrämpiger, ſchräg aufgeſetzter Hut. Durchmeſſer 44 mm. Exemplar von gegoffenem Kupfer im Berliner 
Münzkabinett.““s 

4. Schaupfennig von 1526 mit dem Bruſtbilde Albrechts im Profil nach rechts.“ 

5. Gedenkmünze (auf die Geburt des erſten Prinzen?) von 1529. Vorderſeite: Die hintereinander geſtellten 
Bruſtbilder des herzoglichen Paares im Profil nach rechts; der Herzog, mit einem Barte wie auf 5, bekleidet mit 
Pelzſchaube, an deren oberem Rande ſchmale Streifen der Untergewänder ſichtbar werden, legt ſeine linke Hand über 
die linke Schulter der Gemahlin, die mit niedriger, breiter Hopfbedectung, hohem Halskragen und doppelter Halskette 
ausgeſtattet ijt. Rückſeite: Wappen, Jahreszahl und Umſchrift. Nachguß von Silber im Berliner Münzkabinett. 


Durchmeſſer 38 ½ mm.?!^ 


Gedenkmünze (Nr. 5) von 1529 


6. Einſeitige gegoſſene Silbermünze mit dem Bruſtbilde Albrechts im Profil nach rechts und mit Umſchrift “!, 
nach dem Urteil Erbſteins ein hervorragendes Stück Nürnberger Medailleurkunſt. 

7. Vorderſeite: Bruſtbild Albrechts im Profil nach rechts. Umſchrift mit der Jahreszahl 1529 und dem 
kleinen Hohenzollernſchilde. Rückſeite: der mit S belegte preußiſche Adler, Umſchrift.“!? 

8. Silbermünze von 1531. Vorderſeite: Bruſtbild Albrechts im Profil nach rechts, darunter Renaiſſance— 
Ornament (zwei mit dem Rücken gegeneinander gekehrte Fabeltiere, deren Leiber in Rankenwerk übergehen); Umſchrift. 
Kückſeite: das herzogliche Wappen zwiſchen den Buchſtaben K und J, darüber die Jahreszahl; Umſchrift.“!“ 

9. Vorderſeite: die hintereinander geſtellten Bruſtbilder Albrechts und Dorotheens im Profil nach rechts, 
Umſchrift. Kückſeite: Spruch und die Jahreszahl 1543.91“ 

10. Eine alchymiſtiſche Münze auf Skalich, der durch feine Betrügereien während der letzten Jahre Albrechts 
ſchwere Zeiten über Oſtpreußen heraufbeſchworen hat.““ 

Nummer 7 wird als Geldmünze im Umlauf geweſen ſein. “““ Die anderen Stücke wurden als Geſchenke an 
verwandte, befreundete oder dienſttreue Perſonen verwendet. Das Königsberger Staatsarchiv beſitzt eine größere Sahl 
von Briefen aus dem Jahre 1542, welche eine derartige Verſendung eines neu geprägten Schaupfennigs mit Albrechts 
und Dorotheens Bildnis betreffen. Infolge ſtarker Abnutzung des hierfür verwandten Stempels mag er im folgenden 
Jahre in Nummer 9 lediglich erneuert ſein. Anfang 1545 wurde ein Schaupfennig mit dem Bildniſſe von Albrecht 
allein verſandt. Selbſtverſtändlich liefen auch von auswärts derartige Medaillen bei Albrecht ein. So verehrte ihm 
in den Jahren 1562 und 1564 der kurbrandenburgiſche Bildhauer Hans Schenck oder Scheußlich in Berlin mehrere 
von ihm gearbeitete „mit Silber abgegoſſene Contrafacturen“ hervorragender Perſönlichkeiten.“!“ 

Den Münzen feien die Siegel angereiht. Es waren drei im Gebrauche: |. ein großes von 78 mm Durch- 
meſſer mit zehn Wappenſchilden, von denen neun kleinere das von zwei Greifen gehaltene größere Schild mit dem 
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preußifchen Adler im Kreife umgeben, im Entwurf etwas unflar und verworren, in der Ausführung aber vortrefflich, 
im Frühjahr 1525 angefertigt; 2. ein kleineres mit einem neunfeldigen Wappenſchild; 3. ein Sekretſiegel, 45 mm, 
mit viergeteiltem, von einem Herzſchild bedeckten Wappen, bereits 1527 im Gebrauche. 1s Hierzu tritt das ſchon 
erwähnte Univerſitätsſiegel, welches 1544 im Auftrage des Herzogs von dem Königsberger Goldſchmied Kafpar Hille 
gearbeitet wurde. Im folgenden Jahre arbeitete Hans Heidenreich in Königsberg auf Koften Albrechts ein Siegel 
| für deffen Bruder, den Markgrafen Wilhelm von Xiga.?!* 
Sehr bedeutend war die Leiſtungsfähigkeit der hieſigen Plattner, welche meiſt Süddeutſchland entſtammten. 
| Albrecht, welcher für die Waffen- und Befeſtigungskunſt ein lebendiges und verſtändnisvolles Intereſſe in feiner Heimat 
| gewonnen und den Wert eines guten Beſtandes an Verteidigungsſtücken aller Art in feinem Kriege mit Polen hin 
| länglich kennen gelernt hatte und fid) fogar in kriegswiſſenſchaftlichen Arbeiten verſuchte eo, wußte mit Ausdauer wid 
Umſicht ſtets neue und tüchtige Kräfte aus dem Reiche fid) zu verſchaffen und durch fie feine „Rüſtkammer“ und fein 
„Heughaus“ füllen zu laffen. Jahrzehnte noch nach feinem Heimgange rühmten die Stände das hohe Verdienſt, | 
welches fid) Albrecht hierdurch erworben hatte. ??! | 
Í Nachdem er fid) anfänglich vorzugsweife von berühmten Meiſtern im Reiche, wie Kolmann Helmſchmidt in 
| Augsburg??? und Wilhelm von Worms in Nürnberg ???, Rüſtungen, und zwar ſowohl prächtige wie einfachere, hatte 
4 beſorgen laſſen 21, trat bald die eigene Werkſtätte, welche er anlegte, in den Vordergrund. Sein erfter Hofplattner 
| war Hans Petzold, der ein Schüler des Wilhelm von Worms war und aus Nürnberg ftammte. Vach deffen Tode 
1552 nahm Albrecht den Sohn Wilhelms in feinen Dienſt. 1557 erhielt er abermals aus Nürnberg einen jungen 
Plattner und ebenſo, mit beſſerem Erfolg, 1545 einen mit Namen Jacob Rofenbufh.??° Es mußte an anderen 
Fürſtenhöfen bald bekannt geworden ſein, daß Albrecht mit beſonderer Vorliebe und Sachkunde die Pflege der Plattner: i 
| kunſt fid) angelegen fein ließ; denn 1526 bereits bat ihn der König von Schweden um Beſorgung eines tüchtigen 
und erfahrenen Plattners mit fünf oder ſechs Geſellen, und ſpäter ließ ſich der König von Polen wiederholt von dem 
Königsberger Meiſter Küſtungsſtücke anfertigen; er ließ ihn auch perſönlich zu fih kommen und ebenſo ſpäter den 
| herzoglichen Oberrüjtmeijter Heinz Koller. Desgleichen wurden für Gabriel Tarto, Albrechts Vertrauten am polniſchen | 
| Königshofe, Rennzeuge in Königsberg gearbeitet, und zu den Feierlichkeiten, welche bei der Vermählung des Königs 
| mit der Erzherzogin Katharina im Jahre 1555 zu Urakau veranftaltet werden follten, beſorgte man fid) vom Herzoge 
leihweiſe Renn- und Stechzeuge. Ausdrücklich wird uns berichtet, daß das, was hier in dieſer Richtung gearbeitet 
| wurde, nicht bloß den einfachen Nützlichkeitsanforderungen entſprach. 1545 ließ Albrecht für Sigismund Auguſt ein 
„Rennzeug“ in Königsberg herſtellen, bei welchem jid) mit den Plattnern, Sattlern und Uleinſchmieden auch die Gold 
‘ ſchmiede und der Hofmaler zu gemeinſamer, langwieriger Arbeit verbanden. Und 1560 wurden zwei Prachtharniſche 
als Geſchenke für den Palatin der Moldau hier ausgeführt, zu deren künſtleriſcher Geſtaltung ſogar Jacob Binck 
herangezogen wurde. — Aber nicht nur den Riiftungen, ſondern auch den Feuerwaffen wandte Albrecht feine Fürſorge 
| zu und errang fid) hierbei gleichfalls hohe Anerkennung. es Er ließ fid) aus dem Reiche Muſter von Büchſen und 
| Geſchützen kommen und verfolgte aufmerkſam die dort gemachten Fortſchritte. Aus Prag verſchrieb er ſich einen 
Büchſenmeiſter, aus Nürnberg erhielt er in Stefan Viſcher einen Gießer, und weiter werden uns als ſeine Büchſen 
meiſter genannt Dans Wedemann aus Nürnbergs“, Hans vom Harz, Bernt von Kaffel, Thomas von Swickau u. a. m.228 
Doch ließ er fid) daneben Büchſen in größerer Zahl aus Schleſien, Stettin, Urakau u. a. M. ſchicken. Auch bei 
dieſen Waffenſtücken gereichten gute und ſchöne Formen dem Herzoge zur beſonderen Freude. Als ihn der polniſche 
König um genaue Abbildungen von feinem Geſchütz gebeten hatte, ſagte er das gern zu und verſprach aus freien 
Stücken, daß er verſuchen wolle, dem Könige feinen früheren Gießer zuzuführen, der jo rein und ſchön gießen könne, 
daß man Goldſchmiedearbeit vor fid) zu haben glaube. Angenehm war es ihm, wenn Landeseingeborene eine gute 
und vielſeitige Ausbildung erhielten. In Heinz Foller beſaß er einen gewandten Oberrüftmeifter 330, welcher jedoch 
allem Anſcheine nach techniſch nicht ſelbſt thatig war; als deffen Sohn, Hans Albrecht, heranwuchs, ſchickte ihn der 
| Herzog an den kurſächſiſchen Hof, damit er bei dem dortigen Xüjtmeijter Hans Uempe in Unterricht käme. s Leider 
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haben ſich Königsberger Plattnerarbeiten aus Albrechts Seit bisher nicht ermitteln laſſen, obwohl ein großer Teil von 
ihnen im vorigen Jahrhundert zu Königsberg noch vorhanden war. 32 

Während ſonach in gewiſſen Metallinduſtrien durch Albrechts unausgeſetzte Bemühungen eine unleugbare 
Blüte herbeigeführt wurde, läßt ſich das von den übrigen mit Metall arbeitenden Gewerken nicht fagen. Zwar gab 
es Hinngießer hier, welche Wappen zu gravieren wußten, zwar beſaß Albrecht in dem ſchon genannten Stefan Viſcher 
vorübergehend einen Mann, der gut mit Kupfer und Meſſing umzugehen verſtand, aber das iſt doch nur wenig, und 
recht auffällig iſt es, daß ſich bisher nirgends etwas von derartigen Arbeiten hat finden laſſen und daß ſchmiedeeiſerne 
Thüren, gute Schloſſerarbeiten oder ähnliche Stücke aus Albrechts Seit bisher nicht bekannt geworden ſind. 33 

Unter den übrigen Sweigen des Kunftgewerbes iſt in erſter Linie die Stickerei zu nennen. Ihr war die 
Herzogin Dorothea ſehr zugethan. Sie verſtand ſich auf gute Muſter und mannigfache Herſtellungsarten und freute 
fih, wenn fie von fernher ihr Wiſſen und Können bereichern oder anderen Fürſtinnen aushelfen konnte. So erbat 
ſie ſich aus Schleſien die neueſten, hübſcheſten Modelle, um ſie der Königin von Dänemark zu ſchicken; aus Italien 
verſchrieb ſie ſich „ſäuberliche Formen und Modelle nach welſcher Art“, namentlich für Spitzen, dazu eine Perſon, welche 
dieſe neue Technik verſtünde; ſpäter erhielt ſie aus Böhmen neue, ſehr kunſtvolle Muſter zu Uragen, welche ſie alsbald 
nach Dänemark weitergab. In Meiſter Gregor Petzold (Betzel, Petzelt) aus Danzig gewann man einen eigenen, gut 
beſoldeten Perlenſticker, nachdem man vorher ſich öfters in Urakau von Hans Holfelder Perlenſtickereien hatte anfertigen 
laſſen. s“ Die Hauptſache aber war, daß die Herzogin durch die vornehmen Damen ihres Landes Aunſtſtickereien 
anfertigen ließ; ſie ſchickte ihnen Stoffe und Vorlagen zu und lehrte fie, wie fie die Arbeit auszuführen hätten. 33s 
Nur ihre edlen Jungfrauen vermöchten zu nähen, ſo ſchrieb ſie 1544 nach Dänemark, andere Mädchen, welche ſich 
darauf verſtünden, hätte ſie nicht; indeſſen konnte ſie 1546 an ihrem Hofe für ihren Schwager, den Markgrafen 
Wilhelm von Riga, Wäſche arbeiten laſſen. 29^ 

Die Teppichweberei wurde erſt in den ſpäteren Jahren des Herzogs eifriger gepflegt. 1550 begann man 
Verhandlungen mit dem Teppichmacher Caſpar von Crayneſt, welche bereits fo weit gediehen waren, daß er nach 
Königsberg gekommen war; weshalb aus feiner dauernden Ueberfiedelung und Anſtellung nichts wurde, war nicht zu 
ermitteln. Bald danach gelang es jedoch, durch Vermittelung des Kaftellans von Danzig, Johann Uoſtka, einen anderen 
Teppichwirker zu erhalten.“? Er hieß Remigius Delator und war wohl gleichfalls ein Niederländer; zuletzt hatte er in 
Marienburg in Weſtpreußen gearbeitet. Er verſtand nach ſeinen Angaben Teppiche von ganzer oder halber Seide 
oder auch von Wolle zu fertigen und alte auszubeſſern. Zunächſt wurde er auf ein Jahr in Dienſt genommen, von 
Oſtern 1561 bis Oſtern 1562, blieb dann aber noch länger, bekam vom Herzog neue Beſtallungen und Verſchreibungen 
und wurde, trotzdem er ſchon einmal verabſchiedet war, bis zum Tode Albrechts beſchäftigt. Noch zuletzt ward ihm 
der Auftrag zu teil, einen Teppich mit einer Darſtellung des Königs Saul und den Wappen des herzoglichen Paares 
auszuführen. Er wurde erſt nach dem Tode des Herzogs damit fertig und erlebte, als ihm von den auf Sparſamkeit 
bedachten Regenten gekündigt war, die Genugthuung, daß zwei von ihnen, der Oberburggraf und der Obermarſchall 
den Teppich viel ſchöner als die gemalte Vorlage, „die gemalte Patrone“, fanden. In wiederholten Eingaben ſuchte 
er die Auszahlung der Beſoldung durchzuſetzen, doch gelang ihm dies nicht, bis er fünf Jahre nach dem Tode des 
Herzogs aus unſerem Geſichtskreiſe verſchwindet. Es iſt bedauerlich, daß ſich aus dieſer Königsberger Teppich⸗ 
manufaktur kein einziges Stück erhalten hat. 

Die Buchbinderei erfreute ſich beſonderer Gunſt am Königsberger Hofe. Wie ſchon in der Einleitung erwähnt 
wurde, hat Albrecht den Grundſtock zu der Königl. und Univerſitätsbibliothek gelegt und große Gpfer gebracht, um 
in den Beſitz eines anſehnlichen Bücherſchatzes zu gelangen. Dadurch und durch die Bedürfniſſe der neugegründeten 
Univerſität und ihrer Lehrer fanden die Buchbinder, unter denen ein gewiſſer Matz und Kafpar Angler hervorragen, 
reichliche Arbeit. In ihren Erzeugniſſen, über denen ein günſtigerer Stern gewaltet hat, als über denen der meiſten 
anderen Gewerbetreibenden Königsbergs, macht ſich ein erfreuliches Streben bemerkbar, nicht bloß techniſch, ſondern 
auch künſtleriſch etwas Gutes zu leiſten. Die Stempel, welche für die Lederpreſſung verwandt wurden, ſind allerdings 
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von ungleichem Wert, aber bei ihrer großen Hahl, die nach mehreren Hunderten zu beziffern iſt, darf dies nicht 
verwundern, und nicht wenigen muß man feingebildeten Geſchmack nachrühmen; meiſtenteils find fie in Königsberg 
felbft entſtanden. Zwei von ihnen find im Pruſſiamuſeum erhalten. 338 
Don Uunſttiſchlern hören wir nur wenig. Allerdings war in Hans Wagner eine tüchtige Uraft aus dem 
Reid) nach Preußen gekommen, doch hat fid) von feinen Arbeiten nur das Geburtszimmer erhalten. Eine andere 
Täfelung, welche er im Schloſſe ausgeführt hat, vermochte nicht das Lob feiner hohen Herrſchaft zu erringen. Vielleicht 
verurſachte dies Mißgeſchick ſogar ſeine Entlaſſung, da wir bald danach einen anderen in ſeinem Amte finden, während 
er die Stadt erft ſpäter verlaſſen hat sse; vielleicht aber fiel er auch Umtrieben zum Opfer, denn fein Nachfolger, 
Namens Balthaſar Beck, war der Schwiegerſohn des oberſten Baumeiſters Chriſtof Römer. Beck ſtammte aus Baierns40; 
Leiſtungen von ihm ſind nicht bekannt. Der Beſitz des Schloſſes an Möbeln war nur gering u, man legte augen 
ſcheinlich im allgemeinen noch wenig Wert auf behaglichere Ausſtattung der Wohnräume. Einen Schrank der Herzogin 
Anna Maria beſitzt die Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia, doch zeichnet er ſich nicht durch kunſtbolle Behandlung des Holzes 
aus; ſeinen einzigen Schmuck bildeten Malereien (leichte Renaiſſanceranken, Inſchriften und die Wappen der Herzogin), 
f welche leider in unſerem Jahrhundert derart überſtrichen find, daß ein Urteil über ihren urſprünglichen Charakter nicht 
mehr möglich iſt. Recht zierlich und geſchmackvoll iſt die Umrahmung des Epitaphs für die Kinder des Georg Sabinus 
4 im Königsberger Dome; etwas ſteil erhebt fid) in italienifierender Renaiſſance ein Aufbau von mehreren Pilafterftellungen 
und Architraven uſw., mit Kompofitfapitellen und mit mauresfenartigen Füllungen in den Pilajtern. Ein befonders 
foftbares Stück, ein Brautwagen, wurde in Königsberg für die daſelbſt 1566 ftattfindende Vermählung der Herzogin 
Anna von Mecklenburg mit dem Herzog von Hurland gefertigt. 
Die Glasmalerei wurde nur in geringem Umfange betrieben. Wir hören von einem Glaſer Simon, ſpäter 
begegnet uns Joachim Lindemann. Hin und wieder vernehmen wir, daß die herzogliche Familie nach ſchweizer Art 
Wappenſcheiben an Kirchen oder Privatperſonen verſchenkte. 
Die Töpferei ſcheint zeitweilig in kunſtmäßiger Weiſe betrieben zu fein. Wir finden Ausgaben für bunte (grüne) | 
Ofenkacheln, auch gemalte Kacheln wurden hier angefertigt. | 
Als einheimiſche Handfertigkeitserzeugniſſe, welche als Geſchenke nach auswärts verfandt wurden 342, ſind Arm⸗ | 
bänder von Elendsflauen zu nennen und namentlich Gegenſtände aus Bernſtein, dem preußiſchen Silber, wie es | 
| Albrecht einmal bezeichnete. Für feine Bearbeitung hielt man ſich einen eigenen Dreher; Stenzel Schmidt, welcher 1565 | 
diefen Poſten bekam, bezog das beträchtliche Gehalt von 100 Mark. Bei der Natur des Bernſteins darf man aber 
an wirklich künſtleriſche Arbeiten nicht denken, die Sprödigkeit des Materials verbietet eine vollkommen feine Aus— 
i arbeitung der Formen. | 
Jm übrigen war man auf Einfuhr angewiefen, wenn man gute und fojtbare Gebrauchsgegenſtände haben | 
wollte. Da Sparſamkeit und ſpartaniſche Einfachheit nicht zu den Tugenden zählten, welche am herzoglichen Hofe | 
| unter Albrecht geübt wurden 313, fo war der Verkehr mit den nambafteren Handelsjtädten des Weſtens ungemein rege. 
Beſonders groß war der Verbrauch an prächtigen Uleiderſtoffen und Kleinodien; es iſt ganz erſtaunlich, welcher 
verſchwenderiſche Luxus in Edelſteinen und Goldſchmiedearbeiten damals getrieben und wie viel derartige Dinge gekauft 
wurden; und dabei reichten bei feſtlichen Gelegenheiten die Beſtände nicht einmal aus, bei ſeiner zweiten Vermählung | 
(1550) mußte fih der Herzog Silbergeſchirr von vornehmen Herren in Weſtpreußen leihen. c 
Die Bezugsquellen für die Ankäufe waren italieniſche Handelshäufer wie Lucas und Andreas Torſany in | 
Florenz, Thomas Lapi und Lorenzo de Villani, welche entweder ſelbſt ihr Geſchäft in Deutſchland betrieben oder hier | 
ihre Vertreter hatten , ferner Hans Breda und Eggert von Kempen in Danzig 4s, Cafpar Roſenhammer in Poſen 346, | 
Hans Schotte in Halle a. S. 1“, Schürſtab in Nürnberg und beſonders Georg Schultheiß, der langjährige Vertraute 


Albrechts in Nürnberg.“ Von dieſem ließ fid) das Herzogspaar neben koſtbaren Kleidern, Goldſchmiedearbeiten 34? | 
und Edelſteinen auch Meſſingwaren ſchicken, ferner Waffen, Werkzeuge und neue technifche Erfindungen 350, | 

| j > : TT. j . 
| Muſikinſtrumente 51, Schreibzeuge, Pergament, Farben, daneben Wein und Delikateſſen; von Bedeutung ift hierbei, | 
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daß Schultheiß eine Lieferung von 6 Röhren bei dem berühmten Nürnberger Rotſchmied, Meiſter Pankraz Labenwolf 
vermittelte, ohne daß wir wüßten, wie die Röhren ausſahen oder wo fie geblieben ſind. ss? Hieronymus Schürſtab 
in Nürnberg beſorgte unter anderem venezianiſche Gläſer. “es Auch mit Antwerpen ftand der Herzog in lebhaftem 
Verkehr, dort wohnte Heinrich von Achteln, ein Genoſſenſchafter des Danziger Großkaufmanns Paul Jäſchke, welche 
beide zuſammen dem Herzog den Bernftein abnahmen; beſonders Tuch wurde von dort geliefert. 25: 

Bei den Beſtellungen, welche hiernach ſehr zahlreich erfolgten, ließ man den Uaufleuten keineswegs freie Hand. 
Entweder mußten ſie ſelbſt mit ihren Waren nach Preußen kommen oder fie mußten fid) Kückſendungen gefallen laffen, 
oder aber, und dies iſt für uns das beachtenswerte, man benutzte Seichnungen und Modelle, „Muſter“, „Patronen“, 
nach welchen die gewünſchten Stücke neu angefertigt oder aus den vorhandenen Beſtänden ausgeſucht wurden. So 
ließ die Herzogin 1542 für ihren Schwager Wilhelm von Riga bei Georg Schultheiß ein Ureuz nach einem „Abriß“ 
arbeiten. Im folgenden Jahre wurden dem Hieronymus Schürſtab „hölzerne Muſter“ zugeſtellt, nach welchen er einige 
Gegenſtände in Augsburg ausführen laſſen ſollte. Derſelbe erhielt 1546 vom Herzog ein „geſchnitten Blei“, eine 
Plakette, um danach einen Juwelenkauf zu beſorgen. 1545 ſchickte die Herzogin Dorothea dem Georg Schultheiß 
einen hölzernen Unauf, um nach dieſem Vorbilde vergoldete Meſſingknäufe zu beſtellen, in welche nach angegebener 
Art das Wappen eingeſchmolzen werden ſollte; gleichzeitig empfing der Nürnberger Geſchäftsträger den Auftrag, bei 
feinen Reifen, an den Höfen von Fürſten und Herren und an anderen Orten, auf hübſchen Schmuck für Wagenpferde 
zu achten, und wenn er etwas Hübſches ſähe, fid) ein „Muſter“ davon zu verſchaffen, damit man hiernach arbeiten 
laſſen könne. Es war überhaupt nicht ungewöhnlich, daß man ſich Muſter guter neuer Sachen zur Vachbildung 
kommen ließ. Graf Wilhelm von Henneberg erwarb ſich 1528 den Dank Albrechts, daß er auf deſſen Wunſch ein 
Modell für kleine Mörſer ſchickte. Neuſchel in Nürnberg, der angeſehenſte, aber auch teuerſte Erzeuger von Muſik— 
inſtrumenten, hatte 1542 dem Herzog welſche Trompeten zu liefern; wegen ihrer „Bekleidung“, d. h. wegen ihrer 
Ausſtattung mit hängendem Stoffe, ſchlug er vor, daß in Nürnberg nur ein Stück völlig hergerichtet werden ſollte, 
nach ihm könnten dann die übrigen in Königsberg gefertigt werden; auch wurden dem Herzog bei dieſer Gelegenheit 
Seichnungen von Fwergpfeifen, Finken und einer Poſaune nebſt Preisangabe überreicht. 

Angeſichts dieſer Fülle von Nachrichten >55 ſtaunt man, wie eng Albrecht die Beziehungen ſeiner neuen Heimat 
zu dem fortgeſchritteneren Weſten zu geſtalten wußte. Erinnert man hierzu noch an ſeinen regen Verkehr mit namhaften 
Gelehrten und Theologen, an feine Unterſtützung armer Studierender 5% und an die zahlreichen Berufungen bedeutender 
Männer, welche im Zufammenhange mit der Gründung der Univerſität erfolgten, oder erwägt man auch die gering— 
fügigere Thatſache, daß ſelbſt der Hoffattler, der Hufſchmied und der Tierarzt??? aus Deutſchland verſchrieben wurden, 
ſo muß man eine hohe Achtung vor dieſem Fürſten gewinnen, der trotz der Unappheit ſeiner Mittel es verſtand, in 
fo vielſeitiger Weiſe anregend und fruchtbringend zu wirken und das oſtpreußiſche Land aus tiefer Not und Der- 
kommenheit zu deutſcher Bildung und deutſcher Kultur zu erheben und es für alle Zeiten mit deutſchem Weſen auf 
das engſte zu verknüpfen. Hatte er unter dem bitteren Swang der Derbáltniffe den Grdensſtaat politiſch vom Reiche 
loslöſen müſſen, ſo hat er das in harter mühevoller Arbeit mehr als wett gemacht; bei Beginn ſeiner Herrſchaft 
bildeten die Deutſchen nur erſt einen ganz geringen Bruchteil der Bevölkerung, weite Länderſtrecken waren noch 
unbeſiedelt, außer an bevorzugten Punkten wußte man von höherer Kultur überhaupt nichts. Das wurde während 
des halben Jahrhunderts, während deſſen Albrecht regierte, von Grund aus anders. Zwar konnte er naturgemäß 
nicht alle Fragen löſen, und manche Keime, die er legte, entwickelten ſich nicht und brachten keine Ernte; auch ging 
vieles, was bereits zur Reife gelangt war, unter den ſeiner Regierungszeit folgenden trüben Verhältniſſen wieder zu 
Grunde. Aber unglücklich, wie man es in neuerer Zeit mehrfach gethan hat, kann man Albrechts Regierung fortan 
nicht mehr nennen. Daß er am Anfange mit ſchweren Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte und am Abend ſeines 
Daſeins als hochbetagter Greis verruchten Gauklern in die Hände fiel, das darf wahrlich keinen Grund geben, ſeine 
Wirkſamkeit als verfehlt und fein Leben als vom Unglücke verfolgt hinzuſtellen. Wer fo eifrig ſtrebte sss, wer einen 
ſo umfaſſenden Blick bewies, ſo hingebungsvoll arbeitete und ſein Volk ſo gewaltig vorwärts brachte, der hat unbedingt 
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gerechten Anſpruch darauf, daß er trotz der Schwächen, die er gleich jedem anderen Menſchen hatte, von der Nachwelt 
dankbar verehrt und fein Gedächtnis hochgehalten wird. Und weil er der Munſt, der höchſten Bethätigung menſchlichen 
Schaffens, mit beſonderer Liebe zugethan war, und ſie, wo er nur konnte, förderte, ſo haben wir doppelten Anlaß, 
an feiner Gruft einen Ehrenkranz niederzulegen. 


Gedenkmünze (Nr. 5) von 1526 


I] 


Die Herzöge Albrecht Friedrich und Georg Friedrich 


Auf Albrecht folgte als Herzog von Preußen ſein Sohn Albrecht Friedrich. Auch er regierte, gleich ſeinem 
Vater, ein halbes Jahrhundert. Aber welcher Gegenſatz tritt uns zwiſchen den beiden Herrſchern entgegen! Die 
lebhafte Anteilnahme für alle künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen, welche der Kegierungsthätigkeit Albrechts ein 
ſo beſtimmtes Gepräge gegeben hatte, minderte ſich nicht bloß, nein ſie verſchwand und machte der ſtumpfeſten Gleich 
gültigkeit Platz. Zwar erfolgte die Errichtung der beiden Denkmäler für die Eltern in Albrecht Friedrichs Namen, 
aber wie weit fie ihm als Verdienſt angerechnet werden kann, erſehen wir hinlänglich aus dem Umſtande, daß er zur 
Seit ihrer Beſtellung erſt 15 Jahre alt und trotz ſorgfältiger Erziehung höheren geiſtigen Intereſſen niemals recht 
zugänglich war. Nicht lange dauerte es und der unglückliche Fürſt verfiel in völlige Geiſtesumnachtung. Es berührt 
wehmütig, in den Rechnungsbüchern des Hofes unter der Abteilung, in welcher bis zum Jahre 1568 ſich zahlreiche 
Vermerke über Unterſtützungen von Hünſtlern und von Gelehrten aller Fakultäten fanden, von jetzt ab den eintönigen 
Eintrag immer wiederkehren zu ſehen: „Spielgeld für meinen gnädigen Herren“. Das Spiel war die einzige Zer- 
ſtreuung für den ſchwachſinnigen Herzog, nur hin und wieder trat hierzu noch Muſik 35% oder Beluſtigung durch fahrende 
Leute, wie Gaukler und Bärenführer so und einmal fogar durch engliſche Uomödianten, welche „tanzten und mit lieb 
licher Muſik aufwarteten“. Man würde ſomit in einer Geſchichte der preußiſchen Kunft über die ganze Regierungszeit 
Albrecht Friedrichs mit Stillſchweigen hinweggehen können, wenn nicht einerſeits die Bedürfniſſe des Landes ſowie die 
höfiſchen Pflichten, ſei es gegen vornehme und verdiente Unterthanen oder gegen fürſtliche Verwandte, eine gewiſſe 
Uunſtpflege dennoch bedingt hätten, und wenn nicht andererſeits die durch die Erkrankung des Staatsoberhauptes alsbald 
einreißende Zuchtlofigfeit und Verwirrung die Errichtung einer Statthalterſchaft notwendig gemacht hätte, durch welche in 
dem Vetter des Herzogs, dem fränkiſchen Markgrafen Georg Friedrich, ein Mann von ungewöhnlicher Pracht- und 
Glanzliebe, auf mehrere Jahre nach Preußen gekommen wäre. Wir werden im folgenden beiden Momenten unſer 


Augenmerk zuzuwenden haben; die rein preußiſche Kunftpflege, wenn man fie überhaupt ſo nennen darf, iſt in Kürze 
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I zu erledigen, von weſentlicher Bedeutung dagegen ijt die Thätigkeit Georg Friedrichs, welcher nur eine umfangreichere 
Darſtellung gerecht werden kann. Vorweg fet bemerkt, daß die Zweiteilung nicht bloß in allgemeinen und perſönlichen 
H Geſichtspunkten, ſondern bis zu einem Grade auch urkundlich begründet ijt, indem es zur Seit der Anweſenheit des 

Regenten neben dem preußiſchen einen vollſtändigen fränkiſchen Hofſtaat hier gab, welcher ebenſo wie jener einen 


| feft befoldeten Baumeiſter und ſonſtige Künftler oder Hunſthandwerker in fid ſchloß. 


|. Die Kunftpflege des preußiſchen Hofes 


Während der letzten Lebensjahre des alten Herrn war eine Günſtlingswirtſchaft eingeriſſen, welche dem Lande 
ſchwere Koften verurſacht hatte. Man hatte Schulden auf Schulden gehäuft, fo daß es den Oberráten, welche für den 
minderjährigen Albrecht Friedrich die Regierung übernahmen, Sorge und Mühe genug bereitete, der finanziellen 
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T Schwierigkeiten Herr zu werden. Eins der von ihnen ergriffenen Mittel war die Einſchränkung des Hofſtaates 861; es 
wurden verſchiedene Beamte entlaſſen, unter ihnen der Maler Heinrich Königswiefer, welcher nicht, wie fein weniger 
begabter Fachgenoſſe Adam Lange, fid) einer auf Lebenszeit lautenden Beſtallung zu erfreuen hatte. Außerdem war 


dieſer Periode begann bei dem fih hebenden Wohlſtande und unter dem Eindruce der glanzvollen Schöpfungen des 
fremden Markgrafen auch unter den vornehmen preußiſchen Herren ſich ein lebendigeres Verſtändnis und eine größere 
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reude an der Kunft thatkräftig zu regen. 
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I Die Grganiſation des Bauweſens blieb im wefentlichen die gleiche, wie wir fie für Albrechts Seit kennen 
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| lernten; waren es doch auch diefelben Perſönlichkeiten, welche das Baumeiſteramt verwalteten. Nur fehlte der Eifer 
; ) | ] 2 

| und der Sinn für die Erhaltung deffen, was eben erſt gefchaffen war. Acht Jahre nach dem Tode des alten Herrn 

i war die von ihm mit fo viel Liebe gepflegte Sammlung von Baumodellen bereits vergeſſen und der Gefahr des 
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| völligen Verderbens ausgejebt, und als nach zwei weiteren Jahren Georg Friedrich in das Land kam, erregte ihn 
faſt nichts fo febr, wie der verwahrloſte Suſtand der herzoglichen Amts- und Wohngebäude. Die Sparſamkeit, die ' 
man trieb, war alfo nicht immer richtiger Art. David Römer hatte jubent die Hoffnungen nicht ganz erfüllt, welche 
man einft auf ihn geſetzt hatte; Georg Friedrich hielt nicht viel von ihm und drängte ſeine Wirkſamkeit auf das 
Mühlmeiſteramt zurück. Wichtige Neubauten, welche allein von der preußiſchen Landesregierung ausgegangen wären, 
find außer der Fertigſtellung der Univerſität (1569)°"? nicht zu verzeichnen. Im übrigen verblieb es dabei, Handwerker 
I von Königsberg aus in kleinere Städte zu entſenden, wenn dort Arbeiten an herzoglichen Gebäuden auszuführen waren. 
| Auch die Bildnerei fand, abgeſehen von den Denkmälern im Dom, keine Pflege weiter; man müßte denn 
die „Poſſierungen“ von Bildniſſen in Wachs hierher rechnen, welche unter anderen ein Pole und der Nürnberger 
Meiſter Johann Gipfel ausführten. Man lehnte ſogar den Dorjchlag des Herzogs Julius von Braunſchweig, in eine 
Handelsverbindung zum Bezuge von Braunſchweiger Marmor und Alabaſter einzutreten, kurzer Hand ab; in Preußen, 
fo antwortete man, wolle fid) niemand auf fo etwas einlaſſen. Auf die alten holzgeſchnitzten Altäre aus katholiſcher 
Zeit wurde kein Wert gelegt; auf Wunſch wurden ſie gern abgegeben. 
Etwas günſtiger, wenigſtens der Menge nach, ſtand es mit der Malerei und den Uleinkünſten. Bier traten 
i die ſchon angedeuteten höfiſchen Rücdfichten zu gebieteriſch in den Vordergrund; befreundete oder verwandte Fürſtlich— 
keiten begehrten öfters Bildniſſe der herzoglichen Familie, welche nicht wohl verweigert werden konnten. Und ebenſo 
war es dann und wann unumgänglich, koſtbare Ehrengeſchenke zu verteilen. Auch wurden Wünſche nach Abbildungen | 
der in Oſtpreußen vorkommenden wilden Tiere laut. 
Zur Anfertigung von Bildniffen wurde Adam Lange verwandt, über den ſchon oben eingehend berichtet iſt, 
Ij daneben ein holländiſcher Maler, Namens Matz oder Matthies, welcher gelegentlich auch die Orgel in Fiſchhauſen zu | 
| bemalen hatte “e, ferner der gleichfalls den Niederlanden entſtammende Albert Schack und ein gewiſſer Andres. Von 
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1585 ab wurde ein Danziger Maler Gerhard oder (5ert?9*, der einmal auch Darftellungen der ſieben Tugenden malte, | 
öfters herangezogen, vielleicht derſelbe, welcher uns ſpäter als Gert Gienze oder Gert Jonas begegnet. Die übrigen Maler, l 
welche am preußiſchen Hofe ihr Brot fanden, feien des Zufammenhangs wegen beffer dem nächſten Abſchnitt vorbehalten. | 

Die graphiſchen Künfte fanden nur inſofern Berückſichtigung, als einem Uupferſtecher die Anfertigung der | 
preußiſchen Landkarte übertragen wurde. 36 Auch Stahl wurde zur Herſtellung von Druckplatten benutzt, 1577 fertigte | 
Hans Schenkenberg auf dieſe Weiſe das Bildnis Albrecht Friedrichs, einige Jahre ſpäter folgte das ſeiner Gemahlin; | 
es widmeten fid) derartigen Aufgaben in erſter Linie die Münzbeamten, welche genügend formbildneriſches Geſchick | 
beſitzen mußten. Neben ihnen finden wir auch Wappenſteinſchneider in Königsberg beſchäftigt. Eine goldene Medaille i 
auf den Herzog befibt das Berliner Münzkabinett. Sie zeigt bei einem Durchmeſſer von 24 mm auf der Vorderſeite 
den Kopf im Profil nach rechts, mit hoher reich verzierter Dalsberge, und läßt uns deutlich erkennen, daß dieſem 
Fürſten mit dem langen mißgeformten Antlitz hohe Geiſtesgaben nicht verliehen waren. 

Unter den Handwerkern ſcheinen vorzugsweiſe die Tiſchler den fortwirkenden Segen der künſtleriſchen Beſtrebungen 
Albrechts erfahren zu haben. 946 Ihre Leiſtungsfähigkeit muß beträchtlich geweſen fein. Der Tiſchler Paul führte 1569 
als Geſchenk des Herzogs für das junge kurländiſche Herzogspaar ein Brautbett aus, welches nicht weniger als 
400 Thaler erforderte. Sechs Jahre ſpäter wurden 57 Thaler für einen Schreibtiſch mit eingelegter Arbeit gezahlt. 
Ein anderer koſtbarer Tiſch, welcher von Hieronymus Einwald (Ehewald) in Königsberg an den polniſchen Königshof 
geliefert wurde, bildete lange Seit danach den Gegenſtand amtlicher Verhandlungen, weil er in Anbetracht ſeines großen 


Wertes vom Polenkönig nicht genügend bezahlt worden war. Während wir über dieſe Stücke nur urkundlich unter— 
richtet find, hat ſich eine Gedenktafel erhalten 37, welche zur Erinnerung an Albrecht Friedrichs Krankheit angefertigt 
wurde; ſie bewegt ſich ganz in den Formen des niederländiſchen Eiſenſtiles, wendet das Rollwerk aber maßvoll an und 
ähnelt in der Anordnung einem Hirchenepitaph ; ihre Wirkung wird durch die kräftige bunte Bemalung weſentlich geſteigert. 

Die Glasmalerei fand in der gleichen Weiſe, wie unter Albrecht, inſofern Pflege, als Joachim Lindemann 
öfters die Wappen der Landesherrſchaft herzuſtellen hatte, damit ſie als Geſchenk verwertet würden. 

Erzeugniſſe der Uunſtſtickerei find uns in mehreren allegoriſchen Darſtellungen erhalten, welche ſich jetzt im 
Druſſia-Muſeum befinden und angeblich aus herzoglichem Beſitz ſtammen; fie ſtehen ornamental und figürlich voll— 
kommen unter dem Einfluſſe der Niederländer der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. “““ 

Vielleicht befleißigte man ſich in Uönigsberg auch der Lederpunzung; es iſt wenigſtens nicht ſehr wahrſcheinlich, 
daß ein in dieſer Technik gearbeitetes Relief, welches in die Hinterwand der Kanzel in der armen und abgelegenen 
Dorfkirche zu S. Lorenz (etwa 35 km nördlich von Königsberg) eingelaſſen iſt, aus fernen Landen nach Preußen 
eingeführt wurde, zumal in der Hauptſtadt die Lederpreſſung, wie wir an zahlreichen Bucheinbänden noch erkennen, 
fid) auf derſelben Stufe hielt, wie unter Albrecht. Das Relief, welches 57 cm hoch, 50 cm breit und bunt bemalt iſt, 
zeigt uns ein Bruſtbild des leidenden Chriſtus, mit guter Darſtellung des Schmerzes, aber ſchlechter anatomiſcher 
Durchbildung; es hat einen Eichenholzrahmen von 54 cm Höhe und 47 cm Breite mit aufgelegtem gepreßtem Ceder- 
zierrat, 8 Löwenköpfen und eleganten Renaiffance-Ornamenten im Stile der Uleinmeiſter. Die Arbeit dürfte gleich 
zeitig mit der die Jahreszahl 1575 tragenden Kanzel entſtanden fein und ijf mit A. S. bezeichnet.“ 

Küraffe, Büchſen und Schwerter beſorgte man ſich aus Franken. In Nürnberg ließ ſich Albrecht Friedrich | 
1573 ein Wappen für den beträchtlichen Preis von 150 Thalern in Silber Schneiden. 70 

Schließlich mag erwähnt werden, daß man der Pflege des Schloßgartens erhöhte Aufmerkſamkeit zuwandte. 
Abgeſehen von deutſchen Gärtnern beſtallte man im Februar 1574 einen Franzoſen, Namens Domnic de Amnis unter 
ſehr günſtigen Bedingungen zum Hofgärtner, welcher es jedoch nicht lange hier aushielt. Auch ein Paul Heſſel, welcher 
1597 hier als Gewürzgärtner im Dienſte ſtand, ging bereits nach einem halben Jahre nach Holland. Sie mochten 
wohl an dem Klima, deffen Eigentümlichkeiten man damals noch nicht zu beachten gelernt hatte, wenig Freude erlebt 
haben, und gar zu dürftig und ausſichtslos mochte ihnen die hieſige Wirkſamkeit erſcheinen, nachdem ſie gewahr 


wurden, wie gering die Beſtände an feineren Sierſträuchern waren. Nach einer amtlichen Aufnahme beim 
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Amtsantritt des Franzoſen beſaß die herzogliche Gartenverwaltung 15 Rosmarinſtöcke, 7 Lorbeerſtöcke und 2 Feigenſtöcke; 
das find Sahlen, nach welchen der köſtliche weitere Vermerk „Violen wird man ſehen, wenn man fie pflanzen wird“, 


uns nicht mehr in Erſtaunen ſetzen kann. 71 
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2. Die Wirkſamkeit Georg Friedrichs 


a. Allgemeines. Die Baukunſt ; 
Mit Georg Friedrich ?7? fam ein Mann nach Preußen, welcher Zucht und Ordnung herzuſtellen wußte und 
Widerſpruch nicht duldete. “ Unruhig, ungeduldig, ja ſelbſt ungerecht, griff er derb zu, wenn ihm etwas nicht gefiel, 


und draſtiſche Worte, voll urſprünglicher Kraft und Deutlichkeit, entflohen ihm, wenn Unwille über Saumſeligkeit oder 

Widerhaarigkeit der Untergebenen ihn erfaßte. So verſtand er es, Widerſtand zu brechen und Bedeutendes zu voll- 

bringen. Für die Geſchichte des Herzogtums Preußen iſt darum ſeine Statthalterſchaft von einſchneidender Wichtigkeit; 

| fie würde noch größer fid) erwiefen haben, wenn er längere Zeit hatte hier bleiben können und die weite Entfernung 

| des fränkiſchen Stammlandes von Preußen nicht die Durchführung feiner Abſichten erſchwert oder die Dauerhaftigkeit ' 
| feiner Einrichtungen geſchmälert hätte. Auf dem Gebiete der Kunft hat er jedoch hier einige Werke gefchaffen, welche 
bis heute der Stadt und dem Lande zur Sierde gereichen und ſeinen Ruhm verkündigen. Von Prachtliebe, ja von 

i Prunffucht erfüllt, ſcheute er keine Koften, um feiner fürftlichen Würde einen hohen Schmuck zu verleihen. Schon in | 

| Krafau war es an dem wahrlich nicht dürftigen und armſeligen Königshofe aufgefallen, mit welchem Aufwande | 

i Georg Friedrich auftrat, und wie hier der Vertreter der goldftrahlenden Republik Venedig, Hieronymus Lippomano, ſo | 
äußerte fih bei anderer Gelegenheit auch der päpftliche Diplomat Minuto Minucci’? mit Erſtaunen über den üppigen 

| Luxus, welchen diefer fränkiſche Markgraf entfaltete. 

Georg Friedrich nahm in Preußen die Ueberlieferungen feines Oheims Albrecht wieder auf. Er erweckte | 

das künſtleriſche Leben von neuem und erfüllte es mit friſchem Geifte27> Abermals wurden aus Weft- und Süd— g 

deutſchland tüchtige Männer herangeholt, welche beſſer als die unfähigen und der Trunkenheit ergebenen einheimiſchen 

Meiſter den Abſichten des Herzogs gerecht zu werden vermochten. 

In erſter Reihe ift hier Blaſius (Bleſien, Blefy) Berwart zu nennen, fein fränkiſcher Baumeiſter, welcher | 

bereits reiche künſtleriſche und organiſatoriſche Erfahrungen gefammelt und in ſelbſtändiger Thätigkeit fid bewährt ^ 

hatte. Er gehörte einer ſchwäbiſchen Münſtlerfamilie an.?“ Ein Silveſter Berwart war Maurermeiſter in Leonberg, N 

derſelbe oder ein anderer des gleichen Namens ebendort Steinmetz. Die Brüder Martins”? und Blaſius Berwart 

bearbeiteten 1553/54 die Steine zu dem ſchönen, mit Meiſter Silveſter verabredeten Brunnen der Stadt Wildberg im 
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| 

|| 

E Oberamt Nagold. Blaſius fertigte dann noch den Bannerträger darauf. Seit 1557 finden wir ihn beim Tübinger \ 

| Schloßbau. Wenngleich er hier unter der Oberleitung des Baumeifters Alberlin Tretſch ftand, jo ſcheint er doch eine 

ziemlich ſelbſtändige Stellung eingenommen zu haben. 1558 wurde er nach Dillingen geſchickt, um an dem dortigen 

$ biſchöflichen Schloſſe den Reitſchnecken Turm mit Wendeltreppe) zu zeichnen. 1560 führte er einen ſolchen Rundturm | 

if am Stuttgarter Schloffe aus, auch an den Bogengängen ſcheint er beteiligt gewefen zu ſein. Er war ein eifriger | 
| | Verfechter der alten Rechte und Ordnungen der Steinmetzenbrüderſchaft und deren Erneuerung durch das Brüderbuch | 

4 | von 156387 und ſcheute ſelbſt vor bedenklichen Mitteln nicht zurück, als er die Anerkennung diefes Brüderbuches in | 

f 


um die Oberleitung des Schloßbaues auf der Plaſſenburg bei Kulmbach zu übernehmen. Wie viel Verdienſt dem 
Berwart an dem prächtigen von Georg Friedrich lebhaft geförderten Ausbau der Plaffenburg wirklich zukommt, hat 
ſich leider bisher nicht feſtſtellen laſſen; die Formen weichen jedenfalls von ſeinen Königsberger Schöpfungen gänzlich | 


Stuttgart und Ansbach durchſetzen wollte. 1565 trat er in die Dienfte des Markgrafen Georg Friedrich über, angeblich | 
| 


A ab, eine ſtiliſtiſche Verwandtſchaft vermag man nicht zu erkennen. 
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Nach Preußen kam Berwart Ende 1578 oder Anfang 1579 und blieb hier, abgefehen von einem mehr | 

monatlichen Aufenthalte in Franken im Jahre 1580, bis zum Ende des Jahres 1586.79 Er übte in dieſer Feit eine | 

umfaſſende Thätigkeit aus. Er führte Neubauten auf, überwachte zahlreiche Ausbeſſerungs- und Wiederherſtellungs | 
Arbeiten, gab Gutachten absse, wirkte auf eine Derbefferung der Bauordnung ein?5! und leitete kurzweg alle künſtleriſchen, 


in erſter Linie alle baukünſtleriſchen Angelegenheiten einſchließlich der Perſonal- und Kaffenfragen ganz in dem Sinne, | 
wie der Poſten in den beſten Seiten des alten Herrn verwaltet worden war, während der eigentliche preußiſche Bau- 
meiſter, David Römer, wie ſchon erwähnt, vom Hochbau zurückgedrängt wurde. Ein dringlicher Befehl des bereits 
wieder in Ansbach weilenden Herzogs rief ihn 1586 zurück. Es fiel Berwart ſchwer, dem Rufe Folge zu leiſten, da 
fein Hauptwerk, der Neubau am Königsberger Schloſſe, fid) gerade dem Abſchluſſe näherte, indeſſen ſicherte ihm 


Georg Friedrich ausdrücklich zu, daß er ſchon im nächſten Frühjahr nach Preußen zurückkehren ſolle, und wußte damit 


ſeine Bedenken zu beſchwichtigen. Es kam aber anders, Berwart ſah ſeine wichtigſte Schöpfung nicht wieder, nicht i 
viel ſpäter, 1589 oder 1590 ift er geftorben. 99? 

Als Simmermeiſter wurde Hans Wißmar (Wismer) aus Frankfurt a. M. berufen. Er erfchien im früh- 
jahr 1580, um bis an ſein Lebensende in Preußen zu bleiben, ein Mann nicht von der geiſtigen Beweglichkeit 
Berwarts, aber tüchtig und gewiſſenhaft, der nach dem Weggange des Meiſters in deffen geſamte Pflichten eintrat, 
insbeſondere den begonnenen Schloßbau nach den vorliegenden Plänen zu Ende führte, ihn dann auch weiter unter 
ſeiner Obhut behielt und ſogar befähigt war, ſelbſtändig architektoniſche Entwürfe zu fertigen. Es iſt unter dieſen | 
Umſtänden nicht unwichtig, daß man ihm, obwohl man es im übrigen an Seichen der Anerkennung für feine umfaſſende 
Thätigkeit nicht fehlen ließ, doch zwanzig Jahre den Titel eines Baumeiſters vorenthielt und ihn in der Stellung eines 
Baumeiſtersverweſers beließ; es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß dies lediglich deshalb geſchah, weil er nicht von 
Haus aus geſchulter Architekt war, und daß ſich ſomit die ſchon früher beſprochene ſtrenge Scheidung zwiſchen dem leitenden 
und erfindenden Baumeifter und den ausführenden Kräften hier von neuem deutlich offenbart. Wißmar ſtarb 1610, ſein I 


Nachfolger wurde Nickel Rambas, der ſchon vorher als Steinmetz bei der Hofverwaltung Verwendung gefunden hatte. 

Unter den übrigen von Georg Friedrich beſchäftigten Künftlern und Kunfthandwerfern waren die wichtigeren 
gleichfalls von auswärts, doch waren auch nicht wenige aus Königsberg. Von ihnen ſcheinen namentlich die Tiſchler 
nicht auf ſo tiefer Stufe geſtanden zu haben, als man nach den Ulagen des Herzogs vorausſetzen ſollte; außer dem 
Hoftiſchler Gregor Behniſch wurden mehrere einheimiſche Meiſter wiederholt auf den landesherrlichen Bauten verwendet. ?5? | 
Es wird ihrer bei Beſprechung der Werke gedacht werden. Eine allgemeine Erörterung verdient an diefer Stelle nur N 
noch die Frage der Befchaffung der Maurer. Abgeſehen davon, daß man fid) meift einen ſtändigen Hofmaurermeifter \ 
hielt, waren die einheimiſchen Werkleute faft durchgängig nicht zu gebrauchen; die Keime, welche Albrecht einſt gelegt IN 
hatte, waren in den Jahren der Mißwirtſchaft und Beſchäftigungsloſigkeit erſtickt; nur übermäßigen Saufens, nicht | 
aber guter Arbeit befleißige man fid) hier, fo klagte Georg Friedrich, und dabei müſſe noch der dreifache Lohn gezahlt | 
werden; weder Turmſtrafen, noch Schlagen, nod) fonft etwas wolle bet dem verfoffenen Volke helfen. Er bat deshalb | 
1581 König Friedrich II. von Dänemark, den Oheim feiner Gemahlin, um feine Vermittelung, daß ein früher beim | 
Kiiftriner Schloßbau thatig geweſener Maurermeiſter Herkules Overberg (Obernberg)?5*, welcher jetzt das Schloß in | 
Hadersleben aufführe, nach Königsberg komme, um die herzoglichen Häufer wieder in guten Stand zu ſetzen, und i 


A etliche tüchtige Geſellen fogleid noch mitbringe. Der Meiſter lehnte indeffen ab und ließ fid) auch durch eine zweite 
i Mahnung des Königs nicht bewegen, die weite, beſchwerliche Reife nach Preußen anzutreten. Georg Friedrich mußte i 
fich nun anderweit behelfen. Wir finden in den folgenden Jahren einen Hans Urecker aus Uempen am Rhein und 
einen aus Hiiftrin erſchienenen Meiſter mit feinen Geſellen, vor allem aber eine nicht unbeträchtliche Gruppe italieniſcher | 
Maurer in Königsberg. Damit wiederholt fid) hier das Schaufpiel, welches zur Seit der Renaiſſance in Deutſchland | 
fich öfters wahrnehmen läßt, daß nämlich bei größeren und zwar beſonders bei fürftlichen Neubauten Italiener 
verwendet werden. Man hat dieſem Umſtande eine erhebliche kunſtgeſchichtliche Bedeutung beimeſſen wollen; da die 


Kenaiſſanceformen aus Italien ſtammten, ſo glaubte man ihre Verbreitung in Deutſchland zu einem guten Teile den 


u” 
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italienischen Bauleuten zufchreiben zu follen. Eine derartige Annahme läßt fid) aber in fo allgemeiner Faſſung nicht 
länger aufrecht erhalten. Die flavifchen Länder, Polen und Böhmen an der Spitze, empfingen allerdings die Kenntnis 
der ſüdlichen Formenwelt unmittelbar durch tüchtige italieniſche Künftler, welche auf den Fürſten-, Biſchofs- und 
Magnatenſchlöſſern mannigfache Beſchäftigung fanden; auch in den öſterreichiſchen Ländern und ſelbſt in Bayern 
bemerken wir einen ähnlichen Vorgang, aber für Mittel- und Vorddeutſchland müſſen wir ihn rundweg verneinen. 
Hier haben die neuen Formen durch Werke der vervielfältigenden Künfte und durch die Wanderungen deutſcher Fach— 
leute ſich Bahn gebrochen und ſich die Herzen der bauleitenden Ureiſe erobert. Die italieniſchen Werkleute dagegen 
haben hier auf die formale Geſtaltung in der Regel ebenſowenig Einfluß geübt, wie die in jener Seit an deutſchen 
Fürſtenhöfen fid) mehrenden welſchen Muſiker und welſchen Bereiter. “'s In ihrer Verwendung haben wir dieſelbe 
Erſcheinung zu erkennen, welche uns die magistri Comacini des Mittelalters und die heutigen italieniſchen Tunnel 
arbeiter bieten. Der Ueberſchuß an Arbeitskräften im eigenen Lande zwang und zwingt die Leute, in der Fremde 
ihr Brot zu ſuchen. Unter der Führung von „Meiſtern“ erſchienen hier und dort größere Scharen, um Neubauten 
im Derding oder gegen Wochenlohn zu übernehmen; wegen ihrer Genügſamkeit, Geſchicklichkeit und Wohlfeilheit 
wurden fie von den Bauherren bevorzugt, aus den gleichen Gründen aber und auch wegen ihrer Erregbarkeit und 
gelegentlichen Streitſucht von den einheimiſchen Bürgern und Handwerksleuten mit ſcheelen Augen betrachtet. Die 
künſtleriſche Leitung und die formale Geſtaltung blieb Sache der deutſchen Architekten und Steinmetzen, in deren 
Schöpfungen man an Stelle einer abgeklärten, unbedingt getreuen Wiedergabe der ſüdlichen Formen immer eine bald 
ſtärkere, bald geringere Anpaſſung derſelben an die deutſchen Bedürfniſſe und Ueberlieferungen gewahren wird.““ So war 


es bei der Erbauung des Schloſſes Gottesau in der Nähe von Uarlsruhess“, fo war es bei dem Schloßbau in Drieg?*5, 
und fo war es in Mecklenburg.“ Und ebenſo war es auch in Königsberg. Die Welſchen, die uns auf Georg 
Friedrichs Bauten begegnen, waren durchweg Maurer, ſie waren angenommen, weil ſie billiger waren, als die 
deutſchen, und ftanden unter dem deutſchen Baumeiſter, welcher über fie verfügte und unbekümmert um fie feine Pläne 
entwarf. Gegen Ende des Jahres 1582 erſchienen die welſchen Meiſter Merten Notta und Hans Ronnade nebſt 
15 Geſellen und Jungens “e, von denen der erſtere den folgenden Sommer in Brandenburg am Friſchen Haff arbeitete. 
Von 1585—1587 trat Johannes Baptifta Petrarcha aus Ruffa in den Vordergrund, welcher vorher für den mark— 
gräflichen Kämmerer Sigmund von Gersdorf in Kittlig in der Oberlauji (in der Löbauer Gegend) ein Schloß 
aufgeführt hatte; er wurde im Sommer 1587 mit einem guten Seugniſſe entlaſſen, während feine Geſellen es nicht 
ſo lange hier ausgehalten hatten, ſondern ſchon Frühjahr 1585 abgezogen waren. Die leichtbewegliche Natur des 
ſüdlichen Volkes verleugnete ſich auch ſonſt bei den Leuten nicht. 1587 wurde einer von ihnen, Namens Jonas Rigas, 
in der Wohnung eines deutſchen Handwerksgenoſſen, des Nickel Ermiſch, bei einem Streite erſtochen; in wilder Auf— 
regung beſchuldigten fie den Ermiſch, daß er der Thäter fei; vergeblich ſuchte fic) dieſer durch die Flucht nach Elbing 
zu retten, er wurde ausgeliefert, in das Gefängnis geworfen, und eine langwierige Unterſuchung begann, deren Verlauf 
uns aber nur inſofern angeht, als fid) in ihr die Rachfucht der Italiener deutlich offenbart und wir dabei noch weitere 
Namen von hier beſchäftigten welſchen Maurern erfahren: es waren Merten Mertinottis (wohl jener oben erwähnte 
Merten Notta), Berend Tostan, Daniel Carlun (wohl — Carlone; als Steinhauer bezeichnet) und Hans Meſack (Meſaeckß). 
Letzterer war ein Vetter des Giovanni Battiſta Petrarka und hieß genauer Hans Catella aus Meſack; er war 1584 
zeitweilig von Königsberg abweſend, um im Namen feines Vetters eine rückſtändige Summe für den Kittliter Schloßbau 
von Frau Martha von Gersdorf einzutreiben, ließ ſich dann aber dauernd hier nieder und heiratete ſogar eine Ein⸗ 
heimiſche. Als er 1588 verreiſen wollte, verweigerte man ihm den Paß, weil man in Erfahrung gebracht hatte, 
daß er auch noch anderwärts eine Gattin habe. Er blieb daraufhin hier, vermochte aber nicht, in ein gutes kamerad— 
fchaftliches Verhältnis zu den Königsberger Maurern zu gelangen. Noch im Jahre 1600 gab es zwiſchen ihm und 
ihnen Streitigkeiten; man erkannte ihn nicht als zunftgerecht an und verfolgte ihn als Bönhaſen.“““ 
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Das, was Georg Friedrich mit dieſen Kräften als Bauherr geleiſtet bat, ift höchft beträchtlich, die von ihm 
aufgewandten Summen ſind erſtaunlich hoch. Leider iſt faſt alles, was er außerhalb Königsbergs hat erbauen laſſen, 
im Laufe der Jahrhunderte zerſtört worden; ſelbſt feine wichtigſte Schöpfung, der Weſtflügel des Königsberger Schloſſes, 
hat ſchwere Einbußen bis in die neueſte Seit erleiden müſſen, doch iſt ſie wenigſtens noch im großen und ganzen 
erhalten, ſo daß ſie zur Beurteilung ſeiner Thätigkeit eine ausreichende Grundlage zu bieten vermag. 

Zunächſt nahm Georg Friedrich die „Häuſer auf den Aemtern“ in Angriff; auf ihnen fah es am ſchlinumſten 
aus. Als er 1578 in das Land kam, wurde er von Entſetzen über ihren ſchlechten Huſtand erfüllt; viele feien, fo 
äußerte er ſich, ſehr baufällig, bei einigen ſei recht übel gehauſt. Mit Eifer wurden die Ausbeſſerungs- und Erneuerungs 
arbeiten in Angriff genommen, und da es ſich nur in den allerwenigſten Fällen um Luxusbauten handelte, ſo wird 
man die Geſamtſumme von 23652 Mark und 10 Schilling, welche nach einer herzoglichen Berechnung während der 
Jahre 1580 


1585 auf die Schlöſſer und Amtsgebäude zu Soldau, Fiſchhauſen, Johannisburg, Inſterburg, Labiau, 
Friedrichsburg, Ortelsburg, Laptau, Mohrungen, Heidenburg und Willenberg verausgabt wurden, als recht erheblich 
anzuerkennen haben, zumal hierbei noch in Betracht zu ziehen ijt, daß die Hand- und Spanndienſte der Amtseinſaſſen 


und vielfache Rohmaterialien bei der noch nicht ganz verdrängten Naturalwirtſchaft außer Berechnung blieben. Zu 


Medaille auf Herzog Georg Friedrich von 1580 


den genannten Häuſern kommen noch die in Kieſenburg, Preuſch-Marck, Brandenburg, Balga, Caymen und Dirſchkeim““e, 
welche in jener Berechnung nicht aufgeführt ſind. Mit beſonderer Vorliebe wurden Ortelsburg, Laptau und Friedrichs 
burg oder Laukiſchken bedacht. 

Die Arbeiten in Ortelsburg wurden 1580 begonnen und währten bis in das Jahr 1584. Nach der Höhe 
und Art der Ausgaben handelte es fid) wohl um eine Erneuerung des alten Ordensſchloſſes, bei welcher ohne durch 
greifende Aenderung des Mauerwerkes nur die Ausjtattung weſentlich beſſer und zeitgemäßer wurde. Der damals 
lebende Chroniſt Caſpar Hennenberger erzählt, daß Georg Friedrich 1581 hier „viel ſchöner Gemecher“ habe machen 
laffen. Erhalten hat fid) fo gut wie nichts.“““ — In Laukiſchken bei Labiau, ober wie es nun genannt wurde, in 
Friedrichsburg hat nach Hennenberger der Markgraf ein „ſchönes luſtiges Schlößchen“ angelegt; es wurde nachweislich 
von 1581—1584 errichtet und diente als Jagdhaus zu froher Luſt und Erholung. Es lag ſeinem Erbauer ſehr am 
Herzen; als 1598 das Gerücht zu ihm nach Franken drang, daß es bereits baufällig ſei, ordnete er ſofort eine genaue 
Unterſuchung an, welche zum Glück das Gegenteil ergab; der hierbei erſtattete Bericht iſt techniſch nicht unintereſſant 
und zeigt uns zugleich, daß die ganze Bauart, dem ländlichen Charakter entſprechend, leicht war und viel Dol; hier 
verwendet worden war. Nur geringfügige und unweſentliche Ueberreſte find auf uns gekommen.“ ““ Erheblichere 
Summen Geldes wurden für einen Neubau in Laptau 1584 — 1586 ausgegeben, welcher gewiß gleichfalls für Jagd 
zwecke beſtimmt war. Auch hier laſſen ſich nur ſpärliche Ueberbleibſel heute nachweiſen, trotzdem noch in den 


Jahren 1607—1608 eine koſtſpielige Erneuerung oder Erweiterung ſtattgefunden hat.““ 
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Dieſe ſämtlichen Unternehmungen ſtanden unter der Überleitung Berwarts, welcher um ihretwillen viel auf 
den Aemtern umherzureiſen hatte, beſonders gern und häufig aber Ortelsburg beſuchte. Die Handwerferarbeiten 
wurden faſt durchweg von Königsberg aus geliefert, ſei es, daß die fertigen Gegenſtände hingeſchickt wurden oder daß 
die Meiſter mit ihren Geſellen ſich ſelbſt dorthin begaben. Ein beſonders anſchauliches Beiſpiel bietet uns in dieſer 
Richtung der Bau in Capmen ss; dorthin wurden 1582 in Fuhrwagen zuſammen die Maurer, der Töpfer, der Nagel— 
ſchmied, Uleinſchmied, Glafer und Tiſchler geſchickt, um an Ort und Stelle ihre Obliegenheiten zu erfüllen. Die 
anſäſſigen Arbeitsleute konnten nur für die gewöhnlichſten Tagelöhnerdienſte verwendet werden. 


Diejenige künſtleriſche That, mit welcher Georg Friedrich das ſichtbarſte Zeichen und ſchönſte Denkmal feiner 
Wirkſamkeit in Preußen errichtete, und welche dem Geſamtbilde der Stadt Königsberg einen beſonderen, eigenartigen 
Reiz verlieh, ijf die Erbauung des Weſtflügels des Schloſſes. ?“? Wenn unſere heutigen Architekten an ihm vielfach 
eine feinere Durchbildung der Einzelheiten vermiſſen, ſo ſteht die glückliche Maſſenwirkung des Baues außer Frage. 
Zu gewaltiger Höhe ſtrebt das ſteile Satteldach des mächtigen Langhauſes empor, kraftvoll und trotzig lagern ſich an 
den Eden die großen Rundtürme vor, und noch kein Fremder, welcher der Stadt fid) von ferne her näherte oder fie 
betrat, wird ſich dem bedeutenden Eindrucke dieſer Rieſenſchöpfung haben entziehen können; und wer vollends, wie der 
Derfaffer dieſer Seilen, Gelegenheit gehabt hat, den Bau jahrelang an den verſchiedenſten Stunden des Tages und der 
Nacht zu ſehen und zu beſuchen und die durch ihn hervorgerufenen wunderbaren Licht- und Schattenſpiele zu beobachten, 
fet es zu kalter Winterszeit bei Sonnenaufgang, wenn Xaubreif alles in einen einzigen magiſchen Kryjtallpalaft ver- 
wandelt zu haben ſcheint oder wenn das Gemäuer in tiefem hellblauem Schimmer aufleuchtet, ringsherum aber weiß-rote 
Strahlen die letzten Nebel des Morgens verſcheuchen und die Atmoſphäre zu durchdringen ſtreben, oder ſei es im 
Sommer, wenn die hochſtehende Sonne ein gleichmäßiges Licht über das zum Teil mit prächtigen alten Bäumen 
umſtandene ehrwürdige Schloß verbreitet oder der ſinkende Feuerball es mit goldiger Farbenglut überzieht, oder ſei es 
ſchließlich auch, wenn der ſilberne Mond mit ſeinem geheimnisvollen Glanze die Schatten noch tiefer, die Türme noch 
drohender und gigantiſcher erſcheinen läßt — der wird ohne weiteres zugeben, daß der Meiſter eines derartigen Werkes 
nicht zu den gewöhnlichen Durchſchnittsmenſchen gezählt werden kann, ſondern ein ſelbſtändiger, großer Wirkungen 
vollbewußter Künftler geweſen fein muß. Und wenn man weiter erfährt, wie viel an dem Bau in den drei 
Jahrhunderten ſeit ſeiner Entſtehung geändert worden iſt und wie noch in jüngſter Seit durch doktrinären Unverſtand 
gegen feinen Geiſt geradezu gefrevelt und dem Bau an einzelnen Stellen eine feinem innerſten Weſen fremde Kappe 
übergezogen iſt, dann wird man nicht mehr im Sweifel ſein, daß die heute betonte Mangelhaftigkeit der Einzel— 
durchbildung weniger auf die Rechnung des Schöpfers, als die der Nachgeborenen zu ſetzen iſt. Die folgende, auf 
zahlreiche bisher unbekannte Urkunden ſich ſtützende Darſtellung wird dies im einzelnen erweiſen. Sunächſt aber 
fet des beſſeren Verſtändniſſes halber eine in großen Fügen gehaltene Beſchreibung des Baues in ſeinem jetzigen 
Beſtande gegeben. 

Er bildet den weſtlichen Querabfchlug des Schloſſes und lagert fid dem Nord- und Südflügel desſelben inſofern 
regelmäßig vor, als die Fluchtlinien im großen und ganzen beobachtet und eingehalten werden; er fügt ſich indeſſen 
nicht ganz ſtreng rechtwinklig an, weil man einerſeits auf den hohen viereckigen Turm, welcher bisher die Südweſtecke 
gebildet hatte, anderſeits auf das abſchüſſige Gelände Rückſicht zu nehmen hatte. Demgemäß hat das Rechteck, welches 
den Grundriß bilden ſollte, kleine Verſchiebungen erfahren und durch die Umklammerung des Turmes eine Unter— 
brechung erhalten. Dieſer Weſtflügel ss ijf ein mit Satteldach verſehenes Langhaus mit einer Länge von 88,4 m und 
einer Breite von 24,8 m, welches auf der Weſtſeite von ſieben hochragenden, abgetreppten Strebepfeilern und auf der 
Oſtſeite, nach dem Hofe su, von vier ebenſolchen Pfeilern und einem zwei Sakriſteiräume bergenden Vorbau geſtützt 
wird. Außerdem werden die beiden Eden auf der Weſtſeite von je einem weit vorgeſchobenen, mächtigen Rundturme 
flankiert, während auf der Oſtſeite in den Winkeln des Hofes der Gedanke des Abſchluſſes durch Rundtürme fidh, 
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ſelbſtverſtändlich in erheblich kleinerer Form, wiederholte; der eine der letzteren iſt vor mehreren Jahrzehnten abgetragen, 
der andere aber ſteht noch und wird durch nachgeahmte Ruftica-Quaderung in vornehmer Weiſe belebt; beide vermittelten 
mit ihren Wendeltreppen den Verkehr nach den oberen Räumen und zu den Emporen der Kirche. Das Innere 


nehmen unten mächtige, mit Tonnengewölbe überſpannte Kellereien ein, darüber befinden fid) zu ebener Erde Wirtſchafts 


und Handwerkerräume, welche einſt zur Unterbringung der Geſchütze und ſonſtigen kriegeriſchen Ausrüſtung, alſo zum 
Zeughaus verwendet wurden und etwa in der Mitte durch eine Thordurchfahrt unterbrochen werden. Etwas höher die 
Uirche, durch vier achteckige, gewölbtragende Pfeiler in zwei Schiffe geteilt, von Emporen rings umgeben. Fu ihren 
Seiten Amts- und Wohnräume. Oben, das ganze Haus durchziehend, ein rieſiger Feſtſaal, dem Flächeninhalte nach 
angeblich der größte, welchen Deutſchland beſitzt. Und ſchließlich Vorrats-Böden. Früh ſchon hat der Königsberger 
Gelehrtenwitz die Mannigfaltigkeit dieſer Sweckbeſtimmung ironiſiert, indem er hier fünf Gottheiten übereinander thronen 
ließ: Bacchus wegen der im Keller lagernden Weinvorräte, Mars wegen des Feughaufes, Jupiter im Hinblick auf die 
Uirche, Venus als Göttin der auf großen Hoffeſtlichkeiten ſich in beſonderem Maße offenbarenden Schönheit und Anmut 
und Ceres wegen des auf dem Boden aufgeſchütteten Getreides. 

Ueber die Entſtehung des Baues ſtand urkundlich bisher nur feft, daß er auf Deranlaffung Georg Friedrichs | 
in den Jahren 1584—1594 durch Blafius Berwart und Hans Wißmar errichtet und die Kirche zu Neujahr 1595 
eingeweiht fei. Nun war der verſtorbene Schloßbauinſpektor Kuttig?’? auf Grund mehrerer febr. merkwürdiger Wahr | 


nehmungen zu der Mebergeugung gelangt, daß der Bau nicht aus einem Guffe, ſondern in zwei ganz verfchiedenen 


Perioden entſtanden ſei; im äußeren Mauerwerk waren beim Abklopfen des Bewurfs ältere Fenſterſpuren entdeckt 


worden, die Arkadenbögen zwiſchen den Strebepfeilern der Weſtſeite konnten unmöglich von vornherein angelegt fein, 


und was das auffallendfte ſchien, im Heller (und ebenſo im Erdgeſchoß) find genau an den Stellen, wo fid in der 
Uirche die Pfeiler erheben, Mauerklötze aufgetürmt, welche, roh und unorganiſch gedacht, dem Charakter des Tonnen 
gewölbes im Keller durchaus widerſprechen. Kuttig glaubte hieraus folgern zu follen, daß hier im Mittelalter zur 
Ordenszeit bereits ein großer Bau geſtanden habe, und daß dieſer von Georg Friedrich lediglich erneuert fei; ein in 
der Mitte gelegener, die ganze Breite einnehmender, einſchiffiger Saal ſei hierbei, weil die Gewölbeſpannung ſich doch | 
als zu kühn erwieſen habe, in einen zweiſchiffigen Raum umgewandelt und zur Schloßfirche beſtimmt worden, und | 
zur Sicherung der neu eingezogenen Pfeiler habe man hierbei die Mauerklötze unter ihnen anbringen müſſen. So } 
überzeugend feine fachmänniſchen Auseinanderſetzungen über eine zweifache Bauzeit wirkten, jo ergaben fid) doch für 
den, welcher ſich näher mit der Ordensbaukunſt befaßte, unüberwindliche Schwierigkeiten und Bedenken gegen die 
Verlegung der erſten Bauperiode in das Mittelalter. Die mächtigen Strebepfeiler widerſtritten einer ſolchen Vermutung 
ebenſo ſehr, wie der ganze Grundriß, insbeſondere die merkwürdige Umklammerung des viereckigen, unzweifelhaft der 
Ordenszeit angehörigen Turmes; gegenüber allen anderen Grdensſchlöſſern hätte hier eine gänzlich abweichende Schöpfung 
vorgelegen, welche einem Nätfel gleich gewirkt haben würde und im günſtigſten Falle einen unerwarteten Ausblick auf H 
Wandelungen in den fortifikatoriſchen Anſchauungen der Ritter während des Ausganges ihrer Herrſchaft eröffnet hätte. q 
Indeſſen zeigte die genauere Unterſuchung, zu welcher ich von dieſen Zweifeln und Erwägungen getrieben wurde, N 
daß Kuttig zwar richtig geſehen, aber durchaus falſch gefolgert batte; die doppelte Bauperiode ift eine Thatſache, die 
Anſetzung aber der erſten Bauzeit auf das Mittelalter ein Unding. Der Sachverhalt ijt völlig anders, als man bisher | 
auch nur zu ahnen vermochte, die erſte Periode ijt eben die Georg Friedrichs, die zweite fällt, merkwürdig genug, in a 
eine nur wenig fpätere Seit, und wir gewinnen damit einen neuen Beweis, daß die Beurteilung eines Kunftwerfes, | 
welche fid) lediglich nach techniſchen Wahrnehmungen und ſtiliſtiſchen Vergleichungen richten will, leicht auf Abwege | 
führt und Verwirrung ſtiftet, und daß man die Hilfe geficherter hiſtoriſcher Uritik und Schulung niemals außer Augen | 
laſſen darf. An der Hand der neu ermittelten Urkunden und Briefe ſei das Werden und Entſtehen des Baues im | 
folgenden dargelegt, wie es fid) wirklich zugetragen hat. | 
Georg Friedrich war an Prunk und Pracht gewöhnt. Er kannte das Königsberger Schloß von feinem | 


dortigen Aufenthalte im Winter 1575/74 und wußte, daß nicht viel Platz mehr für einen neuen, zweiten Hofhalt ſei. 10 
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Als er einige Jahre fpäter (1578) zur Uebernahme der Statthalterfchaft nach Königsberg eilte, beſchäftigte ihn deshalb 
ſchon unterwegs der Gedanke daran, wo und wie er wohnen ſollte. Und die Erfahrungen, welche er hier machte, 
waren derart, daß ſie ihm den Plan eines Neubaues ſehr nahe legten. Uaum war er nach Bayreuth zurückgekehrt, 
fo verlangte er, daß zwei Stockwerke in der Gegend des Haberturms neu aufgeführt werden ſollten, und gab ſeinem 
Befremden harten Ausdruck, daß ſeit ſeiner Abreiſe in den unzulänglichen Wohnungsverhältniſſen noch kein Wandel 
geſchaffen ſei. Die Käte ſchrieben verwundert zurück, daß ſie ohne ausdrücklichen Befehl nichts hätten unternehmen 
können und fid) nicht zu entſinnen vermöchten, einen Befehl erhalten zu haben, daß aber auch fie von der Notwendigkeit 
einer Abhilfe durchdrungen ſeien; ſie wüßten freilich nicht, wie ſie ſeine letzten ſich innerlich widerſprechenden Aufträge 
aufzufaſſen hätten, und deshalb ſchickten fie den herzoglichen Baumeiſter Berwart nochmals nach Franken zurück, um 
genauere Anordnungen zu erbitten. Dieſe erfolgten, auch wurde Hans Wißmar nebſt zwei Geſellen vom Herzog ſofort 
entſandt, damit alles beſtens vorbereitet ſei, wenn Berwart wieder in Königsberg erſchiene; aber es ergaben ſich alsbald 
neue Schwierigkeiten. Georg Friedrich wünſchte, daß von dem Thorbau Herzog Albrechts nach Norden zu mehrere 
Gemächer über dem als Seughaus benutzten Raume aufgeführt und daß letzterer künftig als Hofſtube Verwendung 
finden folle. Gegen eine ſolche Ausquartierung des Feughaufes erhoben die Rate, welche fid) im übrigen ſehr befliſſen 
und willfährig zeigten, den allerlebhafteſten Widerſpruch; der fragliche Raum ſei der Landſchaft vom alten Herzog 
letztwillig für die Verwahrung der Geſchütze und der Munition vermacht, für eine Hofſtube ſei er völlig ungeeignet, 
und vor allem laffe fih für das Zeughaus kein anderer ebenſo zweckmäßiger Raum im Schloſſe ermitteln. Georg 
Friedrich war wegen der durch dieſe Einreden veranlaßten Verzögerung ſehr ergrimmt; er hielt den Räten ihre Saum— 
ſeligkeit ſtrengſtens vor und verlangte die ſofortige Bewerkſtelligung des Baues; er ſei durchaus nicht gewillt, ſein 
„Frauenzimmer“ in die Gemächer, welche der „Schweineſaal“ 4! hießen, verſtecken zu laſſen; dorthin möchten vielmehr 
gewiſſe andere Leute ſelber ſich begeben. Ueber den Bau ſelbſt, der daraufhin begonnen wurde, ſind wir urkundlich 
nicht weiter unterrichtet, als daß er mit größter Sparſamkeit und „ohne Ueberfluß“ ausgeführt werden ſollte; und das 
heute vorhandene Gemäuer geſtattet erſt recht keinen Schluß, in welcher Weiſe dem Befehle des Herzogs gefolgt wurde. 
Auf einem Aufriß “e vom Anfang des 18. Jahrhunderts erſcheint der Teil zwiſchen Portalbau und Turm weſentlich höher, 
als heute. Jedenfalls wiſſen wir fo viel, daß das Zeughaus verändert und die Geſchütze und ſonſtigen Uriegsvorräte 
wirklich aus ihrem bisherigen Aufbewahrungsort entfernt wurden. Daß mit ihnen hierbei nicht eben glimpflich umgegangen 
und daß ſie bei dem Mangel an einem anderen Unterkunftsraume hierhin und dorthin verſtreut wurden, läßt ſich leicht 
vorſtellen. Georg Friedrich trug keinen Zweifel, daß eine andere, allen Anforderungen genügende Unterkunft für ſie 
geſchaffen werden müſſe, und beauftragte den Feugmeiſter und zwei andere Beamte mit der Ermittelung eines geeigneten 
Platzes für einen Neubau. Die Vorſchläge konnten nicht genügen und die Sache zögerte ſich deshalb hin, beunruhigte 
aber nun die preußiſchen Herren um ſo mehr. Auf dem nächſten Landtage im Frühjahr 1582 brachte man ſie zur 
Sprache; mißtrauiſch gegen den fremden Fürſten verlangten die Stände dringend einen Neubau und eine Sicherung 
ihrer Uriegsbeſtände. Seiner guten Abſichten ſich bewußt, konnte Georg Friedrich beruhigende Erklärungen abgeben, 
ſeine Bereitwilligkeit fand ſogar ihren feierlichen Ausdruck in dem bei Schluß des Landtags veröffentlichten und 
gedruckten Landtagsabſchied. Indeſſen ſollten doch noch zwei Jahre hingehen, ehe mit dem Bau wirklich angefangen 
wurde. Georg Friedrich, der deswegen gemahnt und gedrängt ſein mochte, entſchuldigte ſich in einem Ausſchreiben 
an alle Anıtshauptleute vom 28. April 1584 wegen der Verzögerung, und indem er zugleich den nunmehrigen Beginn 
ankündigte, forderte er von den Aemtern die Geſtellung der üblichen Dienſte. Allerdings wurde jetzt etwas ganz anderes 
in Angriff genommen, als ein einfaches Zeughaus. Da die Koften einmal aufgewandt würden, ſo wollte Georg Friedrich 
auch das ſchaffen, was dem Königsberger Schloſſe im übrigen bisher noch gefehlt hatte: große Empfangs- und Feſt— 
räume und vor allem ein ausreichendes würdiges Gotteshaus. Das waren aber ſo große Erforderniſſe, daß ſchließlich 
nur der kleinſte Teil des Neubaues der „Arkelei“ zufiel, welche doch urſprünglich die Hauptfache gebildet hatte. Aus 
rein praktiſchen Bedürfniſſen und ganz engen Geſichtspunkten heraus hat fid) alfo der Plan zu dem mächtigen 


Monumentalbau entwickelt, welcher uns hier zu beſchäftigen hat. 
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Mit großem Eifer ging man an die Ausführung des Planes, Es wurde jenes Rundſchreiben an die Aemter 
erlaffen, deſſen ſoeben gedacht wurde, es wurden von einzelnen beſtimmten Aemtern Baumaterialien eingefordert, von 
der Inſel Oefel wurde Half verſchrieben und an baren Ausgaben kam man in dem erſten Jahre bereits auf etwas 
über 4000 Mark. Im folgenden (1585) ſtiegen ſie auf faſt 14000 und 1586 ſogar auf 15447 Mark, um 1589 
auf 9106 zu ſinken, bis fie 1595 nur noch 581 Mark betrugen. Dieſe Zahlen entſprechen jedoch lediglich dem früher 
entwickelten Begriffe des „Wochenbaues“, fie enthalten alfo die Löhne für die Maurer, Fimmerleute und Tagelöhner 
und ähnliche Ausgaben; die Töpfer, Glafer, Tüncher (Stuckateure), Maler u. a. wurden beſonders gebucht und Hand 
und Spanndienſte und gewiſſe Rohmaterialien überhaupt nicht vermerkt. Man würde, wenn man ſich die Geſamt 
koſten berechnen wollte !“s, auch die Gehälter der feft angeſtellten Baubeamten und ihre Waturalverpflegung ſowie die 
der übrigen hierbei beſchäftigten Perſonen zu berückſichtigen haben. Die Leitung lag bis Anfang 1587 in den 
Händen Berwarts, welcher auch die Entwürfe gefertigt hat und kurzweg als der geiſtige Vater des Baues anzuſehen 
ift; er war in allen feinen Maßnahmen nur an die Suftimmung des Herzogs gebunden. Im Jahre 1585 wurde 
noch ein Baumeiſter des Herzogs Johann Friedrich von Pommern, Wilhelm Hachariä aus Stettin, zu Rate gezogen !? ; 
er gefiel Georg Friedrich, wurde länger hier behalten, als es urſprünglich in der Abſicht lag, und ſollte im nächſten 
Jahre wiederkommen, ein Plan, der indeſſen unausgeführt blieb. 

Der Bau ijf von Grund aus vollführt worden.““? So berichtet uns Caſpar Hennenberger, der brave Mühl 
hauſener Pfarrer, welcher mit großem Eifer und vieler Liebe wertvolle und wertloſe Nachrichten gutgläubig und 
kritiklos in ſeiner „Erklärung der preußiſchen Landtafel“ zuſammengetragen hat, im vorliegenden Falle aber als 
durchaus zuverläfjig betrachtet werden muß, da er gerade während der Bauzeit fein Werk niederſchrieb und den Ereig 
niſſen inſofern beſonders nahe ftand, als fein Sohn Hans 1595 Hofmaler in Königsberg wurde und bei der Aus 
ſchmückung des neuen Schloſſes Verwendung fand. Man hat trotzdem, wie wir oben ſahen, ſeinen Bericht bezweifelt 
und angenommen, es läge bloß ein Um- und Erweiterungsbau vor. Nun erſtehen ihm aber unantaſtbare Feugen in 
dem Herzog und dem Baumeifter ſelbſt, fo daß die Schlußfolgerungen, welche man an jene Annahme knüpfte, völlig 
in ſich zuſammenbrechen. In einem Ausſchreiben vom 27. April 1584 verlangt der Herzog von acht Aemtern die 
Lieferung von Baumaterialien für unſeren ied; die Geſamtſummen find außerordentlich beträchtlich, allein an Siegel 
Mauerſteinen werden nicht weniger als 2200000 Stück verlangt, eine Fahl, welche jeden Gedanken an eine Flick 
und Erneuerungsarbeit ausſchließt.“““ Und noch beweiskräftiger ijf der wertvolle Bericht, welchen Berwart am 
10. Oktober 1586 dem Herzoge über den Stand der Bauarbeiten erſtattet. Hier erzählt er ausdrücklich, daß, wie der 
Bau überhaupt noch nicht fertig ſei, ſo auch am Ueller noch etwas zu machen ſei und der eine Turm lan der Südweſtecke) 
nicht ſo ſchnell habe fortſchreiten können, weil der Grund 25 Fuß tief hätte gelegt und die Mauern in einer Stärke 
von 15 Fuß aus dem Grund hätten herausgeführt werden müſſen.“!“? Dadurch wird das, was Hennenberger mitteilt, 
vollinbaltlid) beſtätigt und die Annahme, daß die Ordensritter dieſe ihren Anſchauungen und ſonſtigen Regeln wider 
ſprechende Schöpfung hätten entſtehen laſſen, endgiltig beſeitigt. Das Langhaus war im Herbſt 1586 nach dem ſoeben 
erwähnten Berichte bereits ſo weit gediehen, daß man es vor Einbruch der Mälte noch unter Dach zu bringen hoffte. 
Von den geplanten zwölf Gieben waren zwei fertig, von den beiden großen Rundtürmen der eine, der nordweſtliche, 
ſo gut wie vollendet, der andere, der ſüdweſtliche, wenigſtens bis zum zweiten Stockwerk gediehen; die beiden kleineren 
Türme im Hofe ermangelten nur noch des Daches. Mit Stolz konnte Berwart verkünden, daß gegenüber dem Anblick, 
welcher ſich jetzt ſchon darbiete, die Angriffe und übeln Worte, die zuerſt unter den Leuten gefallen wären, verſtummt 
ſeien und den größten Lobſprüchen Platz gemacht hätten; er wiſſe aber auch, daß, wenn der Bau in der geplanten 
Weiſe erſt gänzlich durchgeführt wäre, nicht leicht ein zierlicherer und prächtigerer gefunden werden dürfte; eine 
Bemerkung, auf welche Georg Friedrich in ſeiner derben Weiſe erwiderte, daß das eigene Urteil des Meiſters nicht 
viel bedeute, da ja ein jeder Schäfer feine Keule zu loben pflege. Bald nach Erſtattung dieſes Berichtes wurde 
Berwart, wie bereits vorhin erwähnt wurde, nach Franken zurückberufen. Mit ſeiner Stellvertretung wurden der 
Steinmetzmeiſter Michel und der Simmermeiſter Hans Wißmar betraut, von denen aber der erſtere das ihm erwieſene 
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Vertrauen ſchlecht rechtfertigte, indem er im Mai 1587 heimlich auf und davon ging. Wißmar führte dagegen in treuer 

Pflichterfüllung das Werk zu Ende; am Neujahrstage 1595 konnte die Kirche, nachdem fie bereits zwei Jahre zuvor 

fertiggeftellt war, feierlich eingeweiht werden und 1594 wurde der große Feftfaal zum erſtenmal in Gebrauch genommen. 
| 


Wenn wir es verfuchen, uns eine Dorjtellung zu verſchaffen, wie der Bau damals nach feiner Vollendung 


| außen und innen ausjab, fo haben wir zunächſt auf den ſoeben beſprochenen Bericht Berwarts zurückzukommen, welcher 
) ) 3 ) ] ) 5 3 ) 


zahlreiche weitere Urkunden beftätigt, daß die Kirche, der bedeutſamſte Teil des Inneren, von Berwart ganz anders 
geplant und aufgeführt worden war, als wir fie kennen. Sie war nicht zweiſchiffig, wie heute, ſondern einſchiffig!“s, 
nicht mit Stein überwölbt, ſondern mit Holz. Emporen waren zwar ſchon vorhanden, aber es waren nicht die jetzigen; 
bei einer Tiefe von 14 Fuß waren fie fonftruftiv mit der Decke verbunden und halfen diefe tragen. Den Sierrat 
bildeten Stuck und Malerei. Die Decke war in fünf Felder geteilt, welche vom „Tüncher“ (Stuckateur) mit einer 


uns über einen der wichtigſten Punkte ganz überrafchende Aufſchlüſſe gewährt. Wir erfahren, und es wird dies durch 
Darſtellung der Dreifaltigkeit und mit Wappen „gar luſtig“ gefüllt waren und durch Leiſten und Laubwerk noch 
klarer hervorgehoben wurden. Die wichtigeren Teile waren vom Maler vergoldet, nach dem urſprünglichen Wunſche 
des Herzogs hatten auch ſceniſche Malereien angebracht werden ſollen. Georg Friedrich hatte als Vorbild hierfür die i 
Ausſchmückung der Hirſchauer Klofterfirche, welche mit Darftellungen aus dem Alten und Neuen Teſtament ausgemalt 
| war, in das Auge gefaßt und bereits feinen fränkiſchen Hofmaler Thomas Bitterer nach Hirſchau entſandt, um die 
erforderlichen Aufnahmen und Abriſſe zu beſorgen.“““ Doch wußte Berwart mit feinem Stilgefühl die endgültige Durch 


führung dieſer Abſicht zu verhindern. Als er den mehrfach erwähnten Bericht ſchrieb, war das eine Feld der Decke 


In liebenswürdiger Weiſe gab er hierbei ſeiner Freude über das bisher geſchaffene Ausdruck, es ſähe jetzt gar ſchön 


nn € 


vom Tiincher bereits fertiggeſtellt, es mußte unmöglich erſcheinen, außer dem Stuck noch Malereien anzubringen. 
aus, und es würde die Kirche nur dunkel gemacht, wenn Malerei noch hinzukommen ſollte. Dagegen empfahl er 


lebhaft, daß auch die Emporen in gleicher Weiſe wie die Virchendecke geſchmückt und der Tüncher dementſprechend 


beauftragt würde. 


Das Bild, welches wir aus dieſen Andeutungen gewinnen, wird lebensvoller, wenn wir gleichzeitige ähnliche 

Werke zur Vergleichung heranziehen. Es kommen dabei einige Schloßkirchen in Betracht, welche erſt in neuerer 

| Zeit gebührend beachtet worden ſind. 1 Unter ihnen dürfte die zu Stettin in gewiſſem Maße fogar das Vorbild für | 
die zu Königsberg geliefert haben. Sie war von Herzog Johann Friedrich von Pommern in den Jahren 1575 
| bis 1577 erbaut!!! und 1585 weilte, wie wir oben ſahen, der Baumeifter diefes Fürſten am preußiſchen Hofe, um bei 
T dem Kirchen- und Feughausbau beratend und begutachtend zu helfen. In der Chat ijf auch die Stettiner Kirche 
| 


h 


| einfchiffig bei einem ähnlichen Verhältniſſe von Länge und Breite — es beträgt in Stettin etwa 2!/,, in Königsberg A 
etwa 2½ (2,51) —, und aud) fie ift ringsum mit Emporen umgeben. Eine ganz verwandte Anlage, nur bei 
weſentlich anderen Abmeſſungen, weiſt die Kirche im Schloß Wilhelmsburg bei Schmalkalden 112 auf, welche etwa in 


derſelben Seit errichtet wurde. Sie ijt an der Decke reich mit Stuckaturen geſchmückt und Stuck bildete ja auch die ' 


weſentlichſte Fier der Königsberger Schloßkirche in ihrer damaligen Geſtalt. Wenn wir ſomit in diefen Bauten einen 


n Anhalt für die Beurteilung des Aufriſſes und Durchſchnittes der Berwartſchen Schöpfung gewinnen, ſo brauchen wir, } 
N : s : : DR : 1 2 S | 
| um den Charakter ihrer Ornamentierung kennen zu lernen, nicht fo weit zu gehen, da wir in den an die Kirche 


unmittelbar anſtoßenden Räumen gleichzeitige Werke desſelben Tünchers beſitzen, welcher die verloren gegangenen 
Stuckaturen an der Decke unſeres Gotteshauſes gefertigt hat. 

| Der Meiſter, welcher fie ſchuf, hieß Hans YDinbraud).!!? Er war am 4. April 1575 vom König Friedrich II. 
von Dänemark als „Tüncher“ auf Schloß Frederiksborg angeftellt worden; er bezog für feine Leiſtungen ein feſtes 
Gehalt, fo daß wir hieraus nicht zu erkennen vermögen, welcher Art fie waren. In den Jahren 1582—1585 wurde 


| ihm die Ausſchmückung des Schloſſes Kronborg übertragen. Die Verträge, welche zwifchen ihm und der Hofverwaltung 


deswegen abgeſchloſſen wurden, find erhalten und ergeben ein deutliches Bild von dem Umfange der Thätigkeit, die | 
er hier entfaltete. Danach hatte er das Innere des ganzen Schloffes mit Stuck zu verſehen, er erhielt ſehr beträchtliche 
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Summen hierfür, und zwar feſte Sätze für fid) und feine Gehilfen und Kalffchläger, während feine Auslagen für Nägel, 
Haare und Wolle beſonders gebucht und bezahlt wurden. Leider ſind nur wenige dieſer Stuckdecken auf uns gekommen; 
Abbildungen von ihnen liegen unveröffentlicht in der Uönigl. Uunſtakademie zu Uopenhagen. “14 Im Frühjahr 1586 
verließ Windrauch Dänemark, er war in Kronborg fertig, hatte von dem Neubau in Königsberg gehört und hoffte 
hier auf Beſchäftigung; König Friedrich gab ihm am 15. März einen Brief an Georg Friedrich mit, in welchem er 
ihn warm empfahl und als Bürger in Helſingör bezeichnete. 

In Königsberg wurde er ſofort angenommen. Er wurde hier fast volle vier Jahre bei der Ausſtattung des 
Weſtflügels des Schloſſes beſchäftigt und empfing dafür insgeſamt den anſehnlichen Betrag von 5000 Mark, welcher 
in die oben verzeichneten Wochenbauſummen nicht einbezogen ijt. Die Uirchendecke war ihm für 600 Fl. verdungen, 
die Emporen waren auf 500 Thaler veranſchlagt, für die Bücherei (ſüdlich der Kirche) nebſt dem anſtoßenden großen 
Turm und dem kleinen Turm, deſſen Wendeltreppe gleichfalls eine Stuckdecke erhalten hatte, beanſpruchte er Ende des 
Jahres 1588 400 Thaler, für vier Gemächer an der Vordſeite und den dazu gehörigen kleinen Turm 500 Thaler 
und endlich für kleinere Arbeiten in der Kirche noch 80 Thaler; das ergiebt alles zuſammen 4750 Mark, alſo ungefähr 
jo viel, als ihm thatſächlich ausgezahlt find. Man fand feine letzten Rechnungen febr teuer und ſuchte feine Forderungen 
in langen Verhandlungen herunterzudrücken. Doch vergeblich; nur für die Ausſchmückung der ſechs Gemächer an der 
Nordſeite, welche unter den erwähnten vier liegen und jetzt vom Staatsarchiv benutzt werden, wollte er, wenn ſie ihm 
übertragen würde, einen etwas billigeren Preis anſetzen, damit er die Winterszeit ausfüllen könne. Doch kam es 
hierzu nicht, und auch ein anderer Plan zu ſeiner ferneren Beſchäftigung zerſchlug ſich, indem der Herzog beſtimmte, 
daß die Ausſchmückung des über der Kirche belegenen Feſtſaales, für welche er bereits zwei Moſtenanſchläge eingereicht 
hatte, nicht aus Stuck ausgeführt werden ſollte. So war er denn im Sommer 1589 frei und konnte weiter wandern, 
um anderwärts Arbeit zu ſuchen. Die Oberráte, welche feine Leiſtungen ſchätzten, ſtellten ihm ein Zeugnis aus, das 
in den mürmjten Worten abgefagt war; leiſe klang darin die Hoffnung an, daß er bald wiederkehren und vom Herzog 
neue Aufträge erhalten würde. Dieſer Wunſch erfüllte ſich nicht, Windrauch war dauernd für Preußen verloren. 

Aus den ſoeben erwähnten Berechnungen erſehen wir, welche Innenteile des Königsberger Schloſſes Windrauch 
mit Stuck zu verſehen hatte; es waren die Kirche, der Raum im zweiten Stockwerk ſüdlich von ihr nebſt dem anſtoßenden 
Gemach im großen runden Sckturm, vier Gemächer im zweiten Stock nördlich der Kirche und die Decken der Wendel— 
treppen in den kleinen nach dem Hofe zu belegenen Rundtürmen. Erhalten haben ſich hiervon weſentliche Teile des 
Deckenſchmuckes in den Gemächern auf der Süd- und Vordſeite. Das übrige ift untergegangen. 

Die Räume ſüdlich der Uirche wurden von Georg Friedrich für die wertvollen von Herzog Albrecht geſammelten 
Bücherſchätze eingerichtet; ſpäter find fie dem Gbertribunal zugewieſen worden und werden heute für die königliche Diener- 
ſchaft verwendet, wenn die allerhöchſten Herrſchaften in Königsberg Hoflager halten. Durch dieſe mehrmalige Aenderung 
der Zweckbeſtimmung find Um- und Einbauten vorgenommen, welche den urſprünglichen Eindruck völlig verwiſcht 
haben; indeſſen iſt es noch möglich, ſich ein Bild zu machen, wie er geweſen iſt. Das der Kirche unmittelbar 
benachbarte, etwa 12 Meter im Geviert enthaltende Gemach erfährt durch zwei von Weſten nach Often gehende offene 
Flachbögen eine Gliederung in drei etwa gleich große Teile. An den Laibungen der Bögen waren Wappenſchilde 
angebracht, von denen nur wenige übriggeblieben ſind; in den Swickeln erblicken wir ſpringende oder ruhende 
Hirſche in Hochrelief, welche nach damaliger Sitte mit echten Geweihen verſehen ſind. An dies Edelwild ſchließen 
ſich nach der Mitte des Raumes zu an den Bogengurten hetzende Hunde, ein flüchtiger Hafe, ein Fuchs, der vom 
Hunde geſtellt wird, u. dgl. gleichfalls in Hochrelief an. Die Decke des Saales ift gleichmäßig, ohne Rückſicht auf 
die Bögen, durch ein regelrechtes Syſtem glatt laufender Rippen gegliedert, welches der Idee nach auf das gotiſche 
Sterngewölbe zurückzuführen fein dürfte, und zwar überſchneiden fih die Rippen in ihren Treffpunkten genau fo, wie 
es öfters in der Spätgotik der Fall iſt. Die durch ſie gebildeten Felder ſind entweder durch Ornamente (ſcheinbar 
aufgenagelte Eiſenbänder in flachem Relief, abwechſelungsreich, aber febr regelrecht mit überwiegend geraden Linien) 
oder durch ſceniſche, von ſchweren Rahmen eingefaßte Darſtellungen belebt. Die Deutung der letzteren iſt wegen der 
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ftarfen Ueberpinſelung, der durch die Einbauten teilweife bewirkten Dunkelheit und des Fehlens verschiedener Köpfe 
nicht immer ganz leicht. Es find allegoriſche Geſtalten (nahe der Kirche nach Often zu eine Verſinnbildlichung der 
Liebe, ganz in der Art des Cornelis Floris: eine ſtehende weibliche Figur hat ein Kind auf dem linken Arm, einem 
zweiten Hinde, welches jid) an ihren Kock anſchmiegt und in die Höhe ſtrebt, legt ſie ihre rechte Hand auf den 
Kopf; zu ihrer Linken als Raumausfüllung ein ſitzender Hund) und bibliſche Geſchichten. Wir ſehen dicht bei den 
Fenſtern der Südſeite z. B. den Samariter, wie er den verwundeten Mann einem Gaſtwirt übergiebt; rechts liegt der 
Uranke querüber auf dem Eſel, in der Mitte ſteht der Samariter, eine vornehme hoheitsvolle Erſcheinung, der mit 
ſeiner linken Hand auf den Kranfen weiſt und mit feiner rechten dem neben ihm ſtehenden unterwürfigen Wirte 
Geld darreicht; alle drei haben Vollbärte, den Hintergrund füllen einfache Baulichkeiten aus. Auf dem nach Norden 
folgenden zweiten Felde vorn der Verwundete auf der Erde liegend, halb entblößt, der Samariter (diefelbe Perſönlichkeit 
wie im vorigen Felde) beugt ſich über ihn und gießt aus einer Karaffe Mel auf feine nackte Bruſt; im Hintergrunde 
ſieht man auf der einen Seite ein fid) bäumendes Pferd, auf der anderen den Schriftgelehrten, wie er mit abgewandtem 
Geſicht im Buche lieſt; der Samariter und das Pferd ſind voll Schwung und lebhaft bewegt. Etwas anders iſt 
der Deckenſchmuck in dem anſtoßenden kreisrunden Turmgemach. Dicke ſchwere Wappenſchilde hängen rings um eine 
figürliche Darftellung herum, welche genau die Mitte einnahm, aber durch die Anbringung eines ſtarken Balkens, 
welcher unterhalb der Decke eingezogen iſt, faſt gänzlich, bis zur Unkenntlichkeit zerſtört iſt. 

Don den vier Gemächern nördlich der Kirche beſitzt nur das eine, welches neben der Kirche nach dem Hofe 
zu belegen iſt, noch den vollen Schmuck. Es iſt in neuerer Seit durch eingezogene Bretterwände in zwei Räume 
geteilt, einen vorderen, in welchem die Akten, und einen hinteren, in welchem die Holzvorräte des Königl. Uonſiſtoriums 
verwahrt werden. Mächtige freiliegende Querbalken beſtimmen die Geſtalt der Decke. An den unteren Flächen der 
Balken erblicken wir abwechſelnd flache Roſetten oder tief herabhängende beerenbeſetzte Unäufe, an den Seiten der Balken 
löſen Uinderfigürchen und Masken einander ab. Die Kinder find mit Füllhörnern, Sanduhren u. ä. ausgeſtattet. Die 
Masken find Menſchengeſichter in den wildeſten Verzerrungen, richtige Teufelsfratzen, an die phantaſtiſchen Schöpfungen 
des Franz Huys anklingend. In den vertieften Feldern zwiſchen den Balken ſehen wir Ornamentſtücke, ähnlich 
denen ſüdlich der Uirche, und zwölf Einzelfiguren (acht rittermäßige oder königliche und vier weibliche), welche von 
ſchweren gerollten Sierſchildern umrahmt find. An einer Wand in Relief ein äſendes Reh, deffen Kopf leider abgeſchlagen 
ift. — Die übrigen hier gelegenen Himmer haben heute einfache ſchmuckloſe Decken; nur im großen runden Turm- 
gemach find ſowohl die großen auf akanthusblatt-geſchmückten Konfolen auflagernden Querbalfen an der Decke, wie 
die dazwiſchen liegenden vertieften Felder mit Eiſenbeſchlag und Rollwerf-Ornament verziert, und die ein Stockwerk 
tiefer belegenen Räume, welche dem Staatsarchiv jetzt gehören, weiſen gedrehte, frei von den großen Querbalken herab 
hängende Unäufe auf. i 

Die Miſchung, aus welcher die Stuckaturen hergeftellt find, ift unſerm heutigen Rabitz-Putz ähnlich und beſteht 
aus Gips, Half und hanfartigen Faſern, in welchen wir wohl die „Haare und Wolle“ wiederzuerkennen haben, welche 
unſer Meiſter in Uronborg nachweislich verwendete. Den Kern der Rippen bilden hochkant geſtellte Holzlatten mit 
Schrägleiſten, die in den Scken angeſetzt ſind; im übrigen auch ſie und ebenſo die flachen Teile der Decken von Stuck, 
wodurch ſich der gezahlte hohe Preis zum Teil erklären mag. Durch die auffällig ſtarke Beimengung der Faſern hat 
der Stuck eine große Feſtigkeit und Haltbarkeit gewonnen, ſo daß nicht die geringſten Riſſe zu entdecken ſind, hat aber 
nicht die Fähigkeit für eine feinere Durchbildung der Formen erhalten. Dementſprechend ſind die Schöpfungen Wind 
rauchs durchgängig [der und gedrungen in der Erſcheinung. Man darf hierbei nicht vergeſſen, daß die Uunſt des 
„Ualkſchneidens“, die im Mittelalter nur ſelten in Deutſchland geübt war, ſich hier erſt im zweiten Drittel des 16. Jahr— 
hunderts lebhafter zu entwickeln begann und daß es noch an der nötigen Erfahrung für die kühne Durchführung 
größerer Aufgaben fehlte. So weit man aber noch von der virtuoſen Fertigkeit entfernt war, welche die Meiſter des 
Rokoko auszeichnete !, fo muß doch die CTreffſicherheit angeſtaunt werden, mit welcher Windrauch feine Sierjtüce aus 


freier Hand den Decken anzufügen verſtand. Mag auch dieſer Unauf ſtärker und größer ſein, als jener, mag die eine 
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Linie länger geworden fein, als ihre Parallellinie am anderen Ende, fo kann ein Mißfallen über derartige Unregel— 
mäßigkeiten nicht aufkommen; die unmittelbare Friſche, welche aus dieſer Handarbeit zu uns ſpricht, wirkt ganz gewiß 
angenehmer, als es die ſorgfältigen, aber auch langweiligen Schablonen-Erzeugniſſe der heutigen Maſchinen zu thun 
vermögen. Uebrigens erfahren die Windrauchſchen Stuckaturen noch eine Einbuße dadurch, daß ſie in der Swiſchenzeit 
mehrfach überſtrichen ſind. Spuren von Bemalung haben ſich beim Abklopfen der Tünche nicht gefunden; es ſteht 
aber urkundlich feſt, daß die Arbeiten zum Teil vergoldet waren, alſo ein frühes Beiſpiel der dekorativen Vereinigung 
von Weiß und Gold boten, welche im 18. Jahrhundert zu ſo hoher Bedeutung gelangte. 

In ſtiliſtiſcher Hinſicht ſteht Windrauch durchaus unſelbſtändig da. Ohne eigene erfinderiſche Kraft ijf er 
ganz von niederländiſchem Geiſte beſeelt. In den Ornamentſtücken, welche für fid) allein einzelne Felder ausfüllen, 
ahmt er Vorlagen des Johann von Doetinchem oder des Jan Vredeman de Vriefe (J. B. eine von deffen Säulen) 
nach, und in den ſehr reichen und mannigfaltigen Rahmen der ſceniſchen Darſtellungen (zwei aufeinander gelegten, 
vielfach gebogenen und fid) gegenſeitig durchdringenden Metallplatten mit anhängenden Fruchtbüſcheln) lehnt er fid) 
auf das engſte an Jan Dredeman de Driefe an. Auf perſönliche 
Naturbeobachtung ſcheinen die Jagdͤſcenen hinzudeuten; doch wird 
der günſtige Eindruck, welchen ſie hervorrufen, geſchmälert durch 
die ihnen benachbarten großen Hirſche. Abgeſehen davon, daß 
der Münſtler nicht vermocht hat, beide miteinander in Verbindung 
zu bringen, war er offenbar überhaupt unfähig, größere Körper 
zu modellieren. Die Hirſche haben einen viel zu langen und 
geraden Rumpf, der ebenſowenig durchgearbeitet iſt, als der 
Uopf und die Füße. Dabei war es nicht eine ungewohnte und 
unerhörte Aufgabe, welche hier an Windrauch herantrat; ſondern 
er wird ſelbſt die Gegenſtände ſeiner Darſtellung ſich ausgeſucht 
haben. Jagdoͤſcenen mit Hirſchen in Relief waren damals ſehr 
beliebt, Chriſtof Parr ſchnitt 1568 im Schloſſe zu Güſtrow 
Hirſche und Rehe nn, und im Schloſſe Frederiksborg, wo Wind- 


Stuckrelief Windrauchs in dem S. 91 angegebenen großen Gemach rauch zuerſt beſchäftigt war, finden wir an den Wänden des 
Roſenſaales is die gleichen herausragenden Hirſche mit echtem 
Geweih, wie in Königsberg, fo daß wir wohl annehmen dürfen, daß auch fie von ihm herrühren. 

Trotz dieſer Bedenken, welche gegen den künſtleriſchen Charakter der Leiſtungen Windrauchs zu erheben ſind, 
beſitzen fie einen nicht unbeträchtlichen Wert. Man darf nicht vergeſſen, daß infolge der Serbrechlichkeit und Ver- 
gänglichkeit des Materials nur wenig gute Stuckdecken aus der Renaiſſancezeit uns in Deutſchland erhalten find. Die 
Geſchichte der Stuckateurkunſt iſt noch zu ſchreiben, die Einzelarbeiten, welche auf dieſem Gebiete bisher erſchienen 
ſind 419, zeigen uns, welche dankbare Aufgabe hier noch zu erfüllen ijt. Infolge der lebhaften Wanderluſt, welche unſere 
Künftler und Uunſthandwerker im 16. Jahrhundert in ſteigendem Maße ergriff, wird es allerdings nicht leicht fein, 
die Fäden der Entwickelung zu verfolgen und ſie überall bloßzulegen. Wie ſehr der Provinzialismus damals durch 
brochen war, ſehen wir z. B. an einer Stuckſchöpfung, welche ſich in weiter Ferne von den preußiſchen Landen auf 
dem Hohenloheſchen Schloß Weikersheim in Württemberg findet und mit den Königsberger Arbeiten auf das engſte 
verwandt iſt. In einem mächtigen Saale erblicken wir hier an den Wänden neben einem Stammbaume frei heraus 
ragende Tiere, unter anderen Hirſche mit echtem Geweih, und um ſie herum Flachornamente in der Art von Eiſen— 
beſchlägen. 12 Der dem Schmucke zu Grunde liegende Gedanke ijt alfo der gleiche, wie in Königsberg, und ebenfo ijt 
die formale Durchbildung dieſelbe. Die Uebereinſtimmung hat nichts Ueberraſchendes, wenn man erfährt, daß Graf 
Georg Friedrich Hohenlohe als der Vertreter des Herzogs Georg Friedrich an den großen Hochzeitsfeierlichkeiten vom 


Jahre 1594 in Königsberg teil nahm, bei welcher Gelegenheit die neuen Räumlichkeiten zum erſtenmal feſtlich benutzt 
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wurden, und daß im Jahre 1597 zwei Gehilfen Windrauchs aus feiner Königsberger Zeit in Weikersheim mit 
umfangreichen Stuckarbeiten beſchäftigt waren; dem Grafen Hohenlohe werden aljo bei dem Hochzeitsfeſte die Werke 
Windrauchs derartig gefallen haben, daß er in ſeiner Heimat ſich eine Wiederholung wünſchte und hierzu ſich die 


Mitarbeiter des „Meiſters von Kronborg”, wie er genannt wurde, verſchaffte. 12! 


- ESSEN — 


Die Decke des langen Feſtſaales im oberſten Stockwerke, des jest ſogenannten Moskowiterſaales ee, follte, wie 
| wir faben, Windrauch gleichfalls zur Ausſchmückung übertragen werden, doch hatte fid) die Sache zerſchlagen. Es | 


wurde nun längere Seit hin und her verhandelt, was man an Stelle der Stuckaturen wählen folle, Einen Aufſchub i 


at bedingte auch die Peſt, die Hauptſchuld an der Verzögerung aber lag an Georg Friedrich felbft, der durch feine 


zunehmende Körperfülle mit der Seit ſchwerfällig geworden war und eine Entſcheidung immer wieder hinausſchob. 
Etwas Vornehmes wollte man unter allen Umſtänden ſchaffen; ein Koftenanfchlag, welchen das Königsberger Tifchler- 
gewer? für eine in Holz auszuführende Decke auf Verlangen eimreichte, belief fid auf nicht weniger als 5000 Thaler, 
Georg Friedrich bemerkte daraufhin, daß es vorteilhafter und zweckmäßiger ſein werde, nicht ausſchließlich Holz zu 
verwenden, ſondern ein hölzernes Rahmenwerk („Vierung und 


| Leiſtwerk“) herzuftellen und die Felder mit bemalter Leinwand, | 
ye D „* ce c * ud .~ C” K | 
„jedoch im Waſſerfarben und nicht gefirnißt“, zu füllen. Auf 
Ly Grund diefer Angaben fertigte Wißmar neue Entwürfe, und nun | 


wurde im Dezember 1592 vom Herzog endlich der Befehl zur 
Ausführung der Decke gegeben; doch ſolle ſie auf das „beſte und 
zierlichſte“ gearbeitet werden, damit man davon Ehre und keinen 
Spott haben möchte. Man ging ſofort an das Werk, und im 
Auguſt 1595 konnte die Decke bereits von Albrecht Friedrich 
und ſeinen Damen beſichtigt werden. Im Herbſt 1594 wurde 
| bei der Vermählung der Herzogin Unna mit dem Markgrafen 
Johann Sigismund, dem ſpäteren Kurfürften, der Saal feſtlich 
N eingeweiht. Das hölzerne Rahmenwerk und die Malereien find 


untergegangen, aus zeitgenöffiihen Berichten wiſſen wir aber, 


daß ſie „ſchöne Figuren“ darſtellten, und ebenſo ſind wir über Stuckrelief Windrauchs in dem S. 91 angegebenen großen Gemach 


die maleriſche Ausſchmückung der Seitenwände unterrichtet; fie j 

beſtand in Tapezereien, welche gewebte echte Tapeten zu vertreten hatten, und einer Genealogie des Hohenzollernhauſes, | 

auf welche wir ebenſo wie auf ihre Urheber im folgenden Abſchnitte zurückzukommen haben. 

Eine andere Sier des Schloſſes, welche bereits in alter Zeit, von Hennenberger, bewundert wurde, hat ſich Jl 

zum Glück erhalten. Es find die Thüren, zwei zu ebener Erde, eine dritte am runden Turm in der Wordweitece i 

| des Schloßhofes und eine vierte an einem Altan des großen foeben beſprochenen Feſtſaales; weitere mögen zerſtört 
worden fein. Die beiden erſteren vermitteln den Zugang zur Kirche vom Hofe aus; bei jeder führen zwei Treppen 

| unter einer ſäulengetragenen Vorhalle in leichter Rundung, „ſchneckenweis“, mit dreizehn Stufen bis zur Kirche herauf, H 

wo fie vor dem Eingange einander gegenüber auf eine durch eine Balufterbrüftung abgeſchloſſene Plattform münden. 

Der Entwurf, ſtammt von Berwart her, der die Arbeit kurz vor feiner Abberufung hatte beginnen laffen; es ſollten, 

x wie er dem Herzoge berichtete, Säulen „nach römiſcher Art“, Sierrat von Laubwerk und eine poetiſche, den Erbauer 

verherrlichende Inſchrift mit Jahreszahl angebracht werden. Da der mit der Ausführung betraute Steinmetzmeiſter | 

Michel nach dem Fortgange Berwarts Königsberg plötzlich im Wat 1587) heimlich verließ, gerieten die Oberrate 

wegen eines Erſatzes in nicht geringe Verlegenheit, ſo daß ſie Georg Friedrich baten, er möchte dem Berwart aufgeben, 

ſich nach einem guten Steinmetzen dort umzuſehen. Wir erfahren nichts von einem Erfolge dieſes Verſuchs; wohl 

aber liegt die Thatſache vor, daß die Dorhallen nur in hölzerner Ausführung, bezeichnet: 1588, auf uns gekommen j 

i find. Man wird fih demnach in Ermangelung eines tüchtigen Steinmetzen damit beholfen haben, fie anjtatt aus | 
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| Stein, aus Holz zu verfertigen, und diefer Ausweg läßt fih um fo eher erflären, als ja die Leitung des Bauweſens 
l jetzt in die hände eines Jimmermanns übergegangen war. Inwieweit man dabei von Berwarts Plänen abwich, 
| läßt fid) im einzelnen natürlich nicht feſtſtellen; aber im allgemeinen wird man fih an ſie angeſchloſſen haben, da der 
| Bericht Berwarts, aus dem wir unfere Kenntnis über diefe Vorgänge ſchöpfen, der aber gerade hierbei nicht völlig 
$ klar ift, in wichtigen Punkten (gewundene Anlage der Treppe, Säulen nach römiſcher Art, Bauinſchrift) dem Befunde 
entſpricht. Erſt im Jahre 1891 hat man die Hallen in Stein ausgeführt, nachdem das Holz ſchadhaft geworden war. 
Die dritte Thür ijf mit einem Aufſatze bekrönt, der 
in der Mitte in einer runden Scheibe den mit dem S 
belegten preußiſchen Adler zeigt; rechts und links der Scheibe 
Fratzen, die Scheibe von unten geſtützt durch zwei ſich nach 
außen öffnende Doluten. 
Die vierte Thür iſt künſtleriſch weitaus die wertvollſte. 
Der eigentliche Thürdurchgang vom Moskowiterſaal zum 
Altan ijf rundbogig und mit Eiſenbeſchlagwerk und aufer- 
dem an der Rundung mit Diamantquadern und Engelsköpfen 
verziert. Auf dem Altan rechts und links des Durchganges 
erheben ſich auf Poſtamenten, welche mit Diamantquadern 
und Blumengewinden geſchmückt ſind, Halbpfeiler mit Blas- 
inſtrumenten, Trommeln, Bruſtpanzern, Helmen, zwei Helle— 
barden und zwei Handſchuhen als Keliefſchmuck. Auf dem 
Architrav ein zierlicher Fries: man ſieht einen Mann zu 


Pferde, einen anderen mit einer Armbruſt auf einem Löwen, 
beide Tiere von je einem geflügelten Unaben geführt; die 
Unaben wenden ſich einem dritten zu, der ein Schiff geleitet, 
das mit geblähten Segeln durch die Wogen fährt; ganz links 
feſtungsartige Baulichkeiten. Ueber dieſem Fries ein vor— 
tretendes Uranzgeſims mit reichen Blattranken und Akanthus— 
blättern, geſtützt durch zwei fratzenbeſetzte Gurte, welche in 
der Höhenachſe der Halbpfetler emporſteigen. Ueber den Gurten 
je ein Krieger in antik-römiſcher Ausſtattung; zwiſchen den 
Uriegern eine genaue Wiederholung der Befrönung der dritten 


Thüre; auf der Scheibe eine Urne. In den Swickeln zwiſchen 
Aeußeres der Altan: Thür am Moskowiterſaal des Königsberger Schloffes Thürbogen und Architrav zwei Diftorien, die eine mit Kranz 
und Schwert, die andere mit Uranz und Palme. Auf den 

Außenſeiten ein Aufbau auf einer blattgeſchmückten Konfole: Cöwenklaue, Widderkopf und eine Herme mit ſchnurrbärtigem f 


— 


Uriegerkopfe, ſehnigem Arme und Blumen- und Frucht-Büſcheln. Die größte Breite der Thüre beträgt drei Meter. 
Die prächtigen Bildnereien ſind gut erhalten, nur an den Seiten und unten und oben ſind Stücke vom Stein (gotländiſchem 
Sandſtein 7) abgeblättert. Die techniſche Behandlung ijt außerordentlich ſauber und zeugt von großer Schulung; nur 
die größeren Figuren ſind, ſoweit man noch urteilen kann, dem Künftler mißglückt, die beiden Krieger haben eine 
verfehlte Körperhaltung und die unſchönen Viktorien eine arg zerknitterte Gewandfaltung. Stiliſtiſch ſteht der Bildhauer 
auf dem Boden der niederländiſchen Kunft vom Ende des 16. Jahrhunderts, ein Umſtand, der uns vielleicht einen 
Fingerzeig für die Ermittelung ſeines Namens gewährt; dies iſt um deswillen beſonders willkommen, weil jegliche 
Nachricht über die Entſtehung des Portals fehlt. Es iſt ausgeſchloſſen, daß eines ſo koſtſpieligen Unternehmens in 


den Kechnungsbüchern nicht gedacht worden wäre; da fie aber für die Jahre 1591, 1592 und 1594—1596, alſo 
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gerade für die Mehrzahl derjenigen Jahre, in welchen die Ausſtattung des Baues erfolgte, verloren gegangen find 128, 1 
fo haben wir die Datierung der Thüre auf diefe Jahre notwendig zu verlegen. Nun traf im Jahre 1596 ein „Stein | 
hauer”, Namens „Abraham von Blockh“, aus Königsberg in Danzig ein, wo er alsbald (14. September 1596) das | 
Bürgerrecht erwarb und längere Seit thätig blieb. Er war jedenfalls Niederländer; ein Wilhelm von dem Blocke 
aus Mecheln, welcher mit ihm vielleicht verwandt war, hatte von 1578—1581 in Königsberg im Dienſte Georg Friedrichs | 
geftanden und wird uns im zweitfolgenden Abſchnitte (S. 109 ff.) befchäftigen. Da wir aber im Danziger Rathaufe, an 
der Thüre, welche im Erdgeſchoß vom Dorffur zum ſogenannten roten Saale führt, von einem unbekannten Meiſter 
die Wiederholung der ſeitlichen Aufbauten des Königsberger Portals, allerdings in Holz, finden und zwar mit der | 
Jahreszahl 1596 *?°, fo dürfte die Schlußfolgerung, wenngleich ich hierin nicht das lebte Wort geſprochen haben möchte, | 
nicht zu kühn fein, daß Abraham Block der Schöpfer unferes Portals war, | | 
Den Thüren mag die Thordurchfahrt unter der Kirche angereiht werden; fie ijt unterhalb der flachen Decke 
in einfacher Weiſe durch Inſchriften geziert, deren einzelne Buch 
ſtaben aus Holz geſchnitzt und auf die Wand aufgefetst find, 
ſowie an der Decke durch lange, geſchnitzte Leiſten mit einem 
nordiſch-maturaliſtiſchen, etwas verworrenen Pflanzenornament. 
Ein ſehr eindrucksvoller und bedeutſamer Schmuck des 
i Aeußeren des Schloſſes ift leider untergegangen. Doch können 
wir uns aus alten Abbildungen und Berichten eine ungefähre 
| Dorftellung von ihm verſchaffen. Ueber dem Uranzgeſims erhoben 
ſich „welſche Giebel“, und zwar nicht als Scheinarchitektur, ſondern 


auf den Schmalſeiten als Verkleidungen des großen Satteldaches, 
welches über dem mächtigen Langhauſe emporſteigt, und auf den 
Langſeiten als Abſchluß von quergeſtellten kleineren Satteldächern, 
welche ſich dem Hauptdache vorlagerten. Ihre Sahl betrug 
| insgefamt zehn, je einer an der Nord- und Südwand, drei nach 
dem Hofe, nach Often zu, und fünf nach Weſten zu. Die auf 


den Langſeiten bauten fih in drei Stockwerken auf, die nach oben 
immer ſchmäler wurden; das untere war durch ſechs, das mittlere Stuckrelief Hans Windrauchs in dem Seite 91 bezeichneten großen Gemach 
durch vier und das obere durch zwei Säulen belebt. Als Ver | 
mittelungsglieder zwiſchen den Stockwerken dienten Doluten, den oberſten Abſchluß bildeten Doluten, eine kreisrunde 
Scheibe und eine Kugel; zwiſchen den Säulen befand ſich je eine Fenſteröffnung. Aehnlich waren auch die Giebel 
an den Schmalſeiten. 26 | 
Eine weitere Belebung der Architektur bildete ein großer Balkon, welcher am Südende bes Moskowiterſaales | 
nach dem Hofe zu angebracht war. Auch er ift nicht mehr erhalten, nur die Kragfteine verraten uns nod feine Spur. | 
Don der ehemaligen Ausſtattung des Inneren ijt außer kleineren Teilen lediglich ein großer Kamin von ; | 
Sandftein übriggeblieben, welcher fid) an der nördlichen Hälfte der Weſtſeite des Moskowiterſaales in der vollen Höhe | 
der Wand erhebt. Swei kräftige muskulöſe Männer, Herakles mit Keule und Löwenfell und Pofeidon mit einem 
Delphin, tragen den Architrav, auf welchem die beiden Wappenſchilde Georg Friedrichs und feiner zweiten Gemahlin, | 
der Herzogin von Lüneburg, ftehen; Löwenköpfe, Masken, Xollmerf und „Panoplia“ zieren den Aufbau. Die | 
Formengebung ift wuchtig und ſchwer, der Geſamteindruck bedeutend 427, der Wert der künſtleriſchen Durchbildung j 
läßt fid) aber nicht mehr genau ermefjen, da der Sandftein leider mit Gelfarbe übermalt ijt. Die größte Breite i 


beträgt etwa 5 ½ m. 


— . v— 


Die NMunſt am Hofe der Herzöge von Preußen 


So ſah der Schloßbau Georg Friedrichs aus, wie er von Meiſter Berwart geplant war; ſtolz und kühn, 
leider zu kühn erdacht und zu ſchnell ausgeführt. Bald machten ſich Fehler geltend, welche einen weſentlichen und 
koſtſpieligen Umbau veranlaßten und die uns heute bekannte Geftaltung des Gotteshauſes erft herbeiführten. 

Die Kirche war bereits mehrere Jahre fertig, als fie in Benutzung genommen wurde. Georg Friedrich hatte 
der feierlichen Weihe ſelbſt beiwohnen wollen; als ſich aber feine abermalige Reife nach Preußen immer mehr ver- 
zögerte, ſtellten die Oberräte auf Drängen der Herzogin Maria Leonora den Antrag, daß der Herzog auf feine 
Abſicht verzichten möchte; die Fuſtände in dem bisher zur Predigt benutzten Saale ſeien nicht mehr zu ertragen, da 
er ſtets überfüllt ſei und deshalb „der Dampf vom Volk in die Höhe ſchlüge“, das heißt wohl, die üble Ausdünſtung 
der Menge ſich ſogar unangenehm in den erhöht liegenden Hoflogen fühlbar mache. Der Wunſch wurde erfüllt, am 
16. Dezember 1592 erfolgte die Genehmigung, daß am nächſten Weujahrstage zum erftenmal in der neuen Kirche 
gepredigt würde. “2s Die Freude war groß, daß man endlich aus unwürdigen Derhältniffen befreit war, doch [ange 
ſollte ſie nicht währen. Schneller, als man hätte ahnen können, machten ſich Mängel an dem Bau bemerkbar, das 
Holz, welches man verwandt hatte, war nicht ganz trocken 42“, vor allem aber war die Spannung zu breit 
geweſen. Im März 1597 bereits mußten die Oberrate nach Ansbach melden, daß die „Schwiegbögen“, welche 
auf den Pfeilern ruhten — alſo die geſamte Emporenanlage — auseinander gingen und Fäulnis zeigten; ſie ſchickten 
Hans Wißmar perſönlich zum Herzog, um ihm im mündlichen Vortrage die Sachlage und die zur Abhilfe erforderlichen 
Wege beſſer darſtellen zu können. Die Vorſchläge Wißmars, welche auf eine Untermauerung der hölzernen Schwieg— 
bögen hinausliefen, ſagten dem Bauherrn nicht recht zu, indem er von ihnen eine Derunftaltung des Gebäudes 
befürchtete. Da ſie jedoch von dem Sohne ſeines alten Baumeiſters, welcher gleichfalls Architekt war und in ſeinen 
Dienſten ſtand, gebilligt wurden, ſo gab Georg Friedrich nach und hieß ſie gut. Uaum war indeſſen Wißmar nach 
Preußen abgereiſt, als andere Gedanken den Herzog überkamen; er zog feine Einwilligung zurück und verſuchte die 
einſtigen Gehilfen Hans Windrauchs zu ermitteln und fie zu beſtimmen, einen Derfuch zur Rettung der Hirchendece, 
ihres ſo ernſtlich bedrohten Werkes, zu unternehmen. Er wandte ſich an zwei von ihnen, welche gerade beim Grafen 
Wolfgang von Hohenlohe-Langenburg in Weikersheim beſchäftigt waren, erfuhr aber trotz Hohenlohes Vermittelung 
eine entſchiedene Ablehnung; der Weg ſei ihnen zu weit, auch hätten ſie mit ihrer gegenwärtigen Stuckarbeit noch ein 
volles Jahr zu thun, bei gutem Lohne würde indeſſen einer ihrer Brüder, der augenblicklich in Wolfenbüttel arbeite, 
ſich vielleicht bereit finden laſſen. Nach einem nochmaligen Verſuche, welcher wiederum vergeblich auslief, ließ Georg 
Friedrich die Sache liegen. Inzwiſchen wurde ſie ſchlimmer und ſchlimmer, die Gefahr des Einſturzes ſteigerte ſich, und 
fo mußten fid die Gberräte im September kurzerhand entſchließen, auf eigene Verantwortung hölzerne Ständer oder 
Säulen, die leicht wieder herausgenommen werden konnten, unter die bereits ſinkenden Schwiegbögen unterzuſtellen. 
Die Uirche wurde geſchloſſen, und es wurde von nun an für die Herrſchaft in dem ſogenannten kleinen Saale der 
Herzoginnen, für das Hofgeſinde aber in der Stadtkirche (d. i. in der in nächſter Nähe liegenden Altſtädtiſchen Pfarr— 
kirche) Gottesdienſt gehalten. Drei Jahre gingen ſo in das Land. Georg Friedrich, welcher, wie wir ſchon ſahen, 
die Friſche und Spannkraft ſeiner Jugendjahre verloren hatte, mochte ſich augenſcheinlich zu einem Entſchluſſe nicht 
aufraffen und beſaß wohl auch nicht mehr die rege innere Anteilnahme an den preußiſchen Dingen wie ehedem. 
Im Mai 1600 erinnerten ihn die Oberrate von neuem an den Vorfall; die Fäulnis des Holzes habe ſchreckliche 
Fortſchritte gemacht, ſo daß nichts anderes mehr übrigbleibe, als die geſamte hölzerne Wölbung mit den Stuckaturen, 
dem Tünchwerk, abzubrechen und dafür — nach einem Vorſchlage Wißmars — von Grund aus Pfeiler aufzuführen 
und die Decke „mit einem doppelten Ureuzgewelbe von Stein“ zu ſchließen. Nur dann könne man darauf rechnen, 
die übrigen Teile des Baues zu retten. Jetzt trat die Gefahr auch dem Herzog mit voller Deutlichkeit vor die 
Augen; er verzichtete auf die ihm nahegelegte Abſendung des jüngeren Berwart und befahl, daß nach dem Gut 
achten Wißmars die vorgefchlagene Verbeſſerung an der Schloßkirche ſchleunigſt und auf das dauerhafteſte ausgeführt 
werde. Sofort ging man in Königsberg an die Befolgung des Auftrags, man bemühte ſich um gotländiſche Steine 
für den Umbau, Wißmar ſelbſt aber erſchrak vor der Aufgabe, welche ihm plötzlich zugefallen war, und ſuchte 
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fi ihrer Erledigung zu entziehen. Die Oberrate trugen deshalb die Sachlage dem Kurfürften Joachim Friedrich 
von Brandenburg vor und baten ihn, da erfahrene Baumeiſter hier nicht zu haben feien, um Suſendung eines der 
ſeinigen; er müſſe jedoch mit der Gewölbetechnik in hervorragendem Maße vertraut ſein. Joachim Friedrich war 
zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage, dem Wunſche zu willfahren, da fein Generalbaumeiſter Peter Niuron ſehr 
krank, und der andere Architekt in Kottbus wegen des dort ftattgehabten großen Brandes unabkömmlich ſei. “?“ Man 
verhandelte darauf noch mit Elbing wegen des dortigen Ratsbaumeifters Timotheus Juſt, aber von weſentlicher 
Bedeutung ſcheint das Ergebnis nicht geweſen zu fein und in den Beſoldungsliſten des Hofftaates für die folgenden 
Jahre erſcheint unter der Rubrik: „Baumeiſter“ allein Hans Wißmar. Ja, er wird vom Jahre 1607 ab Baumeiſter 
genannt, während er bis dahin volle zwanzig Jahre hindurch nur als Baumeiſterverweſer geführt wurde und von 
Haus aus ja nur Simmermeiſter war. Er muß demnach in damaliger Seit fo vollgültige Beweiſe feiner Leiſtungs— 
fähigkeit auf rein baulichem Gebiete gegeben haben, daß man ihm den Titel eines Baumeiſters nicht länger vorenthalten 
konnte, und wir dürfen deshalb in ihm mit gutem Grunde den Schöpfer der Schloßkirche in ihrer gegenwärtigen 
architektoniſchen Erſcheinung erblicken, wie er ja auch den Plan zu dem Umbau in der Form angeregt hat, in welcher 
er zur Ausführung gelangt iſt. 

Der Umbau ging nicht allzuſchnell von ftatten; es war dies wohl die Folge der großen techniſchen Schwierig 
keiten, welche er bot, wenn anders die übrigen Teile des Gebäudes geſchont und gerettet werden ſollten. 1602 ſtand 
das Baugerüſt in der Kirche; wir wiſſen dies daher, daß ein Handlanger herabſtürzte und hierbei zu Tode kam. Die 
Wochenbauausgaben ſteigerten fid) in dieſen Jahren beträchtlich; fie ſchwollen vom Jahre 1600 auf 1601 um faſt 
2000 Mark und 1605 um abermals 800 Mark an. 1604 wurde wahrſcheinlich das Gewölbe fertig; wenigſtens findet 
ſich dieſe Fahl an dem Gewölbe-Schlußſtein hinter dem Altar. An einem anderen Schlußſtein, dem ſüdlichſten im 
Oſtſchiff, ein Schild mit den Buchſtaben M H und dem Meeiſterzeichen: I.. 1606 wurden an den Pfeilern der Kirche 
vier Figuren, Arbeiten des Bildhauers Alexander Urauſe, auf Konfolen aufgeftellt. 1607 fertigten vier Steinmetzen, 
von denen einer vom Bodenſee, ein anderer aus Weſtfalen ſtammte, die durch den Umbau notwendig gewordenen 
neuen Fenſterköpfe an der Kirche. Und 1608 wurde mit ſehr beträchtlichen, ungewöhnlich hohen Kojten eine neue 
Orgel 181 angebracht und damit die Umänderungen abgeſchloſſen. Daß in dieſem Jahre, wenn nicht bereits früher, 
die Uirche ihrer Beſtimmung gemäß benutzt wurde, ſehen wir aus dem mehrfach erwähnten Lobgedichte Miraus, das 
einen feierlichen Gottesdienft in ihr, unter Anweſenheit des Hofes, ſchildert. 

Dieſe Geſchichte unſeres Baues erklärt ohne weiteres die auffallenden Erſcheinungen an ihm, welche Uuttig 
zu ſeiner irrtümlichen Auffaſſung bewogen hatten. Die nachträgliche Einziehung der Mittelſtänder, die dadurch not 
wendig gewordenen Mauerklötze im Keller, die verſchiedenen Fenſteröffnungen, alles ift bedingt durch den Umbaus, 
der im Anfange des 17. Jahrhunderts, kurz nach Vollendung des Werkes, erfolgte. l 

Faſſen wir die Kirche, wie fie fih nach dem Umbau darſtellt, näher in das Auge, fo haben wir zwei Reihen 
von je fünf Jochen von Sterngewölben vor uns, welche in der mittleren Längsachſe des Raumes auf vier achteckigen 
Pfeilern und an den Wänden und in den Eden auf vorgelagerten Halbpfeilern ruhen. Die Rippen der zwölfteiligen 
Sterngewölbe überſchneiden einander in den Treffpunkten, während fie auf den Pfeilern oberhalb der Kapitelle tot 
auslaufen; an den Schnittflächen der Rippen kleine erhabene Verzierungen. Aehnlich ſind auch die Gewölbe in den 
beiden auf der Oftfeite belegenen, nach der Kirche zu offenen Nebenräumen. Die Pfeiler haben Kapitelle von auf 
ſtrebenden Akanthusblättern und Eierſtäben; der obere Teil ihrer Poſtamente iſt mit Diamantquadern bekleidet. Am 
nördlichſten und ſüdlichſten Pfeiler je zwei weibliche Figuren: dort der Glaube und die Hoffnung, hier die Liebe und 
die Gerechtigkeit, welche als Uunſtwerke nicht zu bezeichnen und in ihrer Körperhaltung nach Art der gotischen Skulp 
turen verkrümmt und verbogen find. Die Konfolen, auf welchen ſie ſtehen, find unter anderem mit nordiſchem Pflanzen 
Ornament ſehr mannigfaltig und reich geziert. In den Swickeln der Gewölbe Malereien in Grau und Gold auf 
blauem Grund ohne erheblichen Werts; fie ſtellen veligiófe Scenen, z. B. Chrifti Taufe, die Ureuzigung, die heilige 
Familie uſw., ferner Heiligenfiguren und mufizierende Engel, aber auch höfiſche, in der Tracht vom Anfang des 
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17. Jahrhunderts koſtümierte Geftalten, forie Rollwerf und Grotesfen-Ornamente dar. Nach Angabe Miraus war 
die Kirche „hochlich geziert, mit feinem Goldglanz auspoliert“. 

Der Eindruck, welchen das Gewölbe hervorruft, ijt nicht unbedingt befriedigend, da in den räumlichen Der- 
hältniſſen etwas Gedrücktes liegt. Es erklärt ſich das leicht aus der Geſchichte des Hauſes, bei deſſen erſter Anlage 
ganz andere Vorausſetzungen geherrſcht hatten, als fie 
ſpäter notgedrungen eintraten. Man darf auch nicht 
vergeſſen, daß eine niedrige Bemeſſung der Decke dem 
Seitgeſchmacke entſprach, wie wir 5. B. an der recht 


Pis = ähnlichen Gewölbeanlage in dem Stuttgarter Luſthauſe, 
N et einer der edelſten und reifſten Schöpfungen der deutſchen 
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Renaiffance, fehen, welche in der Witte unferes Jahr- 


hunderts zu deffen Schmach abgebrochen ijt. !?! 
Don der ehemaligen Ausſtattung der Kirche ijt 
leider nichts übriggeblieben. Im Jahre 1706 wurden 


Altar, Kanzel und Emporen, etwas fpäter die Orgel 
erneut.135 Indeſſen vermögen wir uns aus dem großen 


Prachtwerke, welches von Beſſer über die Krönung 
Friedrichs I. erſcheinen ließ, ein Bild von der früheren 
Einrichtung des Gotteshauſes zu machen. An den 
Wänden liefen ringsherum zwei einfache übereinander 


geſtellte Emporen, eine beſondere Loge für die Landes- 


herrſchaft war anſcheinend nicht vorhanden. Für Altar 
und Kanzel war dieſelbe Stelle wie heute eingeräumt, alfo 
vor dem ſüdlicheren der beiden Nebenräume, die Orgel 


dagegen befand ſich neben ihnen in der Niſche, welche 


a 
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durch den nördlicheren Nebenraum gebildet wird. Die Be- 
dürfniſſe des proteſtantiſchen Gottesdienſtes hatten alfo eine 
eigenartige Löſung gefunden, die eine Mittelſtufe zwiſchen 


der Anordnung in der Schloßkirche zu Stuttgart und 
der auf Schloß Wilhelmsburg in Schmalkalden bildet. “ 

Schließlich ſei erwähnt, daß auch die unmittelbare 
Umgebung des Weſtflügels des Schloſſes künſtleriſchen 
Schmuck erhielt. Auf dem Schloßhofe wurde in den 
Jahren 1607 und 1608 ein kreisrunder Brunnen ge— 
baut, welcher aus Stein gehauen und mit Farbe bemalt 
war; in der Mitte erhob ſich eine Säule mit vier 


Aufriß und Durchſchnitt des großen Königsberger Schloßturmes vor feinem Umbau im Jahre 1864 meſſingenen Ausflußröhren , welche die Form von 


Delphinen hatten. Der viereckige, trotzige Turm aber, 
der als ein Ueberbleibſel der Ordenszeit in der Südweſtecke des Hofes ſteht, bekam einen etwas gefälligeren Aufbau, der ſich 
den Formen des ihn umklammernden Weſtflügels möglichſt näherte. Wann dies geſchah, iſt allerdings nicht ganz ſicher. Die 
Ritter hatten ihm offenbar eine hohe, ſpitze Pyramide als oberen Abſchluß geben wollen, waren damit aber nicht fertig 
geworden. Auf dem Epitaph Mönigswieſers von 1557 ijt der Turm mit einem ganz einfachen, mehrfach abgetreppten 
Dache verſehen, auf dem Beringſchen Plane von 1615 auch noch mit einer reichen Brüſtung; vermutlich aber erhielt er in 
dieſer Feit ſchon die rundbogige Renaiffancelaterne, die welſche Haube, welche er bis weit in unfer Jahrhundert hinein trug. 
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Es fällt heute ſchwer, fid) in der Phantaſie dem Sauber hinzugeben, welchen die Schöpfung Georg Friedrichs 
nach ihrer Vollendung, ſowohl nach der erſten Fertigſtellung wie nach dem Umbau, auf den Beſchauer ausgeübt haben 
muß. Dem prächtigen, ſtolzen Bau mit ſeiner majeſtätiſchen Erſcheinung und dem großen, aber nicht übertriebenen 
Reichtum an Sierrat haben die Jahrhunderte, das nordiſche Klima und vor allem der Unverſtand der Neuzeit übel 
mitgeſpielt. Vieles iſt ſchadhaft geworden und hat abgebrochen werden müſſen; ſo ſind der Balkon und der kleine 
Rundturm in der Südweſtecke des Hofes, ſowie die quergeſtellten Satteldächer mit ihren Giebeln verſchwunden; anderes 
wurde erneuert, aber nicht im Geiſte der alten, ſondern in dem der neuen Seit. An Stelle der maleriſchen Mönche 
und Nonnen, welche fogar auf den Strebepfeilern angebracht waren, wurde Schiefer als Dachbedeckung verwandt. Die 
Fenſter wurden verändert und zum Teil weſentlich ver 
breitert, die Inneneinrichtung wurde den Bedürfniſſen der 
verſchiedenſten Behörden mitunter recht gewaltſam angepaßt. 
Die Treppenvorhallen führte man (1891) aus Stein neu aus, 
man lehnte ſich hierbei ſtreng an die alten aus Holz ge— 
fertigten und morſch gewordenen Vorbilder an, aber man 
ging in der archäologiſchen Treue zu weit und ahmte die 
Formen ſklaviſch nach, ohne zu bedenken, daß gegenüber 
der Derbheit der Holztechnik der Sandſtein eine viel größere 


+ 


einheit und Freiheit geftattet und deshalb auch verlangt. 


< 


Nur eine einzige Aenderung erlaubte man fid) bei ihnen, 


und dieſe eine wirkt künſtleriſch nichts weniger als vorteil 


haft; um mehr Licht in das Innere der Kirche einſtrömen 
zu laſſen, ließ man die Dächer der Dorhallen nicht ſo ſteil 
gegen das Hauptgebäude anſteigen, wie bisher, wo der untere 


Teil mehrerer Kirchenfenfter durch fie verdeckt wurde; vom 


praktiſchen Standpunkte war man hierbei gewiß im Recht, 


aber die Hallen ſchmiegen ſich jetzt nicht mehr ſo organiſch 


an das Ganze an, wie es ſich der Baumeiſter gedacht hatte, 


und die frühere Harmonie im Verhältnis der einzelnen Teile 


zu einander ift- deshalb faſt ganz verloren gegangen. 
Das ſchlimmſte aber, was dem Gebäude widerfuhr, 


war die Verkennung feines Stilcharafters und die dadurch 
in der Mitte unſeres Jahrhunderts bedingten Verſuche, ee eee Jj reme eo tm qe dun ca 
ihm eine andere Stilart aufzuzwängen. Man glaubte, ein 

Werk der Gotik vor fid) zu haben, weil die hohen Strebepfeiler an den Längswänden und die Sterngewölbe in der Kirche 
darauf hinzudeuten ſchienen; aber man überſah, daß in diefen beiden Momenten nur ein auch bei anderen Bauten 
bemerkbares Nachklingen der mittelalterlichen Weiſe ſich offenbarte, daß aber im übrigen die formale Durchbildung des 
Ganzen durchaus die der deutſchen Renaiſſance war; in den äußeren Rundtürmen, welche ſo unmittelbar an Vorbilder 
aus Nürnberg und beſonders vom alten Schloß in Stuttgart 137 jener Feit erinnern, in den kleinen Rundtürmen mit ihrer 
hübſchen Nachahmung von Ruftica-Quadern, in der rundlichen Profilierung des Uranzgeſimſes, den Ornamenten aller 
plaſtiſchen Teile, den Dorhallen und ihren „römiſchen“ Säulen, den welſchen Giebeln und der welſchen Haube begegnet uns 
immer und immer wieder die reinſte deutſche Renaiffance. Das ganze Schloß war unter den Herzögen allmählich feines 
mittelalterlichen Charakters entkleidet, am deutlichſten aber war der Weſtflügel von allen Vorzügen und Schwächen durch- 
drungen, welche dem ſüdgeborenen Stile in Deutſchland nun einmal anhaften. Kein größerer Frevel gegen den Geiſt des 
Baues konnte daher begangen werden, als daß man in der Mitte unſeres Jahrhunderts plötzlich begann, ihn im gotiſchen 
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17. Jahrhunderts koſtümierte Geſtalten, ſowie Rollwerk- und Grotesfen-Ornamente dar. Nach Angabe Miraus war 


die Kirche „hochlich geziert, mit feinem Goldglanz auspoliert“. 


Der Eindruck, welchen das Gewölbe hervorruft, ijt nicht unbedingt befriedigend, da in den räumlichen Der- 
hältniſſen etwas Gedrücktes liegt. Es erklärt ſich das leicht aus der Geſchichte des Hauſes, bei deſſen erſter Anlage 


ananal 


Aufriß und Durchſchnitt des großen Königsberger Schloßturmes vor feinem Umbau im Jahre 186% 


ganz andere Vorausſetzungen geherrſcht hatten, als fie 
ſpäter notgedrungen eintraten, Man darf auch nicht 
vergeſſen, daß eine niedrige Bemeſſung der Decke dem 
Seitgeſchmacke entſprach, wie wir z. B. an der recht 
ähnlichen Gewölbeanlage in dem Stuttgarter Luſthauſe, 
einer der edelſten und reifſten Schöpfungen der deutſchen 
Renaiffance, ſehen, welche in der Mitte unſeres Jahr— 
hunderts zu deffen Schmach abgebrochen iſt. ““ 

Don der ehemaligen Ausſtattung der Kirche ift 
leider nichts übriggeblieben. Im Jahre 1706 wurden 
Altar, Kanzel und Emporen, etwas ſpäter die Orgel 
erneut.! 9s Indeſſen vermögen wir uns aus dem großen 
Prachtwerfe, welches von Beſſer über die Krönung 
Friedrichs I. erſcheinen ließ, ein Bild von der früheren 
Einrichtung des Gotteshauſes zu machen. An den 
Wänden liefen ringsherum zwei einfache übereinander 
geſtellte Emporen, eine beſondere Loge für die Landes- 
herrſchaft war anſcheinend nicht vorhanden. Für Altar 
und Kanzel war dieſelbe Stelle wie heute eingeräumt, alſo 
vor dem ſüdlicheren der beiden Nebenräume, die Orgel 
dagegen befand ſich neben ihnen in der Niſche, welche 
durch den nördlicheren Nebenraum gebildet wird. Die Be— 
dürfniſſe des proteſtantiſchen Gottesdienſtes hatten alſo eine 
eigenartige Löſung gefunden, die eine Mittelſtufe zwiſchen 
der Anordnung in der Schloßkirche zu Stuttgart und 
der auf Schloß Wilhelmsburg in Schmalkalden bildet. 130 

Schließlich ſei erwähnt, daß auch die unmittelbare 
Umgebung des Weſtflügels des Schloſſes künſtleriſchen 
Schmuck erhielt. Auf dem Schloßhofe wurde in den 
Jahren 1607 und 1608 ein kreisrunder Brunnen ge— 
baut, welcher aus Stein gehauen und mit Farbe bemalt 
war; in der Mitte erhob ſich eine Säule mit vier 
meſſingenen Ausflußröhren, welche die Form von 
Delphinen hatten, Der viereckige, trotzige Turm aber, 


der als ein Ueberbleibſel der Ordenszeit in der Südweſtecke des Hofes ſteht, bekam einen etwas gefälligeren Aufbau, der ſich 
den Formen des ihn umklammernden Weſtflügels möglichſt näherte. Wann dies geſchah, iſt allerdings nicht ganz ſicher. Die 
Ritter hatten ihm offenbar eine hohe, ſpitze Pyramide als oberen Abſchluß geben wollen, waren damit aber nicht fertig 
geworden. Auf dem Epitaph Königswiefers von 1557 ift der Turm mit einem ganz einfachen, mehrfach abgetreppten 
Dache verſehen, auf dem Beringſchen Plane von 1613 auch noch mit einer reichen Brüſtung; vermutlich aber erhielt er in 
dieſer Zeit ſchon die rundbogige Renaiffancelaterne, die welſche Haube, welche er bis weit in unſer Jahrhundert hinein trug. 
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Es fällt heute ſchwer, fid) in der Phantaſie dem Sauber hinzugeben, welchen die Schöpfung Georg Friedrichs 
nach ihrer Vollendung, ſowohl nach der erſten Fertigſtellung wie nach dem Umbau, auf den Beſchauer ausgeübt haben 
muß. Dem prächtigen, ſtolzen Bau mit ſeiner majeſtätiſchen Erſcheinung und dem großen, aber nicht übertriebenen 
Keichtum an Sierrat haben die Jahrhunderte, das nordiſche Ulima und vor allem der Unverſtand der Neuzeit übel 
mitgeſpielt. Vieles ift ſchadhaft geworden und hat abgebrochen werden müſſen; ſo ſind der Balkon und der kleine 
Rundturm in der Südweſtecke des Hofes, ſowie die quergeftellten Satteldächer mit ihren Giebeln verſchwunden; anderes 
wurde erneuert, aber nicht im Geiſte der alten, ſondern in dem der neuen Seit. An Stelle der maleriſchen Mönche 
und Nonnen, welche fogar auf den Strebepfeilern angebracht waren, wurde Schiefer als Dachbedeckung verwandt. Die 
Fenſter wurden verändert und zum Teil weſentlich ver 

breitert, die Inneneinrichtung wurde den Bedürfniffen der 

verſchiedenſten Behörden mitunter recht gewaltſam angepaßt. 

Die Treppenvorhallen führte man (1891) aus Stein neu aus, 

man lehnte ſich hierbei ſtreng an die alten aus Holz ge 

fertigten und morſch gewordenen Vorbilder an, aber man AR 
ging in der archäologiſchen Treue zu weit und ahmte die 
Formen ſklaviſch nach, ohne zu bedenken, daß gegenüber 
der Derbheit der Holztechnik der Sandſtein eine viel größere 
Feinheit und Freiheit geſtattet und deshalb auch verlangt. 


Nur eine einzige Aenderung erlaubte man ſich bei ihnen, 


und dieſe eine wirkt künſtleriſch nichts weniger als vorteil 


haft; um mehr Licht in das Innere der Kirche einſtrömen 


zu laffen, ließ man die Dächer der Dorhallen nicht fo ſteil 
gegen das Hauptgebäude anſteigen, wie bisher, wo der untere 
Teil mehrerer Kirchenfenfter durch fie verdeckt wurde; vom 


praktiſchen Standpunkte war man hierbei gewiß im Recht, 
aber die Hallen ſchmiegen ſich jetzt nicht mehr ſo organiſch 
an das Ganze an, wie es ſich der Baumeiſter gedacht hatte, 


und die frühere Harmonie im Verhältnis der einzelnen Teile 
zu einander iſt deshalb faſt ganz verloren gegangen. 

Das ſchlimmſte aber, was dem Gebäude widerfuhr, 
war die Verkennung ſeines Stilcharakters und die dadurch 
in der Mitte unſeres Jahrhunderts bedingten Verſuche, ee erg 
ihm eine andere Stilart aufzuzwängen. Man glaubte, ein 
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Werk der Gotik vor fid) zu haben, weil die hohen Strebepfeiler an den Längswänden und die Sterngewölbe in der Kirche 
darauf hinzudeuten ſchienen; aber man überſah, daß in dieſen beiden Momenten nur ein auch bei anderen Bauten 
bemerkbares Nachklingen der mittelalterlichen Weiſe fid) offenbarte, daß aber im übrigen die formale Durchbildung des 
Ganzen durchaus die der deutſchen Renaiffance war; in den äußeren Rundtiirmen, welche fo unmittelbar an Vorbilder 
aus Nürnberg und beſonders vom alten Schloß in Stuttgart!“? jener Seit erinnern, in den kleinen Rundtürmen mit ihrer 
hübſchen Nachahmung von Ruftica-Quadern, in der rundlichen Profilierung des Uranzgeſimſes, den Ornamenten aller 
plaſtiſchen Teile, den Vorhallen und ihren „römiſchen“ Säulen, den pios Giebeln und der eden SP begegnet uns 
immer und immer wieder die reinſte deutſche Renaiffance, Das ganze Schloß war unter den Herzögen allmählich feines 
mittelalterlichen Charakters entkleidet, am deutlichſten aber war der "al von allen 8 und Schwächen durch— 
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drungen, welche dem ſüdgeborenen Stile in Deutſchland nun einmal anhaften. Kein größerer Frevel gegen den Geiſt des 


Baues konnte daher begangen werden, als daß man in der Mitte unſeres Jahrhunderts plötzlich begann, ihn im gotiſchen 
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Stile wiederherzuſtellen, und keinen deutlicheren Beweis als diefen kann es für die Verſtändnisloſigkeit geben, mit welcher 
man der deutſchen Xenaiffance zu jener Zeit ſelbſt in gebildeten Ureiſen gegenüberſtand. Der Nord- und Südgiebel des 
Weſtflügels wurden gotifiert 13%, obwohl noch deutlich die Anſätze des einſtigen Renaiſſance-Schmuckes vorhanden waren, der 
Schloßturm wurde ausgebaut, und nach dem Hofe zu ſollten eine gotiſche Sakriſtei und gotiſche Eingänge zur Kirche (an 
Stelle der ſoeben beſprochenen Renaiſſance-Hallen) angebaut werdent39; fogar daran dachte man, daß der Abputz zu beſeitigen 
und alles in Siegelrohbau herzuſtellen ſei, gerade fo, wie die mittelalterlichen Ordensſchlöſſer ausſehen. Sum Glücke iſt 
nicht alles ausgeführt worden, was man plante. Aber das, was man leiſtete, ift ſchon arg genug. war darf der 
Ausbau des Schloßturmes an fih als gelungen bezeichnet werden *!?, und gewiß hat er das Geſamtſtadtbild um einen 
weſentlichen Reiz vermehrt; aber aus dem Rahmen ſeiner nächſten Umgebung fällt er völlig heraus; es iſt eine 
Diſſonanz entſtanden, welche immer und immer wieder ſchrill anklingt. Das ſchlimmſte jedoch ift die Umgeſtaltung der 
Giebel. Wenn ihre Gotik wenigſtens noch gut wäre! Wenn die Giebel in kraftvoller, energiſcher Gliederung gen 
Himmel ſtreben möchten! Aber es giebt nichts Faderes, als dieſe elenden, dünnen, ſchmalen, einfachen Pfeilerchen und 
ihre Verbindung untereinander. 

Um den Fehler voll zu machen, hat man in allerneueſter Seit zu Füßen des Baues auf der Südſeite Terraſſen 
mit gotiſchen Brüſtungen in einfachſtem Fiegelrohbau angelegt, um einen Rahmen für das auf einem baroc-gefchweiften 
Unterbau fid) erhebende Denkmal Kaifer Wilhelms des Großen zu gewinnen, während man auf der Nordͤſeite, gerade 
da, wo im Mauerwerk wirklich noch gotifche Motive anklingen (über den Räumen des Staatsarchivs), das Vor— 
gelände gegen die Straße zu mit einer ſteinernen Brüſtung abgeſchloſſen hat, welche ſich aus Renaiſſance-Baluſtern 
nüchternſter Art zuſammenſetzt. So hat man ſchroffe Stilmiſchung zum Grundſatz erhoben, man hat in eine tüchtige, 
großangelegte Schöpfung Gedanken hineingetragen, welche ihr von Haus aus fern lagen, man hat fie verballhornifiert 
und ihrer beſten Reize beraubt. Ein unſeligeres Beiſpiel blinder Reſtaurierungswut läßt fid) nicht vorſtellen, als es 
hier dargeboten iſt. Es iſt, als ob man der Nachwelt mit eindringlichſter Gewalt hätte zeigen wollen, wie unkünſtleriſch 
man um die Mitte des 19. Jahrhunderts empfand. 

Wir tragen die Trümmern ins Nichts hinüber 


Und klagen über die verlorne Schöne. 


$ 


Don anderen baulichen Unternehmungen Georg Friedrichs ift nicht viel zu fagen. Erwähnt fei nur, daß 
die Uirchenbauten der Evangeliſchen in Litauen und den Oſtſeeprovinzen mit Geld unterſtützt wurden, daß 1601 ein 
Erneuerungsbau am Schloſſe Preuß.-Holland geplant ward, welcher etwas ſpäter zur Ausführung gelangte, und daß 
endlich der Dom- und Univerſitätsplatz in Königsberg 1597 durch eine ſteinerne Mauer abgeſchloſſen wurde, welche 
1601 von dem Steinhauer Hans von Möllen mit dem Bildniſſe Georg Friedrichs, zwei Wappen und einem Spruche 
aus Jefaia ausgeftattet wurde. ! Die Mauer ift erft in unſerem Jahrhundert abgebrochen, nur ein ganz geringes 
Ueberbleibſel von ihr mit einigen Buchſtaben der Steininſchrift ſteht noch unmittelbar neben dem ſogenannten Artushof. 4 

Um ſo nachdrücklicher muß hervorgehoben werden, daß das Vorbild des Herzogs anſpornend auf weite Kreife 
der Bürgerſchaft wirkte. Jetzt erſt begannen die Städte Königsberg in architektoniſcher Beziehung würdige Geſtalt und 
Anſehen zu gewinnen. Eine lebhafte Bauthätigkeit ergriff die Einwohner, jo daß der Chroniſt Hennenberger gegen 
Ende des Jahrhunderts verwundert ausrufen konnte (Erklärung der Landtafel, S. 587): „So man nur Königsberg 
anfiehet, lieber Gott! welch eine Veränderung ijt nun in 40 Jahren 8 da geworden und meret noch von Tag zu 
Tag, wie gewaltige Gebeud find da aufgerichtet, wie find alle Winkel ausgebauet! wie find alle Vorſtedt erweitert, 
auch gar große angelegt, wie die beiden Roßgärten? So befleißiget man fid) auch auf viel Wonungen, in einem 
Haus zu 4, 6, auch wol 8, das iſt denn alles voll Volks.“ 1592 bauten die Uneiphöfer einen neuen Thorturm, 
welcher die Langgaſſe nach der zehn Jahre zuvor vollendeten ſüdlich gelegenen Pregelbrücke abſchloß und durch ſeine 
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„welſche Spitze“ viel Bewunderung gefunden hat, bis er den wachſenden Verkehrsbedürfniſſen des 19. Jahrhunderts 
zum Opfer gefallen iſt. “!! Prächtiger und reicher, wenn auch etwas niedriger, war das Thor, mit welchem die 
Altſtädter ihre Holzgaſſe am Pregel ſchmückten, welches wir aber nur noch aus dem Beringſchen Plane von 1613 
kennen. Von den Privatbauten haben fid) mehrere erhalten, fie ſchließen fid) in der Form ihrer Giebel durchaus den 
gleichzeitigen Bürgerhäuſern in den übrigen Hanfaftädten an der Gſtſee an. “““ 


Sum Schluß einige Worte über die Ingenieure, welche zur Seit Georg Friedrichs in Preußen auftauchen. 
An der Mündung des Friſchen Haffs in die Oftfee, nicht weit von Pillau, begann man damals Befeſtigungen 
Uemp, von dem ſich 
ein ausführlicher Bericht über Pillau nebſt Feichnungen im Berliner Geheimen Staatsarchive erhalten hat. 44s Eine 


beſondere Aufmerkſamkeit wandte man jetzt der Waſſerbaukunſt zu. Von der Stadt Danzig, der 


anzulegen; hierbei beſchäftigte man 1602 einen niederländischen Ingenieur, Namens Niclaes de 


en Waſſerbau⸗ 
techniker ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts einen hohen Ruf genoſſen 8, verſchrieb man fid) 1581 den 
Baumeiſter Friedrich Urahme (oder Friedrich Franz), damit er Rat und Hilfe gegen die Gefahren bringe, mit welchen 
das häufige Hochwaſſer der Weichſel die fruchtbaren Niederungen bei Marienwerder bedrohte. Man nahm dann in 
Gert Ohly, der einen großen Ruf weithin genoß, fogar einen eigenen Waſſerbaumeiſter gegen ungewöhnlich günſtige 
Bedingungen an. Doch zog man trotzdem wiederholt noch einen ſehr geſchätzten Sachverſtändigen aus Elbing, 
Namens Michael Pfingſt, zu Rate. Nach Ohlys Tode (1601) wandte man fih 1605 abermals nach Danzig und 
erbat ſich von dort auf kurze Seit den bald zu Ruhme gelangten Baumeiſter Walther Clemens, übrigens einen 
gebornen Königsberger, um ein neues Gutachten über die Regelung der Stromverhältniſſe der Weichſel zu erhalten. “49 
Auch in techniſcher Beziehung war demnach die Verwaltung Georg Friedrichs recht rührig, um möglichſt Doll 
kommenes zu leiſten. 


Gedenkmünze (Nr. 4) auf Georg Friedrich und feine zweite Gemahlin von 1579 


b. Malerei 


Entſprechend dem Tiefſtande, auf welchen die Malerei in Deutſchland in der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
hunderts herabſank, kann in dieſer Zeit aus Preußen nichts Rühmliches über maleriſche Leiſtungen vermeldet werden. 
Am Hofe hielt man ſich zwar, wie zu Seiten Albrechts, Maler und auch in der Stadt lebten Perſonen, welche ſich 
fo bezeichneten und fid) ihrer Kunftfertigfeit rühmten; aber fie waren danach. Ueber einige von ihnen ijt bereits oben 
berichtet. Neben ihnen ſind noch zu erwähnen: Servatius Marx, von welchem Georg Friedrich eine Darſtellung 
Jacobs und ſeiner zwölf Söhne erwarb, ferner ein ungenannter Urakauer Maler, ein Maler Hans (Hans Bleſch 7), 
dann Wilhelm Janſen und Anthonius Müllert (Mildert, von Mildert, von Millert). Letzterer war ungefähr 1578 
aus dem jülichſchen Lande auf Sureden der Gberräte nach Preußen gekommen, in der Hoffnung, Hofmaler an Stelle 
Adam Langes zu werden. Die Ausſicht war nicht in Erfüllung gegangen, weil Lange nicht entlaſſen werden konnte; 
er hatte ſich darauf in der Altſtadt niedergelaſſen, geheiratet und zahlreiche Uinder gezeugt, und hatte ſich von gelegentlichen 


privaten und fürſtlichen Aufträgen nähren müſſen. Erſparniſſe hatte er dabei nicht erzielt, ſo daß es ein ſchwerer 
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rechten Hälfte des ſoeben erwähnten Bruſtharniſches, eine ſaubere, feine, in das Einzelne gehende Pinfelführung, etwas 
zu geleckt, aber immerhin in ihrer Umgebung von wohlthuendem Eindruck. Tafel VIII und IX rühren von demſelben 
rohen Geſellen her, welcher die untere Hälfte von VI gearbeitet hat; die Geſichter ſind ganz verzeichnet, die Perſonen 
haben geſchwollene Backen, als ob fie Hahnſchmerzen hätten, die Naſen find durchweg dick, krumm und fo rot, als 
ob fie krank wären oder als ob ihre Beſitzer der bacchiſchen Luft zu reichlich gehuldigt hätten. Tafel X ift zum größten 
Teile ebenſo gemalt; nur findet ſich hier ein kleines Stückchen eingeflickt (beim Herzog Joachim von Pommern geht 
quer durch die Stirn eine Naht) und auf ihm beobachten wir breite kräftige Pinſelſtriche aus vorwiegend braunen 
Farben und mit ganz annehmbarer Charakteriſtik. Tafel XI iſt gleichfalls geflickt, ſcheint aber nur einen einzigen 
Maler zum Urheber zu haben, der ſich durch einen geſchulten, nicht allzu kecken Pinſel und durch bläuliche 
unſaubere Schatten kennzeichnet; es kann kaum einem Sweifel unterliegen, daß wir die Hand desſelben Malers vor 
uns haben, der auf Tafel VI und VII uns ſchon als ein ſorgfältiger Meiſter begegnete. Seine Dortragsweife wirkt 
mitunter recht geleckt, die Farben ſind zum Teil ſehr vertrieben. Er kehrt auf Tafel XII, in dem größten Teile 
der oberen Hälfte (die Naht geht quer durch die Stirn) und in einem Ausſchnitt der unteren Hälfte, wieder und erreicht 
dort in dem anmutigen Kopfe der Hofer Aebtiſſin Margaretha feinen Höhepunkt; die übrigen unteren Teile von XII 
rühren von jemandem her, der etwa an die Farbengebung Adrians von Oftade, aber in ganz roher Weiſe, erinnert. 
Tafel XIII- XVIII endlich weiſen eine febr helle kreidige Malerei und durchgängig recht langgezogene Geſichter auf; 
die Charakteriſierung ijt mitunter leidlich, Herzog Albrecht Friedrich fogar nicht übel; das Koftün gehört etwa dem 
Ende des 16. oder dem Anfange des 17. Jahrhunderts an, faſt durchweg bemerkt man die ſpaniſche Halskrauſe. 
ie Manier erinnert an die von Tafel IV, iſt aber nicht dieſelbe, wenngleich ſie auf ähnlich niedriger Stufe ſteht. 


(uf der letzten Tafel biegt fih die Steinbrüftung etwas empor, jo daß man hier den Verſuch einer Anpaſſung an eine 
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Inregelmüfigfeit in der umgebenden Architektur mutmaßen muß, die an der jetzigen Stelle keine Bedeutung mehr hat. 

Angeſichts eines derartigen Wirrwarrs in der maleriſchen Behandlung des offenbar einheitlich gedachten Werkes 
hält es ſelbſtverſtändlich ſchwer, ein klares Bild von feiner Entſtehung zu gewinnen, zumal da uns ausgiebige Urkunden 
über fie nicht vorliegen. Nicht einmal den Zeitpunkt der endgültigen Fertigſtellung können wir aus den auf der 
letzten Tafel befindlichen Bildniſſen und Perſonalangaben folgern. Dieſe Tafel XVIII meldet uns zwar den Tod 
Albrecht Friedrichs (1618), die Vermählung der Anna Sophia mit Friedrich Ulrich von Braunſchweig (1614), der 
Maria Leonora mit Gujtav Adolf von Schweden (1620) und der Katharina mit Bethlen Gabor von Siebenbürgen (1626), 


fowie die Ernennung des Joachim Sigismund zum Hochmeiſter der Johanniter in Sonnenburg (1624), ſo daß wir 


æ 


annehmen müßten, die ganze Malerei könne nicht vor 1626 entjtanden fein. Aber es ijf gewiß ſehr auffallend, daß 
mehrere Kinder des Johann Sigismund, welche in den erſten Jahren des 17. Jahrhunderts geboren wurden, überhaupt 
fehlen, und außerdem ijt gerade bei den einen leidlich einheitlichen Eindruck machenden Tafeln XIII XVIII es am 
deutlichſten zu erkennen, daß unter dem jetzigen Farbenanſtrich ein anderer älterer vorhanden ijt. Drängt ſich da nicht 
von ſelbſt die Vermutung auf, daß die Entſtehung auf eine frühere Seit zu verlegen iſt und die Perſonen und Angaben, 
welche auf eine ſpätere Zeit deuten, erſt bei einer Erneuerung, welche bald nach 1626 ftattfand, hinzugefügt find, daß 
man alfo damals das Werk ergänzte und fortführte, ſoweit hierfür noch Platz war? Unter allen Umſtänden aber ergiebt 
fid aus unſeren Unterſuchungen, daß an eine einheitliche Entjtehung des geſamten Stammbaumes nicht gedacht werden 
darf, daß vielmehr der Plan, der für ihn offenbar von vornherein feſtſtand, erſt im Verlaufe mehrerer Jahrzehnte 
zur Durchführung gelangte. Jedenfalls gehen die Anfänge auf Herzog Albrecht zurück, der ſich lebhaft für die Genealogie 
feines Hauſes intereſſierte, wie u. a. aus der oben beſprochenen Ausſchmückung des Schloſſes Labiau und aus der Holz- 
ſchnittarbeit Konrad Reinharts hervorgeht, und ſicherlich können die Tafeln I—III und die ſorgfältig behandelten Teile 
der Tafeln VI, VII, XI und XII wegen des Koftüms und der künſtleriſchen Vortragsweiſe nicht erft gegen Ende des 
16. Jahrhunderts entſtanden ſein, ſondern müſſen auf eine frühere Seit verlegt werden. Dagegen ſtimmen die 
meiſten übrigen Teile recht gut zu dem maleriſchen Stil vom Ende des 16. Jahrhunderts. Da nun Hennenberger 


nachweislich die weißen Lichter und roten Uleckſe liebte, welche für diefe Teile fo bezeichnend find, da aber anderſeits 


106 


== 


— 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


fein Vater lediglich von einem Aufſtellen und nicht von einem Malen des Stammbaumes ſpricht, eine ſo große Arbeit 
auch unmöglich in der kurzen Seit zu erledigen war, welche zwiſchen der Ankunft des vielbeſchäftigten Mannes in 
Königsberg und der Einweihung des Saales lag, fo werden wir den Hergang uns folgendermaßen zu denken haben. 
Es lag bereits bei Hennenbergers Amtsantritt eine größere Reihe von Tafeln fertig vor, von denen einige beſchädigt 
waren. Er erhielt nun aus Anlaß der bevorſtehenden Feierlichkeiten und der erforderlichen Ausſchmückung des großen 
Feſtſaales den Auftrag, die Arbeit zu vollenden und die Schäden auszubeſſern, und hat dieſen Auftrag auch ausgeführt. 
In ſpäterer Seit haben dann abermals, und zwar wiederholt Ausbeſſerungen ſtattgefunden, es find hierbei in der 
Mitte einige neue Figuren eingeſetzt, die ſchon erwähnten Ergänzungen am Schluſſe beſorgt und vor allem durch 
Uebermalung einigen Stellen jener barbariſch-rohe Charakter aufgeprägt, den wir bei der Beſprechung des Stamm 
baumes mehrmals zu beklagen hatten. ^ 

Jedenfalls dürfen aus ber verſchiedenartigen Entſtehung unferes Stammbaumes Bedenken gegen feine Identifi 
zierung mit dem des Moskowiterſaales nicht hergeleitet werden. Im Gegenteil findet ſie ihre Beſtätigung in dem 
Umſtande, daß unfer Stammbaum mit den Columneſern und Ferfrido genau fo anhebt, wie es der Hofprediger Weiß 
von dem alten Stammbaume uns berichtet hat, und ferner darin, daß die uns erhaltenen Tafeln nach ihrer Hahl und 
ihren Maßen gerade für die Anordnung oberhalb der Fenſter des Moskowiterſaales ſehr gut paſſen, wo nach den 
Angaben der Seitgenoſſen der alte Stammbaum thatſächlich angebracht war. 

Sehen wir von feinen heraldiſch-genealogiſchen Arbeiten ab, fo wurde Hennenberger beſchäftigt, wie die anderen 
Hofmaler auch, d. h. die allergewöhnlichſten Anſtreichereien wurden ihm ebenſogut übertragen, wie die Anfertigung 
von Bildniſſen hochgeftellter Perſonen. 1598 mußte er z. B. zum Schmucke der herzoglichen Gemächer König Stephan 
Bathory von Polen, ſowie König Sigismund III. nebſt ſeiner Gemahlin malen; wir dürfen wohl zwei dieſer Bilder 
in den großen Gemälden wiedererkennen, welche Sigismund III. und ſeine gerade 1598 verſtorbene Gemahlin Anna 
von Oeſterreich darſtellen und fid) im Königsberger Schloß im Vorzimmer des 1894 für den König von Sachſen 
eingerichteten Wohnraumes befinden (ohne Rand 115 cm hoch 86 und 84 cm breit); fie find durchaus unkünſtleriſch 
aufgefaßt, die langen ſteifen Hände ſind ohne alle Modellierung, die lang gezogenen Geſichter mit ihrer bleichen 
Hautfarbe und unnatürlichen leichten Rötung ſind geiſt- und ausdruckslos, und auch das Stoffliche, das noch am leid— 
lichſten gelungen ijt, vermag höheren Anſprüchen in keiner Weiſe zu genügen. Die Malweiſe dürfte als dieſelbe 
anzuerkennen fein, welche auf den Tafeln XIII XVIII des Stammbaumes als urſprünglich vorauszuſetzen iſt. 

Für das Ausſtaffieren der Schaugerichte bei Feſtlichkeiten wurde Hennenberger in hervorragendem Maße 
herangezogen. Die Niedrigkeit derartiger Aufträge ſuchten die Künftler dadurch wettzumachen, daß ſie hierbei ihre 
Phantaſie frei ſpielen ließen. So gab es auf dem großen Hochzeitseſſen am 20. Oktober 1594 zum Schluſſe ein Schau— 
gericht, bei welchem man einen Tiergarten von Wachs ſah, „darin ein Löwe und ein Rhinoceros zuſammen ſtreiten.“ 157 

Da der Hofmaler ſtets auch erlegtes Wild, welches irgendwelche Beſonderheiten aufwies, zu malen hatte, ſo 
wird man Hennenberger eine Abkonterfeiung eines Auerochſen zuſchreiben dürfen, welche ihrer Jahreszahl nach (1595) 
in die Dauer ſeiner Amtsthätigkeit fällt. Eine Beſtätigung der Annahme von ſeiner Urheberſchaft dürfen wir vielleicht 
auch in dem Umſtande erblicken, daß eine Nachbildung in Holzſchnitt dem Werke feines Vaters (Seite 250) eingefügt 
ift. Haben wir aber in der That hier eine Leiſtung des Hans Hennenberger as vor uns, fo wird unfer Urteil über 
ihn noch weiter herabgedrückt. Das Bild, welches mit Gel auf Holz gemalt, 448 mm breit und 357 mm hoch iſt und 
in den jetzt dem Staatsarchiv gehörigen Räumen der alten herzoglichen Kanzlei ſich befindet, kann auf die Bezeichnung 
als Uunſtwerk wahrlich keinen Anſpruch erheben. Weder techniſch, in der Führung des Pinſelſtrichs, noch in der 
Erfaſſung und Wiedergabe der Eigenart des gewaltigen Urtieres vermag es irgendwie zu feſſeln und zu intereſſieren. 

Aus allem gewinnen wir den Eindruck, daß Hennenberger in unſerem Jahrhundert ohne jeden Grund 
überſchätzt worden iſt; die Gewandtheit, mit welcher er miniaturartige Bildchen herzuſtellen wußte, darf uns nicht über 
die Grenzen feiner Begabung und Fähigkeiten täuſchen. Auf den Titel eines Künftlers von Gottes Gnaden hat er 
keinen Anſpruch. Er ijt früh geftorben, am 51. Dezember 1601 ereilte ihn der Tod. Die Witwe, die er hinterließ, 
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Namens Anna, die Tochter des Hoftiſchlers Gregor Behniſch, wurde bei der Landesherrſchaft vorftellig, daß man fie 
noch eine geraume Seit in der Amtswohnung, auf welche ſchon ihr Mann großen Wert gelegt hatte, belaſſen möchte; 
fie wolle dafür mit einem fleißigen Geſellen die Hofmalerei bis auf weiteres fo verſehen, daß man gewiß mit ihr 
zufrieden ſein werde. Man ging auf ihren Wunſch ein und ließ ſie noch drei Vierteljahre im Amte, worin wir 
zugleich einen Beweis für den Rückgang der künſtleriſchen Bedeutung des Poſtens erblicken dürfen. 


Hum Vachfolger Hennenbergers wurde in Ansbach Barthel Friſchheinz auserſehen, der Bruder eines Königs 
berger Kaplans und mit dieſem wohl einer Königsberger Familie entſproſſen. Er war zuſammen mit Hennenberger 
an Georg Friedrichs Hofe ausgebildet worden und hatte dort bisher als Gehilfe des Hofmalers gearbeitet. Welche 
Urſachen ſeine bereits vollzogene Ernennung rückgängig machten, iſt nicht klar erſichtlich; jedenfalls wurde im Herbſt 
1602 in Wahrheit Daniel Rofe preußiſcher Hofmaler. Er war im Löbnicht anſäſſig, hatte fid) fofort nach Hennen 
bergers Tode um die Stelle bemüht und ſich dabei in ſtolzen Worten ſeiner ihm von Gott verliehenen Kunft als 
Conterfeter, Hiftorien- und Landſchaftsmaler gerühmt. In feinem neuen Amte wußte er fih die Zufriedenheit der 
herzoglichen Familie in jo hohem Maße zu erwerben, daß die Kurfürftin Anna von Brandenburg, die Tochter 
Albrecht Friedrichs, ihn fid) zur Anfertigung etlicher Bildniffe nach ihrer märkiſchen Reſidenz Cölln kommen ließ. Er 
ſtarb 1659 oder 1640. Leider hat es nicht gelingen wollen, ihm mit Sicherheit einige Werke zuzuweiſen, ſo daß wir 
eine thatſächliche Grundlage für die Beurteilung ſeiner künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit nicht beſitzen. 

Dagegen find im Königsberger Schloſſe noch mehrere Bildniſſe vorhanden, welche der Regierungszeit Albrecht 
Friedrichs angehören, über ihren Urheber aber uns im Unklaren laſſen. Es ſind folgende: J. Bildnis des Herzogs 
Georg Friedrich, auf Holz gemalt, 98 cm hoch, 74 cm breit. Es mag den ſechziger oder ſiebziger Jahren des 
16. Jahrhunderts entſtammen; der Herzog iſt in jugendlichem Mannesalter dargeſtellt, mit blondem, ſpitzem Vollbart 
und kurzgeſchorenem Haupthaar. Die reich ornamentierte Rüſtung iſt ſorfältig, aber recht trocken behandelt, und das 
Geſicht iſt vollends ohne allen künſtleriſchen Reiz, eine geiſtloſe Arbeit. 2. Bildnis des Herzogs Albrecht, auf Leinwand 
in Gel gemalt, 890 ½ cm hoch, 75 ½ cm breit, achteckig, in einem Rahmen, welcher dem Anfange des 18. Jahr- 
hunderts angehören mag. Lange nach Albrechts Tode, in weichlicher, charafterlofer Art ausgeführt, vermag das Bild 
nach keiner Richtung zu feſſeln. 5. Bildnis des Herzogs Albrecht Friedrich, offenbar von demſelben Maler gemalt, 
wie das vorige (.), welchem es auch in allen Aeußerlichkeiten gleicht (90 cm hoch, 76 cm breit). Allerdings ſteht 
es an Wert etwas höher, es dürfte nach dem Leben angefertigt ſein. Der gutmütige, etwas beſchränkte Geſichtsausdruck 
kommt recht gut zur Geltung. Das Koftüm ijt prächtig, der grünſeidene, goldbeſetzte Bruſteinſatz, die ftarke, weiße 
Halsfraufe und das ſchwarze Barett mit dem Stutz und den goldbeſetzten Edelfteinen vereinigen ſich zu harmoniſcher 
Farbenwirkung. 4. Bildnis des Georg Friedrich in ſeinen älteren Jahren, mit grauem, kurzem Dollbart und weißem 
Tuchrock, und 5. Bildnis des Joachim Friedrich von Brandenburg, dieſe beiden ganz in der Art und auf dem Stande, 
wie Nr. 2. 6. Bildnis des Johann Sigismund von Brandenburg, lebensvoller aufgefaßt und eine Mittelſtufe zwiſchen 
den ſoeben genannten und den folgenden einnehmend. — Eine erfreulichere Gruppe bilden: 7— 12. die Bildniſſe des 
Markgrafen (ſpäteren Uurfürſten) Johann Sigismund und feiner Kinder. Sie find ſämtlich 1605 gemalt, in Gel auf Lein- 
wand, mit einer Höhe von etwa 148 ½ cm und einer Breite von 85 em. Die Farben find ftar vertrieben, die Schatten in 
den Geſichtern leicht blaugrün. Die Charakteriſierung der einzelnen Perſonen iſt trotz der etwas weichen Vortragsweiſe 
trefflich gelungen. Mit beſonderer Sorgfalt iſt das Stoffliche behandelt, namentlich treten hier die koſtbaren Uleinodien recht 
hervor. Auch die gelegentlich angebrachten Blumen bekunden eine nicht unerhebliche techniſche Schulung. Im einzelnen: 
7. Johann Sigismund, Unieſtück, grünes, reichgeſticktes Wams, venezianiſcher Spitzenkragen, leicht umgeworfener Mantel. 
8. Georg Wilhelm, neun Jahre alt, in ganzer Figur, elegante Erſcheinung, weichliches, ſchlaffes Geſicht. 9. Anna Sophia, 
10. Maria Leonora (die ſpätere Gemahlin Guſtav Adolfs von Schweden), 11. Katharina, alle drei in ganzer Figur, 
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mit gleichartigen, quergeftreiften, vorwiegend grünen Gewändern, engen Miedern und prächtigen Uleinodien. 
12. Joachim Sigismund, erſt ein Jahr alt, gleichfalls in ganzer Figur, mit gleichem Stoff bekleidet, wie ſeine 
Schweſtern. Hieran reiht fid) ein Melgemälde im Berliner Schloß von 1612, welches bei ſolider techniſcher Durch 
führung uns den Herzog Albrecht Friedrich in halber Figur, faſt von vorn in prächtigem Koftüme zeigt. 

Auch von Deckenmalereien haben fih aus dieſer Seit einige Reſte erhalten. Funächſt rührt die Decke eines 
öſtlich vom ſogenannten Flieſenſaale belegenen, mit ſchöner Korduan-Tapete geſchmückten Gemaches im Oſtflügel vom 
Ende des 16. Jahrhunderts her. Sie iſt durch Holztäfelung geometriſch gegliedert, in den vertieften Feldern erblicken 
wir teils Figurenbilder, z. B. in der Mitte Maria mit dem Jeſusknaben an der Bruſt und mit dem jugendlichen 
Johannes, in den Scken die vier Evangeliſten, dazwiſchen ſchwer erkennbare ſceniſche Darſtellungen, durchweg hand 
werksmäßige Arbeit mit unvermittelten, groben (zinnoberroten) Fleiſchtönen und febr ſchlechter FHeichnung, — teils 
ornamentale Malereien, welche nicht ohne Reiz find; fie find groteskenartig und enthalten in bunten, leichten Ranken und 
Blumen Putten, Tiere, Füllhörner u. ä.; bei dem ſich hier offenbarenden Erfindungsreichtume 
und der ſauberen Ausführung dürfte ſich eine genauere Unterſuchung und Nachbildung dieſer ſtark 
nachgedunkelten Spielereien wohl empfehlen. 

Ferner iſt in die Deckentäfelung des 1894 als ein Schlafzimmer für hohe Gäſte ein— 
gerichteten früheren Durchgangsraumes eine Malerei eingelaſſen, welche ſich in dem daneben 
befindlichen Erkerzimmer vorgefunden hatte; das Bildchen ſtellt zwei weibliche Figuren, den Glauben 
mit dem Kreuz und die Hoffnung mit dem Anker dar, beide ſitzen in grünender Landſchaft, tieferes — 
feelifches Leben verraten fie nicht. Urſprünglich mögen die Farben etwas weißlicher geweſen Gedenkmunze (Ar. 6 v. 7) 


auf Georg Friedrich 


ſein, als heute erkennbar iſt; großen Wert dürfte das Bild nie gehabt haben. Und endlich wurden 
neuerdings auf dem Boden dieſes Schloßteiles Brettchen gefunden mit Köpfen und Ornamenten in kreidiger Malerei, 
ganz dem um 1600 herrſchenden Stile entſprechend, ohne künſtleriſche Bedeutung, aber ein Beweis, wie man damals 


beſtrebt war, möglichſt häufig Schmuck anzubringen und die nüchterne Alltagsform zu verbannen. 


Die Malereien, die ſonſt in Oſtpreußen aus dieſer Feit vorhanden find, dürfen auf Nachruhm keinen Anſpruch 
erheben. “5 Sie finden fid) vorzugsweiſe auf Altären und Epitaphien in Kirchen, beſonders im Königsberger Dome. 100 
Hier läßt der große Altar von 1591 ein Streben nach höherer, beſſerer Leiſtung erkennen, ohne daß dem Wollen das 
Können irgendwie entſpräche. Die Kompofition ijt unſelbſtändig, die Modellierung der Figuren unzulänglich, die 
Charakteriſierung mitunter geradezu thöricht.!“! Und mit den übrigen Werken ſteht es eher ſchlimmer als beffer, fo 
daß es nicht lohnt, bei ihnen zu verweilen. 

Auf dem Gebiete des Holzſchnittes war Hieronymus Weigel thätig, welcher 1585 im Auftrage des Herzogs 
das zwölfteilige preußiſche Wappen für das Titelblatt der Preußiſchen Hofgerichts-Ordnung ſchnitt; eine ganz achtbare, 
künſtleriſch aber nicht weiter bemerkenswerte Leiſtung. 


c. Bildnerei und Kleinfünfte 


Es iſt bezeichnend für den prachtliebenden Sinn Georg Friedrichs, daß er, als er ſeine Gemahlin 1578 auf der 
Reife nach Königsberg durch den Tod verloren hatte, unmittelbar danach ihr ein Denkmal im Dome errichten ließ, welches 
das für Herzog Albrecht an Umfang noch übertreffen ſollte. Zu dieſem Swecke gewann er einen niederländiſchen 
Bildhauer, Namens Wilhelm (Wilm) von dem Bloche (Blocke) aus Mecheln. Wo und wie er ihn kennen lernte, 
erfahren wir nicht. Wir wiſſen bloß, daß er bereits 1576 vorübergehend am preußiſchen Hofe Beſchäftigung geſucht 
zu haben ſcheint und daß ungefähr gleichzeitig mehrere Hünſtler feines Namens in Danzig auftauchten. “e Wilhelm 
übernahm es, das Denkmal in anderthalb Jahren auszuführen; doch zögerte ſich die Arbeit erheblich länger hin, zum 
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| Teil allerdings ohne feine Schuld. Es hatte ein Königsberger Bürger, Hans Steinweg, fid) verpflichtet, die erforderlichen 
Steine von der Inſel Geſel herbeizuſchaffen; aber ungeahnte Hinderniſſe ſtellten ſich der pünktlichen Durchführung dieſer 
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Denkmal ber erſten Gemahlin Georg Fried 


ris im Königsberger Dom. Maßſtab 1:50 | 


Verpflichtung entgegen. Es herrſchte zeitweiſe Peft auf der Inſel, die Wege erwieſen ſich als ſchlecht, einen eigentlichen 
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Steinbruch gab es gar nicht, ſondern die einzelnen Steine mußten aus dem Getreideacker herausgeholt und heraus- 3 

gefucht werden, die Schiffer erhoben Schwierigkeiten, fo ſchwere und ungefüge Ladung mit fid) zu führen, und um das f 
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Unglück voll zu machen, ging das eine Schiff, welches mit Steinen belaſtet war, in der See unter. Man kann es 
daher dem Unternehmer nachfühlen, wenn er klagt, daß er nie wieder auf ein ſolches Geſchäft ſich einlaſſen würde, 
und würde ihm ſelbſt die (für damalige Seiten gewaltige) Summe von 2000 Thalern als Gewinn zugeſichert. Natürlich 
traten durch dieſe Verzögerung für den Bildhauer recht empfindliche Störungen ein, die ſich noch dadurch ſteigerten, 
daß ihn auch der Danziger Steinmetzmeiſter Hans Stefan, welcher Steine zum Epitaph hatte behauen wollen, im Stiche 
ließ. Da Wilhelm einmal fogar Gehilfen, „welche er mit Unkoſten verſchrieben“, entlaſſen mußte, weil er keine | 
Beſchäftigung für fie batte, wurden zur Verhütung weiterer Stockungen aus Danzig nod) beſonders 18 große Steinblöcke | 
geholt, Derausgabt wurden für das Denfmal im erften Jahre (1578) 1151 Mark 25 Schilling, dann ſtieg 1579 die 
Summe noch etwas, um von da ab bis 1582 wieder zu ſinken. Die Summe der in den Rechnungsbüchern vermerkten 
Ausgaben beträgt insgeſamt 4465 Mark 26 Schilling, wozu noch einige weitere Ausgaben treten mögen, welche in’ | 
anderen Poften verſteckt find. Bei eigenem Betrieb und Verminderung der Frachtfoften war man alfo auf ungefähr 


ebenſo hohe Koften gekommen, als das Albrecht-Epitaph verurſacht hatte, obwohl dieſes von einem berühmteren Bild: | 
hauer und aus koſtbarerem Material ausgeführt war. Man hatte auch an leitender Stelle die Empfindung, daß das 
Werk recht teuer geworden fei, und war deshalb verſtimmt, als Bloche bei der Verabſchiedung noch weitere Schwierig 
keiten bereitete. Auf fein wiederholtes Anſuchen waren ihm bereits 100 Thaler über die vorher abgemachte Summe | 
ausgezahlt, damit war er aber nicht zufrieden, und Berwart, welcher mit den Verhandlungen betraut war und hierbei 


harte Worte von dem Niederländer hören mußte, riet ſchließlich, man möchte um des lieben Friedens willen noch 
200 Gulden darauf zahlen, damit der Mann, der „ein ſehr hitziges und ſpitzfindiges Gemüth“ habe, nur endlich zur 


Nachrede bereite; man ſolle ihm aber bei der Gewährung des Geldes noch einmal vorhalten, wieviel er hier verdient 
und wieviel Wartegeld er bekommen habe, ihm ferner ſtrengſtens ſchlechte Worte über den Herzog unterſagen und 
andernfalls ſchwere Strafen androhen. Die 200 Gulden wurden bewilligt, und Wilhelm von dem Bloche verſchwand 
von da ab aus Königsberg, indem er in der That feinem Plane gemäß beim König von Polen Beſchäftigung fand. ““s 

In der Anordnung des Aufbaues gleicht feine Königsberger Schöpfung ““! fo febr dem Albrecht-Epitaph, daß 
man ſich des Gedankens an eine beabſichtigte Anlehnung nicht erwehren kann: hier wie dort der hohe Sockel, die große 
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Ruhe gebracht werde; es ſtehe font zu befürchten, daß er in Polen, wohin er jetzt gehen wolle, dem Herzoge übele | 


rundbogige Niſche, die doppelten Säulenpaare zu jeder Seite, die Statuen zwiſchen den Säulen, die beiden ornamentalen 
breiten Frieſe und die hohe Bekrönung auf dem Uranzgeſims. Aber die künſtleriſche Leiſtung bleibt weſentlich hinter 

* der Schöpfung des Cornelis Floris zurück, ſo ſehr ſich auch Meiſter Wilhelm bemüht hat, durch einen verſchwenderiſchen || 
Reichtum an figürlichen und ornamentalen Motiven den Mangel feines Könnens und Empfindens zu verdecken. Am 
Sockel erblicken wir unten außer Inſchrifttafeln, welche mit Fruchtbüſcheln verziert find, mehrere kleine Reliefs, welche 
in der Keihenfolge von links nach rechts die Arbeit Adams nach dem Sündenfalle, Chriſti Ureuzigung, den Pelikan, | 
den Phönix, Chrifti Himmelfahrt und die Geſchichte vom armen Lazarus in Abrahams Schoß darftellen. Auf dem I 
Sockel fit links die Arbeit, rechts die Ruhe, zwifchen ihnen ftehen zu Seiten der großen, mit zwei Fratzen und einem | 
Engelskopf verſehenen Gedächtnistafel die Stärke und die Keufchheit. Hinter den zwei letzteren Figuren erhebt fidh in | 
der Niſche der Sarkophag, der mit Ranfen, Phantafteleibern, £ómenfópfen und Gurten prächtig geſchmückt ijt und die 
(bekanntlich ſpäter von König Friedrich Wilhelm III. als Wahlſpruch übernommene) Aufſchrift enthält: Meine Seit 
mit Unruhe, meine Hoffnung zu Gott. Auf der Mitte des Sarges ein Betpult, vor welchem links Georg Friedrich, 
rechts Eliſabeth kniet und betet. Im Tympanon Gott Vater und Chriſtus auf einem Regenbogen, von Engelſcharen | 
umgeben. An der Rundung des Bogens die Wappen der herzoglichen Ahnen; in den Swickeln die Geduld (links, | 
und der Glaube (rechts). Ueber dem Scheitel des Rundbogens eine Konfole, welche das Uranzgeſims tragen hilft, 
mit einer Darſtellung des Todes zwiſchen zwei Tierköpfen. — Die Säulen rechts und links der Niſche ſind kanneliert 
und haben reiche Vergoldung und Kompofitfapitelle; in den kleinen Niſchen zwiſchen ihnen ſtehen die vier Evangeliſten. 
Auf dem Uranzgeſims ſtehen (nach Hagen) Abraham, Iſaak und Jakob; zwiſchen ihnen quadratiſche Felder mit den | 
Wappen des Herzogs und der Herzogin; rechts vom Abraham kniet David, links vom Jakob der gehörnte Moſes. 
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Das von den drei Erzvätern und den Wappenfeldern gebildete Stockwerk wird durch drei Aufſätze bekrönt; der mittlere 
und größere zeigt uns in Relief das Jüngſte Gericht, darüber Chriſtus, Maria, Johannes den Täufer, ſowie Engel 
mit Poſaunen; die kleineren enthalten in Rundfchilden Sinnbilder des Todes und der Auferſtehung. Das ganze Denkmal 
iſt grau getüncht und vielfach vergoldet. 

Bei Auswahl der Figuren und Scenen iſt, wie man ſieht, vom theologiſchen Standpunkte aus mit großer 
Umſicht verfahren; die ganze Anordnung zeichnet ſich durch Klarheit aus und iſt dem evangeliſchen Gemüt leicht 
verſtändlich. Leider aber iſt dies das einzige Lob, welches man den figürlichen Teilen des Denkmals widmen kann. 
Die Reliefs ſowohl wie die Dollfiguren können nur als treffliche und anerkennenswerte Handwerksleiſtungen, aber nicht 
als Uunſtſchöpfungen bezeichnet werden. In anatomiſcher Hinſicht finden ſich mitunter arge Verſtöße, in der falten- 
legung vermißt man Ruhe, in den Geſichtern fehlt jedes ſeeliſche eben, und in der Abmeſſung des Größenverhältniſſes 
zwiſchen den Figuren und den umſchließenden architektoniſchen Teilen macht fid) ein bedenklicher Mangel an Gefühl 
für Harmonie geltend. Nur der Herzog und die Herzogin ſelbſt zeichnen ſich durch ſorgfältigere Ausführung aus; 
Meiſterwerke ſind auch ſie nicht, aber ſie ſind doch frei von böſeren Fehlern. Unbedingte Anerkennung darf man 
dagegen den beiden Ornamentfrieſen und der Ausſchmückung des Sarkophags zollen. Hier hat ſich Meiſter Wilhelm 
mit Erfolg und Geſchick nach den guten Vorbildern gerichtet, welche ihm ſein älterer Landsmann Cornelis Floris im 
Albrecht-Epitaph hinterlaſſen hatte. Und auch das darf nicht verſchwiegen werden, daß das Eliſabethdenkmal als 
Ganzes einen mächtigen Eindruck ausübt; trotz aller Schwächen iſt es eine impoſante Schöpfung, welche von der 
Prachtliebe und dem ſtolzen Sinne feines Urhebers ein vollgewichtiges Zeugnis ablegt. 


Gedenkmünze (Nr. 1) auf Georg Friedrich von 1569 


Das von der Landesherrſchaft gegebene Beiſpiel regte die großen Adelsfamilien und vermögende Bürger zur 
Nachfolge an. Die Ruhmesſehnſucht, welche bei der Entwickelung der Renaiffance in Italien und ſpäter in Deutſch— 
land eine ſo große Rolle geſpielt hatte, fing an auch hier an den fernen Geſtaden des Baltiſchen Meeres die Gemüter 
zu ergreifen und zu künſtleriſchen Thaten, welche das Andenken Verſtorbener verherrlichen ſollten, anzuſpornen. Werke 
von ſelbſtändiger und bedeutender Uraft finden ſich allerdings unter den ſo entſtandenen zahlreichen Epitaphien nicht; 
aber es offenbart ſich in ihnen eine recht gute Durchſchnittsleiſtung und eine geſchmackvolle und richtige Verwendung 
der damals herrſchenden Sierformen. Stein gelangte nur ausnahmsweife zur Verwendung. “ Meiſtens handelt es 
ſich vielmehr um Holzſchnitzereien mit eingefügten Gemälden, letztere minderwertig, erſtere in der Regel tüchtig. Es 
kommen vor allem in Betracht im Königsberger Dome die Denkmäler für den Landhofmeiſter Freiherrn Albrecht von 
Vittlitz, den Obermarſchall Georg von Podewils, den Biſchof Mörlin (dies beſonders elegant, auch im Figürlichen eine 
verhältnismäßig frühe Stufe des Stiles bedeutend), den Uneiphöfſchen Bürgermeiſter Matthäus Reimer (neuerdings in 
der alten Farbenpracht wiederhergeftellt), den Dr. jur. Chriſtof Heilsberg und den Uneiphöfſchen Ratsherrn Wilhelm 
Plato; minder gut gearbeitet find in derſelben Kirche die Epitaphien für den Landhofmeiſter Anton von Bor und 
den Gbermarſchall Joachim von Bord, Frau Katharina von Wernsdorf und den Uammerrat Caſpar von Noſtitz 166 
und mehrere andere, welche jedoch zu hoch hängen und zu verftaubt und verſchmutzt find, als daß fie genauer beurteilt 
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werden könnten. Sie ftehen ſämtlich unter dem Einfluffe des niederländiſchen Stiles, deffen Entſtehung und Entwickelung 
wir oben eingehend zu kennzeichnen geſucht haben. Eine beſonders wichtige Ausbildung hatte er gerade an den 
Spitaphien erfahren; es würde ſich lohnen, die landſchaftliche Eigenart zu verfolgen, welche er hier und dort angenommen. 
So einheitlich die Grundelemente in allen ſind, ſo ſehr machen ſich Abweichungen bei einzelnen Gruppen bemerkbar, 
wie man dies beiſpielsweiſe leicht aus einer vergleichenden Suſammenſtellung des Grabmals für Arnold von Buchholz 
im Mainzer Dome, der Epitaphien im Bremener Dome, in welchen noch deutlich die Erinnerung an den Floris -Stil 
nachklingt (Ortwein V, Bremen 44—46), der reich ausgeftatteten Werke des Baſtian von Ertle im Magdeburger 
Dome 167, des Grabmals des Nicolaus Rhediger in der Eliſabethkirche zu Breslau, der Epitaphien in der Nötteritzſchen 
Kapelle der Berliner Nicolaikirche os u. a. m. leicht erſehen kann. Den Königsbergern ſtehen am nächſten die 
Mecklenburger Epitaphien, wie fie fid) in der Nicolai- und der Marienkirche zu Xoftod, im Dome zu Güſtrow, in 
Bützow und anderwärts finden “e; hier ift ein Schulzuſammenhang unzweifelhaft anzunehmen. 

Die Derfertiger der in Oſtpreußen vorhandenen Werke haben ſich bisher nicht ermitteln laſſen. Wir können 
nur den Namen eines Meiſters feſtſtellen, welcher mit derartigen Arbeiten ſich befaßte. Es iſt der Maler Antonius 
Mildert, deſſen ſchon oben gedacht wurde; er fertigte für 120 Thaler ein Epitaph, welches eine Frau von Schertwitz 
dem Andenken ihres verſtorbenen Mannes in der Kirche zu Paſſenheim ſtiften wollte, empfing hierauf bereits einen 
Vorſchuß, verkaufte es aber mit ihrer Zuftimmung nach Gerdauen an die Schliebens, weil es nicht ſogleich abgeholt 
werden konnte und der Gefahr des Derbleichens ausgeſetzt war, und arbeitete ſodann ein neues für Frau von Schert— 
witz; als jedoch nach der Fertigſtellung die Auftraggeberin die Reftfumme nicht zahlen konnte, verkaufte Mildert auch 
das zweite Epitaph und zwar unter Derluft an die Familie von Wilmsdorf. Bald danach ſtarb er. Nun verlangte 
Frau Schertwitz von der Witwe die Herauszahlung des Vorſchuſſes und verwickelte die arme Frau, als dieſe ſich 
weigerte, in ein febr aufregendes Gerichtsverfahren (1597). Im Verlaufe desſelben erklärten ſich „gute Leute von 
Malern und Biloſchnitzern“ aus Mitleid mit der Derflagten zur nochmaligen, alſo drittmaligen Anfertigung der 
einmal verdungenen Arbeit gegen einen ungefähr um die Höhe des Vorſchuſſes niedrigeren Satz bereit. Auf Bitte 
der Witwe legte ſich ſchließlich die Herzogin ſelbſt ins Mittel. Leider hat ſich von den beiden beſtimmt zur Ausführung 
gelangten Werken bisher keine Spur ermitteln laffen; aus dem Anerbieten der befreundeten „Maler und Bildſchnitzer“ 
erſehen wir aber, daß es ſich um eine Arbeit handelte, bei welcher beide Uunſtarten vertreten waren, wie dies ja auch 
in der Natur der Sache und in dem damaligen Geſchmacke begründet liegt. Ob Mildert neben der Malerei auch die 
Schnitzerei betrieben hat oder ob er in dieſem Punkte als Unternehmer aufgetreten iſt, welcher einen Schnitzer bei 
ſeinem Auftrage helfen ließ, iſt nicht zu entſcheiden. 

Vielleicht gehörte zu den „guten Leuten von Malern und Biloſchnitzern“, welche fid) der Witwe zur Ver- 
fügung ſtellten, auch der Bildſchnitzer hans von der Heide, welcher 1599 an die Uirche in Mensgut einen von ihm 
gefertigten Altar gegen 160 Mark und etwas Getreide verkaufte; leider ſcheint der Altar nicht erhalten zu ſein. Des 
weiteren werden wir an die Königsberger Schnitzer und Tifchler zu denken haben, welche bei Georg Friedrichs Bauten 
Verwendung fanden; nach Ausweis der Rechnungsbücher waren es die Bildſchnitzer hans Ditmer und Hans Arbe, 
der Hoftiſchler Gregor Behniſch, die Tiſchler Henning Teufel und Melchior Breuer und der Dreher Franz Teufel. 
Unter ihnen iſt nur Melchior Breuer eine greifbare Perſönlichkeit für uns. Sein Name findet ſich auf der Kanzel 
in der Kirche zu Thierenberg (nördlich von Königsberg), welche von Bötticher als die ſchönſte Kanzel des ganzen 
Samlandes bezeichnet ijt und in der Schnitzerei eine recht tüchtige Beherrſchung der Renaiſſanceformen zeigt, ihren 
Hauptſchmuck aber doch erft durch die Blumenranken erhält, welche in Intarſienart aufgemalt ſind. 70 Es iſt recht 
bedauerlich, daß dieſe Meiſter-Inſchrift fo vereinzelt daſteht. Denn, wie durch die Epitaphien, fo empfingen auch ſonſt 
die Kirchen in dieſer Seit neuen Schmuck, und gern wäre man über feine Urheber näher unterrichtet. Bei der Einführung 
der Reformation hatten ſich auch in Preußen hier und da bilderſtürmeriſche Auswüchſe gezeigt, und ſpäter hatte man 
des öfteren katholiſche Altäre verkauft, beiſeite geſetzt oder gar vernichtet. 171 Es darf wohl dem Einfluſſe und der 
Wirkſamkeit Georg Friedrichs zugeſchrieben werden, daß gegen Ende des Jahrhunderts der Sinn für künſtleriſche 
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Ausſtattung der Gotteshäufer wieder lebhafter erwachte und zahlreiche neue Altäre, Kanzem und ähnliche Gegenſtände 
beſchafft wurden. 

Hervorgehoben fet vor allem der Königsberger Dom, welcher nach Aufhebung der mittelalterlich-klerikalen 
Verfaſſung eine zweifache Beſtimmung erfahren hatte, in feinem Chore eine Gedächtnishalle für die Mitglieder des Herrſcher— 
hauſes und für ſonſtige hochgeſtellte Perſonen — alſo ein Pantheon Oſtpreußens — zu ſein und im Langhaus die Gemeinde— 
und Pfarrkirche für den Uneiphof, die wichtigſte und reichſte unter den drei Städten Königsberg, zu bilden. Bei der 
zunehmenden Wohlhabenheit der Bürgerſchaft, die ſich unter anderem in der Vermehrung überſeeiſcher Unternehmungen 
äußerte, machte ſich jetzt ein erfreulicher Eifer geltend, ihr höchſtes Heiligtum zu ſchmücken. Swiſchen Chor und 
Langhaus wurde 1591 ein mächtiger Altar errichtet, welcher in feiner ganzen Anordnung an die mittelalterlichen 
Flügelaltäre erinnert; die alte Form verſuchte man mit neuem Geiſt, einer Verſinnbildlichung der Lehre Luthers, zu 
erfüllen; aber die formale Kraft reichte nicht aus, ein wirkliches Kunftwerf zu ſchaffen, die Malerei ift, wie im vorigen 
Abſchnitt betont wurde, fade und die Schnitzerei höchſt unbeholfen. ““? Außer dem Altar ſtiftete man noch eine ſteinerne 
Kangel t13, eine Taufkapelle *74 (1595) und eine Orgelempore, von der noch zwei kräftige aus Sandſtein gemeißelte 
Stützen erhalten find, welche ſtiliſtiſch mit dem Kamin im Mioskowiterſaal verwandt ſind 478; außerdem ließ fid der 


) ; auf 
Rat des Uneiphofes im ſüdlichen Seitenfchiff einen Stuhl errichten, der mit feiner zwar einfachen, aber ſehr reizvollen 
Intarſia einen künſtleriſch vornehmen Eindruck macht. 

Unter den Uirchen außerhalb Uönigsbergs empfingen die Uirchen in Pobethen und S. Lorenz je einen großen 
Altar 176, desgleichen die Pfarrkirche zu Fiſchhauſen 1606 einen Altar, welcher künſtleriſches Streben verrät, ſowie 
einen neuen Uirchenſtuhl “78, die Kirche zu Gallingen neue Emporen “s, in Cremitten einen Uirchenſtuhl!““, in Hirſch— 
feld eine Orgelempore 4%, letztere vier Arbeiten wohl von einem Meiſter, die Kirche in Miswalde einen Beichtſtuhl!“! 
und die in Brandenburg ein Geſtühl ss, beides in der Art der Thierenberger Kanzel. 

Dieſe Beiſpiele werden genügen. Eine genaue und erſchöpfende Aufzählung wird nicht beabſichtigt, da es 
fid) in vorliegender Arbeit um die höfiſche Uunſt handelt und hier nur ein Ausblick gegeben werden ſollte auf die 
Wirkung, welche die kunſtfördernde Thätigkeit Georg Friedrichs weithin im Lande ausübte. Und da auch im Privatbau 
um dieſe Seit kunſtvolle Holzſchnitzerei zu Ehren kam, wie uns die treffliche Decke im Arbeitsraume des königlichen 
Hoflithographen Willutzky, in der Uneiphöfſchen Langgaſſe zu Hönigsberg, lehrt, ſo wird man mit Fug und Recht von 
einer nicht unbeträchtlichen Blüte der Holzſchnitzerei in Königsberg am Ende des 16. Jahrhunderts ſprechen können. ss 


Ihr gegenüber treten die anderen Künfte weſentlich zurück.“s“ Die ſchönen Medaillen, welche zu Ehren 
Georg Friedrichs verfertigt ſind, können wenigſtens bis auf weiteres nicht als oſtpreußiſche Erzeugniſſe angeſehen werden 
(Nr. 1—5 und 5 find es ganz ſicher nicht), da die hieſige Goldſchmiedekunſt erft im 17. Jahrhundert wieder zu einer 
bedeutenderen Blüte gelangt zu ſein ſcheint, und nur der Vollſtändigkeit wegen und weil ſie uns getreue Bildniſſe des 
einflußreichen Herrſchers darbieten, feien fie hier einzeln aufgezählt (von allen Exemplare im Königl. Münzkabinett zu Berlin): 


Gedenkmünze (Nr. 9) auf Georg Friedrich 
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|. Vorderſeite: Der Herzog ganz von vorn, mit ſpitz zugeſchnittenem Vollbart, ſteifer Halskrauſe und hoch 
aufſtrebendem Pelzkragen. Umſchrift: Name, Titel und Jahreszahl 1569. Rückſeite: Swölffach geteiltes Wappen. 
Umſchrift: Name und Titel. Silber vergoldet. Durchmeſſer 58 mm. 

2. Kleinere Wiederholung von | in Gold. Auf der Rückſeite keine Umſchrift. 50 mm. 

5. Vorderſeite wie auf J. Rückſeite: Fünfteiliges Wappen ohne Umſchrift. Gold. 40 mm. 

4. Vorderſeite: Der Herzog mit abgerundetem Vollbart und feine zweite Gemahlin hintereinander im Profil 
nach rechts, beide mit ſteifer Dalsfraufe, der Herzog bereits ſtark beleibt. Umſchrift: Namen und Titel der beiden. 
Unter der Schulter des Herzogs: 1579 T W. Rückſeite: Heiratswappen der beiden. Silber vergoldet. 35 mm. 
Mehrere Exemplare einer Medaille mit dem Bildniſſe des herzoglichen Paares wurden 1582 in Königsberg hergeftellt. 

5. Vorderſeite: Der Herzog in prächtigem Koftüm in Dreiviertel-Anſicht auf nach rechts ſchreitendem Pferde. 
Umſchrift: Georgius Frederic. marchi[o] Brand. circuli Francon. capitan: Unten quer: V. M. | Cum privile. 
Cae. | 1580. Xückfeite: Im runden Mittelfelde ſtehen die wappenhaltenden ſtark entblößten allegoriſchen Figuren 
Gerechtigkeit, Eintracht und Friede, darüber fliegen die zwei Genien Geſetz und Evangelium; unten: V. M. und die 
Geſtalt eines liegenden toten Menſchen; auf dem Rande ringsum 16 Wappenſchilde. Silber. 45 mm. 

6. und 7. Vorderſeite: Der Herzog, Bruſtbild im Profil nach links, in prächtiger Küſtung und ſteifer Hals 
krauſe. Umſchrift: Name und Titel. Rückſeite: Wappen, wie auf 4, und Jahreszahl 1580 (P). Gold und Silber 
vergoldet. Längsoval 55 426 ½ mm. 

8. Vorderſeite: Der Herzog, Bruſtbild im Profil nach rechts, mit Wams, zwei Halsketten und ſteifer Hals— 
krauſe. Umſchrift: Name und Titel. Rückſeite: Dreizehnteiliges Wappen (unter anderen das preußiſche). Ohne 
Jahr, ſpäter als 6 und 7. Blei. Längsoval 400451 mm. 

9. Vorderſeite: Der Herzog, Bruſtbild in Dreiviertel-Anſicht nach rechts, mit Panzer, umgelegtem glattem 
Spitzenkragen und umgeworfenem Mantel. Umſchrift: Name und Titel. Rückſeite: Wie 8. Ohne Jahr, ſpäter 
als 8. Silber vergoldet. Prächtiger breiter Rand. Längsoval, ohne den Rand 42 456 mm. 

Im übrigen hören wir zwar von einem Teppichmacher, Namens Hans Mülmann, welcher am herzoglichen 
Hofe weilte ss, von Glasmalern, welche öfters die Wappen der fürſtlichen Herrſchaften für öffentliche oder private 
Häuſer zu fertigen hatten se, von Bernſteindrehern, welche mitunter recht anſehnliche Beträge erhielten 157, und von 
Töpfern, welche hübſche Gfenkacheln zu liefern verſtanden!ss, wir erkennen auch die tüchtige ſchmiedeeiſerne Arbeit 
an, durch welche die Zugangsthüren zur Kanzel und Taufkapelle im Dome ausgezeichnet find 15°, ſowie die trefflichen 
ſorgſam hergeſtellten Bucheinbände, welche Hans Guttig und neben ihm Joſias Spedtlin 199, ein Bruder des berühmten 
Straßburger Baumeiſters Daniel Specklin, anfertigten — aber das iſt alles ſchließlich nur wenig. Wird man auch 
ohne weiteres vorauszuſetzen haben, daß viel im Laufe der Seiten untergegangen, zerſtört oder verſchleppt worden ijt, 
fo wird man bei der Geringfügigkeit des Vorhandenen doch fagen müſſen, daß man von der künſtleriſchen Höhe der 
weſtlich gelegenen größeren Städte Deutſchlands, aus denen man übrigens auch jetzt noch gelegentlich Kunftgegenftände 
bezog! 1, recht weit entfernt war und daß man mit der Schweſterſtadt Danzig, von wo man ſich gleichfalls Waren 


beſorgte, fid) auch nicht annähernd meſſen konnte. ““? 


Gedenkmünze (Nr. 8) auf Georg Friedrich 


i 


Die Kunft am Hofe der Herzöge von Preußen 


Immerhin ijf das, was geleiftet worden ift, erfreulich genug. Die meiften Keime, welche Albrecht gelegt, 
hatten ſich gut entwickelt, ſie waren nach der rauhen Winterszeit, welche dem Tode des erſten Herzogs folgte, zu neuem 
Leben erwacht und hatten, neu befruchtet, guten Ertrag geliefert. Das ſehen wir auch daraus, daß zwei namhafte 
und hervorragende Männer, welche den Ruhm der Danziger Kunft begründen halfen, in Königsberg geboren wurden. 
Der eine war der bereits oben erwähnte Danziger Stadtbaumeiſter Walther Clemens, welcher wegen feiner hervor- 
ragenden Kenntniffe in der Waſſertechnik bis tief nach Deutſchland hinein begehrt wurde. Der andere war Anton 
Möller, der berühmte Schöpfer des Jüngſten Gerichts im Danziger Artushof, der zwiſchen 1562 und 1567 als Sohn 
des herzoglichen Hofwundarztes in Königsberg das Licht der Welt erblickt und auch ſeiner Vaterſtadt einige Gemälde 
gewidmet hat. 43 

Wenn einer ſo verheißungsvollen Entwickelung die folgende Seit nicht entſprach, ſo ſind die Gründe unſchwer 
zu erkennen. Nach dem Tode Georg Friedrichs (1603) erhielt das kurbrandenburgiſche Haus die Anwartſchaft auf 
das Herzogtum und ſpäter (1618) den Beſitz desſelben, und damit ging, zum Heil und Segen für das Geſamtvaterland, 
die politiſche Selbſtändigkeit des Landes allmählich zu Grunde. Die Kurfürften, welche zunächſt das Regiment führten, 
wohnten zwar öfters in Königsberg und glichen dadurch für die Einwohner den Verluſt des eigenen Herrſcherhauſes 
etwas aus, aber ein voller Erſatz war das um ſo weniger, als mehreren unter dieſen Fürſten ein regeres Kunftintereffe 
fehlte?! Gerade aber in diefer fernabgelegenen Oſtmark bedürfen die Künfte, wenn fie gedeihen follen, der Landes 
herrlichen Huld und Fürſorge. Man muß hier härter als im Weſten um das tägliche Brot ringen, wirtſchaftliche 
Kämpfe erſchweren die Entfaltung von Luxus und unterdrücken vielfach die behagliche Freude am Daſein, die doch 
die notwendige Vorbedingung für eine kunſtvollere Ausſtattung von Wohnung, Haus und Straße iſt. Es darf uns 
daher nicht verwundern, wenn das Bild, welches die künſtleriſchen Zuftände Oſtpreußens im 17. Jahrhundert 
gewähren, unbefriedigender ijt, als das, welches wir für das 16. Jahrhundert zu zeichnen vermochten. Ein 
wirklicher Aufſchwung erfolgte erſt wieder mit dem Beginne des 18. Jahrhunderts, als König Friedrich I. feinen 
Kunftfimn und feine Prachtliebe auch in feinem Geburtsort zu bethätigen begann und am eigenen Schloffe, in der 
Stadt Königsberg und auf den Landſitzen der großen vornehmen Familien den Anſtoß zu bedeutenden und wertvollen 
Neuſchöpfungen gabt? und dadurch dem Hohenzollernhauſe neuen Ruhm erwarb. 


Kückſeite der Gedenkmünze (Nr. 5) auf Georg Friedrich 
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Königliches Schloß 


zu Königsberg i. Pr. 


Grundriß des II. Stockwerkes. 


» 
, Die fchraffierten Teile des Schloſſes unterſtehen 
dem Königl. Hofmarſchallamt, die übrigen find kirch— 
lichen und ſtaatlichen Behörden überwieſen, und 
zwar iſt A die Schloßkirche (a die Emporen in ihr); 
an deren Nordſeite liegen einige dem Honfiftorium 
gehörige Räume, auch das weſtlichſte Drittel des 
Nordflügels ift im Beſitz des Honſiſtoriums. Im 
mittleren Stück des Vordflügels befindet ſich das 
Pruſſia-Muſeum, im öſtlichſten das Oberlandesgericht. 

B ijt bas fog. Geburtszimmer. C, D, E und F 
wurden im Jahre 1894 für die Beherbergung Sr. 
Majeſtät des Königs von Sachſen neu hergerichtet 
(D Wohnzimmer, F Schlafzimmer). 

C ift ein dem Mittelalter entſtammender vier- 
eckiger Turm. C und „= ſowie die Räume in der 
Nordweſt-Ecke, find mit Stuckaturen Hans Windrauch's 
geſchmückt. 
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Anmerfungen 


1 Es verblieb dem Orden etwa die heutige Provinz Oftpreufen, jedoch ausſchließlich des Bistums Ermland, dafür aber ein 
ſchließlich der Gebiete von Rieſenburg und Marienwerder. 

2 Dal. E. Joachim, Die Politik des Hochmeifters Albrecht. I—II. Leipzig, S. Hirzel, 1892—1895. Ein kurzes Lebensbild hat 
Lohmeper entworfen, Danzig, 1890. Derſelbe hat eine Bibliographie über die bisher erſchienenen Albrecht betreffenden Druckſchriften 
veröffentlicht, Altpr. Monatsſchrift. Königsberg 1896. S. 202—216; als Ergänzung hierzu val. Rautenberg, Oft- und Weſt-Preußen, 
ein Wegweiſer durch die Seitſchriften-Literatur. Leipzig 1897. | 


3 Die folgenden Bemerkungen über die Kunft in Oſtpreußen vor der herzoglichen Feit follen nichts Abgeſchloſſenes darbieten, | 
fondern nur das Verſtändnis des Folgenden erleichtern. Eine wiffenfchaftliche Arbeit eines Anderen liegt auf dieſem Gebiete bisher nicht vor. | 


Bötticher, Die Bau- und Kunft-Denfmäler Oftprenfens. II. Königsberg 1892. S. 145f. — Beckherrn, Die Georgenkirche zu 

Raftenburg (Altpr. Monatsſchr. 1885, S. 258 und 258). - | 
5 Bötticher an verſchiedenen Stellen feines Werkes. 
9 Eines der wenigen Kircheninventare, welche wir aus diefer Zeit beſitzen, ijt das von German (St. A. Kasba.); in ihm ijt 


von der Beſtellung und Stiftung eines neuen Altars, der leider heute nicht mehr vorhanden ift, ausdrücklich die Rede; wäre er weither 
beſorgt worden, ſo wäre das ganz ſicherlich hervorgehoben. 

Abbildungen Bötticher VII, S. 324 f. Am Dom war damals ein Schnitzer, Namens Jakob, thätig. 

8 ^n Weſtpreußen macht ſich ſtellenweiſe niederrheiniſcher Einfluß deutlich geltend. In Danzig ſchuf dagegen ein Augsburger 
Meiſter, Namens Michael, den herrlichen Altar, welcher den Chor der Marienkirche ziert. 

9 Abbildungen bei Bötticher VIII, S. 12 ff. Ich vermag mich der von Bötticher nach Steinbrechts Vorgang vertretenen Anſicht, 
daß die Wandmalereien ſämtlich dem Anfange des 14. Jahrhunderts angehören, bis auf weiteres keinesfalls anzuſchließen. Das Chriſtophorus 4 
Bild mit ſeinem grünen Laubwerk und ſeinen ganz modern anmutenden Geſichtern kann nur dem Anfange des 16. Jahrhunderts entſtammen. — 
Auch in anderen alten Baudenkmälern find zweifellos noch ähnliche Kunftfchöpfungen unter der Tünche verborgen. 

10 Daß der Often nicht unbedingt auf die Einfuhr von Kunftwerfen aus dem Weſten im 15. Jahrhundert angewieſen war, 


geht beiſpielsweiſe auch aus der Thatſache hervor, daß der Maler Lorenz, ein Poſener Bürger, für eine Tafel, welche der Pfarrer Nicolaus I 
in Bromberg von ihm hatte malen laffen, 80 ungar. Fl. erhielt. Das ijt eine ungewöhnlich hohe Summe. Albrecht Dürer bekam oft | 
viel weniger, und man kann daher wohl annehmen, daß der Maler Lorenz kein untergeordneter Künftler geweſen ijt. Dal. den Aufſatz 
Warſchauers über die Poſener Malerinnung, Feitſchrift der hiſt. Geſellſch. f. d. Prov. Poſen. XI. Poſen 1896. S. 417 ff. | 

u Dieſe Bemerkung ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß mitunter Malereien in der Chat aus kunſtgeſegneteren Gefilden l 
eingeführt worden find. Ich möchte dies z. B. bei einigen Arbeiten annehmen, welche fid in dem unmittelbar benachbarten Ermland ! 
finden. Der Frauenburger Dom beſitzt ein ſehr reizvolles Marienbild aus der Kölner Schule, das des Stephan Lochner nicht unwürdig wäre | 
(ungenügend abgebildet bei Bötticher IV, S. 100), und in der Allenſteiner Pfarrkirche zierte bis vor kurzem den Hauptaltar ein Schrein, der ij 


nach Quaſts Urteil (Denkmale der Baukunſt in Preußen. Berlin 1852. S. 45) von einem niederrheiniſchen Nachahmer der großen | 
niederländiſchen Maler des 15. Jahrhunderts, etwa des Rogier van der Weyden, herrührte. Leider ijt diefer Schrein, der urſprünglich im 
biſchöflichen Schloffe zu Allenſtein feinen Platz hatte, am 28. November 1896 ein Raub der Flammen geworden, ohne daß er zuvor | 
photographiert worden wäre oder von mir hätte befichtigt werden können. Auf Grund eines Gutachtens von Berliner Muſeumsbeamten 
aus älterer Feit war er gegen Feuersgefahr mit 12000 Mark verſichert worden. — Ich erinnere hier auch daran, daß das berühmte 
Jüngſte Gericht in der Danziger Marienkirche nachweislich aus den Niederlanden ftammt. 

| 


Anmerfungen 


© Auch der zweite Flügel-Altar in derſelben Kirche weit Renaifjance-Derzierungen auf. Ich mache auf diefen Sachverhalt um jo 


nachdrücklicher aufmerkſam, als Lübke den Zeitpunkt der Verbreitung der Renaiſſance im Often Deutſchlands erheblich ſpäter anſetzt. Ich 
verweiſe hierzu auch auf die folgenden Darlegungen über die Renaiſſance-Neigungen Albrechts und erwähne ferner, daß der Landesherr 
des unmittelbar benachbarten Ermlands, der einer Danziger Patricierfamilie entſtammende Bifchof Moritz Ferber, 1527 zwar noch mit 
einem einfachen gotifchen Petſchaft, am 25. Juli 1531 aber bereits mit einem ſchönen reichen Renaiſſance-Petſchaft ſiegelt (St. A. Kasba. 
Depoj. Wormditt, Urkunden 17—19). 

Bekanntlich iſt ſeinem Andenken im Dome zu Meißen eine ſchöne Erztafel, aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Werk Peter Difchers, 
gewidmet. — In einem Uranachſchen Stammbuche ijt er in ganzer Figur dargeſtellt (Schuchardt, Lukas Uranach II. S. 50). 

Er ſtammte aus Bayern oder Franken. 


Nach dem Tode dieſes unruhigen Mannes wurden in ſeinem Nachlaſſe mehrere Gemälde gefunden, welche Gegenſtand eines 
Briefwechſels wurden und 5. T. ſchließlich in Frankreich im Beſitz des königlichen Hauſes verblieben. Dal. u. a. St. A. Kasba., Ordens 
briefarchiv 1524 27/3., 1525 31/1., jal. Briefarchiv I. 19. 113. Joachim, a. a. ©. III. S. 369, 

Hagen hat den Beftellbrief in Jahns Jahrbüchern für Kunftwiffenfc. VI. S. i18 aus allem Fuſammenhange heraus ver- 
öffentlicht; er meint, Albrecht habe fid) das Berkulesbild als ſymboliſche Dekoration anbringen laſſen wollen, vielleicht zwiſchen den Bildern 
der Reformatoren. Man ſtelle ſich eine derartige Abſicht für den Januar 1517 vor! — Kranach hat fich wiederholt mit dem Herkulesſtoff 
beſchäftigt; wir kennen von ihm die Chaten des Herkules auf 2 Tafeln und mehrere Darſtellungen von Herkules unter den Iybifchen Mädchen. 

Neue Preuß. Prov.-Bll. 5. Folge, Bd. 9. Königsberg 1864. S. 333. 

Auch nach Prag, Schwabach und Nürnberg ergingen Aufträge zu Waffenlieferungen, vgl. u. a. St. A. Kasha. flt. der Ordens 
zeit 57. 39 (Bl. 74). 42 (Bl. 22. 26). 

19 Dal. Bötticher VII, S. 363. Ueber die von Albrecht als Hochmeifter geprägten Schaumünzen uſw. val. Voßberg, Geſch. 
der Preuß. Münzen, Berlin 1842, S. 195 ff. und Taf. XI. XII. Als er im Jahre 1522 in Franken weilte, ließ er ſich dort, zuſammen 
mit ſeinem Bruder Georg, von einem unbekannten tüchtigen Meiſter abkonterfeien. Die Bildniſſe ſind wiedergegeben: Stillfried, Alterthümer 
und Uunſtdenkmale des Bauſes Hohenzollern, Bd. II. (Dal. unten Anmerkung 99.) 

gl. die Derdffentlichungen Doigts und Hoburgs, N. Preuß. Prov.-Bll. Bd. 6 (1848) und 3. Folge, Bd. 4. 6. 7? (1859—1861). 
Als König Sigismund Auguſt von Polen den Herzog in Königsberg beſuchte, lernte er das Werk kennen; es gefiel ihm fo, daß er es ſich 
ausbat. Albrecht überarbeitete es noch einmal und fandte es dem Könige vier Jahre ſpäter, 1555, zu, nachdem im Briefwechſel zwiſchen 
ihnen wiederholt davon die Rede geweſen war. Der König ließ es 1561 in das Polnifche übertragen und ließ als ein Zeichen, wie hoch er 
es ſchätzte, eine Prachthandſchrift von dieſer Ueberſetzung herſtellen; fie iſt 1858 zu Paris veröffentlicht (Alberti marchionis Brandenburg. 
libri de arte militari etc.) unter chromolithographiſcher Nachbildung mehrerer Initialen. l 

a Leider fehlt uns noch eine Darſtellung über diefe wirtfchaftliche Seite der Thätigkeit Albrechts; der umfangreiche Stoff iſt bisher 
kaum andeutungsweiſe bearbeitet worden. 

* Schwenke und Lange, Die Silberbibliothek des Herzogs Albrecht. Leipzig 1894. S. If. 

?** Dal. Schwenke, Fur altpreuß. Buchdruckergeſch. (Beiträge 5. Theorie u. Praxis des Buch- und Bibliothefswefens Heft 2. 1895). 
Lohmeyer, Geſch. des Buchdrucks u. Buchhandels im Hzgth. Preußen (Archiv f. Gefch. des deutſchen Buchhandels XVIII. Leipzig 1896), 
beſprochen von Schwenke im Centralbl. f. Bibliotheksw. 1896. Schwenke, Hans Weinreich u. ſ. w. (Altpreuß. Monatsſchr. 1896). 

> Dal. vor allem Doigts Aufſatz in der Heitſchrift Germania, Leipzig 1852, S. 20 ff. Es würde fid) lohnen, die Arbeit 
nochmals aufzunehmen. 

* Daß man in Nürnberg eine derartige Anerkennung zu ſchätzen wußte, ergiebt fich unter anderem aus Baaders Beiträgen, 
Jahrbb. f. Kunftwiff. II. Leipzig 1869. S. 81. 

26 Italieniſche Künſtler hat Albrecht in der Regel nicht beſchäftigt, überhaupt waren feine Beziehungen zu Italien nur geringfügig. 
Ueber Reiſeunterſtützungen, welche er nach Italien gewährte, vgl. Anm. 356. 1558 wurde Antonio Arduvia aus Ferrara zum herzogl. 
Pferdebereiter beſtallt (St. A. Kasbg. Flt. 920, Bl. 282). Durch einen Vertrag von 1561 ſollten in Gſtpreußen jährlich mehrere Schiffe 
für die Venezianer gebaut werden (ebd, IV. 50. 101). Im folgenden Jahre finden wir einen wälſchen Maurer in feinen Dienſten (val. oben 
S. 8). 1565 wurde eine wälſche Lauteniſtin unter glänzenden Bedingungen in den herzoglichen Dienſt genommen (St. A. Ugsbg. Flt, 922, 
Bl. 542). 1566 ließ man fih aus Florenz einen Arzt kommen (Ehrenberg, Ital. Beiträge 3. Geſch. der Prov. Oſtpreußen. Ugsbg. 1895. 

). Schließlich wurde auch ein italieniſcher Maler als Hofmaler angenommen (vgl. oben S. 52), Dieſe und ähnliche Beziehungen bedeuten 
jedenfalls recht wenig und find für die Geſchichte der Kunſt im weſentlichen belanglos. — Wenn Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar, 
S. 34 annimmt, daß der italieniſche Baumeiſter Francesco a Bornau im Dienſte des Herzogs Albrecht geſtanden habe, jo ijt dies ein 
Irrtum, welcher allerdings febr leicht vorfallen konnte. Der hier in Frage kommende Dienſtherr ift nicht der Herzog Albrecht, fondern 
fein Neffe, der unruhige fränkiſche Markgraf Albrecht der Jüngere (val. einen von mir in Venedig ermittelten und abſchriftlich im Archiv 
der oſtpreußiſchen Provinzialſtände niedergelegten Brief dieſes Ffürſten vom 5. April 1555, val. Ehrenberg, Italieniſche Beiträge S. XXXVII). 

27 Jahrbb. f. Uunſtwiſſ. VI. Leipzig 1875. S. 116. — Er ſelbſt ift zeichneriſch zwar thätig geweſen ler fertigte die „Abkonter— 
feiung“ eines Kriegs- und Schlachtplanes gegen die Türken, N. Pr. Prov.-Bll. 5. F., Bd. IV, S. 15), aber an eine künſtleriſche Leiſtung 
iſt hierbei nicht zu denken. 

* Der Aufſatz von J. Voigt über die Baumeiſter und einige Bildhauer in Preußen zur Feit des Herzogs Albrecht (Neue Preuß. 
Prov.-Blätter IV. Königsberg 1847) erfährt durch die folgende Darſtellung derartige Berichtigungen und Ergänzungen, daß das von ihm 
entworfene Bild im ganzen ſowohl wie im einzelnen völlig verändert wird und eine Widerlegung im einzelnen überflüſſig erſcheint. 

20 Vielleicht war Meiſter Dietrich gemeint, welcher in den Jahren 1524—1528 uns als Schloßbaumeiſter in Königsberg begegnet. 

” So genau, wie hier, tritt die Scheidung der beiden Gruppen allerdings erft in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts zu Tage, 
Anfänglich wurden auch die Ausgaben des Hausvoigts mit denen des Baumeiſters vermengt, da dem Bausvoigt in Vertretung des Ober- 
burggrafen die Oberleitung des Bauweſens oblag. 
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Von diefem Kofbaumwefen find ſelbſtverſtändlich die ſtädtiſchen, kirchlichen und bürgerlichen Baudinge ſcharf zu trennen, welche 
übrigens zur Feit Albrechts eine weſentliche Bedeutung nicht gehabt zu haben ſcheinen. Ueber die Neuwölbung der gotiſchen Altſtädtiſchen 
Pfarrkirche im Jahre 1539 vgl. Meckelburg, Die Königsberger Chroniken. Königsberg 1865. S. 257; über einen Bau des Biſchofs Paul 
Speratus in Marienwerder vgl. meinen Aufſatz in den Sitzungsberichten der A. G. Pruffia XIX. Königsberg 1895. S. 3. 

82 Lohmeper, Cafpar Noſtitz. Leipzig 1895. S. LVII 

33 Dal. Lohmeyer, a. a. G. S. 158. 

?* Dal. die Schrift Hafats, Berlin 1895, S. A. aus der Feitſchrift für Bauweſen. 

a5 Dal. auch die von Caſpar von Voſtitz aufgeſtellte Baumeiſterordnung, Lohmeper, Noſtitz. S. 140. 

3° Der Maurermeiſter Thomas Schaftenberger bat 1557 um Gleichſtellung mit den Büchſenmeiſtern, St. A. Kasba. £lt. 1145, Bl. 25. 

87 Caſpar von Voſtitz, welcher im Jahre 1578 feine langjährigen Erfahrungen über die herzogliche Haushaltung zu Nutz und 
Frommen feiner Verrſchaft zu Papier brachte, hielt dies letztere für beffer (Lohmeyer, Noſtitz. S. 141). Andernfalls führe man um das 
Doppelte zu teuer; „expertus loquor“, fügt er hinzu, „denn ich hab es vier Jahr verwaltet.“ 

es Es würde fih in hohem Maße lohnen, an der Band des ausgiebigen, allerdings auch ſehr umfangreichen Materials im 
Königsberger Staatsarchiv den herzoglichen Haushalt nach dieſer Richtung genauer zu unterſuchen. Eine kleine Vorarbeit hat Treufch 
von Buttlar geliefert, Feitſchrift für Kulturgefchichte. N. K. Bd. IV. Weimar 1896. Daſelbſt unter anderem Mitteilungen über die | 
| verſchiedene Bemeſſung des Gijdes bei Hofe, 

2 Der Hoftifchler Hans Wagner hatte kein Gehalt, wohl aber ſein Nachfolger Balthaſar Beck. 
^? Aus Nürnberg 5. B. war der herzogliche Tüncher oder „Lehmkleber“ Hans Weber. 
) + Suerft Baumgartner, ſpäter Chriftof Ramer. f 
Auch in Nürnberg verfuhr man fo. Dort fandte man den Baumeifter Georg Unger nach den Niederlanden, um paffende 
i Muſter und Diſierungen zu holen (Baader, Beiträge z. Kunftaejch. Nürnbergs. Jahrb. f. Munſtwiſſ. I. Leipzig 1868. S. 221 ff.). 
| Es muß alfo noch in der Ordenszeit eine weſentliche Erweiterung des urſprünglichen Schloßbaues ſtattgefunden haben. Denn 
von Haus aus hatten die Ordensſchlöſſer ungefähr quadratiſchen Grundriß; das älteſte Königsberger Haupthaus hat etwa nur die weſtliche 
Hälfte der jetzigen Fläche eingenommen; erhalten hat ſich aus dem 14. Jahrhundert der große Turm in der Südweſtecke und der Teil des 
Nordflügels, welcher jetzt dem Staatsarchiv und der Ureiskaſſe eingeräumt ijt. Wahrſcheinlich gehören auch noch geringe Mauerteile des 
Südflügels dem Mittelalter an. Das umfaſſende Bild, welches Beckherrn von der Geſchichte der Befeſtigungen Mönigsbergs entwirft 
(Altpr. Monatsſchr. 1890), wird hiernach in einigen Punkten berichtigt. | 
^* Beiläuftg fet erwähnt, daß an der Weſtſeite des Schloffes fic) ein großer Danzker befand, eine weit vorſpringende von 4 Pfeilern | 
getragene hohe Abortsanlage, wie ähnlich an anderen Grdensſchlöſſern auch. Erft 1628 wurde wegen ſeines Abbruches verhandelt, näheres 
St. A. Ugsbg. „Topographie der Stadt Königsberg”, 
‘3 Der beigefügte Lageplan des Schloffes beruht auf amtlicher Grundlage (Kal. Schloßbau- Verwaltung); vgl. den Plan im Central 
blatt der Bauverwaltung 1894, Nr. 4. 
*5 Dort foll auch ein lebensgroßer Kopf fein Bildnis darſtellen. Er ſtarb 1503. Dal. Klemm, Würtembergiſche Baumeiſter und 
Bildhauer. Stuttgart 1882. S. 122. Ebd. ſein Meiſterzeichen abgebildet. — In Wien läßt ſich eine Familie Nußdorfer vom 14.— 16. Jahr 
hundert nachweiſen; 1477 f. lebte dort ein Drechsler Thomas N., 1582 ein Maler Elias 21. Jahrbuch der kh. Sammlungen des ah. Kaifer- | 
haufes XVII, Reg. 15457, XV, Reg. 11622). — Jn Bayern gab es eine Adelsfamilie des Namens. 
** Dal. Jahrb. für Kunftwiffenfch. I. Leipzig 1868. S. 262. Danach wurde ihm alles gezeigt; auch erhielt er ein Empfehlungs- 
7 ſchreiben nach Straßburg. 


Grundrißzeichnung und photographiſche Aufnahmen bei Bötticher VII, S. 28 ff. 
7 Leider mit vielfacher Tünche überdeckt. 
5 Noch zu erkennen auf dem Stadtplan Königsberas von Joachim Bering aus dem Jahre 1613, welcher in einem einzigen 
t Eremplar (St. U. Kasba.) noch erhalten ift und im Jahre 1855 in mäßiger Nachbildung neu herausgegeben ijt, val. über ihn Altpr. Monats 
ſchrift 1879, S. 525 f. N. Pr. Prov.-Bll. 4 (1847), S. 458 ff. Bötticher VII. Abb. 5. Unſere Abbildung auf S. 10 beruht auf photo- 
graphiſcher Aufnahme des Originals. } 
* Auch 3 Portale im Tübinger Schloßhofe find nicht unähnlich; ihre frühere Datierung auf 1557 ift durch Klemm (Rep. f. 
H.-W. IX. S. 29) berichtigt; fie find 1542—44 entſtanden. | 
* Da die Malerei der Mitte des 16. Jahrhunderts entſtammt, fo könnten die Verſe damals erft entſtanden und es dürfte ihr | 
i Derfaffer vielleicht in Georg Sabinus, dem formgewandten erſten Rektor der Königsberger Univerſität, zu ſuchen fein. 

* Gegenüber der Wichtigkeit dieſer Stelle und dem Umfange der Arbeit tritt der Umſtand, daß die Renaiſſance bereits mittels il 
der Medenauer Altäre gelegentlich ihre Strahlen hierher geſandt hatte, naturgemäß zurück, 

Er muß verſtanden haben, die Menſchen für fid) zu gewinnen. Als er 1551 wegen Gewaltthat verhaftet worden war, leiſteten 
fofort der Goldſchmied, der Apotheker und der Hofmaler für ihn Bürgſchaft. 

55 Don anderen Beamten kennen wir keine derartige Urkunde. Leider ijf das dem Schriftſtück aufgedrückte Siegel nicht tadellos 
erhalten; der Schild des Wappens iſt quer geteilt, die obere Hälfte zeigt eine ſtrahlende, hinter niedrigen Bergen aufgehende Sonne, die 
untere dagegen die Buchſtaben F N, zwiſchen ihnen wahrſcheinlich das Meiſterzeichen. 

55 Auf eine nochmalige Vorhaltung ſcheint Albrecht nachgiebiger geworden zu fein. 

57 Er ift hier 1538 — 1559 nachweisbar. Dal. Schwenke und Lange, S. 9 und 27. 

55 Für nicht ganz ausgeſchloſſen kann man es halten, daß er, der nachweislich aus Baſel war, dem Nußdörfer die Feichnungen zum 
Uhrportal geliefert hat. — Sehr wahrſcheinlich iſt es, daß er die beiden Türme in Memel und in Ortelsburg, von welchen der Herzog dem 


i Grafen Andreas Gorfa 1548 in cinem Briefe erzählte, ausgeführt hat. Das Schreiben bietet chronologiſche Schwierigkeiten; ſeine Faſſung 
iſt nicht klar genug, als daß es eine unerſchütterliche Grundlage für Schlußfolgerungen bilden könnte. Von den Türmen hat ſich nichts erhalten. 
|" 
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59 Er beſuchte bei dieſer Gelegenheit auch nochmals Danzig. 

?9 Welche Wirkung die gewaltigen ſtolzen Mauermaſſen der Ordensſchlöſſer damals noch auf die Gemüter ausübten, ſehen mir 
auch an dem Wunſche eines vornehmen Polen, des Gabriel Tarko, der ſich danach ſehnte, Ragnit zu beſuchen, deſſen Bau und deſſen (in 
der That ſehr ſchöne) Lage ihm ſchon oft gerühmt ſeien. 

9! Dal, hierüber auch N. Preuß. Prov.-Bll. 28 (1859), S. 18 f. 

62 Einige Nachrichten über ihn bereits bei Gebſ. u. Hag. II. S. 92 f. Seine beiden Söhne nannten fich regelmäßig Römer. — 
Er iſt nicht zu verwechſeln mit Chriſtof Römer oder Romanus, welcher in der Mark Brandenburg und Pommern zur gleichen Seit thätig 
war (Nicolai, Nachricht von den Baumeiſtern ꝛc. in Berlin. Berlin und Stettin 1786. S. 117). 

63 St. A. Ugsbg. VI. 12. 119. — Mit Georg Schultheiß in Nürnberg ſtand er in Briefwechſel und war er befreundet. — Im 
Jahre 1539 wird ein Büchſenſchütze Namens Georg Ramer in den herzoglichen Dienſt genommen, und dieſer wird gleichfalls ausdrücklich 
als Nürnberger bezeichnet. 

% Eine genaue Derzeichnung feiner Jahresbezüge St. A. Kasha. Flt. 15065, Bl. 454. 

55 Profeſſor Voigt, a. a. G., hat ihn irrtümlich mit einem anderen Barthol. Voigt zuſammengeworfen und ift dadurch zu ganz 
verfehlten Schlußfolgerungen gelangt. 

96 Auch Caſpar von Voſtiz ſcheint ihn für febr eigennützig gehalten zu haben (val. Lohmeyer S. 171). 

57 Trotzdem wurde er noch fünf Jahre ſpäter von feinem Bruder Melchior, welcher Feugmeiſter im Herzogtum Bayern war, in 

önigsberg vermutet, 

6 Vgl, den Aufſatz Doigts, N. Preuß. Pr.-Bll. 5. F., Bd. IV (1859), S. 26 ff. Ferner St. A. Kasba. I. 25 Nr. 3—10. 20f. 
23 f. 108. If. Foliant 18, S. 145. 166. 512. 511. Foliant 19 (Schreiben vom 2. Auguſt 1556) und Flt. 31, S. 550. 685. 726. 781 ff. 
Git. 1552, Bl. 81 u. a. m. In dieſen Briefen finden fich wiederholt auch Nachrichten über den Gothaer Schloß- und Feughausbau, die 
Befeſtigungsbauten in Koburg, Wolgaſt u. ä. — Wegen des mit Heß gelegentlich zuſammen genannten Friedrich von der Grün vgl. unter 
anderem St. A. Kasbg. foliant 27, S. 420 f. foliant 28, S. 265 und foliant 51, S. 4. 

99 So unbedeutend der Bau war, fo find wir gerade über feine Entſtehung recht gut unterrichtet. Die Simmerarbeiten waren 
dem Hofzimmermeifter Jobſt Lane für 550 Mark, die Maurerarbeiten einem niederrheiniſchen Meiſter Gabriel von Aachen (Aeche) für 
1000 Mark laut zwei Verträgen vom 13. April 1544 auf ihre eigene Rechnung und Gefahr übertragen. Da die Verträge bis ins einzelne 
gehen, ſo können wir deutlich erkennen, wie ſich die Stellung des Baumeiſters ſcharf von der des Maurermeiſters, des Bauunternehmers, 
abhebt. Sie ijt fo, wie fie oben im Eingange diefes Abſchnittes geſchildert worden ijt; eine Vermiſchung der beiden Berufe findet nicht 
ſtatt. Indeſſen hat ſich Gabriel durch beſondere Tüchtigkeit und auch zeichneriſche Fähigkeiten hervorgethan. Teils als Maurer, teils als 
Steinmetz bezeichnet, war er zu Reminiscere 1543 mit einem Jahresgehalte von 50 Mark am herzoglichen Hofe angeſtellt worden; und 
ſchon im April desſelben Jahres ward er nach Danzig gerufen, um einem dortigen Patricier Dienſte zu erweiſen. In der Beſtallung, 
welche er von Albrecht 1545 auf ſechs Jahre erhielt, wurde ihm als eine feiner Pflichten die Anfertigung von Feichnungen auferlegt. 
1546 wurde ihm wieder ein größerer Bau, und zwar am Schloſſe in Memel, verdingt, 1547 war er dienſtlich in Danzig. Bis zum 
Sommer 1550 ift er nachweislich in Preußen als Hofmanrer geblieben. Man möchte geneigt ſein, ihn mit dem Gabriel van Aken zu 
identifizieren, welcher für den Schwiegerſohn Albrechts, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, den Fürſtenhof in Wismar bauen half 
(ogl. Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar. Berlin 1890. u. a. S. 32) und dort zum erſtenmale 1552 auftaucht. Feitliche Schwierigkeiten 
würden nicht beſtehen. Indeſſen ſcheinen mir einige Einträge in den Kechnungsbüchern der preußiſchen Rentkammer von 1550 und 1551 
zu widerſprechen. Es finden ſich daſelbſt nämlich in ſeiner Gehaltsrubrik die Worte: „Gnade ihm Gott“; dieſe wurden aber, wie ich aus 
anderen Beiſpielen ſchließen möchte, dann gebraucht, wenn der Beamte geſtorben war. Die Identifizierung kann demnach, ſo wahrſcheinlich 
ſie an ſich iſt, bis auf weiteres nicht mit Sicherheit behauptet werden. — Einer meiner ſtudentiſchen Zuhörer, Herr Müller, hat auf meine 
Anregung den Biſchofshof während der Abbruchszeit zeichneriſch und photographiſch aufgenommen und die Aufnahmen der Alterthums— 
geſellſchaft Pruſſia übergeben. 

7» Bei dieſer Gelegenheit jet erwähnt, daß der obere Teil des Südturmes des Domes damals neu aufgeführt wurde. Allerdings 
ijt dies ein Verdienſt der Domgemeinde, nicht des Herzogs, wie man bisher annahm. Für den Abriß erhielt 1552 der frühere Hoftiſchler 
Albrechts, Hans Wagner, 1½½ Mark (St. A. Ugsbg. Slt. 13692). Die Maurerarbeiten wurden 1555 durch Maurermeiſter Valtin ausgeführt 
(ebd. Flt. 13 695). Die Formen ſind ſehr einfach, doch tritt uns bei den Fenſtern deutlich Renaiſſance-Charakter entgegen; in viereckigem 
Felde find fie rundbogig; in Kämpferhöhe vorſtehende Plättchen. 

71 Die Beſchaffung der Baukoſten machte Schwierigkeiten, vgl. Meckelburg, Die Königsberger Chroniken. Königsberg 1865. S. 261. 
— der in Anmerkung 69 bereits genannte Student Müller hat Oftern 1898 den Bau eingehend unterſucht; danach rühren weſentliche 
Teile aus dem Mittelalter her. Eine Veröffentlichung feiner Ergebniſſe wird vielleicht demnächſt zu erwarten ſein. 

72? Dal, meinen Aufja im Centralblatt der Bauverwaltung 1891, Oktober 5 und 10. 

72 Man verſetzte ihn bisher in das Jahr 1551; der einzige Grund, welchen man für dieſe Datierung anzuführen vermochte, die 
Jahreszahl 1551 an einer Thürumrahmung (der ſogenannten Herzog -Albrechts-Thüre), erweiſt fi), wie im Abſchnitt 4, S. 70 ausführlich 
dargelegt wird, als nicht ftichhaltig. Dagegen erſehen wir aus dem Wochenbauregiſter von 1565, daß in dem damals aufgeführten „neuen 
Bau“ fid) unter anderen des Gberburggrafen Gemach befand; nach der genauen Beſchreibung des Schloſſes aber, welche wir dem Löwen 
hagener Prediger Chriſtof Mirau aus dem Jahre 1608 verdanken (neugedruckt Neue Preuß. Prov. -Bll. N. F. VIII. Ugsbg. 1855. S. 95 ff.), 
haben wir die Wohnung des Oberburggrafen gerade bei der Herzog -Albrechts-Thüre (bei der auf den Altſtädtiſchen Markt führenden Treppe) 
alſo mitten im Südflügel zu ſuchen; es verlautet nirgends etwas davon, daß in der Zwiſchenzeit eine Aenderung in der Sweckbeſtimmung 
dieſer Räumlichkeiten vorgenommen worden wäre. Auch müßte auf der Anſicht des Königsberger Schloſſes, welche das Epitaph Königs- 
wieſers von 1557 uns bietet (vgl. S. 50), von dieſem Südflügel etwas zu bemerken ſein, wenn er 1551 bereits errichtet wäre. — Daß es 
1565 ſich um beſſere Wohngemächer handelte, ergiebt ſich auch aus einem Briefe Albrechts an den Herzog Barnim von Pommern, in 
welchem er ihn bittet, die beabſichtigte Reife nach Königsberg zu verſchieben, da der Bau noch dauere und die für ihn beſtimmten Gemächer 
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noch nicht fertig feien. — „Im neuen Gemach” wohnte 1567 Jakob von Schwerin, der Hofmeifter von Herzog Albrechts Sohne Albrecht 
Friedrich, val. St. A. Kasba. Flt. 15262, Bl. 14; ebd. Blatt 15 ein 1567 aufgenommenes Inventar über das, „was die Herren Rethe 
in die Neuen Gemecher haben machen laffen”. Dal. auch Lohmeyer, Noſtitz S. LVII. 


Nach Faber, Das Hofweſen Albrechts [Preuß. Prov.-Bll. VII. S. 462) wurde 1550 anläßlich der bevorſtehenden zweiten Der 
mählung des Herzogs ein Umbau und eine Erneuerung der Schloßkirche vorgenommen; die Arbeiten können aber nur geringfügig geweſen 
fein, da wenige Wochen nach geſchehener Anordnung bereits die Trauung in dieſer Kirche ſtattfand. — Leider iſt es mir nicht gelungen, 
die Lage der alten Schloßkapelle (der heutige Gottesraum im Schloſſe ſtammt ja erſt aus ſpäterer Feit) genau feſtzuſtellen. Sie kann aber 
nur da ſich befunden haben, wo König Friedrich I. feinen Neubau aufgeführt hat; anderswo läßt ſie ſich nicht unterbringen. 

75 In kleinſtem Maßſtabe zu erkennen auf einer Abbildung bei Bötticher VII, S. 32. 

76 Abbildung der Decke bei Bötticher VII, S. 69. 

Abbildung bei Bötticher VII, S. 80. 

75 Grundriß und photographifche Aufnahmen bei Bötticher VII, S. 56 ff. 

79 Eine Kennzeichnung dieſes Blattes, welches übrigens nicht allzuſelten ift Abdrucke zu Königsberg im Staatsarchiv, Pruffia 
Muſeum, Blutgericht uſw.), gebe ich Anmerkung 425. 

so Eine weitere Ergänzung bietet der Grundriß des Oftflügels, welchen ich im Centralblatt der Bauverwaltung 1891 veröffentlicht 
habe. Er ſchildert den Stand der Dinge beim Beginne des 18. Jahrhunderts, ijt alfo bier nur mit Vorſicht heranzuziehen, da im 
17. Jahrhundert, beſonders zur Zeit des Großen Kurfürjten, das Innere mehrfach umgeſtaltet worden ijt, dürfte aber doch ein Bild der 
urſprünglichen Raumeinteilung geben. Ein in derſelben Zeit entſtandener Aufriß des Oftflügels zeigt uns in der Mitte, etwa über der 
heutigen Hauptwache, einen breiten Spätrenaiſſance-Giebel, welcher heute nicht mehr vorhanden, aber auch auf dem Beringſchen Plane 
von 1613 nicht angegeben iſt. 

51 Das Mauerwerk des Oftflügels ift allerdings nicht ſehr ſolide; vorkragende Mauerverſtärkungen, welche ſehr trutzig ausſehen, 
ſind inwendig hohl und haben ganz ſchwachen Siegelverband. 

»2 Ich habe ſelbſtverſtändlich nur ſolche Gebäude namhaft gemacht, bei denen man ihrer Beſtimmung nach eine gewiſſe Monu- 
mentalität vorausſetzen kann. Einfache Nutzbauten find übergangen. 

59 Dal, Conrad, Preuß. Holland einſt und jetzt. Pr. Bolland 1897. S. 107. 

st 1543 wurde ein Derding mit dem polniſchen Maurermeiſter Albrecht um 400 Mark und reichliche Nahrungsmittel, 1544 ein 
weiterer Derding mit dem Meiſter Joſt von Bruck (Brügge?) um 500 Mark und gleichfalls reichliche Verpflegung abgeſchloſſen. Auch bei 
dieſen Verträgen tritt uns das oben ſkizzierte Verhältnis zwiſchen dem erfindenden Baumeiſter und dem ausführenden Maurermeiſter klar 
und deutlich entgegen. 

85 Dal. Bötticher III, S. 56 ff. 

86 Bei Bötticher I. nicht erwähnt. Die Frage bedarf noch der Unterſuchung. — Dal. Lohmeyer, Noftit, S. 140. 

87 Bötticher VI, S. 5 und 60 (ebd. Abbildung) nennt fie allerdings barock und ſetzt den Umbau auf das Jahr 1614 an. Ich vermag 
indeſſen keinen Grund für eine ſolche Annahme zu finden; man wird vielmehr den Stil und die Tafel: „renovatum 1560“ nicht ohne 
weiteres außer Acht laſſen dürfen. 

88 St. A. Kasba. Flt. 66, S. 480. 

89 Ebd. Flt. 1145, Bl. 154. 

Hennenberger, Erklerung der preußiſchen Landtafel. S. 162. 
Er hieß Camillus und erfuhr in Königsberg allerdings ein merkwürdiges Schickſal. Durch eine auf einem Mißverſtändniſſe 
beruhende Anzeige des Marienburger Schatzmeiſters Stanislaus Koftfa wurde er in 7 
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önigsberg vom Gberburggrafen Martin Kannacher 
verhaftet und erſt auf die aufklärende Fürſprache des polniſchen Königs wieder freigelaſſen. 

92 Diefer Vorgang ſteht im 16. Jahrhunderte nicht vereinzelt da. Noch ſpſtematiſcher legte fid) z. B. etwas ſpäter Erzherzog 
Ferdinand von Tirol eine Bildnisſammlung an, über die wir neuerdings durch F. Uenner auf das vorzüglichſte unterrichtet ſind Jahrbuch 
der kunſthiſt. Sammlungen des ójterr. Uaiſerhauſes, Bd. XIV, XV und XVIII f.). 

93 Dal. den intereſſanten Briefwechſel von 1551 aus dem biſchöflichen Archive zu Frauenburg Kunftchronif IX. S. 557 ff., danach 
Woltmann, Holbein und feine Seit?. II. 15. 

9 1545 erhielt fie aus Nürnberg eine Rolle mit Konterfeihungen. Was es damit für eine Bewandtnis hatte, ijt nicht ganz klar. 

„In den Urkunden wird der Name des kaiſerlichen Hofmalers nicht genannt. Daß es aber Dermeyen war, iſt nach den ſehr 
gefälligen und dankenswerten Ermittelungen der Herren Dr. Uenner und Dr. Dollmayr in Wien zweifellos. Dal. über ihn Naglers 
Hünſtler- Lexikon XX. 122, Jahrbuch der kunſthiſt. Sammlungen des öſterr. Kaiferhaufes IL, 145 und IX, 419, ebd. Abbildungen ſeiner 
Werke; ein 16 Fuß langes Gemälde von ihm, die Gefangennahme des Kurfürften bei Mühlberg, wurde von Bullof in Nordamerika 
gefunden und nach London gebracht. Die Nachforſchungen, welche auf meine Bitte Herr Dr. Mummenhoff im Nürnberger Stadtarchiv 
und Herr Dr. Bauch im Kgl. Ureisarchiv zu Nürnberg anſtellten und für welche ich auch hier meinen Dank ausſpreche, waren ohne 
Ergebnis geblieben. 

99 Hal. über ihn Wuſtmann, Aus Leipzigs Vergangenheit. 1885. S. 120 ff. 
Auch ein Maler Franz wird in Wilna 1562 erwähnt. 
os Dal. über die ſonſtigen Bildniſſe, die wir von ihr beſitzen, den Aufſatz Logas, Jahrbuch der Pr. K. S. X, S. 209 mit Abbildung 
eines unbezeichneten, vortrefflichen, zwiſchen 1521—1526 entſtandenen Farbenholzſchnittes; ferner die Arbeit Ilgs, Jahrb. der Uunſt 
ſammlungen des öſterr. Kaiferhanfes V, S. 82 ff. und Tafel VIII, ſowie in demſelben Jahrbuch XIII. 66 ff. und Sommeren, Beſchrijvende 
Catalogus von gegraveerde Portreten. Amſterdam 1888. I, S. 2. 56. uſw. 

99 Beckett, Renaissancen og Kunstens historie i Danmark. Kjöbenhavn 1897. S. 92 ff. Da dem Buche Abbildungen nicht 


beigegeben find, fo ift eine Nachprüfung febr ſchwer. Leider war es mir nicht möglich, fie jetzt durchzuführen; fie ſcheint mir aber unter 
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59 Er beſuchte bet diefer Gelegenheit auch nochmals Danzig. 

99 Welche Wirkung die gewaltigen ſtolzen Mauermaſſen der Ordensſchlöſſer damals noch auf die Gemüter ausübten, ſehen wir 
auch an dem Wunſche eines vornehmen Polen, des Gabriel Tarto, der fich danach ſehnte, Ragnit zu beſuchen, deffen Bau und deffen (in 
der That ſehr ſchöne) Lage ihm ſchon oft gerühmt ſeien. 

St Dal, hierüber auch N. Preuß. Prov. -Bll. 28 (1859), S. 48 f. 

62 Einige Nachrichten über ihn bereits bei Gebſ. u. Hag. II. S. 92 f. Seine beiden Söhne nannten fich regelmäßig Römer. — 
Er iſt nicht zu verwechſeln mit Chriſtof Römer oder Romanus, welcher in der Mark Brandenburg und Pommern zur gleichen Seit thätig 
war (Nicolai, Nachricht von den Baumeiſtern ꝛc. in Berlin. Berlin und Stettin 1786. S. 117). 

93 St. A. Kasba. VI. 12. 119. — Mit Georg Schultheiß in Nürnberg ſtand er in Briefwechſel und war er befreundet. Im 
Jahre 1539 wird ein Büchſenſchütze Namens Georg Ramer in den herzoglichen Dienſt genommen, und dieſer wird gleichfalls ausdrücklich 
als Nürnberger bezeichnet. 

^ Eine genaue Verzeichnung feiner Jahresbezüge St. A. Kasba. Flt. 15065, Bl. 454. 

"5 Profeſſor Voigt, a. a. G., hat ihn irrtümlich mit einem anderen Barthol. Voigt zuſammengeworfen und ift dadurch zu ganz 
verfehlten Schlußfolgerungen gelangt. 

99 Auch Caſpar von Voſtiz ſcheint ihn für febr eigennützig gehalten zu haben (val. Lohmeyer S. 171). 

67 Trotzdem wurde er noch fünf Jahre ſpäter von feinem Bruder Melchior, welcher Feugmeiſter im Herzogtum Bayern war, in 
Königsberg vermutet. 

os Dal, den Aufſatz Doigts, N. Preuß. Pr.⸗Bll. 5. F., Bd. IV (1859), S. 26 ff. Ferner St. A. Ugsbg. I. 23 Nr. 3—10, 20f. 
25 f. 108. If. Foliant 18, S. 145. 166. 512. 51. foliant 19 (Schreiben vom 2. Auguſt 1556) und Flt. 31, S. 550. 685. 726. 781 ff. 
M Bl. 81 u. a. m. In diefen Briefen finden fich wiederholt auch Nachrichten über den Gothaer Schloß- und Feughausbau, die 
Befeſtigungsbauten in Koburg, Wolgaſt u. d. — Wegen des mit Def gelegentlich zuſammen genannten Friedrich von der Grün vgl. unter 
anderem St. A. Ugsbg. foliant 27, S. 429 f. Foliant 28, S. 265 und foliant 51, S. 4. 

9" So unbedeutend der Bau war, fo find wir gerade über feine Entſtehung recht gut unterrichtet. Die Fimmerarbeiten waren 
dem Hofzimmermeiſter Jobſt Laue für 550 Mark, die Maurerarbeiten einem niederrheiniſchen Meiſter Gabriel von Aachen (Aeche) für 
1000 Mark laut zwei Verträgen vom 15. April 1544 auf ihre eigene Rechnung und Gefahr übertragen. Da die Verträge bis ins einzelne 
gehen, ſo können wir deutlich erkennen, wie ſich die Stellung des Baumeiſters ſcharf von der des Maurermeiſters, des Bauunternehmers, 
abhebt. Sie iſt ſo, wie ſie oben im Eingange dieſes Abſchnittes geſchildert worden iſt; eine Dermifchung der beiden Berufe findet nicht 
ſtatt. Indeſſen hat ſich Gabriel durch beſondere Tüchtigkeit und auch zeichneriſche Fähigkeiten hervorgethan. Teils als Maurer, teils als 
Steinmetz bezeichnet, war er zu Reminiscere 1543 mit einem Jahresgehalte von 50 Mark am herzoglichen Hofe angeſtellt worden; und 
ſchon im April desſelben Jahres ward er nach Danzig gerufen, um einem dortigen Patricier Dienſte zu erweiſen. In der Beſtallung, 
welche er von Albrecht 1545 auf ſechs Jahre erhielt, wurde ihm als eine feiner Pflichten die Anfertigung von Seichnungen auferlegt. 
1546 wurde ihm wieder ein größerer Bau, und zwar am Schloſſe in Memel, verdingt, 1547 war er dienſtlich in Danzig. Bis zum 
Sommer 1550 ijt er nachweislich in Preußen als Hofmaurer geblieben. Man möchte geneigt ſein, ihn mit dem Gabriel van Aken zu 
identifizieren, welcher für den Schwiegerſohn Albrechts, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, den Fürſtenhof in Wismar bauen half 
(val. Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar. Berlin 1890. u. a. S. 32) und dort zum erſtenmale 1552 auftaucht. Seitliche Schwierigkeiten 
würden nicht beſtehen. Indeſſen ſcheinen mir einige Einträge in den Rechnungsbüchern der preußiſchen Rentkammer von 1550 und 1551 
zu widerſprechen. Es finden ſich daſelbſt nämlich in ſeiner Gehaltsrubrik die Worte: „Gnade ihm Gott“; dieſe wurden aber, wie ich aus 
anderen Beiſpielen ſchließen möchte, dann gebraucht, wenn der Beamte geſtorben war. Die Identifizierung kann demnach, ſo wahrſcheinlich 
ſie an ſich iſt, bis auf weiteres nicht mit Sicherheit behauptet werden. — Einer meiner ſtudentiſchen Fuhörer, Herr Müller, hat auf meine 
Anregung den Biſchofshof während der Abbruchszeit zeichneriſch und photographiſch aufgenommen und die Aufnahmen der Alterthums— 
geſellſchaft Prujjia übergeben. 

70 Bei dieſer Gelegenheit fei erwähnt, daß der obere Teil des Südturmes des Domes damals neu aufgeführt wurde. Allerdings 
ift dies ein Derdienft ber Domgemeinde, nicht des Herzogs, wie man bisher annahm. Für den Abriß erhielt 1552 der frühere Hoftiſchler 
Albrechts, Hans Wagner, 1½ Mark (St. A. Kasbg. lt. 15692). Die Maurerarbeiten wurden 1555 durch Maurermeiſter Valtin ausgeführt 
(ebd. lt. 13695). Die Formen find ſehr einfach, doch tritt uns bei den Fenſtern deutlich Renaiſſance-Charakter entgegen; in viereckigem 
Felde find fie rundbogig; in Kämpferhöhe vorſtehende Plättchen. 

71 Die Beſchaffung der Baukoſten machte Schwierigkeiten, vgl. Meckelburg, Die Königsberger Chroniken. Königsberg 1865. S. 26 
— Der in Anmerkung 69 bereits genannte Student Müller hat Oſtern 1898 den Bau eingehend unterſucht; danach rühren weſentlich 
Teile aus dem Mittelalter her. Eine Veröffentlichung ſeiner Ergebniſſe wird vielleicht demnächſt zu erwarten fein. 

7? Val, meinen Aufſatz im Centralblatt der Bauverwaltung 1891, Oktober 5 und 10, 

73 Man verſetzte ihn bisher in das Jahr 1551; der einzige Grund, welchen man für dieſe Datierung anzuführen vermochte, die 
Jahreszahl 1551 an einer Thürumrahmung (der ſogenannten Herzog -Albrechts-Thüre), erweiſt fich, wie im Abſchnitt 4, S. 70 ausführlich 
dargelegt wird, als nicht ſtichhaltig. Dagegen erſehen wir aus dem Wochenbauregiſter von 1565, daß in dem damals aufgeführten „neuen 
Bau“ fich unter anderen des Oberburggrafen Gemach befand; nach der genauen Beſchreibung des Schloſſes aber, welche wir dem Löwen 
hagener Prediger Chriſtof Niran aus dem Jahre 1608 verdanken (neugedruckt Neue Preuß. Prov. Bll. N. F. VIII. Ugsbg. 1855. S. 95 ff.), 
haben wir die Wohnung des Oberburggrafen gerade bei der Herzog Albrechts-Thüre (bei der auf den Altſtädtiſchen Markt führenden Treppe) 
alſo mitten im Südflügel zu ſuchen; es verlautet nirgends etwas davon, daß in der Swiſchenzeit eine Aenderung in der Sweckbeſtimmung 
dieſer Räumlichkeiten vorgenommen worden wäre. Auch müßte auf der Anſicht des Königsberger Schloſſes, welche das Epitaph Königs- 
wiefers von 1557 uns bietet (vgl. S. 30), von dieſem Südflügel etwas zu bemerken fein, wenn er 1551 bereits errichtet wäre. — Daß es 
1565 fich um beffere Wohngemächer handelte, ergiebt ſich auch aus einem Briefe Albrechts an den Herzog Barnim von Pommern, in 
welchem er ihn bittet, die beabfichtigte Reife nach Königsberg zu verſchieben, da der Bau noch dauere und die für ihn beſtimmten Gemächer 
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noch nicht fertig feien. — „Im neuen Gemah” wohnte 1567 Jakob von Schwerin, der Hofmeifter von Herzog Albrechts Sohne Albrecht | 
9 h | l A ie 3 teed er | 

Friedrich, val. St. A. Kasba. Flt. 15262, Bl. 14; ebd. Blatt 15 ein 1567 aufgenommenes Inventar über das, „was die Herren Rethe 

in die Neuen Gemecher haben machen laffen”. Dal. auch Lohmeper, Noſtitz S. LVII. 


Nach Faber, Das Bofweſen Albrechts (Preuß. Prov.-Bll. VII. S. 462) wurde 1550 anläßlich der bevorſtehenden zweiten Der 
mählung des Herzogs ein Umbau und eine Erneuerung der Schloßkirche vorgenommen; die Arbeiten können aber nur geringfügig geweſen 


ſein, da wenige Wochen nach geſchehener Anordnung bereits die Trauung in dieſer Kirche ſtattfand. — Leider iſt es mir nicht gelungen, 

die Lage der alten Schloßkapelle (der heutige Gottesraum im Schloſſe ſtammt ja erſt aus ſpäterer Feit) genau feſtzuſtellen. Sie kann aber | 

nur da fich befunden haben, wo König Friedrich I. feinen Neubau aufgeführt bat; anderswo läßt fie fich nicht unterbringen. || 
75 In kleinſtem Maßſtabe zu erkennen auf einer Abbildung bei Bötticher VII, S. 32. | 
16 Abbildung der Decke bei Bötticher VII, S. 69. 1 
Abbildung bei Bötticher VII, S. 80. | 


78 Grundriß und photographifche Aufnahmen bei Bötticher VII, S. 56 ff. 
Eine Kennzeichnung dieſes Blattes, welches übrigens nicht allzuſelten iſt (Abdrucke zu Königsberg im Staatsarchiv, Pruſſia 
Muſeum, Blutgericht uſw.), gebe ich Anmerkung 425. 

99 Eine weitere Ergänzung bietet der Grundriß des Gſtflügels, welchen ich im Centralblatt der Bauverwaltung 1891 veröffentlicht 
habe. Er ſchildert den Stand der Dinge beim Beginne des 18. Jahrhunderts, ijt alfo hier nur mit Dorfibt heranzuziehen, da im 
17. Jahrhundert, beſonders zur Zeit des Großen Kurfürften, das Innere mehrfach umgeſtaltet worden iſt, dürfte aber doch ein Bild der 
urſprünglichen Raumeinteilung geben. Ein in derſelben Feit entſtandener Aufriß des Oftflügels zeigt uns in der Mitte, etwa über der | 
heutigen Hauptwache, einen breiten Spätrenaiffance- Giebel, welcher heute nicht mehr vorhanden, aber auch auf dem Beringfchen Plane 
von 1613 nicht angegeben ift. 

5:1 Das Mauerwerk des (ſtflügels ift allerdings nicht ſehr ſolide; vorkragende Mauerverſtärkungen, welche ſehr trutzig ausſehen, 
find inwendig hohl und haben ganz ſchwachen Siegelverband. 

8 Ich habe ſelbſtverſtändlich nur ſolche Gebäude namhaft gemacht, bei denen man ihrer Beſtimmung nach eine gewiſſe Monu— 
mentalität vorausſetzen kann. Einfache Nutzbanten find übergangen. 

53 Dal, Conrad, Preuß. Holland einſt und jetzt. Pr. Holland 1897. S. 107. 

st 1545 wurde ein Derding mit dem polniſchen Maurermeiſter Albrecht um 400 Mark und reichliche Nahrungsmittel, 1544 ein 
weiterer Derbing mit dem Meiſter Joſt von Bruck (Brügge d) um 500 Mark und gleichfalls reichliche Verpflegung abgeſchloſſen. Auch bei 
dieſen Verträgen tritt uns das oben ſkizzierte Verhältnis zwiſchen dem erfindenden Baumeiſter und dem ausführenden Maurermeiſter klar 
und deutlich entgegen. 

85 Dal. Bötticher III, S. 56 ff. 

89 Bei Bötticher I. nicht erwähnt. Die Frage bedarf noch der Unterſuchung. — Dal. Lohmeyer, Noſtitz, S. 140. 

81 Bötticher VI, S. 5 und 60 (ebd. Abbildung) nennt fie allerdings barock und fegt den Umbau auf das Jahr 1614 an. Ich vermag | 
indeſſen keinen Grund für eine ſolche Annahme zu finden; man wird vielmehr den Stil und die Tafel: ,renovatum 1560“ nicht ohne | 
weiteres aufer Acht laffen dürfen, | 

55 St. A. Kgsbg. Flt. 66, S. 480. 

89 Ebd. fit. 1145, Bl. 154. 

oo Hennenberger, Erklerung der preußiſchen Landtafel. S. 162. 

1 Er hieß Camillus und erfuhr in Königsberg allerdings ein merkwürdiges Schickſal. Durch eine auf einem Mißverſtändniſſe 


beruhende Anzeige des Marienburger Schatzmeiſters Stanislaus Koftfa wurde er in Königsberg vom Gberburggrafen Martin Kannacher 
verhaftet und erſt auf die aufklärende Fürſprache des polniſchen Königs wieder freigelaſſen. 
?? Dieſer Vorgang ſteht im 16. Jahrhunderte nicht vereinzelt da. Noch ſyſtematiſcher legte fih z. B. etwas ſpäter Erzherzog 
Ferdinand von Tirol eine Bildnisſammlung an, über die wir neuerdings durch F. Kenner auf das vorzüglichſte unterrichtet find (Jahrbuch | 
der kunſthiſt. Sammlungen des öſterr. Uaiſerhauſes, Bd. XIV, XV und XVIII f.). 
93 Dal, den intereſſanten Briefwechſel von 1551 aus dem biſchöflichen Archive zu Frauenburg Munſtchronik IX. S. 557 ff., danach | 
Woltmann, Holbein und feine Seits. IL 15. 
% 1543 erhielt fie aus Nürnberg eine Rolle mit Konterfeihungen. Was es damit für eine Bewandtnis hatte, ijt nicht ganz klar. | 
95 In den Urkunden wird der Name des Faiferlichen Hofmalers nicht genannt. Daß es aber Dermeyen war, ijt nach den ſehr | 
gefälligen und dankenswerten Ermittelungen der Herren Dr. Kenner und Dr. Doffmayr in Wien zweifellos. Dal. über ihn Naglers 
Hünſtler-Lexikon XX. 122, Jahrbuch der kunſthiſt. Sammlungen des öſterr. Kaiferhanfes II, 145 und IX, 419, ebd. Abbildungen feiner 
Werke; ein 16 Fuß langes Gemälde von ihm, die Gefangennahme des Kurfürften bei Mühlberg, wurde von Bullok in Nordamerika 
gefunden und nach London gebracht. Die Nachforſchungen, welche auf meine Bitte Herr Dr. Mummenhoff im Nürnberger Stadtarchiv 
und Herr Dr. Bauch im Kgl. Kreisarchiv zu Nürnberg anſtellten und für welche ich auch hier meinen Dank ausſpreche, waren ohne 


Ergebnis geblieben. | 
9% Val, über ihn Wuſtmann, Aus Leipzigs Vergangenheit. 1885. S. 120 ff. 
97 Auch ein Maler Franz wird in Wilna 1562 erwähnt. | 
98 Dal, über die ſonſtigen Bildniſſe, die wir von ihr beſitzen, den Aufſatz Logas, Jahrbuch der Pr. K. S. X, S. 209 mit Abbildung | 
eines unbezeichneten, vortrefflichen, zwiſchen 1521—1526 entſtandenen Farbenholzſchnittes; ferner die Arbeit Blas, Jahrb. der Kunft | 
ſammlungen des öſterr. Kaiferhaufes V, S. 82 ff. und Tafel VIII, fowie in demſelben Jahrbuch XIII. 66 ff. und Sommeren, Beſchrijvende 
Catalogus von gegraveerde Portreten. Amſterdam 1888. I, S. 2. 56. uſw. 
99 Beckett, Renaissancen og Kunstens historie i Danmark. Kjöbenhayn 1897. S. 92 ff. Da dem Buche Abbildungen nicht 
| 


beigegeben find, fo ijt eine Nachprüfung febr ſchwer. Leider war es mir nicht möglich, fie jetzt durchzuführen; fie ſcheint mir aber unter 
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allen Umſtänden geboten zu fein. Funächſt ijt das im Text erwähnte Wiener Bildnis zu beachten. Sodann mache ich auf die Bildniſſe 
Albrechts und ſeines Bruders, des Markgrafen Georg, aufmerkſam, welche in: Stillfried, Alterthümer und Kunftdenfmale des Hauſes 
Hohenzollern, Band II, veröffentlicht find und allem Anſchein nach von dem Maler der Königin Maria herrühren. Die beiden Bildniſſe 
find von 1522 datiert, in jenem Jahre weilte Albrecht zunächſt in Prag, ſodann in Franken. Die Annahme Stillfrieds, daß Hans Hennen- 
berger der Maler geweſen fei, erledigt fid) ohne weiteres, da Hennenberger 1522 noch gar nicht geboren war. 

100 Dal, Kenner, Jahrb. der kunſthiſt. Sammlungen des öſterr. Kaijerbaujes XIV, S. 145 u. Taf. X, Fig. 157. — Ebd. S. 146 
ein Bildnis der Maria von etwa 1550 beſprochen. 

19! Beckett, a. a. O. Seite 100 f. Das Bild ift gleichfalls auf Holz gemalt. 

102 Auch im Königsberger Dom ſchonte man, ſelbſt wenn man von der Bilderſtürmerei ganz abſehen will, die Altertümer nicht. 
1542 wurde eine „gemalte Tafel“ für 40 Mark verkauft (St. A. Kasbg. Flt. 13682), 1547 wurde der Altar und anderes im Chor beſeitigt 
(elt. 13687. 13695), 1554 wurde der „Remter“ abgebrochen (Flt. 15694). 1545 und 1551 wurden mehrere Kajefm, 1549 Pergament- 
Bücher für 21 Mark, 5 Antependien für 6 Mark und ein kleines Bild für 1½ Mark verkauft (St. A. Ugsbg. Flt. 15685, 15689, 15691). 

108 Das in der Wolfenbütteler Bibliothek befindliche Gebetbuch des Herzogs Albrecht (68. 12. Aug. 12mo) kann, wie mir Herr 
Gberbibliothekar Profeſſor v. Heinemann in ſehr liebenswürdiger und ausführlicher Weiſe mitteilt, leider nicht auf die Arbeit bezogen 
werden, welche 1554 Glockendon nachweislich für den Herzog ausführte. Letztere zu ermitteln, ijt bisher nicht gelungen. — Dal. im übrigen 
noch St. A. Ugsbg. VII, 5. 55 uſw. 

19! Kal, und Univerſitäts-Bibliothek zu Königsberg Ce 1070. 

105 St. A. Kasha. Flt. 15262, Bl. 510 ff.: „In des Herzogs Gemah 22 große und kleine Fürſten und anderer Gemälde, in des 
Herzogs Schlafkammer 12 Fürſtenbilder und 2 kleine, in der Herzogin Gertrowt (!) 2 Fürftenbilder, im Frauenzimmer | Bild mit einem 
Löwen, in der Herren Geſandten Gemach über des Barbiers Gemach 35 Fürſten und anderer Herren Contrafacturen, in der Kammer 
daneben 7 Bilder oder Contrafacturen, im Saal, da die Herzogin Sommer zu eſſen pflegt, 9 gemalte Leinwand Tücher an der Wand, im 
Schweinſaal 7 Bilder.“ — Die Bilder waren alſo in die verſchiedenſten Räume verteilt, während, wie wir oben geſehen haben, der Herzog 
im Schloſſe einen beſonderen Raum für ſeine Gemälde beſtimmt hatte. Die auffallende Bezeichnung Gertrowt iſt, wie mir von fach 
männiſcher Seite, namentlich Herrn Prof. Dr. Heyne in Göttingen und Herrn Privatdozenten Dr. Uhl in Königsberg, beſtätigt wird, 
ſonſt unbekannt. 

106 Mit Ausnahme des oben erwähnten Bildniſſes der Anna Sophie, falls dies wirklich von einem Hofmaler Albrechts ausgeführt iſt. 

107 Gelegentlich vermittelte auch der Herzog Bildniſſe naheſtehender Fürſtlichkeiten an Privatperſonen; fo ſchrieb er 1542 an Spalatin, 
daß er ihm bald die gewünſchte Konterfeihung des Königs von Dänemark ſchicken zu können hoffe. Ueber feine Beſorgungen für den König 
Sigismund Auguſt von Polen iſt oben ſchon geſprochen. 

108 Beiträge 3. Kunde Preußens III. 238 f. Gebſ. u. Hag. II. 155 ff. Danach Schuchardt, Lukas Uranach III. S. 122 ff. 

109 Im Einnahme- und Ausgabebuche der Königsberger Domkirche von 1545 (St. A. Ugsbg. Flt. 13685) findet fid) folgender Eintrag: 
„½ Mark des Meifters Criſpinus zweien Jungen geben, daß fie im Kohr halfen malen.“ Es handelte ſich um Ausbeſſerungs-Arbeiten. 

110 Vaf, den Aufſatz Töppens, N. Pr. Prov. Bll. 4 (1847), S. 455 f. 

1 Yielleicht war Wilhelm Herrand, welcher 1561 Amtsſchreiber von Ortelsburg wurde (St. A. Ugsbg. Flt. 1555, Bl. 105 und 
Flt. 1147, Bl. 88), ein Sohn von ihm. 

1? Val. St. A. Ugsbg. Flt. 1158, Bl. 65. 

us Jahrbb. f. Uunſtwiſſenſch. II. Leipzig 1869. S. 74. 

114 So ober: C... pinus lautet bei genauerer Unterſuchung die etwas verdorbene Künftlerinfchrift, und nicht: C. pinx, wie Gebſ. 
u. Bag. II. 113 oder C. pinix, wie Bötticher I. 82 lieft. Hagens Vermutung, es könne ſich um Uranach handeln, iſt unbegründet. Daß 
die Predella mit dem ſie umſchließenden Altar in keinem organiſchen Fuſammenhange ſteht, ift deutlich zu ſehen; der etwa 70 Jahre 
jüngere Altaraufbau (vgl. den letzten Abſchnitt dieſes Buches) greift auf die bemalte Oberfläche der Predella über, und um die Figuren 
auf letzterer ſichtbar zu machen, hat man von erſterem ein Stück Holz unorganiſch ausſchneiden müſſen. 

115 Nach der von Hagen, Altpr. Monatsſchr. 1867, S. 458 mitgeteilten Inſchrift kann es keinem Zweifel unterliegen, daß Criſpin 
Herrant wirklich der Maler des Bildes geweſen iſt. 

ue Die fläche zwiſchen den beiden Pfeilern mißt 99,5 cm Breite, die Fläche rechts vom rechten Pfeiler 4,5 cm, links vom linken 
Pfeiler 6 em. 

u? Die Jahreszahl findet fid) links oben an dem roten Pfeileranſatz und ijt von Hagen, a. a. G., nicht erwähnt. 

us Dal. über ihn Mitteilungen des Ermländ. Kunftvereins III. Leipzig 1875. S. 79. 

19 Die Hochzeit fand erſt 1555 ſtatt, doch fallen bereits in das Jahr 1550 Dorverhandlungen, 

120 Pgl. den Aufſatz von Bauch, Mittheilungen aus dem German. Nat.-Muſeum. Nürnberg 1896. S. 45 ff. — Kurzwelly, 
Georg Penz. Leipzig 1895. 

1 Im Danziger Stadtarchiv iſt über ihn nichts von Belang zu ermitteln. Eine Bittſchrift von Anna, Meiſter Wulfes Maler 
ehelicher Hausfrau, welche wegen Verdachtes des Shebruchs im Gefängnis ſaß, iſt undatiert; danach war auch der Maler ſelbſt gefänglich 
eingezogen; ob er der obenerwähnte iſt, bleibt ungewiß. 

122 Die Ausgabe der Kosmographie von 1572 enthält ebenſowenig Abbildungen oſtpreußiſcher Städte, als die von 1550. 

123 Pfingſten 1552 hatte er bereits eine Beſtallungsurkunde erhalten. 

124 Pielleicht gehörte zu ihnen ein gewiſſer Martin Marquart, welchem der Herzog 1562 zur weiteren Ausbildung in der Malerei 
eine Geldunterſtützung für eine italieniſche Reife gewährte; näheres über ihn iſt nicht bekannt. 

125 St. A. Ugsbg. Flt. 15065, Bl. 458. 

26 In Königsberg finden fih außer den oben erwähnten Stücken mehrere Gemälde von Hranachs Hand, bei denen fic) indeſſen 
eine Beziehung zum Herzog nicht nachweiſen oder annehmen läßt. Die katholiſche Kirche beſaß eine feiner bekannten Darſtellungen des 
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alten und des neuen Bundes (ausführliche Berichte in der Seitſchr. f. chriſtl. Kunft 1890, S. 525 f. und Feitſchr. f. bild. Kunft 1891, 


S. 223). Die Wallenrodtſche Bibliothek hat eine Lucrezia, ein recht großes, aber auch recht mäßiges Bild, mit der Kranachſchen Schlange; | 
eine nackte ſitzende weibliche Figur, mit rotblondem Haar, welche bis zur Hälfte der Gberſchenkel ſichtbar und unten leicht mit einem 
voten Tuch verhüllt iſt, ſtößt ſich ein koſtbares Schwert in den Leib. — Im Stadtmuſeum (Verzeichnis Nr. 81) Bildniſſe Luthers und 
Melanthons in kleinem Format. — Vielleicht gehört ihm auch die Madonna mit dem Chriſtuskinde an, welche in dem Epitaph für die | 
beiden Kinder des Georg Sabinus, bes erſten Königsberger Univerſitätsrektors und Schwiegerſohnes von Melanthon, fid) befindet (Gebſ. u. 
Hag. IL. 118—120); die weiß gekleidete Mutter Gottes (Bruſtſtück) hat einen lieblichen anmutigen Ausdruck, das Chriſtkind iſt dagegen 
mißglückt und ſtark rhachitiſch. Bei den nahen Beziehungen des Sabinus zu Wittenberg hat die Annahme (Hagen, Herzog Albrecht als 

Beſchützer der beiden Uranach, Jahrbücher f. Nunſtwiſſenſch. VI. Leipzig 1875. S. 125), daß Lukas Kranach der Maler fei, manches für 

ſich, wenngleich die künſtleriſche Behandlung nicht ſehr dafür ſpricht. — Doch liegt auch nicht der Schatten eines Beweiſes dafür vor, daß | 
der jüngere Uranach am Albrecht-Denkmal von 1570 und am Altar des Königsberger Domes von 1591 irgend welchen Anteil habe (Sebi. 
1 u. Bag. II. 180 f. und IL 121). | 
| 157 Auch war Baſilius Axt, der Arzt des Herzogs, vorher Apothekarius des Malers geweſen, val. Erläutertes Preußen IV. S. 14. | 
| 
| 
| 


r 


128 Pielleicht handelte es fid) hier um praktiſche Derwaltungsjwecke. 

129 Ungenügend beſchrieben bei Gebſ. u. Hag. II. 210 f.; trotz des deutlichen Monogramms, welches Hagen anſcheinend gar nicht 
| bemerkt hat, nicht als Werk Königswiefers erkannt. Demgemäß weiß aud) Janitſchek, Geſch. der deutſchen Malerei, S. 506 nichts von 

dieſem Bilde, ſondern nur von dem viel ſchwächeren Gemälde von 1571. Ueber Hans Nimptſch f. Lohmeper, Noſtitz, S. 141. 

180 Der Standpunkt ijt der Lindenmarkt, da wo der Weidendamm beginnt; man erkennt deutlich die dem Pregel zugekehrte Oſt 
i und Südſeite des Uneiphofs, den Dom, die Altſtädtiſche Pfarrkirche und namentlich auf der Höhe das Schloß. Abbildung Bötticher VII, Tafel J. 

101 Caymen liegt etwa 26 km ond. von Königsberg. Das Bild ijt auf Eichenholz gemalt, 97 em breit und 64½ cm hoch. Die 
ſonſt gut erhaltene Tafel zeigt mehrere Querriffe, welche zum Teil mit Schellack ausgefüllt ſind. Ich nehme die Gelegenheit gern wahr, 
Herrn Pfarrer Beſch und dem Gemeindekirchenrat zu Capmen meinen Dank für die ſehr liebenswürdige und entgegenkommende Art aus- | 
zufprechen, mit welcher fie auf meinen Wunſch das Bild nach Königsberg zur Vergleichung geſandt haben. — Kurze Erwähnung des 
Bildes bei Bötticher I, S. 52. 

132 Gebſ. u. Hag. II. 126 f. u. 199. Es ijt 106 cm hoch und 89 cm breit. d 

| 133 Ich ſtütze diefe Vermutung über den Gegenſtand der Malereien auf einen Bericht des Diakonus Becker in Labiau, in: 

Erläutertes Preußen, Band II. Königsberg 1725. S. 710: „An den Wänden [des Ordensſaales] findet man eine Genealogie gewiſſer aus 

dem Hanfe Braunſchweig und Lüneburg abſtammenden fürſtlichen Perſonen und Familien, mit denen die Marggrafen und Churfürſten von 
Brandenburg alliiret, mit ihren Wappen, Nahmen und einer kurzen in altteutſchen Derjen abgefaßten Hiſtorie und Lebensgeſchicht“; wann 
die Malereien entſtanden ſeien, wiſſe man nicht; es ſei nur bekannt, daß fie 1669 auf Koften der Landesherrſchaft erneuert ſeien. — 
Auffallend bleibt allerdings, daß ein Italiener dieſe Malerei von Genealogien und altdeutſchen Verſen ausgeführt haben foll; aber nach 
weislich ift Johann Baptiſta längere Zeit in Labiau thätig geweſen. Jetzt iſt nichts mehr davon zu ſehen, vielleicht iſt einiges noch unter 
der Tünche verborgen. — Dal. auch den Aufſatz von Zweck, Altpr. Monatsſchr. 1896. 

134 Als er nach dem Tode Albrechts Schwierigkeiten bei den die Regentſchaft führenden Oberraten fand, verließ er Preußen und 
ging nach Kurbrandenburg; 1571 war er in Küftein, vgl. Nicolai, Nachricht von den Baumeiſtern u. f. w. Berlin u. Stettin 1786. S. 19. 
| 135 Gebſ. u. Hag. II. jor f. Altpr. Monatsſchr. 1879, S. 5 Schwenke, im Centralblatt für Bibliotheksw. 1896, S. 400 f. 

136 Das einzige bisher nachgewieſene Exemplar befindet fich in einem Sammelbande der Königsberger Stadtbibliothek; es mißt 
| 57½ em Höhe und 27 em Breite und ijt am linken Rande etwas beſchädigt. 

137 Da, Mölniſche Künſtler in alter und neuer Feit. Neue Ausgabe von Merlos Nachrichten. Düſſeldorf 1895 (Publikationen 
der Geſellſch. f. rhein. Geſchichtskunde IX). S. 71 ff. Man findet hier eine Fuſammenſtellung feiner Kupferftihe und Holzſchnitte, ſowie 
recht umfaſſende Litteraturangaben; die Darſtellung ſeines Lebens jedoch iſt voll von Irrtümern und beruht auf älteren, der Sorgfalt ent 

[| behrenden Arbeiten. — Ueber feine Thätigkeit als Maler vgl. Beckett, Renaissancen og Kunstens Historie i Danmark. Kjöbenhavn 1897. 
S. 92 ff. Herr Dr. Beckett ij der erſte, der Bincks Gemälde unterſucht hat. Leider ſind ſeinen lehrreichen und ſehr wertvollen Aus— 
führungen Abbildungen nicht beigegeben. Das angebliche Selbſtbildnis in der Maiſerlichen Galerie zu Wien hat nichts mit Binck zu 
thun; vgl. Scheibler im Rep. f. KW. X, 295. 

1355 B. — Bartsch, peintre graveur. P. = Passavant, peintre graveur. 

139 Die Jahreszahl 1490 ijt zweifellos zu früh gegriffen. Bind würde fid) dann febr ſpät erft der Kunft gewidmet haben 

j (wenigftens find Arbeiten vor 1520 nicht befannt), und auch die fonftigen Daten aus feinem Leben würden fid) ſchwer mit einem fo frühen 

Geburtsjahre vereinigen laſſen. 

140 Ich finde nirgends einen Beleg dafür, daß er bereits 1551, wie vielfach angegeben wird, in Dänemark geweſen iſt. Die 
Jahreszahl 1525 auf dem Bildniſſe König Chriftians II. von Dänemark gilt bekanntlich als ſpätere Futhat. Die erſte Spur feiner däniſchen | 
Wirkſamkeit dürfte ein Schaupfennig von 1541 mit dem Bildniſſe König Chriſtians III. ſein, vgl. Beckett, S. 112. Wahrſcheinlich iſt er 
in dieſem Jahre an den däniſchen Hof gekommen. — Beildufig bemerkt, glaubt Fr. Kenner, ihm die beiden Bildniſſe König Chriſtians II. 
und feiner Gemahlin Iſabella, Schweſter Kaifer Karls V., welche fid) in der Porträtſammlung des Erzherzogs Ferdinand befinden, zuſchreiben 
zu ſollen (Jahrb. der fh. Sammlungen des Kaiferhaufes XIV. Wien 1895. S. 145 und Caf. X, Fig. 155). | 

11 Ein Teil der in dieſem Abſchnitte verwerteten Briefe ijt Ende vorigen Jahrhunderts im Nye Danske Magazin Band I und | 
danach zum Teil in Meuſels Neuen Miscellaneen veröffentlicht worden. Don dieſen Briefen find die des Königs Chriſtian an Herzog |: 


— 


[^ 


I 
| Albrecht anſcheinend den ausländiſchen Regiſtranten des Däniſchen Reichs Archivs zu Kopenhagen entnommen und, wie mir Herr Archiv | 
direktor Dr. Bricka mitteilt, ziemlich gut gedruckt worden; die übrigen ſcheinen dagegen verloren gegangen zu ſein, bis auf den Brief | 
| Minds vom 24. März 1552, der im Kopenhagener Archiv erhalten und zu zwei Dritteln (neue Feitungen u. dgl.) noch unveröffentlicht Í 
| ift. Diefem Briefe liegt eine in raſchen Fügen entworfene, offenbar von Künftlerhand, alfo höchſt wahrſcheinlich von Binck ſelbſt herrührende 
16 * 
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Feichnung bei, welche ein zu Lübeck mit zwei Köpfen geborenes Kalb darſtellt. — Auch in den Staatsarchiven zu Schleswig und Königsberg 
find die fehlenden Briefe nicht vorhanden, wie die auf meine Bitte oder durch mich ſelbſt angeſtellten Nachforſchungen ergeben haben. 

12 Bereits im April 1545 klagte die Herzogin Dorothea in einem Briefe, daß der Stempel ganz abgenutzt fei. 1546 und 1547 
gelangten abermals Schaupfennige zur Verteilung, u. a. auch einer mit dem Bilde des Königs Friedrich I. (5. B. St. A. Ugsbg. VII, 4. 148); 
val. aud) Gebſ. u. Hag. II, 94 und 111. 

e Das E ijt durch den Hals faſt ganz verdeckt. Das goldene Exemplar ift oben durchlocht, um als Schmuck verwandt zu werden; 
infolge häufigen Gebrauches iſt es nicht ſo gut erhalten, wie das andere. 

1 Das abweichende Urteil im Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit, XII (1865), S. 147 ijt mir nicht recht verſtändlich. 

™ Veber ihre Verwendung bet kunſtgewerblichen Arbeiten, val. Anmerkung 214. 

"e Der Schaupfennig wurde ſpäter auch zur Verzierung eines koſtbaren Bucheinbandes verwertet, vgl. Schwenke und Lange, Die 
Silberbibliothek Herzog Albrechts, S. 11 und 35 und Taf. III. Leider find die hierbei benutzten acht Exemplare (ſieben ſind erhalten) 
Fropfartig verkrümmt und verbogen und haben dadurch den beſten Teil ihres künſtleriſchen Reizes verloren. — Eine unzureichende Abbildung 
in: Mémoires de la société imper. d'archéologie. Vol. 5. Petersbourg 1851. Taf. XIV, Nr. 6. 

In den Münzkabinetten von Berlin und Kopenhagen befindet fich eine Medaille von 1550 auf ihn, welche Beckett, a. a. (D. 
S. 115, dem Bind, jedoch für eine etwas ſpätere Zeit, zuſchreiben möchte. 

Nach dieſer Darſtellung erledigt fid) ohne weiteres die Vermutung Becketts (S. 113), daß Binck 1545 für einige Feit nach 
Kopenhagen zurückgekehrt ſein könne. Ich vermag eine ſolche Annahme weder mit dem Sinn noch mit dem Wortlaute der im Nye Danske 
Magazin veröffentlichten Briefe in Einklang zu bringen. 

149 Aus den Akten über den Abbruch (St. A. Kasba. Fach 845, Nr. 45) ergiebt fid) weiter nichts, als daß man ſehr ungeſtüm 
und übereilt zu Werke ging und die Baulichkeiten fid) vorher im Fuſtande drafter Derwahrlofung befanden. Es iſt übrigens wunderbar, 
daß bis auf den Derluft der einen Wand das Geburtszimmer jid) jo unverſehrt erhalten hat, da es nach Ausweis älterer Grundriſſe vom 
Ende des vorigen und Anfange dieſes Jahrhunderts (St. A. Kasba., Karten und Pläne, Nr. 660) teils als Boten -, teils als Kaffenzimmer 
benutzt worden iſt und zeitweilig ſogar zum Untergang beſtimmt war; es ſollte hier Ende des 18. Jahrhunderts eine Treppe angelegt werden. 

150 Die Arbeiten find in der Werkſtatt des königlichen Hoftifchlers Friedrich Radtke in Königsberg ausgeführt worden und gelangten 
im Sommer 1895 auf der Vordoſtdeutſchen Gewerbe-Ausſtellung ebenda zur öffentlichen Ausſtellung. — Eine Nachbildung der erhaltenen 
älteren Teile ift vor faſt zwei Jahrzehnten im Königlichen Schloſſe zu Berlin angefertigt worden und befindet fid) jetzt im Hohenzollern- 
Muſeum. Leider hat fie dort kein volles Licht und hat deshalb nicht die verdiente Beachtung gefunden. 

1% Wenn man fich die ganze Scene etwa 9 em herabgerückt denkt, fo daß der Pflock genau auf das Loch trifft, fo verſchwinden 
alle dieſe Fehler, und die ganze Anordnung verliert ſofort das Unkünſtleriſche, das ſie jetzt leider hat. 

152 Auf unſerer Abbildung find leider irrtümlich beide Simmer mit Holzdecke ausgeſtattet. 

153 Wann diefe Maßnahme erfolgt fein mag, entzieht fich gänzlich unſerer Beurteilung. Wahrſcheinlich geſchah fie ſchon ſehr 
früh; man mag ſich über die zur Verfügung ſtehende Grundfläche getäuſcht haben und mußte deshalb die Oſtwand ſchräg einſetzen, ſo daß 
fie nicht in rechtem, ſondern in ſtumpfem Winkel auf die Südwand ſtößt, wodurch ein Stück der letzteren überflüſſig wurde. Vielleicht ift 
aber auch diefe Derjchlechterung des urſprünglichen Planes durch den zu groß geratenen und nachträglich eingeſetzten Kamin verſchuldet worden. 

5% Dal. meine ausführliche Beſchreibung der Medaillons im Repertorium für Kunftwiffenfchaft 1898, Heft 1. 

155 Für den Narren beruht diefe Angabe allerdings nur auf Vermutung, da der Melfarbenanſtrich die Maſerung des Holzes 
völlig verdeckt. 

156 Es ſteht urkundlich feſt, daß man auch am preußiſchen Hofe ſich Narren hielt. 

157 Aus der Feit vor dem Beginn des Neubaues König Friedrichs I., aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts, ift ein ſorgfältig 
gezeichneter Grundriß erhalten, welcher von mir im Centralblatt der Bauverwaltung vom 5. Gktober 1891 veröffentlicht ijt. 

' Es fehlen, wie bereits erwähnt, gerade die Rechnungsbücher von Michaelis 1545 bis Ende des Jahres 1547, die übrigen 
Verwaltungsakten dieſer Heit liegen jedoch vor. 

159 Sur Vergleichung und zum Anhalt für die Bewertung der angeſetzten Preiſe diene ein Auszug aus einer Berechnung über 
einfache Tifchlerarbeiten für die Königsberger Hofhaltung (St. A. Kasba. IV. 27. 89); das Schriftſtück ift undatiert, dürfte aber der Mitte 
oder dem 5. Viertel des 16. Jahrhunderts angehören. Freie Lieferung des Holzes und freie Verpflegung werden vorausgeſetzt, im übrigen 
koſten: ein Fenſterkopf mit 4 oder 6 Rahmen 28 Groſchen, ein dsgl. mit 2 Rahmen 17 Groſchen, eine eichene Thür mit Thürgericht und 
Rundung 30 Groſchen, dsgl. ohne Rundung 25 Hroſchen, ein Himmelbett 40 Groſchen, eine lange Tafel von Eichenholz 40 Groſchen. 

160 Neber die Entſtehung des Namens vgl. Faber, Königsberg (1840), S. 27. Das Moskowitergemach ift nicht zu verwechſeln mit 
dem heute ſogenannten Moskowiterſaal im Weſtflügel, der erft in neueſter Feit diefe Bezeichnung erhalten hat. Die Lage des alten Moskowiter— 
gemachs war bisher nicht nachgewieſen. Sie läßt ſich aber auf dem oben erwähnten Grundriſſe (Centralbl. der Bauverwaltung 1891) genau 
beſtimmen, es tft der große Raum, der am öſtlichſten Ende des Nordflügels belegen, zur Feit der Entſtehung des Grundriſſes aber bereits mit 
vielen kleinen Swijchenmanern durchzogen war. Den Beweis hierfür finden wir hauptſächlich in dem Lobgedicht, welches der Löwenhagener 
Prädifant Chriſtof Mirau im Jahre 1608 über Königsberg und das Schloß verfaßt hat (nur in einem einzigen Exemplar, im St. A. Kgsbg., 
bisher nachgewieſen, danach neu gedruckt N. Pr. Prov. Bll. N. F. VIII, 1855, S. 95 ff.). Er beginnt bei feiner ſorgfältigen und wert 
vollen Schilderung des Schloſſes von Often. Nachdem man den Portalbau [von 1552] durchſchritten habe, ſo berichtet er, habe man zur 
Rechten des Moskowiters Gemach; daran ſchlöſſen fih an nach Weſten zu die Gberratſtube, das Hofgericht, zu dem eine Freitreppe vom 
Hofe hinanfführe, und endlich die Kanzlei. Die Lage der Kanzlei aber iſt jedem Beſucher des Schloſſes noch heute ohne weiteres kenntlich 
durch eine dem Ausgange des Mittelalters angehörende Inſchrift, welche Dorfchriften über den Verkehr in der Kanzlei giebt; ſie wurde 
im Jahre 1610 durch ein Gelgemälde verdeckt, welches in malerifcher Darſtellung und mit Derjeu den gleichen Zweck verfolgt, ift aber 
neuerdings wieder freigelegt, während das Gelbild an einer freien Wand des Staatsarchivs ſeinen Platz gefunden hat (beide Inſchriften 
abgedruckt unter anderen bei Bötticher VII, S. 24 und 51). Weiter iſt die Freitreppe, welche vom Schloßhof zum Hofgericht führte, erft 
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Ornamentſtich S. 221), aber trotz aller Aehnlichkeiten (Delphine, Fabeltiere, Prachtgefäße, Ranken; auch ein Helm auf D. 112 ift zu beachten) 
weichen ſie doch in gewiſſen Punkten ab, keiner ſeiner Entwürfe vermag unbedingt als Grundlage der Ornamente des Geburtszimmers bezeichnet 
zu werden. Aldegrever wiederum bringt gern runde Medaillons mit Köpfen an (B. 259. 268 uſw.), auch die volutenartigen Metallbänder mit 
| Quereinſchnitten kennt er (auf der mittleren der drei Gürtelſchnallen B. 258, val. auch B. 235), und auch ſonſt fehlt es nicht an Aehnlichkeiten 
(J. B. in der Ranfenfiihrung B. 191—193. 195—199. 203, 227—229. 233 oder in den Masken B. 259 rechts u. a.); aber die Blätter 
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im Jahre 1890 befeitigt worden, fo daß auch die Lage des Hofgerichts befannt ijt. Wenn man dann noch die Gberratſtube in Anrechnung | 
bringt, fo bleibt für das Moskowitergemach gerade mur jo viel Raum, als auf jenem alten Grundriſſe für das öſtlichſte Gemach angegeben | 
it. Das Moskowitergemach ſtieß demnach im Often unmittelbar an das Geburtszimmer an, hatte jedoch nach dem Grundriffe (alfo im 
Anfange des 18. Jahrhunderts) keine direkte Thürverbindung mit ihm. 
19! Auch beſaß das Geburtszimmer von Anfang an einen offenen Kamin mit Steinumrahmung, das Moskowitergemach aber, wie 
wir aus verſchiedenen Rechnungen wiſſen, einen Kachelofen mit gemalten Kacheln. 
162 Wir erſehen dies aus verſchiedenen Vermerken in den Rechnungsbüchern. 
163 Miran rühmt ihm ausdrücklich eine prächtige, des größten Königs würdige Verzierung nach. 
164 St. A. Kasha. Flt. 15602 (Rechnungsbuch der Domkirche von 1552). 
165 Am nächſten ſtehen noch Hans Sebald Beham, der Weſtfale Heinrich Aldegrever und der (recht unſelbſtändige) Niederländer 
Allaert Claeß. Hans Sebald Beham dürfte die erſten Anregungen zu dieſer Derzierungsart gegeben haben; feine Entwürfe find aber nicht 
i vielfeitig genug, um hier als künſtleriſche Quelle herangezogen zu werden. Don Allaert Claeß beſitzen wir eine ganze Reihe von Ornament 
ſtichen (P. 152. 135. 159. B. 15. 51—55. 57); feine Weiſe gleicht ſehr der des Jacob Binck, einmal haben beide ein faſt identiſches Blatt 
aufzuweiſen (Binck B. 112 = Allaert Claeß B. 49, für erſteres nimmt man auch den Meiſter J. B. als Urheber an, val. Lichtwark, Der 
| 
| 
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bildet er viel lappiger und rundlicher, auch die Prachtgefäße (B. 225) zieht er nicht fo ſcharf ein, wie wir es im Geburtszimmer bemerken. | 
Einzig und allein Bincks Aupferſtiche weiſen, wie geſagt, trotz aller ihrer Unſelbſtändigkeit eine vollkommene Uebereinſtimmung in den einzelnen | 
i Motiven und ihrer Verwertung auf. — Ueber Bincks Unſelbſtändigkeit val. u. a. Lichtwark, Der Ornamentſtich. S. 208. 


166 Auch in einer Umrahmung des Meiſters [bez. FEB], welche fälſchlich als Arbeit Burgkmaiers bezeichnet wird. — Uebrigens 
auch bei Nicoletto da Modena (Part pour tous Nr. 195 vom 30. Januar 1868). 

167 Da Binck aus Köln ſtammte, fo ijt es recht beachtenswert, daß auf Kölner Bolzſchnitzereien dieſer Heit ähnliche Motive 
anklingen, wie hier. Auf Kölner Füllbrettern von Truhen und auf einem Kölner Kredenzfchranfe, im Berliner Uunſtgewerbe-Muſeum | 
(vgl. Leſſing, Holzicnitzereien), finden wir z. B. die gleichen Metallbänder mit Querſtrichen. Uebrigens kehren fie auch beim Meiſter J. G. 
und anderwärts wieder. 

168 In unmittelbarſter Nähe des Geburtszimmers lagen die Arbeits- und Wohnräume der herzoglichen Berrſchaften, in deren 
perſönlichem Dienſte unfer Künftler ſtand. Auch gingen die Fenſter des Geburtszimmers zu dem Thorwege, der die Bauptverkehrsſtraße 
aller Perſonen war, welche im Schloſſe irgendwo etwas zu thun hatten. 

199 Ich glaube hierbei hervorheben zu ſollen, daß ich die Beweisführung zu Gunſten Bincks ausgearbeitet und niedergeſchrieben | 
hatte, bevor ich den Vertrag von 1544 und die Erläuterung von 1545 kannte. Dieſe beiden Urkunden find nur willkommene Ergänzungen 
für die aus den Holzſchnitzereien ſelbſt gezogenen Schlußfolgerungen, aber nichts weiter. 

170 (Es ift dabei zu beachten, daß diefe infolge des Unterganges der Nordwand nur drei Viertel des urſprünglichen Beſtandes bilden. 

11 Aus dem Tagebuche feiner niederländiſchen Reife erſehen wir, daß Dürer mit Vorliebe, oft über feine Mittel hinaus, fid) in den 
Beſitz von Gebrauchsgegenſtänden wilder Dölfer zu ſetzen ſuchte. 

2 Eine Neigung für das Fremdartige darf man vielleicht auch darin erblicken, daß er einmal einen türkiſchen Sultan (P. 138) 
gezeichnet hat. 
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Seine größte Breite beträgt 160 cm. 
7 Dal. über feine erſten Anfänge Graul, Beiträge 5. Geſch. der dekorativen Skulptur in den Niederlanden während der erjten 
| Hälfte des 16. Jahrhunderts. Leipzig 1889. 5.44. — Lichtwark, Der Ornamentſtich der deutſchen Frührenaiſſance. S. 27. 

175 Abgeb. Bſendyck, documents classés de l'art dans les Pays-Bas. Antwerpen 1886/87. C. 28 und S. 14. 

176 Guicciardini, descrittione di tutti i Paësi Bassi. Antwerpen 1567. S. ror: E di qui poi si spargono maéstri per l'Ingilterra, 
per tutta l'Alamagna e specialmente per la Danimarca, per la Suetia, per la Norvegia, per la Pollonia e per altri paési settentrionali infino 
per la Moscovia etc. 

"7 Man vergleiche auch die oſtfrieſiſchen Denkmäler der fünfziger Jahre. 

178 Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß Sophie, die zweite Gemahlin Georg Friedrichs, welche dieſer 1579 heiratete, durch ihre 
Mutter Dorothea, eine Schweſter König Friedrichs II., däniſches Blut in ihren Adern hatte. Wenn es aber ſchon febr merkwürdig wäre, 
daß Georg Friedrich den heimatlichen Beziehungen feiner in Preußen gar nicht befindlichen Schwiegermutter eine [olde Huldigung an fo 
hervorragender Stelle dargebracht hätte, ſo ſpricht auch der Stil des Kamins unbedingt gegen eine ſo ſpäte Entſtehung. 

179 Binck ſandte von Antwerpen aus 1549 dem Herzoge einen Kaften, über deffen Inhalt uns nichts verraten wird. Wahrſcheinlich 
enthielt er die Farben, welche der Hofmaler Crifpin gerade damals aus Antwerpen nachweislich empfangen hat. Dafür ſpricht die geringe 
Höhe der Frachtkoſten, welche für den Kaften im Rechnungsbuche der Rentkammer vermerkt find (1 Mark as Schillinge). Allerdings läßt 
ſich die Möglichkeit nicht beſtreiten, daß weitere Frachtauslagen an einer anderen Stelle, in einem anderen Poſten verrechnet und deshalb für 
uns nicht erkennbar find. — 1558 arbeitete übrigens der niederländiſche Steinmetz Heinrich Ulyndt in Königsberg für das Schloß zwei Kamine; 
auf den des Geburtszimmers kann ſich die Nachricht aber kaum beziehen; was hätte in dieſem Jahre das Danebrog-Wappen bedeuten follen? 

160 Es befand fid) früher in der Wohnung des Schloßkaſtellans, welche jetzt dem Schloßdiener eingeräumt und gerade unter dem 
Geburtszimmer und dem ehemaligen Wohnzimmer des Herzogs Albrecht gelegen ijt. Durch Herein Schloßkaſtellan Bintz der Vergeſſenheit | 
entriſſen, ift es 1894 über der Eingangsthüre des Wohngemachs angebracht, welches damals im Oftflügel unweit des Geburtszimmers für 
hohe Gäſte eingerichtet wurde. Es it 96 cm hoch und 61 cm breit, Die Hauptfigur ſelbſt ift 58 cm hoch. 
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151 Der Bildhauer würde dann in der Architektur vielleicht an den Frauenburger Dom und die ihn umgebenden Wohngebäude der 
geiſtlichen Würdenträger gedacht haben. 

132 Dal, den Briefwechſel St. A. Kasbg. Schbl. LXIL und Flt. 67. 

153 Dal, den Aufſatz Curtzes in der Altpreuß. Monatsſchr. 1869, S. 761f. — Es ijt jedoch zu beachten, daß Uopernikus bereits 
im Frühjahr 1545 aeftorben ijt. 

184 Dal. Mitteilungen des Ermländiſchen Kunftvereins III. Leipzig 1 S. 78 ff. 

155 Der Buchbinderſtempel, welcher bei Schwenke und Lange, a. a. O. S. 4, ihm zugeſchrieben wird, rührt nach neueren Forſchungen 
Schwenkes nicht von ihm her. Es iſt hierüber eine beſondere Mitteilung Schwenkes zu erwarten. 


186 Gebſ. u. Hag. II, 160 und 173. Merlos Kiinftler-WWachrichten. Neue Ausgabe. S. 75. Schwenke und Lange, S. 11. 


Schmidt in der Allg. Deutſchen Biographie II, 642 f. Haupt, Bau- und Kunjt-Denfmäler der Prov. Schlesw. Holſtein. Kiel 1888. II, S. 507. 
Lübke, Geſch. der Deutſchen Renaiſſance. Bötticher VII, S. 528. Nach Niederſchrift dieſer Darlegungen hat Beckett, a. a. G. S. 16 uff. 
die gleiche Annahme wie ich aufgeſtellt, ohne ſie jedoch eingehender zu begründen. 

187 Gebſ. u. Bag. II, 181. 

155 Wir beſitzen handſchriftlich lateiniſche Diſtichen auf Albrecht und auf Anna Maria aus dem Jahre 1568, welche vom Senat 
und der Univerſität geprüft und gebilligt waren und ausdrücklich als „Epitaphien“ bezeichnet werden (haec epitaphia senatus academiae 


Regiomontanae approbavit et digna judicavit, quod monumentis illustrissimorum principum beatae laudatissimaeque memoriae inserantur). 
St. A. Kasbg. VII, 63. Don dieſen Gedichten kehren einige Feilen, anders angeordnet, in den Inſchriften der Denkmäler wieder. 

159 Gebſ. u. Hag. II, 161. In gewiſſem Sinne auch bei Schwenke und Lange, S. 11. Dal. R. Haupt in einem Aufſatz in 
den Schleswiger Nachrichten vom 25. November 1887. 

199 Man vergleiche auch den Brief Albrechts an Chriſtian vom 29. Oft. 1550: „E. K. W. dürfen verſichert fein, daß wir E. U. W. 
unſere Diener zeitweilig gern überlaffen, auch wenn fie nicht [wie in dieſem Falle! mit €. X. W. Dienſten behaftet find”; von heimlichen 
Abmachungen war eben gar keine Rede, ſondern Binck hatte, um ganz in den preußiſchen Dienſt übertreten zu können, vorerſt noch gewiſſe 
Derbindlichfeiten gegen den König zu erledigen, für welche Albrecht obenein keineswegs eine ungemeſſene Heitdaner zuzugeſtehen geneigt war. 

191 Anſtellungen von Künftlern auf Lebenszeit waren damals felten. 

19? Ungenügende Abbildung: Mémoires de la société d'archéologie et de numism. de St. Petersbourg. Tom. V. Tabl. XIV. Nr. 7. 
Dal. hierzu Dofbera, Fur Münzgeſchichte Albrechts, Feitſchrift für Münz-, Siegel- und Wappenkunde. N. F. Berlin 1859—1862. S. 215. 
Danach war ein Stück 5 Dukaten ſchwer. Doch wurden auch Stücke zu 3 ¼ Dukaten geprägt, vgl. Erbſtein im Anzeiger für Uunde 
deutſcher Vorzeit XII (1865), S. 147. — Selbſtverſtändlich hat die Herftellung dieſer Münze nicht die volle Arbeitskraft des Künftlers vom 
Tode der Herzogin bis zu feiner Abreife beanſprucht, aber daraus wird man gegenüber dem obigen gewichtigen Beweismaterial unmöglich 
folgern können, daß Binck in der übrigbleibenden freien Feit den Entwurf für unſer Epitaph gefertigt habe. 

193 Es ergiebt fid) dies aus dem im Nye Danske Magazin I gedruckten Fourierzettel und ferner, nach einer ſehr gefälligen 
Mitteilung des Königl. Süd. Bauptſtaatsarchivs zu Dresden, aus den „Futterzetteln“ des erlauchten Gaſtes des ſächſiſchen Hofes. Es 
kommt in ihnen zwar nur ein Jacob Pende vor, doch ijt damit unzweifelhaft unfer Künſtler gemeint, da ein anderer Träger eines ähnlichen 
Namens im Gefolge der Königin fid) nicht befand, eine Verwechſelung alfo ausgeſchloſſen ift. Die Abweichung in der Namensform ijt 
durch gewiſſe Eigentümlichkeiten des ſächſiſchen Dialektes hinreichend erklärt (Pirna geſprochen — Berne). — Der Aufbruch zur Rückreiſe 
erfolgte von Torgau am 13. Oktober. Die bisherige Annahme, daß Binck von Sachſen ſogleich nach Antwerpen gegangen fet. (Merlos 
Hünſtler- Nachrichten, S. 71; Beckett, S. 94 uſw.), wird hierdurch berichtigt. 

194 Uebrigens ijt es nicht ausgeſchloſſen, daß Bind, deffen Saumſeligkeit und Bummelei uns immer und überall auffällt, dem 
Mönig gegenüber ſeine angebliche Fürſorge für das Denkmal der Schweſter abſichtlich in den Vordergrund ſchob, um deſto eher Verzeihung 
für fein langes Ausbleiben zu erhalten. Sehr groß kann indeſſen feine Fürſorge fon um deswillen nicht geweſen ſein, weil er ja, nach 
ſeiner eigenen Angabe, viel zeichneriſche Aufnahmen in dieſer Fett gemacht hat. — Im Juni 1549 wurden an Bine im Auftrage des 
Königs 35 und in dem des däniſchen Kanzlers Friis 25 Thaler zu Antwerpen ausgezahlt. 

195 In der neuen Ausgabe von Merlos Künftler-Tachrichten S. 83 ijt das bemerkenswerte Wappenblatt übergangen und für 
das andere Blatt irrtümlich Chriſtian II. angegeben. 

196 Er ſelbſt ſchrieb ja von dort dem König, daß er fleißig vielerlei Kunſtwerke abzeichne. 

197 Dal. Haupt, Bau- und Kunft-Denfmäler Schleswig-Holſteins II, 495. 

198 Haupt, a. a. G. II, 307. Derſelbe in den Schleswiger Nachrichten vom 25. November 1887. Lübke, Geſch. der deutſchen 
Renaiff. 2. Aufl. II, S. 299 und 305. Merlo, a. a. ©. S. 75. Schwenke und Lange, S. Il. Bode, Gefch. der deutſchen Plaſtik. 
Berlin 1887. S. 254. Doris Schnittger, Der Dom zu Schleswig. Schleswig 1894. S. 64. — Die im Reichsarchiv zu Kopenhagen und 
im Staatsarchiv zu Schleswig auf meine Bitte veranſtalteten Nachforſchungen, für welche ich auch an dieſer Stelle meinen Dank ausſpreche, 
haben keinerlei neue Urkunden und Akten über das Friedrichsdenkmal zu Tage gefördert. — Nicht ausgeſchloſſen iſt es, daß Binck bereits 1549 
auch das Friedrichsdenkmal beſtellt hat. 

199 Wir verdanken die Kenntnis hiervon Herrn Dr. Beckett (S. 94 ff. und 112 ff.). Ebd. eine Geſamtwürdigung der maleriſchen 
Leiſtungen Binds. 

200 Das eine Bild ijt von 1550 und befindet fib auf dem Rittergut Beſſelagergaard in Jütland; das andere von 1551 ijt im 
Schloß Frederiksborg. 

z0 Das Original von 1551 verloren, eine Kopie in Berlufsholm, wo Brigitte Gige eine wichtige Schule geſtiftet hat. 

?9 Das Original undatiert in Frederiksborg. 

203 1541 und 1550 führte er Schaupfennige in Gold und Silber in zwei Größen aus, auf der Vorderſeite mit dem Bruftbilde 
Chriftians im Profil, auf der Rückjeite mit verſchiedenen Inſchriften. Ferner liegen Bronzemedaillen auf Friedrich von 1550 und Chriftian 
von 1559 vor, auf denen jedoch nach Becketts Annahme (S. (15) die Jahreszahlen fid) nicht auf die Feit der Berftellung beziehen. Die 
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Darlegungen Becketts find an diefer Stelle nicht völlig überzeugend. Die Unterſuchung wird auf breiterer Grundlage von neuem auf 
genommen werden müſſen. 

204 Den Zeitpunkt feiner Ankunft in Hönigsberg vermögen wir aus dem Umſtande zu berechnen, daß das ihm zugeſicherte Gehalt 
vom dritten Dierteljahre 1555 ab gezahlt und in der 48. Woche feinem Gehilfen, dem Steinhauer Heinrich Dlynot (val. über ihn den 
nächſten Abſchnitt), für das Aufrichten des Denkmals 30 Thaler ausgehändigt werden. 

205 Der Maler brauchte 19 Wochen zu dieſer Arbeit. 1575 wurde ſie erneuert. 

206 Dieſe beiden Reifen laffen fid) nur aus den Bildern, nicht aber aus Urkunden und Briefen erweiſen. Dal. Beckett, S. 100 ff. 
und Danske Magazin IV, 4. Kopenhagen 1878. S. 300. Beckett ijt fogar geneigt, eine dritte Reife anzunehmen, auf welcher Bin 
den König Chriſtian als Leiche beim Jahreswechſel 1558/59 gemalt habe. Das Bild, aus welchem er dieſen Schluß ziehen möchte (es 
befindet fich in Gaung, einem Schloſſe auf Seeland), iſt aber ohne Inſchrift und iſt übermalt, bietet alſo keine unbedingt ſichere Grundlage. 
Auch ſcheint mir die Antwort Albrechts auf die oben ſogleich zu beſprechende Anfrage König Friedrichs von 1559 in ihrer ganzen Faſſung 
darauf hinzudeuten, daß Binck nicht eben erft aus Dänemark heimgekehrt, ſondern mehrere Jahre ruhig im Lande geblieben war. 

207 Daß er nach dieſer Seit heimkehrte, ijt nicht direkt gejagt, läßt fih aber beſtimmt annehmen. r 

208 St. A. Ugsbg. Flt. 15474, Bl. 19. 

?0 Es wurden ihm am 8. Februar von der Hofverwaltung 16 Ellen Seidenatlas und 8 Ellen Damaſt für ein „Ehrenkleid“ 
überreicht, und am 15. April erhielt „Greta, des Jacob Binden itziges Weib“ ein Deiratsaeló von 50 Mark. 

210 1564 übernahm der Herzog abermals das Patenamt in Binds Haufe; es wurden am 25. September 15 Mark Patengeld 
gezahlt (St. A. Xasba. Flt. 15481, Bl. 51). — Sehr wahrſcheinlich war der Jacob Binck, welcher 1595 Fiſchereiaufſeher für das Kurifche 
Haff wurde, ein Sohn des Münſtlers. 

211 Für dies „Haus in der Firmanei“ (letztere lag nördlich vom Schloß, an der Weſtſeite des Schloßteiches) erhielt er 200 Mark, 
welche 1562 zur Auszahlung gelangten, ſowie Bauholz, Kalk und Steine, um ſich anderwärts ein Baus zu erbauen. 

212 Abgeb. Schwenke und Lange. Tafel I/II. 

215 Auch Erman, Die deutſchen Medailleure des 16. Jahrhunderts (Seitſchr. für Numismatik XII, Berlin 1885), weiſt die Medaillen 
Albrechts und der Anna Maria dem Binck zu; Abbildung, a. a. G. S. 56 und Bd. XI, S. 144. 

214 Zwei weitere Exemplare der großen Albrechtmünze find auf der Vorderſeite der beiden Bände der auf Seite 24 beſprochenen 
Pergamentbibel angebracht; das auf dem zweiten Bande iſt ſehr ſtark abgenutzt, das auf dem erſten dagegen iſt recht gut erhalten, die Verzierung 
des Panzerkragens tritt fogar klarer hervor, als auf dem ſonſt weit überlegenen Berliner Schaupfennig. Die Umſchrift beginnt bei beiden auf 
der Mitte des Hauptes, fie ſcheint im Gegenſatze zur gegoſſenen Büſte geprägt zu fein; auf dem Exemplar des zweiten Bandes ift zweimal 
geſchlagen, wie ſich deutlich aus den Spuren einer erſten unvollkommenen Prägung bei faſt allen Buchſtaben noch erkennen läßt. Auch auf 
dem Prachtbande aus der Silberbibliothek (Flt. 1) ſcheint die Inſchrift geprägt zu fein, fie ijt ſchlecht ausgeführt und beginnt hier am 
HinterFopfe. Alle auf den Einbänden verwendete Stücke find von einem leichten Blätterrande umgeben, der auf der einſeitigen Berliner 
Medaille fehlt; ſie würden dadurch größer erſcheinen müſſen, wenn nicht bei ihnen der Inſchriftenrand an das gegoſſene Mittelſtück zu nahe 
herangerückt wäre. — Dal. auch die Nachrichten Voßbergs, Zeitfchr. f. Münze, Siegel- und Wappen- Hunde. N. F. Berlin 1859—1862. 
S. 214 f.; die von ihm erwähnten Urkunden find mir im St. A. Kasbg. nicht begegnet. 

215 Schwenke und Lange. Tafel III. 

216 Schwenke und Lange, S. 11. 27. 35. 56 und Tafel III. VI. IX. 

217 Abgeb. a. a. G. Tafel TX. 

Abgeb. ebd. Tafel V. Uebrigens macht das Original einen noch unkünſtleriſcheren Eindruck, als es nach der Abbildung ſcheint. 
219 Beckett, S. 114. 


220 Schwenke und Lange, S. 11. 
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221 St. A. Kasba. VI, 38. 58 (vgl. auch ebd. 36), Beſtellbrief Alexanders von 1559. In den Rechnungsbüchern ijt immer von 
dem „wallachifchen Herrn“ die Rede. 

222 Nach dem Verzeichnis der Gemälde des Königsberger Stadtmuſeums, Königsberg 1897, follen zwei alte Bildniſſe Nr. 85 und 84) 
„in der Manier des Jacob Binck“ gemalt ſeien. Worauf dieſe Angabe beruht, iſt unerfindlich; die Bildniſſe ſelbſt bieten keine Grundlage für ſie. 

228 Pfingſten (29/5.) 1569 noch hat er die Gehaltszahlung empfangen. Am 26. Auguft dagegen war er ſchon einige Zeit („unlängſt“) 
tot, ſo daß die Oberräte an dieſem Tage annahmen, am mecklenburgiſchen Hofe ſei man davon bereits unterrichtet. Das Verzeichnis ſeines 
Nachlaſſes abgedruckt: Altpreuß. Monatsſchrift 1829, S. 522. 

? Konrad Lange, Peter Flötner. Berlin 1897. Man hatte dem Jakob Binck zwar die Entwürfe für unſere Epitaphien 
zugeſchrieben; aber man wird in der bisherigen Uunſt-Litteratur vergebens eine Würdigung dieſer Arbeiten ſuchen, und vor allem hat man 
ſich nicht klar gemacht, welche Folgerungen aus dieſer angeblichen Urheberſchaft zu ziehen ſein würden. 

225 Es ift oben abſichtlich nicht verſucht, fein Verhältnis zu anderen deutſchen Meiſtern der Uleinplaſtik, etwa zu Krug, feſter abzu 
grenzen. Wir ſtehen auf dieſem Gebiete erft im Anfange der Forſchung. Nach den Ueberraſchungen z. B., welche die Forſchungen Bodes über 
Daucher und Langes über Flötner brachten, haben wir noch weitere Aufſchlüſſe zu erwarten und werden dann erſt eine ſichere Grundlage für 


eine Schulabgrenzung erhalten. Sicher ift ſchon jetzt, daß Bind zu dem vorzugsweiſe italieniſierenden Flötner in einem gewiſſen Gegenſatze fteht. 
226 Gebſ. u. Hag. II, 179 ff. Ueber die Entjtehung des Epitaphs für Anna Maria ſpricht fic) Hagen nur flüchtig und nebenher aus. 

Acta Borussica. Königsberg und Leipzig 1750. I, 706. 

228 Ende vorigen Jahrhunderts hat man thatſächlich nach Luthers Statue geſucht! Dal. Gebſ. u. Bag. II 

220 Pgl. über ſie Seite 69. 

230 Mal. Anmerkung 188. 

201 Die Zahlenangaben in den Rechnungsbüchern find untereinander nicht ganz genau in Einklang zu bringen, doch ijt dies für 


„ 181. 


die Sache ſelbſt unweſentlich. 
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>22 Er hieß auch von Wilda, de Wille, de Willers, de Wüllers, de Weilers, Deville, Dewilde. — Val. über ihn Nyrop, Dansk 
Guldsmeddekunst. Kopenhagen 1885. S. 59. — Beckett hat, wie er mir brieflich mitteilt, ihn in den däniſchen Rentmeiſterrechnungen von 
1563/64 (im Mönigl. Reichsarchiv zu Kopenhagen) gefunden; danach arbeitete er gegen ein feſtes Jahrgeld für König Friedrich II. 

233 Näheres Anmerkung 257. 


?31 Abgeſehen von den Urkunden, welche dies uns melden, trägt es auch an feiner Spitze die Jahreszahl 1570. 

Mündliche Mitteilung des im März 1897 verſtorbenen Stadtbibliothekars Wittich. — Dal. auch Bujack in den Sitzungsberichten 
der Alterthumsgeſ. Pruſſia 1884/85, S. 29—43. 

Johann von Wilna, welcher in Königsberg ſich niedergelaſſen und wiederholt Goldſchmiedearbeiten für den herzoglichen Hof 
zu liefern hatte, erfreute fic) weiter der Gunſt feiner Landesherrſchaft, welche ihm gelegentlich Fürſchriften nach Wilna und Dänemark 
ausſtellte; er geriet in Geldverlegenheiten, hatte viele Kinder und ſtarb vor dem 17. März 1585. Wenigſtens glaube ich mehrere Urkunden, 
welche dies belegen, auf unſeren Johann von Wilna beziehen zu ſollen (vgl. unter anderen St. A. Kasbg. Flt. 1156, Bl. 228). 

237 Beckett, S. 171. Werlauff, de hellige tre Kongers Kapel. Kopenhagen 1849. S. 54 f. Biographie nationale de Belgique VII, 
S. 155. Die ausführlichſten Nachrichten bei Werlauff. Er berechnet die Koften des Chriſtiandenkmals auf 5500 Thaler, zu denen noch 
1000 Fl. für feine Auslöſung während der ſpaniſchen Plünderung Antwerpens 1576 kamen. Am 30. November 1569 war die erſte 
Fahlungsanweiſung erfolgt, vom 29. März 1580 datiert die letzte Urkunde. Wenn bei der Beſtellung „Form und Maaße“ angegeben 
wurden (wie der Dänenkönig 1575 ſich vernehmen ließ), jo kann dies nicht auf einen künſtleriſchen Entwurf gedeutet werden; wohl aber 
mußte der Bildhauer unterrichtet werden, in welcher Weiſe man ſich das Denkmal wünſchte, ob als Tumba oder als Epitaph uſw. 1579 
ſcheint das Denkmal nach Belgien gebracht zu ſein. 

238 Ich war zuerſt aus ſtilkritiſchen Gründen zu der Ueberzeugung gelangt, daß nur Cornelis Floris der Schöpfer der Denkmäler 
fein könne, und hatte bereits im Frühjahre 1896 hierüber eine Abhandlung druckfertig ausgearbeitet, als ich nachträglich (im Winter 1896/97) 
die oben angeführten urkundlichen Feugniſſe fand. Meine Unterſuchung hat alſo den umgekehrten Weg eingeſchlagen, als es nach der 
obigen Darlegung, deren Form durch äußere Urſachen bedingt iſt, erſcheinen mag. Bevor ich ſelbſt meine Forſchungs-Ergebniſſe ver- 
öffentlichen konnte, wies Beckett im Frühjahr 1897 in feinem hier öfters angeführten Werke, unter Berufung auf mich, in kurzen Worten 
auf die Urheberſchaft des Floris hin, die ihm bei einem Beſuche des Königsberger Domes im Herbjt 1896 aus ſtiliſtiſchen Gründen gleich- 
falls als höchſt wahrſcheinlich fib aufgedrängt hatte. Im Oktober 1897 hielt ich ſodann im Verein für die Geſchichte von Oft- und 
Weſtpreußen einen Vortrag über den Künftler und feine Königsberger Denkmäler. Schließlich unterzog Karl Lohmeyer in dem im 
Januar 1898 erſchienenen Heft des Repertoriums für Munſtwiſſenſchaft einige der in Betracht kommenden Urkunden einer Beſprechung, 
die jedoch weſentliche Irrtümer enthält, ſo daß ſie ein von Grund aus unrichtiges Bild, im ganzen, wie im einzelnen, darbietet; eine 
Widerlegung der zahlreichen Derfehen erübrigt fid) durch das vorliegende Buch. Dal. außerdem meinen Aufſatz über Cornelis Floris in 
der Kunftchronif vom 5. Februar 1898. 

289 Einen allgemeinen Ueberblick, welcher jedoch die ſtiliſtiſchen Merkmale und Einzelheiten zu wenig kennzeichnet, giebt das 
vortreffliche, neu erſchienene Werk des Chevalier €. Marchal, La sculpture et les chefs-d'oeuvre de l'orfévrerie Belges. Bruxelles 1895. — 
für die Kenntnis der ornamentalen Entwickelung ijt wichtig: Graul, Beiträge zur Geſch. der dekorativen Sculptur uſw. Leipzig 1889. — 
Recht unbedeutend ijt das öfters genannte Werk von Schoy, histoire de l'influence italienne sur l'architecture dans les Pays-Bas. Bruxelles 1879. — 
Wie ſehr man die niederländiſche Bildnerei des 16. Jahrhunderts lange Seit vernachläſſigt hatte, wird recht deutlich durch die Thatſache 
veranſchaulicht, daß ſelbſt ein Mann wie Janitſchek noch vor neun Jahren im Urteile über das Friedrichsdenkmal völlig fehlgreifen und 
an oberitalieniſchen Urſprung denken konnte („ich geſtehe gern, daß der Styl des Denkmals eher auf einen italieniſchen Künftler der Spät- 
renaiſſance als auf einen Vordländer ſchließen läßt“). Repert. f. K. W. XII (1889), S. 108. — Andererſeits hat bald danach Anton 
Springer nachdrücklich auf die Notwendigkeit aufmerkſam gemacht, die deutſche Bildnerei von 1550 an genauer zu betrachten und zu behandeln 
(Repert. f. K.W. XIII, S. 313). Die deutſche Kunſt des ſpäteren 16. Jahrhunderts iſt aber gar nicht zu verſtehen ohne gründliche 
Kenntnis der niederländiſchen. 


210 Dal, Marchal, a. a. ©., S. 525—528 und die Aufſätze von P. Genard in der Biographie nationale publiée par l'académie 


royale de Belgique. VII. Bruxelles 1880—1883. S. 125—153. [E. Cartier, les sculptures de Solesmes. — A. Wauters, le tabernacle 
de Léau (Bulletins de l'académie royale de Belgique 2. serie, tom. XXVII (1868), S. 554)]. — Die wertvollſte Grundlage für die folgenden 


Ausführungen bieten die trefflichen Abbildungen bei Vſendyck, documents classés de Fart dans les Pays-Bas, 1888/89. 

24 Für den Lettner von Tournay wurden dem Münſtler 1575 7200 Livres gezahlt. Für das Tabernakel von Léan hatte er 
600 Gulden erhalten. 

212 Es iſt ſehr bedauerlich, daß dieſes großartige prächtige Werk, das in feinem Aufbau mit dem großen Grabmal Ludwigs XII. 
von Jean Juſte in S. Denis verwandt ift, bisher noch keine vollkommene Veröffentlichung erfahren hat. Beſchreibung bei Beckett, S. 171 ff. 
Photographiſche Aufnahmen find in Noesfilde zu haben. 

213 Man val. 3. B. den prächtigen Altar in der Martinskirche zu Hal von Jean Mone (Bſendyck, retables 1). Das zierlich 
geſchmückte Grabmal des 1521 verſtorbenen Erzbiſchofs Wilhelm von Toledo in der Mapuzinerkirche zu Enghien wird von Swerbeck 
(Heft 15/14, Blatt 20—24), wie es ſcheint, mit Unrecht auf die Feit von etwa 1600 angeſetzt. 

2 Aehnlich die Schilderung bei Graul, a. a. O. S. 50 f., die ſich jedoch ausſchließlicher an die Dekoration hält und nicht durchweg 
zu richtigen Ergebniſſen gelangt. 

245 Die Vorläufer dieſes eigenartigen Dekorationsmotivs finden wir in den ſpätgotiſchen Konfolen und Abſchlußblumen, z. B. am 
Kamin im Rathaus von Courtrai (Pſendyck, cheminées 2) oder an der Kanzel in der Hohen Kirche zu S. Nicolaus in Kampen (Bſen 
dyck, C. 21). — Eine weitere Entwickelung auf dem Titelblatte des Patrocinium pupillorum. Brügge 1543. In der Folgezeit erfreuten ſich 
die Roſtkörbe lange einer großen Beliebtheit. Der fruchtbare Jan Vredeman de Driefe wendete fie öfters an (val. Vſendyck, C. 15), wir 
bemerken fie bei den Arbeiten Tailleberts in der Martinskirche zu Dperm (Bſendyck, sculptures 8) und noch im 17. Jahrhundert kehren fie 
3. B. auf einem virtuos gefertigten Epitaph in der Jacobskirche zu Antwerpen wieder (Bſendyck, Clotures 1). — Als Schlußſteine von 
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Kreuzgewölben find Roftkörbe verwandt in der offenen Halle des Schloſſes Rheydt (Clemen, Kunftdenfmäler der Rheinprovinz III, S. 529 f.) 


und in der Vorhalle des Kölner Rathauſes. Anklänge an die Art des Cornelis Floris bietet z. B. auch, jedoch mit ſtärkerer Betonung 
des Rollwerks, das Grabmal des Markgrafen Philibert (T 1565) und feiner Gemahlin in der Stiftskirche zu Baden. Sehr merkwürdig ijt 
der kleine, 65 cm hohe Altar aus der Sammlung Somzee (Bſendyck, retables 2), welcher mit Roſtkörben, Hermen, Grotesken, Fruchtſchnüren 
und Rollwerk ganz in der Weiſe der fünfziger oder ſechziger Jahre des 16. Jahrhunderts geziert ijt und doch die Jahreszahl 1535 trägt; 
entweder iſt die Jahreszahl oder der ganze Altar unecht. 


216 Der Ausdruck: Compartiment bedeutet ein Schild oder Feld mit Rollwerk. Er war damals allgemein verbreitet. 5. B. betitelt 
ſich ein Werk des Jan Dredeman de Driefe: variarum protractionum (vulgo compartimenta vocant) libellus, Antwerp. 1557; ähnlich zwei 
Werke des Jacob Floris, Antwerpen 1564, 1567 (das zweite ſehr phantaftifch). Selbſt in Oſtpreußen kannte man den Ausdruck. Dal. 
auch Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar, S. 59 (Kumparfament!) und 44. 

217 Graul, S. 48 f., der nur die erſte Folge diefer Stiche zu kennen ſcheint. Die zweite Folge dürfte bisher in der Litteratur 
überhaupt keine Beachtung gefunden haben. Biernach 3. B. zu berichtigen: Galland, Geſch. der holländ. Bankunſt und Bildnerei. 
Frankfurt a. M. 1890, S. 110. 


r 


28 Die darauf angebrachte Jahreszahl von 1604 bedeutet augenſcheinlich nicht die Entſtehungszeit, ſondern ift ſpäter hinzugefügt. 


219 Céau liegt gleichfalls nahe bei Tirlemont. — Auch Graul, S. 50 f. trägt kein Bedenken, dies Tabernakel für ein Werk des 
Cornelis Floris zu erklären. Ebenſo hält Marchal S. 524 es für ein völlig ſicheres Werk des Meiſters. 
250 


Hierzu tritt noch die Ausſchmückung einer Kapelle in der mir unbekannten Abteikirche zu Solesmes. Marchal, S. 327, nach Cartier. 
Ihr Vorläufer dürfte die Thüre im Schöffenſaale des Rathauſes von Ondenarde fein (D feno., portails 4). 

Diendyek ſcheint auch den Kamin im Antwerpener Rathanfe (Sculptures 8) dem Cornelis Floris zufchreiben zu wollen, doch 
möchte ich ihn für ſpäter halten. — Der große Altaraufbau im Chor der Kirche zu Braine-le-Comte (Bſendyck, retables 10) wird von 
Marchal, S. 327, für ein Werk unſeres Künftlers gehalten, doch ift es in der Ausführung recht roh und plump und dürfte nur die Arbeit 
eines Schülers oder Nachahmers fein; die Vermutung Marchals, daß die Jahreszahl 1577 irrtümlich für 1557 angebracht ſei, ſcheint mir 
unannehmbar. — Der Triumphbogen mit dem Salvator mundi in der Kathedrale von pern (Yjend., sculptures 7), ein nicht ſehr erfreuliches 
werk des Bildhauers Urban Taillebert aus Ypern, weiſt noch deutliche Anklänge an die Richtung des Floris auf. Das Epitaph für 
Jean de Schietere (f 1575) und feine Frau (f 1585) im Dome zu Brügge (Bſend., mon. comm. 5) von Gilles de Witte lehnt ſich vielfach 
an Werke des Floris an. Eine manierierte, unkünſtleriſche Nachahmung des Cabernafels von Léau in der Pfarrkirche zu Nieuport 
Uſend., tabernacles 4). 


258 Herr Archivrat Dr. Sello in Oldenburg bereitet über die Arbeiten in Jever eine ausführliche Veröffentlichung vor; wie er 
mir mitteilt, iſt er unabhängig von mir zu derſelben Anſicht gelangt, daß Cornelis Floris ihr Schöpfer ſei. Anklänge an den Stil bekunden 
noch das Mauſoleum Ennos II. in Emden und das Manninga-Epitaph (Ortwein und Scheffers VII, 24/25), beide etwas ſpäter als das 
Denkmal des Edo Wimken. Dal. auch Zeitfchr. f. bild. Kunft XXIII, 4. 

251 Abgeb. Feitſchr. f. chriſtl. Kunft, Tafel V und VI. Der Herausgeber, Domkapitular Schnütgen, hat den Fuſammenhang 
mit den Epitaphien in Breda bereits klar erkannt, nur der Name des gemeinſamen Meiſters war ihm noch verborgen geblieben. Leider 
rühren die allegoriſchen Figuren dieſer beiden ſchönen Denkmäler von minderwertigen Werkſtattsgehilfen her. 

355 Beckett, S. 167 ff. Herr Beckett macht mich außerdem während des Druckes brieflich auf ein ſoeben erſchienenes Werk 
aufmerkſam: Minder om Herluf Trolle og Brigitte Gide væsentlig i Herlufsholm Kirke. Af Dr. Henry Petersen. Udgivet af Dr. V. Mollerup. 
Kopenhagen 1897; das Buch ijt leider nicht genügend mit Abbildungen ausgeſtattet, bringt aber den ſicheren Nachweis, daß das Grabmal 
für Herluf Trolle und Brigitte Gide in Antwerpen beſtellt ijt, jo daß ein Zweifel an der Urheberſchaft des Cornelis Floris nicht mehr 
erhoben werden kann. [Helms, Danske Tufstenskirker, S. 138 ff., Tafel 29]. Auch das Grabmal für König Guſtav Waſa in der 
Kathedrale von Upfala wird, allerdings nur vermutungsweiſe, dem Cornelis Floris zugeſchrieben, vgl. Marchal, S. 328 und 412. Don 
einem feiner Zeit hochgeſchätzten Werke des Cornelis Floris, den zehn Thaten des Herfules, habe ich bisher nur eine litterariſche Spur 
ermitteln können; Karl Larchier ſchreibt am 22. April 1586 aus Brüſſel an den Erzherzog Matthias (Jahrb. der kunſthiſt. Sammlungen 
des Kaiferhaufes V, Reg. 4576), die decem illae Herculis fortitudines a Cornelio Floris factae ſollten 5000 Brabanter Gulden koſten; das 
jet zwar ein ſehr hoher, aber doch nicht unangemeſſener Preis; handelt es fid) indeſſen hierbei wirklich um unſeren Cornelis Floris? 

256 Streng genommen, find es vier Teile. Die beiden oberſten aber find nur klein, im Intereſſe einer größeren Einfachheit der 
Schilderung empfahl es ſich, ſie zuſammenzufaſſen. 

Die Inſchrift nebſt einer Ueberſetzung bei Gebſ. u. Bag. II, 258. 

?55 Die Inſchrift im Wortlaut und in Ueberſetzung bei Gebſ. u. Bag. II, 263. 

259 Die Höhe des Chores beträgt nach Gebſ. u. Hag. II, S. 65 48 Fuß 5 Soll, nach Faber, Die Haupt- und Reſidenz Stadt 
Königsberg. Königsberg 1840. S. 67 die Höhe des Denkmals 44 Fuß. Aus der Abbildung, S. 62, laſſen fich die Maße des Denkmals 
genau ableſen. 


200 Goldene Buchſtaben auf blauem Grunde; der ſehr ſtarke, recht bröckelige Farbenauftrag deutet auf Schmelz. Der Wortlaut 
der Inſchrift bei Gebſ. u. Hag. II, 262. 

201 Auf der Abbildung nicht ſichtbar, weil er durch den genau davor ſtehenden Knaben verdeckt wird. 
2 Dieſelben vier Könige finden ſich auf dem Grabmal zu Jever, vgl. Lübke, Deutſche Renaiſſance. 2. Aufl. II 

202 Fur Erinnerung an die von dem polniſchen Könige Sigismund erkämpfte polniſche Lehnshoheit. 

264 Ich verdanke dieſe genaue Feſtſtellung der Geſteinsarten der Liebenswürdigkeit der Herren Prof. Dr. Mügge und Privatdozent 
Dr. Schellwien, denen ich auch an dieſer Stelle meinen Dank ausſpreche. — Dieſelben Marmorarten ſcheinen am Chriſtiansdenkmal in 
Roeskilde verwendet zu fein. Es wiirde fich lohnen, hier und bei den anderen oben angeführten Werken genauere Unterſuchungen anzuſtellen; 
vielleicht würde dann eine Grundlage mehr für die Beſtimmung der Arbeiten des Floris gewonnen werden. 

006 Der unterſte Teil des Sockels, faſt 2 m hoch, ijt verputztes und angeſtrichenes Mauerwerk. 


S. 295. 
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abgebildet auch bei Haupt, Die Bau- und Kunftdenfmäler der Prov. Schleswig-Holſtein IT, S. 507 und in der 4. Auflage von Anton | 
| Springers Handbuch der Kunftgefchichte. Leipzig 1896. IV, S. 216. Photographifche Abbildungen uſw. bet Haupt, a. a. O. 

| 267 Auch die unter Fruchtkörben ſtehenden Karyatiden an dem Löwener Epitaph von 1563 find zur Vergleichung heranzuziehen. — 

Dal. ferner die Schauenburgdenkmäler im Kölner Dom und das Wimkendenkmal in Jever. — Die Darſtellung der Liebe durch eine Mutter 

mit zwei Kindern erfährt hier und da gewiſſe Abwandlungen, aber doch nur ſolche nebenſächlicher Art. 


| 
| | 
n | j 
| 

| 
f 200 Feichneriſche Aufnahme bei Rob. Schmidt, Das Denkmal König Friedrichs I. Leipzig, M. Beßling, o. J. Danach 
| 
| 


?55 Man vergleiche 5. B. die febr charakteriſtiſchen Rüben. Um fich von der vorhandenen Uebereinſtimmung voll zu überzeugen, 
beachte man, wie ganz anders das gleiche Motiv ſich darſtellt, wenn es von einem anderen Meiſter bearbeitet wird, z. B. auf dem 

| Schlußblatte des Triumphzugs von Antwerpen, den Peter Coede van Aalſt 1550 in Antwerpen herausgab. 
269 YWenowf, M. 24 und 52, befonders die obere von 32 ijt zu beachten. Franz Huys war Kupferjtecher und lebte angeblich 


von 1522 — 1562, 


— 


| 
i 
| 
| Dal. den Katalog der Ornamentſtichſammlung des Berliner Kunftgewerbemufenms. 
Die gleiche Schlankheit der Säulenbildung am Lettner von Tournay. Dal. auch den Lettner von Herzogenbuſch. 
| ? Rob. Schmidt, a. a. (D. 
| Bine hatte ja foeben noch im Geburtszimmer ſich ausſchließlich in den gewohnten Bahnen der italieniſierenden Renaiſſance der | 
| Uleinmeiſter bewegt. 
| Während fie am Lettner in Tournay nur ſparſam angewendet wird, finden wir fie febr reizvoll vertreten in Suerbempte, 
| Séan, Jever, am Vierlingepitaph in Breda uſw. 
| 275 Man val. das Gemälde von Lukas Xranad) d. d, in der Deſſauer Schloßkirche (Büttner Pfänner zu Thal, Anhalts Bau- 
und Kunft-Denfmäler, Deſſau 1894. S. 343). Ganz ähnlich die Darſtellung auf dem Epitaph der Sophie von Stralendorf in Tenten- | 
| ). 
| 
| 


winkel (Schlie, Kunft- und Geſchichts Denkmäler des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin. 1896. I, S. 552 

276 Lodov. Guicciardini, descrittione di tutti i Paési Passi. Antwerp. 1567. S. 101: Cornelis Floris, fratello di Francesco Floris, 
è architettore e scultor grande, huomo molto diligente e servitiale, a cui s'attribuisce l'honore d'essere stato il primo, che portasse d'Italia in 
questi paési l'arte del contrafare le grottesche al naturale. 

?U Im Jahre 1563 werden uns die Namen von zwei Bildhauern genannt, welche aus dieſer Werkſtatt hervorgingen; es waren 
Philipp Diewas von Jorney und Heinrich Hagart, welche fich nach Innsbruck gewandt hatten, um bei dem großen Denkmal für Maximilian I. 
Beſchäftigung zu finden. Dal. Jahrbuch der kunſthiſt. Sammlungen des Kaijerhaufes XI. Wien 1890. Reg. 7690. 

278 Mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des proteſtantiſchen Gottesdienſtes hat man in neuerer Feit an der Stelle des ehemaligen 
Lettners eine Glaswand eingezogen und dadurch die Sichtbarkeit des Denkmals vom Langhauſe aus noch mehr eingeſchränkt, als es ſchon 
vorher der Fall geweſen war. Zum mittelalterlichen Lettner war 1591 ein mächtiger Hochaltar getreten, der für die Uirchenbeſucher den 


Blick auf das Denkmal erſchwert. Der Chor iſt, da die Kirche urſprünglich eine Kathedrale war, ſehr groß, vgl. den Grundriß bei 
Bötticher VII, S. 302. 
| 279 Hagen vermutet in ihm ohne allen Grund Jacob Binck. Altpr. Monatsſchr. 1879. S. 518. 
280 Mitteilungen des Vereins f. d. Geſch. Nürnbergs IX (1892), S. 192. 

| ?9! Lorenz Beheim war 1524 als Büchſengießer angenommen. N. Pr. Prov.-BIl. 5. F. Bd. 4 (1859). S. 31. 
| 282 Wenn der Berichterftatter als Bewerber Peter Dijder nennt, jo beruht dies augenſcheinlich nur auf einem Derfehen. 
il 23 Sie ift bei Bötticher IV nicht erwähnt; ich fand fie in Heilsberg, vor dem Altar am Oftende des nördlichen Seitenſchiffs der 

Pfarrkirche, leider war mir eine genauere Unterſuchung nicht möglich; ich bemerkte nur ſo viel, daß ſie in eleganter Gravierung einen großen ! 


S. 66 aufgeführt unter Wiedergabe der Inſchrift; der kunſtſinnige Biſchof Johannes Dantiscus widmete fie feiner 1559 verſtorbenen Mutter. 
Die bei Bötticher IV, S. 56 ungenügend abgebildete bronzene Grabplatte Pauls von Legendorf in der Braunsberger Pfarrkirche iſt, wie 
Bötticher nach meiner Meinung mit Recht hervorhebt, nicht aus der Difcherfchen Gießhütte hervorgegangen (vielleicht Breslauer Arbeit d). 
254 1525 und 1545 wird in den Rechnungsbüchern ein Schnitzer jedoch ohne nähere Angaben erwähnt, und 1541 ein Bildhauer, 
der nach Gothland, vielleicht zum Ankauf von Steinen, reiſen ſoll. 
235 Genau 18 Wochen vor Michaelis. 
| 286 Ein Bildhauer Andreas aus Breslau iſt als der eigentliche Schöpfer der Bildnereien am Piaſtenſchloſſe zu Brieg anzuſehen, 
vgl. den Aufſatz v. Czihaks in: Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift. Breslau 1896. Bd. VI, S. 219 ff. i 
287 Dal, über diefe Hochzeit ufw. St. A. Kasba. Flt. 21 und VII, 58 und 59. | 
ae Chriftof Thiel an Herzog Albrecht: Unlängſt habe ich durch Magiſter Funk E. F. D. eine Bittſchrift überreicht „von wegen 
des Bilthauers, der E. F. D. zwei Conterfeit in Stein gemacht. Demnach habe ich in E. F. D. Rentkammer deſſelben Dordienft gefordert, 
| haben mir die Derordenten zur Antwort geben, es were des Falles von E. F. D. nichts in die Rentkammer befolen worden, ſonderlich 
von des Fräulein ir Gnaden Conterfeit;“ ich bringe deßhalb mein Geſuch in Erinnerung. (St. A. Ugsbg. III, 44.) 
289 Gebſ. u. Hag. II, 267 f. 
299 Anna Sophia, geboren 1527, heiratete 1555 den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg. Katharina, kurz vor dem 
9. März 1528 geboren, bald danach geſtorben. Friedrich Albrecht, geboren 5. Dezember 1529, geſtorben bald nach dem 29. Dezember 1529. 
Lucia Dorothea, geboren 8. April 1551, geſtorben 1. Januar 1532. Lucia, geboren Ende Januar oder Anfang Februar 1537, geſtorben 


— 


Reichtum an den entzückendſten Ornamenten der italieniſierenden deutſchen Frührenaiſſance aufweiſt. Sie ijt nachträglich bei Bötticher VIII, 
| 

l 

| 

{ 


| etwa Anfang Mai 1539 und Albrecht, geboren zwiſchen 12. und 26. März 1539, fogleich geſtorben. Dieſe Zahlen beruhen auf ſehr umfang 
| reichen und zeitraubenden Nachforſchungen im St. A. Kgsbg. Bisher wußte man von den fünf letzten Kindern weiter nichts als die Namen. 
| | 21 pielleicht dürfen wir mit diefer Tumba die Nachricht in Fuſammenhang bringen, daß 1541 eim ungenannter Bildhauer nach 
4 | | Gothland (wo es einen febr beliebten Sandftein giebt) geſchickt wurde. Wahrſcheinlicher aber iſt, daß Albrecht die Tumba unmittelbar nach dem | 
| g Tode Dorotheens ausführen ließ; aus der Zeit von Michaelis 1545 bis Ende 1547 fehlen uns die Ausgabebücher der herzoglichen Hofverwaltung. \ 
| i 
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So abaeb. Bötticher VII, S. 76. 


?9 So noch bei Bötticher VII, 

204 Inſchrift ebd. S. 58. 

295 Abgeb. Bötticher VII, S. 50 u. 51. 

296 (Sebf. u. Hag. II, S. 170f. 

397 Ebd. II, S. 171 f. u. 250. 

298 In dieſe Gruppe gehören ein Alabaſterrelief mit David und Abigail, welches aus der abgebrochenen Altſtädtiſchen Pfarrkirche 
in Königsberg, und ein Epitaph (oder Altaraufſatz), welches aus dem früheren Klofter Springborn im Ermland vor einigen Jahrzehnten 
in den Beſitz der Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia gelangt ijt (abaeb. Bötticher IV, 249). Letzteres gleicht in dem oberen und unteren Querfries 
auf das genaueſte, fajt buchſtäblich dem jetzt im Beſitz des Herrn van der Haeghen befindlichen Altarrahmen (Yſendyck, R. 2), deffen Stil 
es auch in den übrigen Teilen entſpricht. 

200 Ich verweiſe hier für das nähere auf die ausgezeichneten, auf umſichtigſter und gründlichſter Forſchung beruhenden Darlegungen 
von Paul Schwenke und Konrad Lange in ihrer ceſtſchrift: Die Silberbibliothek Herzog Albrechts von Preußen. Leipzig 1894. Auf ihren 
Bahnen weiterzuſchreiten, war für mich ausgeſchloſſen, da Herr Direktor von Czihak die Bearbeitung der geſamten Goldſchmiedekunſt 
Oftprenfens fich zur Aufgabe geſetzt und bereits umfangreiches Material hierfür geſammelt hat. 

809 St. A. Ugsbg. Holdſchmiede. 

vor Genau beſchrieben von Julius Leſſing, Jahrbuch der preuß. Kunſtſammlungen 1895, unter Beigabe vortrefflicher Abbildungen. 

802 Abgeb. Schwenke und Lange S. 1. Dal. ebd. S. 55. 

393 Pgl. hierüber auch Konrad Lange, Peter Flötner. Berlin 1897. 

301 Wie freigebig Albrecht gegen fürſtlichen Beſuch mit Goldſchmiedearbeiten war, zeigen die ſpitzen und boshaften Bemerkungen 
des zeitgenöſſiſchen Königsberger Bürgers Johann von Freiberg über die großen Geſchenke, welche Herzog Johann von Holjtein am Königs 
chen? an die Königin Elifabeth von Polen 


berger Hofe erhielt (val. Meckelburg, Die Königsberger Chroniken, S. 256f.). — Ueber ein Gef 
1545 vgl. Wiener Jahrbuch uſw. XI, Reg. 6560. Fahlreiche Briefe und die Inventare der herzoglichen Silberkammer bezeugen es uns 
außerdem, wie groß am Hofe die Silberbeſtände waren. 

305 Aus dem Jahre 1525, alfo noch aus der Hochmeifterzeit, liegt eine künſtleriſch hervorragende und eine recht unbedeutende 
Schaumünze mit ſeinem Bruſtbilde vor. Von letzterer ein Exemplar von geprägtem Silber im Berliner Münzkabinett, Durchmeſſer 40 mm. 
Dal. Dofberg, Geſch. der preuß. Münzen und Siegel bis zum Ende der Herrſchaft des Deutſchen Ordens. Berlin 1842. S. 205 und Taf. XII. 

309 Abgeb. Mémoires de la société d’archéol. etc. Petersbourg 1851. Bd. V, Taf. XIV, 2. Dal. ebd. Bd. VI, S. 382. 

BUT Tg Mémoires etc. Bd. VI, S. 385. 

nos Ebd. S. 585. Abgeb. Bd. V, Taf. XIV, 5. Anzeiger f. Kunde der dentjchen Dorseit XII, S. 96 ff. 

309 Anzeiger uſw. S. 98 f. 

310 Abgeb. Mémoires etc. Bd. V, Taf. XIV, 4. Dal. Mémoires VI, 585 f. 

511 Anzeiger uſw. S. 144 ff., ſchlechte Abbildung. 

51? Abgeb. Mémoires Bd. V, Taf. XIV, 9. 

313 Abgeb. ebd. 8. 

314 Abgeb. Mémoires V, Taf. XIV, 5. 

315 Original in Danzig, Abguß im Pruſſia-Muſeum zu Königsberg. Abgeb.: Katalog des Pruſſia-Muſeums. III. Königs 
berg 1894. S. 20. Ausführlich beſchrieben Feitſchr. f. Münz, Siegel- und Wappen- Kunde. N. F. Berlin 1859—1862. S. 216f. 

316 Aehnlich ein Sechsgröſcher Albrechts von 1555 und ein Groſchen von 1542. Auch ein Thaler von 1550 mit Albrechts Bild 
in halber Figur mag hier erwähnt werden, obwohl er künſtleriſch unbedeutend iſt. 

37 Hans Scheutzlich war „Joachims II. Uurfürſten zu Brandenburg Steinmetz und Bildhauer in dem herrlichen Ban des Schloſſes 
zu Cölln bei Berlin“ (Nicolai, Nachricht von den Baumeiſtern uſw. Berlin und Stettin 1786. S. 15 nach Melzers Schneeberger Berg 
chronik von 1716). Ein Konterfeiher gleichen Namens hatte 1527/28 von Albrecht eine Fahlung von zehn Mark empfangen. 

vis Nähere Beſchreibung der drei Siegel in: Mémoires ete. VI, S. 38 pf. Mehrere Abdrücke im St. A. Kasba. Abbildung von 
Nr. J in Mémoires etc. V, Taf. XIV, |. Die Eutſtehungszeit von Ar. ergiebt fich febr einfach daraus, daß Albrecht bereits als Herzog 
bezeichnet wird und das Siegel an einer Urkunde am Montage nach Chrifti Himmelfahrt (29/5.) 1525 zur Verwendung gelangt (St. A. Kasba., 
Schbl. LXV, Nr. 6). Unter den Siegeln der Vornehmen des Landes befinden ſich einige, welche ſorgſam gearbeitet und geſchmackvoll 
ſtiliſiert find; andere allerdings, wie das des Biſchofs von Pomeſanien, find recht dürftig und ungeſchickt; eine große Fahl derartiger (noch 
unveröffentlichter) Siegel findet man an dem Lehnsprivileg Albrechts vom 51. Oktober 1540, St. A. Ugsbg., Schbl. LXXI, Nr. 8. 

319 Ein Abdruck dieſes Petſchaftes dürfte z. B. in dem Siegel zu erkennen fein, welches an einer Pergament-Urkunde des Markgrafen 
Wilhelm vom 10. Februar 1556 hängt (St. A. Kasba., Schbl. XLV, Nr. 9, L. S.). Es ijt eine febr anerkennenswerte Durchſchnittsleiſtung. 

320 Dal. die Angaben in der Einleitung. 

31 Wir lernen die aufgehäuften Vorräte kennen aus den Derzeichniffen, welche kurz vor und nach Albrechts Tode für die Barniſch 
und die Rüſtkammer angelegt wurden, St. A. Kasba. Flt. 15262, Bl. 45. 85. 157. 195. 200. 237. 251. 271; ebd. Bl. 695 das Inventar 
der Plattner-Werkſtatt. 

3:2 Val, die Einleitung. Ueber Kolman Helmſchmidt val. unter anderem Wendelin Böheim, Jahrb. der kunſthiſt. Sammlungen 
des Kaiferhaufes. Bd. XII. Wien 1891. S. 172 ff. und XIV, S. 529 ff. Die Todeszeit des Meiſters iſt nach den Königsberger 
Archivalien vor Michaelis 1552. 

323 Dal, über ihn und feine Familie Wendelin Böheim im Jahrb. der kunſthiſt. Sammlungen uſw. XVI. Wien 1895. S. 568—588. 

34 Pgl. unter anderem St. A. Ugsbg. I, 19. 69 f. Auch in den vierziger Jahren ließ Albrecht nochmals in Deutſchland für 


) 


fich arbeiten; es ergingen Aufträge nach Leipzig (vgl. unter anderem St. A. Ugsbg. I, 20. 9 und 11, ſowie fit. 50, S. 115 und 23 
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und an Valentin Siebenbürger in Nürnberg (paf. Jahrbb. f. UMunſtwiſſenſch. II. Leipzig 1869. S. 81. Jahrb. der kunſthiſt. Samm- 
lungen XVI. Wien 1895. S. 570 f.). Doch vermochte letzterer fich nicht die Zufriedenheit des Herzogs zu erwerben. — Dal. auch 
St. A. Ugsbg. I, 19. 238. 242. 
25 Dal, unter anderem St. A. Xasba. I, 19. 242. 

N. Pr. Prov.⸗Bll. 53. F. Bd. IV, S. 58. 


t 


9? St. A. Kasba. I, 19. 210b. Dal. auch oben Anmerkung 281. 
a 


328 Dal. den Aufſatz Voigts N. Pr. Prov.⸗Bll. 3. F. Bd. IV, 32 Auch in Amſterdam bemühte er ſich (1557) um einen Büchſen— 
meiſter (St. A. Kasba. Flt. 8, S. 105. 112). Der oben (Anm. 68) erwähnte Baumeiſter Andreas Heß beſorgte dem Herzog aus Mittel- 
deutſchland wiederholt Büchſenmeiſter und Feuerwerker. Wie auch ſonſt bei Albrecht unter dieſer Art von Hofbedienfteten das weft- und 
mitteldeutſche Element überwog, gewahren wir ſelbſt an den Trabanten und Lakaien, unter denen wir Hans Hager von Nürnberg, Hans 
von Worms, Claus Jülicher, Lamprecht von Aachen, Melchior von Brixen, Chriſtof und Nickel von S. Annenberg finden. — Selbſtverſtändlich 
können alle dieſe Derhältniffe hier nur geſtreift, aber nicht erſchöpfend behandelt werden. 

Dal. unter anderem St. A. Ugsbg. I, 21. 165; Flt. 52, S. 217; Flt. 9, S. 180. 191. 196. 247 uſw. 


27 
Dal. über ihn Lohmeyer, Caſpar Noſtiz, S. 253 f. u. a. a. (D. 
Dal. unter anderem St. A. Kasbg. flt. 52, S. 455. 477. 
#2 Dal, Erläutertes Preußen I. Königsberg 1724. S. 509, ſowie die Aufzeichnungen des Kafpar Stein, Bötticher VIT, 25 f. 
Der Mupferſchmied Baſtian Haldenberger in Breslau, früher in Poſen, erklärte fid) am 10. November 1544 bereit, die ihm 
vom Herzog aufgetragene Arbeit von 100 Centner Kupfer, zu je 2 Thaler, auszuführen, St. A. Kasba. I, 20. 8. Näheres ift nicht 
geſagt. Fritz Stiffeler in Torgau lieferte 1546 Gabeln und Meſſer, St. A. Ugsbg. I, 20. 47. 1558 erhielt Albrecht aus Burg-Lengfeld 
kunſtvolle Schlöſſer zu Satteltaſchen, ebd. I, 20. 199. 

9 St, A. Kasba. Flt. 37, I. Aus Nürnberg erhielt man einen Schneider. 

955 Mehrere Beiſpiele in St. A. Ugsbg. Flt. 37 I, 5. B. Bl. 87. 
aas St. A. Kasba. VII, 4. 202. Dal. auch die Rechtfertigungsſchrift der Katharina von Cralingen, der Polyphemuſin, vom 
9. Februar 1564 (St. A. Ugsbg. IV, 27. 55), worin diefe darauf hinweiſt, daß fie bereits 28 Jahre am Hofe den Unterricht für junge 
Mädchen im Nähen leite; fie ſelbſt war eine Art Obergarderobiere, 


7" St. A. Kasba., Hofſtaatsſachen, Teppichmacher. Wir erhalten ſomit einen Nachtrag zu Eugene Müntz, histoire de la 
tapisserie en Italie, en Allemagne etc. Paris 1878—1884, zu welcher Müntz einige Ergänzungen für Deutſchland in der „Weltpoſt“ XXII, 1 
(Wien 1897. April 1) veröffentlicht hat. Ein Verzeichnis der am Hofe vorhandenen Teppiche St. A. Kasba. Flt. 15262, Bl. 527. 


395 Eine ausführliche Schilderung des oſtpreußiſchen Buchbindergewerbes im 16. Jahrhundert haben wir von Herrn Bibliotheks- 
direktor Dr. Schwenke zu erwarten, der eine ſehr intereſſante und bedeutende Sammlung von Nachbildungen hierfür bereits angelegt hat. 
Einſtweilen val. Schwenke und Lange, a. a. 0). 5. Die daſelbſt geäußerte Vermutung, daß der eine Stempel von Jacob Binck 
herrühre, wird von den Herren Derfaffern einer mündlichen Mitteilung zufolge nicht mehr aufrecht erhalten. — Während des Druckes 
erſchien der wertvolle, mit Abbildungen verſehene Aufſatz Schwenkes, Fur Erforſchung der deutſchen Bucheinbände des 15. und 16. Jahr— 
hunderts (Beiträge zur Kenntnif des Schrift-, Buch- und Bibliotheksweſens, Heft 4). 

599 Am 27. November 1557 wurde einem Hans Wagner ein herzogl. Geleitsbrief ausgeftellt. St. A. Kasba. Flt, 1552, Bl. 301. 

310 In München lebten zwei Brüder von ihm, in Schwäbiſch-Gemünd ein Schwager. 

an St. A. Kasha. Flt. 15262, Bl. 50 ff. Val. auch Meckelburg, Ausſteuer und Bochzeitsgeſchenke der zweiten Gemahlin 
Albrechts, N. Pr. Prov.-Bll. N. F. Bd. 5 (1855), S. 551—560. 

e Doigt, Fürſtenleben und Fürſtenſitte im 16. Jahrhundert. (Raumers Hiftor. Taſchenbuch VI. Leipzig 1835). S. 562 ff. — 
Voigt, Hofleben und Hoffitten der Fürſtinnen im 16. Jahrhundert. (Ad. Schmidts Feitſchr. f. Geſchichtswiſſenſchaft II. Berlin 1844.) 

318 Dal, über die herzogliche Hofhaltung die beiden ſoeben genannten Aufſätze von Voigt. Eine andere Arbeit Doigts über dieſen 
Gegenſtand, welche gänzlich mißglückt ijt, „Blicke in das kunſt- und gewerbreiche Leben der Stadt Nürnberg im 16. Jahrhundert. Berlin 1861]“ 
fei nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt. — Ferner fei hier auf Treuſch v. Buttlar, Tägliches Leben an den deutſchen Fürſtenhöfen des 
16. Jahrhunderts (Feitſchr. f. Kulturgeſch. N. F. IV) verwieſen. Es würde fich bei der Fülle an Material, welches im St. A. Ugsbg. 
vorhanden ijt und hier nur ganz flüchtig angedeutet werden kann, wohl lohnen, das Thema für Königsberg einmal gründlich zu behandeln. 

244 St. A. Kasha. I, 19; 57. 57a. I, 20; 34—38. 39%. 50—56. 125. 179 f. 191. I, 22; 147. 155 f. VII, 4. 209. Flt. 50, 
S. 524 ff. Flt. 57 II uſw. 

35 Ebd. fit. 57.1 uſw. Auch eine Orgel für die Schloßkirche beſorgte fich Albrecht aus Danzig. 

946 Ebd. VII, 4. 207. 
5 Ebd. VII, 4. 206. 


ais Der umfangreiche, kulturgeſchichtlich recht beachtenswerte Briefwechſel St. A. Ugsbg. I, 25. Wiederholt kam Schultheiß 
perſönlich nach Preußen. Ueber eine große Reife, welche er vom 26. Januar bis September 1546 hierher ausführte, und die dabei dem 
Herzog verkauften Waren liegt a. a. ©. fein Rechnungsbuch vor. Georg Schultheiß vermittelte auch mitunter die Anwerbung von 


Kunſthandwerkern, welche nach Preußen gehen ſollten G. B. 1542/45 die eines Dofplattners). 
e Der Goldſchmied Arnold Wend in Nürnberg war gleichfalls ein wichtiger Lieferant; vgl. unter anderem St. A. Kasba. 
I, 22; 148. 150. I, 25; 52 und Voigt, preuß. Geſch. IX, 755. Ueber Goldſchmiedearbeiten aus Berlin val. St. A. Kasbg. I, 20; 114. 140. 


Dal. unter anderem St. A. Kgsbg. I, 19; 121. 145. 148. 160. I, 22; 151. 

75: Ebd. I, 20; 33, 

39 Es liegt im St. A. Kasba. I, 25 ein kleiner [ofer Fettel vor, eine undatierte, offenbar eigenhändige Quittung des „Meiſters 
Pangratz Rotjchmidt”, welche lautet: „Item die 6 Ror wegen ain Feutner mynder anderhalb Pfund hat bezalt Der Jorg Schultheß mir 
Pangracz Labenwolff 18 Fl. 42 Pf.“ 


Anmerfungen 


959 (Do. I, 20$ 5. 15. 1, 255 Se 

3^ Ebd. Slt. 70, S. 45. 557. 704. 720 f., Flt. 71, S. 955; auch im Flt. 8 zahlreiche Beiſpiele. 

355 In kulturgeſchichtlicher Richtung könnte ihre Fahl noch erheblich vermehrt werden; es lag aber nicht in der Abſicht des Ver 
faſſers, eine Geſchichte der Kultur Gſtpreußens, ſondern eine Geſchichte der Kunft am herzoglichen Hofe zu ſchreiben. 

356 (hne irgend einen Anſpruch auf Vollſtändigkeit zu erheben, wird vielleicht die Lifte derjenigen herzoglichen Stipendiaten 
willkommen ſein, welche ich mir gelegentlich vermerkt habe: Joh. Dötſchelius 1559 (St. A. Kasba. I, 19. 174), Fabian Stößer 1540 
(I, 19. 193), Chriſtof Conerſin 1540 (1, 19. 194), Peter Hegemon 1541 (I, 19. 198), Georg Denediger? 1549 (I, 20. 102), zwei Söhne 
des Dr. Burchard Mithobius 1550 (I, 20. 141), Matthias Theodor 1550 (I, 20. 144), Severin Göbel 1554 (I, 21; 51. 52), Dalerius 
Fiedler 1551 f. (war auch in Padua, I, 21; 35 f. 65f. I, 25; 32. 54 f. 49). Joh. Will? 1555 (I, 21. 55), Georg Major 1561 (I, 21. 115), 
Hartwig Smedenftedt 1561 (I, 21; 125. 125. 82), Wolfgang Periſterus 1565 (I, 22. 175), Joh. Lidicius 1565 (I, 21. 149), Facharias 
Orthus 1565 (I, 21. 165). Es würde ſich lohnen, die ſegenſpendende Wirkſamkeit Albrechts auf dieſem Gebiete genauer zu verfolgen; 
Material liegt im St. A. Kasba., beſonders in den Rechnungsbüchern, genug vor. Auch die Unterſtützung der Schule in Hof 1549 würde 
hierbei zu berückſichtigen fein (I, 20; 100. 105. 137 fs Einige wenige Einzelheiten find bereits verwertet bei Voigt, Preußiſche Studenten 
auf den Univerſitäten Italiens. N. pr. Prov.- Bll. Bd. 9 (1850), S. 154 ff. 

357 Durch Vermittelung des Grafen Boppo von Henneberg. St. A. Kasba. Flt. 18, S. 540. 545. 

358 Es ift nicht unwichtig feſtzuſtellen, daß Albrecht fih von den Trinkereien, wie fie damals an deutſchen Fürſtenhöfen üblich 


waren, möglichſt fernhielt. Wir beſitzen hierfür ein unaufechtbares Feugnis in einem Briefe feines Leibarztes Dr. Baſilius Art, welchen dieſer 
aus Naumburg a. S. von einer dortigen Fürſtenzuſammenkunft am 20. November 1545 an die Gemahlin des Herzogs, Dorothea, richtete; er 
meldet ihr, daß der Herzog geſund ſei, und fährt dann ſeufzend fort: „wenn nur die Tage-Leiſtunge ein Ende hette und das unordenliche 
Saufen, wiewol fid) warlich mein gnädiger Herr mit allem Fleiß dovon enthelt, fo viel ummer müglich ift.” St. A. Kasba. VII, 4. 6. 

359 Sie wurde recht eifrig gepflegt. 1569/72 wurde 3. B. eine neue Orgel beſchafft. 

390 Auch ein Pavian wurde gezeigt, Kamele und Papageien trafen als Geſchenke ein. 

361 Man hat dabei, wie es ſcheint, mitunter recht ſcharf durchgegriffen. Die Lifte der entlaſſenen Hofbeamten: St. A. Ugsbg. IV 

862 Ueber die nicht mehr vorhandene Bauinſchrift vgl. Bötticher VII. 548. 

ses Die Perſönlichkeiten find in den Urkunden nicht ſtreng auseinander zu halten. 

364 Nach einer gef. Mitteilung des Herrn Stadtarchivars Dr. Günther in Danzig ſchrieb Baus von der Linde, Danzig 1588 20/5., 
an die Herzogin Maria Leonora, daß Meiſter Gerdt „für diesmal nur allein den beiden eldeſten Freulein Abkonterfeihunge verfertiget“ habe, 
die anderen aber bis Oftern beendigen und fie entweder ſelbſt bringen oder durch andere ſchicken werde. Man fieht, wie handwerksmäßig 
der Betrieb war. In einem undatierten, wohl kurz vor 1612 geſchriebenen Geſuch der Danziger Malerzunft an den Danziger Rat unter 
zeichnet als erſter Gerdt Jantzen. 

305 In Königsberg (P) ſtach 1588 ein Kupferftecher FNA das Bildnis des Königsberger Profeſſors Joachim Cimdarſus, val. Altpr. 
Monatsſchrift 1879, S. 525. Einen Kupferftich mit dem Bildniſſe des Herzogs beſitzt die Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia in Königsberg. 

366 Erwähnt mag hier werden, daß 1572 in Königsberg ein Schreiner Peter Hennig aus Freiberg in Sachſen ftarb. St. A. Ugsbg. I. 22. 22. 

zor Photographiſche Abbildung, Sitzungsberichte der Alterthumsgeſ. Pruſſia 1884/85 Taf. I, mit Beſchreibung. — Ein größeres 
Denkmal, welches Albrecht Friedrich nach ſeinem Tode errichtet werden ſollte und für welches die Marmorſteine bereits herangeſchafft waren, 
ift nicht zur Ausführung gelangt, val. Gebſ. u. Hag. II. 196 f. 

zos Abbildung des einen Stückes, mit beachtenswerter Fimmerausſtattung, Katalog des Pruſſia-Muſeums. Königsberg 1894. III. S. 16. 

369 Bötticher I. S. 85 erklärt das Leder irrtümlich für Leinwand. 

sw Pgl. hierzu die Abbildung eines Wappenſchildes von Albrecht Friedrich aus dem Jahre 1578. Bötticher VII. S. 567. 

3:1 St. A. Ugsbg. Flt 15262, Bl. 665. — 1576 zählte man 26 Rosmarinſtöcke, 6 Lorbeerbäume, 2 Feigenbäume, 10 Töpfe 
Cypreſſen, 14 Nelken (ebd.). 

˙ Die Hoffnung, daß fid) in den Kgl. Bair. Kreisarchiven zu Bamberg und Nürnberg, in welchen Teile der einſtigen Markgräfl. 
Bayreuther und Ansbacher Regiſtratur verwahrt werden, Ergänzungen zu den in Berlin und Königsberg ermittelten Materialien finden 
laffen würden, hat fich leider nicht erfüllt, wie dies die dortigen Nachforſchungen ergeben haben. Den Herren Archivaren in Bamberg und 
Nürnberg ſei auch an dieſer Stelle für ihre Mühewaltung gedankt. 

572 Sein Verhältnis zur Gemahlin Albrecht Friedrichs war nicht gut. 

5" Dal, Hanfen, Nuntiaturberichte aus Deutſchland III, I. Berlin 1892. S. 781. 

315 Bedeutend war feine Fürſorge für die Muſik. Er hielt eine große Vokal- und Inſtrumentalkapelle und zog Männer, wie Johann 
Eckard und Antonio Teodoro Riccio nach Königsberg. Von beiden wurden in Königsberg 1580ff. zahlreiche Kompoſitionen gedruckt. Dieſe 
Seite feiner Thätigkeit verdient noch eine beſondere Schilderung. Dal. den Aufſatz Sarans, Altpreuß. Monatsſchr. 1864, S. 215 ff. Auch in 
der Bürgerſchaft wurde das muſikaliſche Intereſſe lebendiger; 1585 beſtellte ſich der Rat vom Kneiphof für den Dom eine Orgel in Danzig 
(St. A. Kasba. Flt. 75, Bl. 542). 

876 Dal, über die Schickſale Berwarts vor feiner Berufung nach Preußen: Klemm, Alberlin Tretſch, Herzog Chriſtof von Württem 
bergs Baumeiſter. Repert. für Uunſtwiſſ. IX (1886), S. 32—36. 45. 56. Dal. auch Klemm, Württembergiſche Baumeiſter und Bildhauer. 
Stuttgart 1882. S. 141. 

571 Er war ſpäter bei den Schloßbauten zu Brackenheim und Göppingen thätig und ſtarb 1561. Dal. Klemm a. a. O. S. 56. 

37s Jahrbuch der kunſth. Sammlungen u. ſ. w. XV. Wien 1894. Reg. 11849. 

379 Seine Bezüge während der letzten Jahre erſehen wir im einzelnen aus einem Verzeichniſſe des fränkiſchen Hofſtaates in Königs 
berg (St. A. Kasbg. Flt. 15065, Bl. 450). Danach empfing er jährlich: 300 Mark Beſoldung, 12 Marke s Sch. für fein Kleid, 2 Mark 
auf feinen „Jungen“, 1½ Ellen Sammet oder 2“ Mark, die Ausſpeiſung bei Hofe, wöchentlich 7 Stof Wein, 50 Scheffel Roggen, 30 Scheffel 
Hafer, freie Wohnung, Brennholz, Futter für 1 Pferd, und wenn er in herzoglichen Geſchäften reiſte, die erforderliche Fehrung. 


Anmerfungen 


389 So verfügte Georg Friedrich aus Ortelsburg am 22. Auguſt 1581, daß, da David Römer krank fein folle, Berwart, der zur 
Zeit in Königsberg oder beim Bau in Laukiſchken fein werde, fid) fofort nach der Weichſel begebe, um dort die Waſſerbauten der Danziger 
zu befichtigen, von denen man großen Schaden für die Marienwerderer Niederung befürchtete. Dal. über die in diefer Sache mit Danzig 
geführten erregten Verhandlungen, St. A. Kasbg. Etatsmin. 1416. 

1 Die Bauordnung für Ortelsburg dürfte jedenfalls fein Werk fein. 

955? Am 9. April 1591 wußte man in Königsberg bereits, daß er tot fei; am 21. Dezember 1588 hatte man ihn hier noch als 
lebend angenommen. Von ihm zu unterſcheiden iſt ſein Sohn, welcher gleichfalls Blaſius hieß und Baumeiſter war. 

Anderſeits fehlte es unter den ſtädtiſchen zünftigen Tiſchlern nicht an Klagen und Beſchwerden über die Bönhaſen, welche bei 
Hofe bevorzugt würden, ein Feichen, daß man fid) dort nicht mit jedem beliebigen Meiſter zufrieden gab, bloß weil er der Funft angehörte, 
ſondern fid von der Tüchtigkeit der Leiſtungen beſtimmen ließ (St. A. Kasba. Königsberg, Tifchler). 

sst Dal. über ihn auch Beckett, a. a. (D. S. 68. 

Auch am preußiſchen Hofe fehlte es nicht an Italienern. 1571 war hier ein italieniſcher Bereiter, Pietro Petroni, beſchäftigt, 
val. Ehrenberg, Italieniſche Beiträge zur Geſch. der Prov. Oſtpreuß., S. 70, 1587 wurde Aleſſandro Negro aus Venedig zum herzog— 
lichen Jägermeiſter beftallt, St. A. Kasbg. Flt. 927, Bl. 47. Ueber die Handelsbeziehungen zwiſchen Preußen und Italien vgl. Ehrenberg, 
a, d. O. S. 76. 

"86 Der Feſtungsbau kam damals allerdings vielfach unter die Leitung italieniſcher Baumeiſter, doch hat er ja für die Kunftgefchichte 
diefer Seit keine weſentliche Bedeutung. 

557 Dal, Czihak in der Zeitfchr, f. Geſch. des Oberrheins. N. F. IV, S. 25 f. 

888 Dal, Czihak in Schleſiens Vorzeit in Bild u. Schrift. Breslau 1896. Bd. VI. S. 219 ff. 

389 Beiſpiele bei Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar. S. 57. 41—45. 47f. 

Es iſt bedauerlich, daß die Namen in ſo verdorbener Form uns überliefert worden ſind. 
St. A. Kasbg. Königsberg, Maurer. 
9? Dal, Ehrenberg, Der Untergang der Schlöſſer Balga, Lochſtedt und Fiſchhauſen (Sitzungsberichte der A.-G. Pruſſia, Heft 19. 


Kasba. 1895). — Die Abbildung von Brandenburg bei Merian zeigt uns, wie vortrefflich dieſer großartige Schloßbau, welcher der Haupt- 
fache nach der Frühzeit des Ordens angehörte, noch im 17. Jahrhundert erhalten war. 

39? Hennenberger, Erklerung der preuß. Landtafel. Königsberg 1595. S. 541. — Bötticher III, S. 99. 

?" Hennenberger, a. a. O. S. 155 und 249. Bötticher I, S. 69. — Königsberger Bartungfche Sta. vom 31. Oktober 1897, 
Sonntagsbeilage. - 

995 Bötticher I, S. 66. — Nach einem handfchriftlichen alten Fuſatz in dem im St. A. Ugsbg. befindlichen Exemplar des Kennen 


berger, S. 249, wurde 1584 befohlen, zu Gunſten des Laptauer Baues das Schloß in Powunden abzubrechen. 
399 Ueber die kümmerlichen Refte der Burg Caymen vgl, Bötticher I, S. 28. 

397 Das, was Lübke, Geſch. der Renaiſſ. in Deutſchland. 2. Aufl. II. S. 242—246 über das Königsberger Schloß ſchreibt, ijt durchaus 
unzutreffend und beruht zum Teil auf Mißverſtändniſſen. 

398 Die Grundriſſe dieſes Weſtflügels find veröffentlicht Feitſchrift für Bauweſen 1855. — Nach den von der Schloßbauinſpektion 
im Jahre 1886 im Maßſtabe von 1:100 aufgenommenen und mir freundlichſt zur Verfügung geſtellten genauen Grundriſſen gebe ich hier 


— zum erſtenmale — die Größenverhältniſſe an. Die Dicke der Mauern im Keller beträgt auf der Weſtſeite 7,6 m, nach Often (auf der 
ſüdlichen Hälfte) 5,5 m; fie mußten nach Weſten wegen des abſchüſſigen Geländes beſonders ſtark fein. In den Rundtürmen beträgt die 
Mauerſtärke unten 3,1 m. — Die Geſamtlänge einſchließlich der Mauern beträgt ebener Erde 88,4 m, die Geſamtbreite 24,8 m. Im 


Erdgeſchoß beträgt die Mauerſtärke des Langhauſes 4,7 m. Die Strebepfeiler ſind nach Weſten 1,4 m (der ſüdlichſte von ihnen hat ſpäter 
unten noch eine Verſtärkung von 2 m erhalten), nach Often 5,2 m ftarf, Der Sakriſteianbau ſpringt 5,85 m vor die Fluchtlinie vor. Die 
Breite der Chordurchfahrt beträgt an ihrer ſchmalſten Stelle beim Mauerdurchbruch 5,5 m, an der breiteſten (viereckige Erweiterung innerhalb 
der Mauern) 8,5 m. — Die die Mitte des erſten und zweiten Gbergeſchoſſes einnehmende Kirche hat im Lichten eine Länge von 44,7 m 
und eine Breite von 17,8 m, die Emporen haben eine Tiefe von 3,5 m, die Mauer ijt im Often und Weſten hier 2,2 m ſtark. Die größere 
Sakriſtei ijt 5,0 248,6 m, die kleinere 4,445, m groß. Von den im Süden belegenen Räumen hat das ſüdlichſte, jetzt in zwei Teile geteilte 
Simmer in weſtöſtlicher Richtung eine Ausdehnung von 11,2 (N.) bis 11,8 (82, in nordſüdlicher Richtung eine ſolche von 11,9 (W.) bis 
2,5 (0.); der anftofende runde Saal im Turm (deſſen Geſamtdurchmeſſer hier oben 15,2 m beträgt) hat einen Durchmeſſer von 10 w. — 
Das dritte Obergeſchoß hat eine Gefamtlänge von 87,1 und eine Breite von 22,5 m einſchließlich der Umfaſſungsmauern; letztere find auf 
der Oftfeite 2,2 m, auf der Nordſeite 1,75 m, auf der Weſtſeite 2 m und auf der Südſeite 1,6 m ſtark. Durch diefe letzteren Abmeſſungen 
ergiebt ſich zugleich die Ausdehnung des das geſamte dritte Gbergeſchoß einnehmenden ſogenannten Moskowiterſaales. 

399 Altpreußiſche Monatsſchrift 1884, S. 175—187. — Aehnlich Sitzungsberichte der Alterthumsgeſ. Pruſſia 1881/82, S. 85—101. 

100 Einen Ueberblick über die damals vorhandenen und benutzten Räume gewährt eine Beſchwerde der preußiſchen Räte vom Jahre 1581. 

1 Die Bezeichnung war ganz geläufig. Dal. unter anderem St. A. Ugsbg. Flt. 15262, Bl. 217. 505. 514 f. Bei der großen 
Dermählungsfeier 1594 wurden vornehme Gäſte im oberen und im unteren Schweineſaal untergebracht (St. A. Kasbg. Etatsminiſt. 85d. 2). 

402 Mehrere Exemplare im St. A. Kasba. und bei der Schloßbauverwaltung in Berlin. 

3 Eine völlige Aufrechnung würde jedoch auch dann noch unmöglich ſein, da einige Jahresrechnungen fehlen. 

104 Näheres war über ihn im Staatsarchiv zu Stettin nicht zu ermitteln. 

"5 Der an die Weſtſeite des Schloſſes ſich anſchließende Danzker blieb zunächſt noch ſtehen, erſt 1628 kam ſein Abbruch 
eruſtlich in Frage. 

^95 Man ziehe hierbei auch die bedeutende Größe der zur Verwendung gelangten Ziegeljteine in Rechnung. — Ueber die 
Vorbereitungen und den Fortgang des Baues vgl. auch den Bericht der preußiſchen Oberräte vom 9. September 1584 (gedruckt Liedert, 
Das jubilierende Königsberg 1755, S. XXXV, und Bötticher VII, S. 41). 
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407 Man kann in der That die Tiefe des Kellers auf etwa 25 Fuß berechnen, während die Stärke der Mauern nicht gleichmäßig ift. 

405 Auch Caſpar Hennenberger, S. 198, hebt, was bisher ganz überſehen wurde, ausdrücklich hervor, daß der Bau „ohne Säulen 
oder Mittelſtänder“ war. 

+09 Die Kirche in Hirſchau ift nur noch Ruine. Paulus erwähnt in dem Verzeichnis der Kunftdenfmäler Württembergs nichts von 
den friiheren Malereien. — Nach den obigen Angaben berichtigt fich der Irrtum bei Gebſ. u. Hag. II, 96, daß Herzog Albrecht die Hirſchauer 
Kirche habe abkonterfeien laffen, um danach in Königsberg eine gleichförmige Kirche zu errichten. Albrecht hat mit Birſchau nichts zu thun 
gehabt, es liegt eine Verwechſelung mit den Abſichten Georg Friedrichs vor. 

no [kritſch!, Der Kirchenbau des Proteſtantismus. Berlin 1895. 

n Nach einer gefälligen Mitteilung des Heren Geh. Archivrats v. Bülow in Stettin wurden Schloß und Schloßkirche 1575—1577 
durch einen italieniſchen Baumeiſter Namens Antonius Wilhelm aufgeführt; Bauakten und Rechnungen find nicht vorhanden. Vielleicht lag 
hier das Feughaus neben der Kirche, jedenfalls nicht unter ihr, da fie ebener Erde fid) befindet. Es erſcheint mir nicht unwahrſcheinlich, daß 
Antonius Wilhelm nur ein Maurermeiſter, nicht der leitende Baumeiſter war (val. oben S. 85 f.). Abbildung und Grundriſſe bet [Fritſch!, 
Der Kirchenbau des Proteſtautismus. Berlin 1895. S. 55. 4 

412 Dal, das prächtige Werk von Laske, Die Wilhelmsburg bei Schmalkalden, Berlin 1895, mit zahlreichen Abbildungen (wal. auch 
Fritſch S. 59). 

413 Ganz verfehlt find die Ausführungen Hagens (Altpreuß. Monatsſchr. 1875, S. 23 ff.) über diefe Stuckarbeiten und ihren Meiſter. 

"A Gefällige Mitteilung des Herrn Dr. Beckett. — Die Urkunden über Windrauchs Thätigkeit in Dänemark find veröffentlicht: 
Friis, Samlinger til dansk Bygnings- og Kunsthistorie. Kopenhagen 1872—1878. S. 284. 328. 574. Friis, Bidrag til dansk Kunsthistorie. S. 146. 
Die künſtleriſchen Beziehungen zwiſchen Dänemark und Preußen, welche unter Albrecht fo rege geweſen waren, blieben alfo auch jetzt noch 
beftehen. Es mag hier daran erinnert werden, daß Antonis van Obbergen als Baumeiſter am Schloß Kronborg von 1577 bis 16. Nov. 1585 
thätig (val. Beckett S. 158 f.) und dann von 1594—1612 Ratsbanmeifter in Danzig war, wo er eine außerordentlich glänzende Wirkſamkeit 
entfaltete; auch beim Rathausumbau in Thorn war er beſchäftigt. 

415 Ich danke die Kenntnis hiervon einer techniſchen Unterſuchung, welche S. Excellenz der Herr Oberhof- und Baus-Marſchall 
Graf zu Eulenburg in Bewilligung eines von mir geäußerten Wunſches vornehmen ließ. Herr Bildhauer Grünthaler aus der hieſigen 
Eckartſchen Werkſtatt hat fie mit zwei Gehilfen in des Herrn Baurat Knappe und meiner Anweſenheit ausgeführt. Ich verfehle nicht, Herrn 
Grafen zu Eulenburg auch an dieſer Stelle meinen Dank auszuſprechen. 

416 Ich mache bei dieſer Gelegenheit auf zwei in der Litteratur bisher nicht erwähnte Rokokodecken erſten Ranges aufmerkſam, 
welche fid) in dem dem Grafen Dönhoff gehörigen Schloſſe Friedrichſtein bei Königsberg befinden. 

17 Sarre, Der Fürſtenhof zu Wismar. S. 44. 

#15 Die Decke desſelben Saales ornamental mit Rollwerk und Fruchtbüſcheln geziert. Ubach.: Neckelmann und Meldahl, Denkmäler 
der Renaiffance in Dänemark. Berlin [1888]. Dom Ende des 16. Jahrhunderts auch in Schloß Gottorp ein Dirjd in Hochrelief mit 
angeſetztem natürlichem Geweih, vgl. R. Schmidt, Schloß Gottorp. Leipzig 1887. S. 73. 

419 Dal. Hager, Die Bauthätigkeit im Klofter Weſſobrunn uſw. Oberbayerifches Archiv, 48. Band. München 1894. S. 352 ff. 
und den Aufſatz Buffs über die Augsburger Stuckarbeiten, Feitſchr. des hift. Vereins für Schwaben uſw. Augsburg 1896. In Lübke, Geſch. 
der deutſchen Renaiſſance? finden fich hier und da einige Anhaltspunkte, die aber doch nicht ausreichen. Treffliche Abbildungen von Werken, 
welche den Königsberger Stuckaturen naheſtehen, ohne derſelben Schule anzugehören, in Laske, Schloß Wilhelmsburg, Berlin 1895 und 
R. Schmidt, Schloß Gottorp, Leipzig 1887, Taf. IX und X (leider ift in Gottorp nur noch ein geringer Reft erhalten); auch die Stuckdecke 
der Mötteritzſchen Kapelle in der Berliner Nicolaikirche ift zum Vergleiche heranzuziehen, vgl. Borrmann, Bau- und Uunſtdenkmäler von 
Berlin, Tafel XII und S. 257. Im Schloſſe zu Groß-Mühlingen eine Stuckdecke mit Kartufchen, Frucht-Guirlanden, Jagdſcenen und 
Engelsköpfen von 1602, abgebildet Büttner Pfänner zu Thal, Anhalts Bau- und Kunſt-Denkmäler. Deffau 1894. S. 179. Eine gute 
Decke in Rotenburg o. T., val. Ortwein, Deutſche Renaiſſance. Rotenburg Blatt 51/52. — In Königsberg ſelbſt wurde die Freude am Stuck 
durch das Auftreten Windrauchs in weiteren Kreifen angeregt. Das beſte erhaltene Beiſpiel bietet eine Decke in einem Privathauſe, Tuch 
macherſtr. Nr. 11, welche in vier gleich großen, faſt quadratiſchen Feldern die Geſchichte von Joſef in Aegypten ſchildert; fie ift bei Bötticher VIL, 
S. 290 f. unrichtig in das 18. Jahrhundert geſetzt und ganz ungenügend abgebildet; leider iſt das Fimmer für Studien nicht ſehr geeignet. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wird in Deutſchland der Charakter der Stuckaturen anders; es liegen von da ab auch ſchon mehr 
Veröffentlichungen vor. 

29 Creffliche Abbildungen des Saales in Fritſch, Denkmäler deutſcher Renaiſſance, Bd. IV. Berlin 1891. Urkundliches u. a.: St. A. 
Ugsbg. Etatsminift. 854.2, Die Wirkung der Stuckaturen ift in Weikersheim beffer, als in Königsberg, da die Raumverhältniſſe weſentlich 
günſtiger find; der Saal ift 110 Fuß lang, 36 breit und 26 hoch. — Nach der obigen Darſtellung ergänzen fich die Mitteilungen bei Lübke, 
a. a. O. II, S. az4f. 

n Nach ſehr gef. Mitteilungen des Heren Dekan Lic. Günther in Langenburg (Württemberg) war Graf Georg Friedrich der 
ältefte Sohn des Grafen Wolfgang H. und Taufpate des Herzogs Georg Friedrich, nach welchem er genannt war. Graf Wolfgang war 
derjenige, der das Schloß in Weikersheim bauen ließ und hierbei auch „Kalkſchneider“ aus dem Braunſchweigiſchen verwendete. 

222 Dieſe Bezeichnung ift feit dem vorigen Jahrhundert im Gebrauche, val. Bötticher VII, 85. Der Saal ift alfo ſtreng zu unter 
ſcheiden von dem heute nicht mehr vorhandenen Moskowitergemach im Nordflügel. 

4s Die Wochenbauregiſter von 1591 und 1592 find allerdings erhalten, vermögen aber keinen Erſatz zu bieten, da fie den „alten 
Wochenbau“ betreffen, während für den Neubau beſondere Regiſter geführt wurden. 

5) Daß er aus Königsberg gekommen fei, entnehme ich dem Aufſatze von Hirſch über den Bandelsverkehr Danzigs mit Italien 
(N. Pr. Prov. Bil. 4. Königsberg 1847. S. 227). Worauf fid) die Angabe von Hirſch gründet, hat fich jetzt nach einer gef. Mitteilung des 
Herrn Stadtarchivars Dr. Günther in Danzig nicht mehr ermitteln laſſen. Im Bürgerbuch ſteht nur „Abraham vom Block, Steinhauer“, 
ohne den Fuſatz „aus Königsberg“. Immerhin ift die Nachricht von Dif nicht ohne weiteres zu verwerfen, da er als ſorgfältiger Hiftorifer 
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gilt. Hirfch erwähnt ferner, daß Abraham namentlich für die Danziger Marienkirche beſchäftigt geweſen fet; ich habe in ihr jedoch keine 
Arbeit ermitteln können, welche ihm aus irgend einem Grunde zugeſchrieben werden könnte. 

+5 Dal. Hoburg, Geſch. u. Beſchreibung des Rathaufes der Rechtftadt Danzig. Danzig 1857. S. 54. (Leider ohne Abbildungen; 
Ergänzungen in: Boeszörmeny, Der Bau des Rathaufes zu Danzig. Danzig 1879.) 

26 Die Quellen für diefe Kenntnis von den welſchen Giebeln bilden der oben mehrfach erwähnte Baubericht Berwarts vom 
10. Oktober 1586, der allerdings über ihre Geſamtzahl ſich nicht völlig klar ausſpricht (waren es nach Weſten zu mehr als fünf?), ferner 
der Beringſche Plan von 1615, auf welchem die quergeſtellten Satteldächer recht deutlich ſichtbar find, und beſonders der Kupferftich von 
1663, welcher die Erbhuldigung vor dem Großen Uurfürſten im Schloßhofe ſchildert. Dieſer Stich, welcher bereits früher herangezogen 
wurde, verdient wegen ſeiner Bedeutung für die vorliegende Frage hier eine kurze Beſprechung. Er zeigt uns den Schloßhof von der Mitte 
der Nordſeite aus. Die Wiedergabe der Baulichkeiten ijt voller Fehler, aber doch nach der Natur gearbeitet. Der Südflügel des Schloſſes 
iſt z. B. um die Hälfte zu ſchmal geraten, die Albrechtsthüre aber verhältnismäßig ganz leidlich charakteriſiert. Wir werden darum nicht 
fehlgehen, wenn wir annehmen, daß die Giebel bei ihm im großen und ganzen richtig aufgefaßt, in den Einzelheiten und Verhältniſſen 
aber verzeichnet find, Mit anderen Worten: der Stich bietet wertvolle Anhaltspunkte für die Kenntnis der Geſtalt der Giebel, kann jedoch 
feine Grundlage für eine äſthetiſche Beurteilung der Leiſtung Berwarts abgeben. — Ganz verfehlt iſt die Zeichnung der Giebel in Beſſer, 
Preußiſche Krönungsgeſchichte. 2. Auflage. Cölln a. d. Spree 1712; fie beweiſt weiter nichts, als daß die Giebel im Anfange des 18. Jahr- 
hunderts noch vorhanden waren. Eine zuverläſſige Grundlage von urkundlicher Bedeutung gewährt dagegen eine Feichnung des Südgiebels 
vor feiner modernen Umgeſtaltung, welche jid) im St. A. Kasbg. befindet (Abbildung S. 101). 

427 Unzulängliche Abbildung bei Bötticher VII, S. 82. Die „Schornſteine“ im Saale, d. h. die Kamine, wurden 1594 gerade noch 
fertig. — Das Berzogspaar vermählte fid) 1579, er ſtarb 1605, fie 1659. 

s Eine Frift von fünfzehn Tagen für die Briefbeförderung von Franken nach Preußen zu damaliger Seit ift etwas knapp, doch 
ſchließt ſie keine Unmöglichkeit in ſich ein. 

929 Vielleicht hatte die Unkenntnis der Plimatifchen Verhältniſſe Oſtpreußens die Bauleiter, welche beide Süddeutſche waren, ivre 
geführt. — Beachtenswert ijt der Reiſebericht des Samuel Kiechel, in welchem es heißt, daß während des Baues (vor 1589) zweimal bereits 
ein Einſturz erfolgt fet (Hafler, Die Reifen des Samuel Kiechel, Stuttgart 1866. S. 97). 

130 Peter Niuron, aus Lugano, war erft am Deſſauer Schloß thätig (Büttner Pfänner zu Chal, Anhalts Bau- und Uunſtdenkmäler. 
Deſſau 1894. S. 355) und wurde 1590 unter überaus glänzenden Bedingungen Kurfürftlich Brandenburgiſcher Generalbaumeiſter (val. unter 
anderem Borrmann, Baudenkmäler von Berlin). 

131 Der Orgelbauer hieß Adrian Fickermann. — Einiges Material über die Orgel St. A. Kgsbg. Etatsminiſt. 71. 1. 

12 Abbildungen Bötticher VII, S. 45 und 82 ff.; auf dem Grundriß ijt das Ueberſchneiden der Rippen nicht angedeutet. 

das Don Auguſt Hagen, N. Pr. Prov.-Bll. 4 (1847), S. 455 ff., ohne allen Grund und ohne jede innere Berechtigung dem berühmten 
Danziger Maler Anton Möller zugeſchrieben. 

U4 Abgeb. Fritſch, Denkmäler deutſcher Renaiſſance. Bd. IV. Berlin 1891 und Paulus, Kunft- und Alterthums-Denkmale in 
Würtemberg I. Stuttgart 1889, dazu Text I. S. 30 ff. 

436 Pgl. meinen Aufſatz im Centralblatt der Bauverwaltung vom Gktober 1891. 

495 Die Angaben in [rif], Der Kirchenbau des Proteſtantismus, S. 110 (Abbildung auf S. 111) find hiernach zu berichtigen. 

487 Abbildungen in Fritſch, Denkmäler deutſcher Renaiffance IV, und Paulus, Kunft- und Alterthums Denkmale in Würtemberg I 
(dazu Text S. 25 ff.), und Ortwein und Scheffers, Deutſche Renaiffance IV. Leipzig 1879—1881. Der Geſamt-Grundriß des Königsberger 
Weſtflügels ſcheint durch den Oftflügel des alten Schloffes in Stuttgart weſentlich beeinflußt zu ſein. — Auch die Rundtiirme des Luſthauſes 
(Anmerkung 454) find hier zu nennen. 

s Nach dem Centralblatt der Bauverwaltung 1894, Nr. 15, geſchah dies Ende der fünfziger Jahre mit Cementputz. 

139 Entwurf von 1853 im St. A. Kgsbg. Karten und Pläne 570. Ebd. ein Entwurf Stülers von 1861 zur Gotiſierung des 
Moskowiterſaales. 

49 Die welſche Haube wurde 1864 abgenommen. Dal. N. pr. Prov.⸗Bll. Bd. 35 (1864), S. 516 ff. Eine Abbildung von ihr 
und Nachrichten über den Neubau Centralblatt der Bauverwaltung 1894, Nr. 15. 

4 Gebſ. u. Hag. II, 284 f. 

4? Eine ältere Abbildung, wiedergegeben Bötticher VII, S. 305, reicht zur Beurteilung des künſtleriſchen Charakters nicht aus. 

#13 Dor vierzig Jahren hatte er in Königsberg ſtudiert. Hennenberger, Erklerung S. 3. 

444 Hennenberger, S. 225 und 255. Erläutertes Preußen III, S. 225, N. Pr. Prov.- Bll. Bd. 33 (1864), S. 514 ff. Abgeb. 


unter anderem auf dem Beringfchen Plane von 1615. Andere Abbildungen Bötticher VII, S. 557 und 359, vgl. ebd. S. 298. Der Bau- 


meiſter hieß angeblich Wilhelm. 

*45 Abbildungen Bötticher VII, S. 207—209. 569. Val. auch Berings Plan. 

45 Dalf, Galland, Bolländiſche Bauingenieure im Dienſte der Vorgänger des Großen Uurfürſten, Nationalzeitung vom 16. Sept. 1894, 
ebenſo Galland, Die erſten Baubeamten des Kurfürften Friedrich Wilhelm, Seitſchrift für Bauweſen 1896, S. 15—44. — Die zunehmende 
Verwendung niederländiſcher Künftler in Vorddeutſchland möchte ich in erſter Linie nicht ſo ſehr aus politiſchen Rückſichten erklären, zumal 
ſie ſchon früh im 16. Jahrhundert anhebt, als vielmehr ganz allgemein in dem großen Uebergewicht, welches die Blüte aller Künfte den 
Niederlanden zu jener Zeit verlieh und welches in der weiten Verbreitung der niederländiſchen Fierformen feinen beredteſten und greifbarſten 
Ausdruck findet. Dazu traten die niederländiſchen Religionswirren, welche viele, und nicht die ſchlechteſten Einwohner zur Flucht zwang; 
nach Danzig kamen anf diefe Weiſe recht zahlreiche tüchtige Künftler, vgl. Birſch, N. Pr. Prov.-Bll. IV (1847) und Bertling in der Danziger 
Zeitung von Ende 1885. 

^ St. A. Kasba. Flt. 75, Bl. 315. — Ein auf Pergament gezeichneter und gemalter Riß, den Weichſellauf an der Montaner 
Spitze darſtellend, von etwa 1581—85 St. A. Ugsbg. Etatsmin, 141°. 
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48 Vaf, Ehrenberg, Geſch. der Kunft in Poſen, S. 187. 
49 Am 5. Januar 160% meldete Clemens dem preußiſchen Kanzler Chriſtof Rappe, daß er mit dem Abriß der von ihm im vorigen 


Jahr beſichtigten baufälligen Weichſeldämme im Amt Marienwerder bereits geraume Seit fertig ſei (St. A. Kasba. VI, 39. 6, mit Siegel 
abdruck des Clemens). 1607 waren feine Riſſe ſchon nicht mehr auffindbar (St. A. Kasba. Statsminiſt. 1412)! — Dal. über Clemens den 


Aufſatz von Birſch, N. Pr. Prov.-Bll. IV (1847), S. 227f. 

150 Dal, über ihn den etwas phantaſiereichen Aufſatz Philippis, N. Pr. Prov. Bll. 1854, S. 521—544. Dioskuren 1863 XI, S. 66. 

451 Weis, Hochzeit-Predigt auf dem Beylager Johann Sigismunds uſw. Königsberg 1594. (1 Exemplar im St. A. Kasba.) 

452 Ein anderer damals in Königsberg lebender Briefmaler hieß Paul Ackermann. Etwas ſpäter gab es hier einen Formſchreiber, 
Namens Michael Bertrich, der aus Erfurt ſtammte. 

453 Bezeichnet: Mſer. 85. — In etwas freier Weiſe beſchrieben durch Philippi, N. Pr. Prov. Bll. Bd. 35 (1864), S. 357 ff. - 
Dal. Gebſ. u. Bag. II, 509 ff. 

154 Erläutertes Preußen J. Königsberg 1724. S. 295 f. 

455 Faber, Königsberg. Königsberg 1840. S. 29. , 
Die Möglichkeit, daß ein Derfehen des erſten Malers vorliegt, ift ja nicht unbedingt ausgeſchloſſen, aber auch nicht ſehr wahrfcheinlich, 

457 St. A. Kasha. Etatsminiftertum 85d. 2. Daſelbſt auch Aufzeichnungen über die Ausſtattung der fürſtlichen Braut. 

'5 Wieſo Philippi a. a. O. die Autorſchaft Hemmenbergers „durch die eigenhändig ausgeführte Schrift unter dem Bilde“ des 
Auerochſen erweiſen will, iſt mir nicht recht erſichtlich geworden. 

159 In der Alterthumsgeſellſchaft Pruffta befinden fid) zwei Foliobände mit eingeklebten alten Bandzeichnungen. Nach einer Auf 
ſchrift aus der Mitte unſeres Jahrhunderts follen fie vom alten Königsberger Malergewerk herrühren; doch ift dies falſch, da die Blätter 
von überallher geſammelt worden find. Das angeblich älteſte Stück von 1548 (Elbing) ift thatſächlich von 1648. Hagen hat einiges über 
diefe Bände veröffentlicht, N. Pr. Prov.-Bll. II (1846), S. 99 ff., doch bedürfen fie noch einer genaueren Bearbeitung. Mit der Königsberger 
Uunſt haben fie jedenfalls fo gut wie nichts zu thun. 

4% Wo die Farben nicht geſchützt waren, wie bei dem genannten Altar, ſind ſie ſtark ausgeblichen. Nur ein Epitaph im Dome, 
das Wernsdorffche Denkmal (Gebſ. u. Hag. II, 155 ff. 242 f. — vgl. auch das verwandte Büttnerſche Epitaph, Gebſ. u. Bag. II, 203 f.), 
zeichnet ſich durch wertvollere Malerei aus, aber dieſe gehört bereits einer Feit an, welche außerhalb des Rahmens unſerer Aufgabe liegt; 
höchſt wahrfcheinlich haben wir hier eine Schöpfung des berühmten in Königsberg geborenen Malers von Danzig, des Anton Möller, vor 
uns, welcher auch das Altarbild der Steindammer Kirche in Königsberg geſchaffen hat (Bötticher VII, 251 und 254). Auf dem Reimerfchen 
Epitaph im Dome (Gebſ. u. Hag. II, 128; ſtatt des Jahres 1549 ift 1594 daſelbſt zu leſen) ijt die Malerei gleichfalls nicht übel; zweimal 
läßt uns der Maler einen Durchblick in einen anderen, ganz leidlich vertieften Raum thun, um feine Kunft in der Perſpektive zu offenbaren, 
Auch das Schliebenſche Epitaph (Gebſ. u. Hag. II, 219) ift noch erträglich, das Geſicht des Derftorbenen ijt recht lebendig behandelt, leider 
aber iſt der auferſtehende Chriſtus ein Pommade- Held trauriger Art; der landſchaftliche Hintergrund (Fluß, Berge, Burgen, Kirchen) deutet 
auf rheiniſche Beziehungen des Malers. Sollte es vielleicht von dem obenerwähnten Anton Müllert herrühren d 

^9! Ausführlich beſchrieben Gebſ. u. Hag. II, 121 ff, wo ohne allen Grund Beziehungen zu Lukas Kranach angenommen werden. — 
Man beachte 3. B., wie auf der Darſtellung der Krenzigung Johannes mehr einem pathetiſchen Friſeur gleicht, als dem milden, feingeſtimmten 
Lieblingsjünger des Herrn. 

4% Val, Bertlings Aufſatz: Der Maler von Danzig (Danziger Zeitung von 1885, Nr. 15593). Die Derwandtfchaft unter den von 
dem Blocke ift nur zum Teil zu erweiſen. 1575 erwarb Egidius v. d. Bl., Bildhauer aus Mecheln (alfo aus derſelben Stadt, wie Wilhelm), 
das Bürgerrecht in Danzig. Jacob v. d. Bl. wurde 1576 in Danzig geboren und kam auf feinen Wanderfahrten angeblich auch nach Königsberg. — 
In dem Abgangszeugnis, welches Georg Friedrich am 20. März 1582 dem Wilhelm ausſtellte, ift von einem 14jährigen Aufenthalt in Preußen 
die Rede. Eine fo lange Dauer aber entbehrt der inneren Wahrſcheinlichkeit und findet anderweitig nicht die geringfte Beſtätigung. Da das Feugnis 
nur in Abſchrift vorliegt, ſo werden wir bei der Zahl einen Schreibfehler (ſtatt 4) anzunehmen haben, der durchaus nicht vereinzelt daſtehen würde. 

des Er war 1585/84 vom König Stephan Bathory damit betraut, für das Grab von deffen Bruder ein Epitaph zu fertigen, welches 
in Siebenbürgen ſelbſt zur Aufſtellung gelangte. Von dort kam er im Juni 1584 mit Empfehlungen des Königs nach Danzig und ließ fich 
hier nieder. In einem Schreiben an den Danziger Rat vom 18. Juni 1584 bot er feine Dienſte an und gab an (laut freundlicher Mitteilung 
des Herrn Stadtarchivars Dr. Günther in Danzig): „Demnach Ihrer Königl. Maj. ich in Anfertigunge ihres gottſeligen Herrn Bruders, 
Kürften weiland in Siebenbürgen, Epitaphit und Begrebnuß ein Zeitlang gedienet und jenner nach endlicher Vollendunge deſſelbigen Werkes 
aus Siebenbürgen, da ich es auch aufgeſetzt, an die Kön. Maj. widderum mit genugſamer Kundfchaft meiner Vorrichtunge komme“ uſw. 
Er arbeitete in Danzig in den Jahren 1586—1588 nach feinen Plänen und Koftenanfchlägen (vom 27. März 1586) das Hohe Thor und 
hatte viel durch Anfeindungen des Danziger Gewerks der Steinhauer zu leiden, angeblich weil er Wiedertäufer war, in Wahrheit wohl, 
weil er mehr leiſtete, als fie. 1595 hat er im Auftrage des Königs und des Reichsrats von Schweden ein großes koſtbares Epitaph gefertigt. 
Im Januar 1628 ift er geftorben. — Dal. N. pr. Prov.- Bll. 4 (1847), S. 227 und den oben angeführten Aufſatz Bertlings Danziger 
Feitung von 1885, Nr. 15593); das ihm zu Grunde liegende Material dürfte einer nochmaligen Bearbeitung bedürfen. — Das Hohe Chor 
in Danzig iſt nach dem Urteile Lübkes, Deutſche Renaiſſance. 2. Auflage. II, 238, der ſich über den Meiſter im Irrtum befindet, „das 
großartigſte Thor, welches die Renaiſſance irgendwo hervorgebracht hat“, ein Urteil, welches bei aller Anerkennung dieſer Leiſtung doch nicht 
in ſo weitem Umfange zu unterſchreiben ſein dürfte. — Bei dieſer Gelegenheit ſei das prachtvolle Denkmal erwähnt, welches in Wartenburg 
im Ermland der Neffe des Königs Stephan, Kardinal Andreas Bathory, für fid) und feinen Bruder 1598 errichtet hat. Es iſt nicht von 
einem Italiener, wie meiſtens angenommen wird, ſondern von einem Niederländer ausgeführt. Dal. Bötticher IV, S. 265 f. und Taf. XII. 

E Dal. ote Beſchreibung bei Gebſ. u. Hag. II, 191—196, die ausführlicher, aber nicht immer genau iſt. — Die Erhaltung des 
Denkmals iſt gut; leider iſt der Stein grau überſtrichen. Der reiche Goldauftrag an den kannelierten Säulen uſw. iſt alt. 

465 Hier find zu nennen die Marmordenkmäler von Michael Gieſe (Gebſ. u. Hag. II, 225) und Johann von Heidenſtein (ebd. 199). 

Es ſind tüchtige Arbeiten, aber künſtleriſch durchaus nicht hervorragend; der Stil ift niederländiſch, Ende 16. Jahrhunderts. 
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Anmerfungen 


1% Die Infchriften dieſer Epitaphien, in der Reihenfolge, wie fte oben aufgezählt find, bei Gebſ. u. Hag. II, 226. 227. 229. 200. 201. 206. 
256. 242. 244. Das Figürliche und die Malerei ijt bei dem zuletzt genannten febr ſchwach, obwohl die ganze Arbeit anſpruchsvoll auftritt. 

t67 Am Fuße einer Säule am Denkmal des Domherrn von Loſſow von 1605 finden wir eine der Fratzen des Franz Huys. Dieſe 
kratzen blieben überhaupt lange Fett beliebt, z. B. bemerken wir fie auf Poſtamentfüllungen des Bremener Rathauſes. 
x 9 > 1 

+68 Abgeb. Borrmann, Die Bau- und Kunft-Denfmäler von Berlin. Berlin 1895. Taf. XII, auch XIV. 

469 Zahlreiche Abbildungen außer bet Ortwein (VIII, Roftoc 24. 32—34. Güſtrow 16/17. Bützow 9), in Schlie, Die Kunſt— 
und Geſchichts- Denkmäler des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin. Schwerin 1896 f. 

40 Fuerſt ermittelt von Bötticher (I, S. 16 u. 155 f.). Bötticher ſucht ihm noch weitere Arbeiten zuzuweiſen, I, 246. 124 f. II, 51 f. III, 75. 


^" Gebſ. u. Hag. II, j08 f. — Auch das Silberzeug der Kirchen hatte Albrecht in der Feit der Not einſchmelzen laffen. 
472 C. Hennenberger, a. a. O. S. 235. Gebſ. u. Hag. II, 120—126. 316 f.; von der hier angenommenen Ein- oder Mitwirkung 
Lukas Kranachs des Jüngeren kann gar keine Rede fein. — 1696 verſuchte man den Eindruck des umfangreichen Aufbaues durch eine 


Barockumrahmung noch zu ſteigern. 

473 Gebſ. u. Hag. II, 321f. Abgeb. Bötticher VII, S. 515 f. — Aufnahmen in der Hönigl. Meßbildanſtalt zu Berlin. 

474 Gebſ. u. Hag. II, 82. 517 f. Bötticher VII, 317. 

475 Abgeb. Bötticher VII, 311. 

Erſterer beſchrieben Bötticher T, S. 106 f. — Letzterer mit Rundſäulen, vorkragendem, durch Gurte und Löwenköpfe betontem 
Hauptgeſims, Dreiecksgiebel uſw. Im Hauptfelde eine bei Bötticher I, S. 81 abgebildete Schnitzerei: Chriftus am Ureuze, darüber Gott 
Vater, unten Maria und Johannes, im Bintergrunde waldige Berge und ſehr reiche, recht gute gotiſche Architektur von Kirchen und Burgen, 
vorn ein Fluß mit bewaldeten Ufer und einem Schiff; am Fuße des Kreuzes eine aus demſelben Stück Holz geſchnitzte Kartuſche mit 
Rollwerk, auf welcher nachträglich die Jahreszahl 1684 aufgemalt ijt. Die Cafel ijt auf allen vier Seiten von einer halbrunden Hohlleijte 
umgeben, welche ſpätgotiſches Fiſchblaſen- und Weinlaub -Grnament zeigt, in den Ecken Löwenköpfe. Die Arbeit iſt einheimiſch und gehört 
dem Ende des 16. Jahrhunderts an. Auf den zwei Ulappflügeln recht mäßige Malereien, unter denen übrigens das Bild außen, links 
unten, nicht die Weiſen aus dem Morgenlande (Bötticher I, 82), ſondern die Beſchneidung Chriſti darſtellt. 

477 Bötticher I, 44 und 46. Er meint irrtümlich, daß der Fiſchhäuſer Altar dem im Königsberger Dome nachgebildet ſei. 

558 Abgeb. Bötticher II, 91 f. 

479 Desgl. II, 60. 

480 Desgl. III, 33. 

481 Desgl. III, 75. 

162 Desgl. II, 51 f. 

453 Auch im 17. und 18. Jahrhundert hat man gern dieſen Kunftzweig hier gepflegt. Ich mache beſonders auf den prächtigen 
geſchnitzten Aufſatz aufmerkſam, mit welchem der oben erwähnte Ratsftand in Königsberg nachträglich befrönt wurde, ſowie auf die Wendel- 
treppen in verſchiedenen Privathäuſern. 

451 In techniſcher Beziehung ijt es nicht unintereſſant, daß fid) Georg Friedrich im Jahre 1600 zur Erbauung einer Windmühle 
einen Königsberger Baumeiſter nach Ansbach kommen ließ. 

185 Er gehörte zum fränkiſchen Hofftaat. — Aus Danzig wurden 1580 22 Ellen, von Heinrich von Bremen 1602 vier goldene 
ſpaniſche Teppiche und 1604 von einem Niederländer acht große Teppiche gekauft. Dal. auch Sprawozdania komisyi do badania hist. sztuki 
w Polsce V. Krakau 1895. S. CXV (wo es indeſſen ftatt Flt. 262 15262 heißen muß). 

486 Joachim Lindemann ſtand wohl immer noch im erſter Linie. Selbſt nach Kowno und Wilna wurden Glaswappen geſchenkt. 

487 Stenzel Schmidt, Hans Klingenberg (Klingenberger), Michel Fiſcher. Im Nachlaß der Königin Eliſabeth von Frankreich fand ſich 
1593 ein Trinkgeſchirr mit feiner Hülle, ganz von Bernſtein, als ein Geſchenk der Herzogin von Preußen, Wiener Jahrbuch uſw. XV (1894), 
Reg. 12154. 12158, vgl. auch ebd. 11997. Im Jahre 1607 überſandte die Herzogin Maria Leonora dent Kaifer ſchöne Bernſteingeſchenke, 
val. den Bericht des kaiſerl. Geſandten Niclas von Langenbruckh aus Königsberg vom 18. Juni 1607, Wiener Jahrb. VII (1888), Reg. 4690. 

N 489 Auf einer reich verzierten Thonplatte eines Ofens aus dem Heubeckſchen Haufe in Nürnberg vom Ende des 16. Jahrhunderts 
ſteht: Georg Dejt, Poſſierer und Hafner von Preußen. Ortwein, Deutſche Renaiſſ. I, 1. Bl. 16. 

189 Abgeb. Bötticher VII, S. 316 u. 519. Aufnahmen in der Köntgl. Meßbildanſtalt zu Berlin. 

490 Es ift bereits oben darauf hingewieſen, daß Herr Bibliotheksdirektor Dr. Schwenke ſich der dankbaren Aufgabe unterziehen 
will, die Geſchichte dieſes Gewerbes ausführlicher zu ſchildern. Hier fet nur bemerkt, daß Joſias Specklin aus Straßburg am 20. Januar 1578 
als herzogl. Hofbuchbinder angenommen wurde, St. A. Kasba. Flt. 1150, Bl. 546, val. auch ebd. Konzepte nach Weſtpreußen 1587 23. März 
und 11. September, und Konzepte nach Deutſchland (Baſel) 1590 24. Januar. 

Wt Aus Nürnberg lieferte Pankratius Henne Klemodien, bis ihm 1586 feine Beſtallung durch die Oberräte im Auftrage Georg 
Friedrichs aufgekündigt wurde. Sehr erheblich waren die Beziehungen zu Antwerpen. 

192 Andererſeits gab es bereits auch in Königsberg ſelbſt Sammet und Borte zu kaufen, val, „Rechnung aller Ausgaben, fo Georg Ludwig 
Landgraf zu Leuchtenberg [auf feiner Reife nach Polen und Preußen] gethan hat, 15. Mai bis 4. Dezember 1587” (65, St. A. Berlin. Repof. 882, Nr. 58). 

193 Dal, den Aufſatz Bertlings in der Danziger Zeitung von 1885, Nr. 15595 und 15605. Da Möller als Künftler zum herzog 
lichen Hofe keine nachweisbaren Beziehungen gehabt hat, vielmehr in erſter Linie der Danziger Kunftgefchichte und ſtreng genommen, einer 
etwas ſpäteren, als der hier behandelten Periode angehört, ſo konnte hier ſeine Perſönlichkeit nur geſtreift werden. Bertling hat übrigens 
das Thema noch bei weitem nicht erſchöpft, jo lehrreich und verdienſtlich feine Arbeit iſt. Dal. auch Hirſch, a. a. O. und Hagen, N. Pr. 
Prov. Bll. IV (1847), S. 410 ff.; letzterer Aufſatz iſt gleichfalls nur mit Vorſicht zu gebrauchen. 

4% Bereits 1614 rügte Johann Sigismund den Ueberfluß an unnötigen Gebäuden auf den Aemtern. 

95 Ausführliche Nachrichten über die Kunſtbeſtrebungen Friedrichs in: Ehrenberg, Joachim Ludwig Schultheiß von Unfried und 
der angeblich von Schlüter erbaute Teil des Königsberger Schloſſes (Centralblatt der Bauverwaltung 1891 Gktober). 
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Urſtundliche 


Beilagen 


Dorbemerfung 


Die nachfolgend verzeichneten urkundlichen Beläge ſtammen zum weitaus größten Teile aus dem 
Königsberger Staatsarchive, welches bisher noch niemals in jo ausgedehntem Maße für den hier 
behandelten Zeitraum benutzt worden ift. Es wird deshalb willkommen fein, über feine hier in 
Frage kommenden Beſtände zuvor einen kurzen, zuſammenfaſſenden Ueberblick an dieſer Stelle zu 
erhalten. Es ſind von mir benutzt: 

1. Das Herzogliche Briefarchiv, enthaltend alle Briefe und Eingaben, welche von auswärts 
beim Königsberger Hofe einliefen, ſchätzungsweiſe über 50000 Stück, bisher ohne rechtes Syſtem 
nach „Schränken“, die mit lateiniſchen Ziffern, und nach „Fächern“, die mit deutſchen Ziffern 
bezeichnet ſind, geordnet; gegenwärtig in einer durchgreifenden Neuordnung begriffen, die aber 
hier nur zum Teil noch berückſichtigt werden konnte. 

2. Das Vonzepten-Archiv, enthaltend die Entwürfe derjenigen Briefe, welche vom Herzog 
oder ſeinen Stellvertretern nach auswärts verjandt wurden, zum großen Teil erft in neueſter Zeit 
ermittelt und nach Ländern und Jahren geordnet. 

5. Die Folianten mit den amtlichen Eintragungen aller Briefe, Urkunden, Erlaſſe uſw. der | 
herzoglichen Derwaltung, und zwar: a) Briefe an Papft, Naiſer, Ungarn und Böhmen aus den 
Jahren 1526—1600, Oſtpreuß. Soliant 8—15. b) Dsgl. an Kurfürften und Fürſten in Deutſchland 
1526—1607, Slt. 16—24. c) Dsal. an Grafen, Adel, Städte und Bürger in Deutſchland 1526—1615, 
i Slt. 26—36. d) Deutſche Briefe nach Polen 1526—1597, Slt. 42—47. e) Lateiniſche Briefe 

nach Polen 1525—1628, Slt. 48—61. f) Briefe nach Weſtpreußen 1526—1600, Slt. 62—77. 


g) Geheim-Regiſtranten 1525—1555, Slt. 78—85. h) Briefe der Herzogin Dorothea und Briefe 


=> 


nach Dänemark 1528—1542 und 1568—1571, I, Slt. 37. I u. 38. i) Verſchreibungen und Beſtallungen 
1525—1610, Flt. 912—932. k) Protokollbücher der Oberrathſtube, Rath und Abſchied auf Geſuche | 
1525 ff., Slt. 1150 ff. ) Berichte an den Hof und Reſcripte 1578—1611, Slt. 1208—1219, | 
m) Kirchen-Difitationen 1528 ff., Flt. 1271 ff. n) Beurkundungen des Hofhalsgerichts, Urphede, 


Geleit uſw. 1529—1600, Flt. 1550—1337, o) Sold-Regijter über den fränkiſchen und preußiſchen 
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Dorbemerfung 


Hofftaat 1582— 1619, Slt. 1505815065. p) Inventar des Schloſſes Königsberg 1566—1587, 
Flt. 15262. q) Hofbauſachen 1559—1608, Slt. 15265— 15274, r) Einnahme- und Ausgabe-Bücher 
1527 — 1555, Slt. 15287 15298, Ausgabe-Bücher 1539—1618, Slt. 1545815529. s) Einnahme- 
und Ausgabe-Regifter der Königsberger Domkirche 1530—1556, Slt. 15675—13696. 

4. Die Regiſtratur des Etatsminifteriums mit Verwaltungs-Akten, welche zwar der Bauptſache 
nach dem 18., zum Teil aber auch bereits dem 16. und 17. Jahrhundert angehören. 

Hierzu treten noch einige andere Gruppen, wie die Landtags -Akten, welche gleichfalls heran- 
gezogen wurden. Selbſtverſtändlich ſind die ſoeben bezeichneten Archivalien nur inſoweit berückſichtigt, 
als ſie die Möglichkeit eines Gewinnes darboten; ſie ausnahmslos durchzuleſen, würde vielleicht 
mehr als ein Mienjchenalter erfordern. Indeſſen glaube ich meine Nachforfchungen auf fo breiter 
Grundlage durchgeführt zu haben, daß nur zufällig und nur vereinzelt ſich noch Nachträge zu den 
hier mitgeteilten oder angedeuteten Urkunden finden werden. Insbeſondere ſind in der obigen Folge 
die febr umfangreichen Reihen 55, 5^, 31, 5*, 31, 5", 5°, 5», 54, 5", 5° vollftändig durchgearbeitet. 

Unter den übrigen Archiven, welche für die vorliegende Arbeit zu Rate gezogen wurden, 
kommt hauptjächlich das Geheime Staatsarchiv in Betracht. Hier war es beſonders die Repoſitur 7, 
welche über die Thätigkeit Georg Friedrichs überraſchenden Aufſchluß gewährte. 

In der Wiedergabe der Urkunden mußte ich mir die größte Zurückhaltung auferlegen, um 
mein Buch nicht übermäßig anſchwellen zu laſſen. Eine erhebliche Zahl iſt nur durch die Angabe 
des Fundortes in den Anmerkungen zum Texte und zu den Beilagen angedeutet. Im übrigen 
habe ich mich auf Auszüge beſchränkt und den Wortlaut lediglich dann abgedruckt, wenn es mir 
unerläßlich erſchien. Daß ich nicht bloß Urkunden über wirkliche Künftler, ſondern ausnahmsweiſe 
und in beſonderen Fällen auch ſolche über Kunſthandwerker und Handlanger aufnahm, wird, wie 
ich hoffe, vom wirtſchafts- und provinzial-geſchichtlichen Standpunkte aus volle Billigung finden. 
Bei der Verwertung der Rechnungsbücher find die hierher gehörigen Eintragungen entweder wörtlich 
oder auszugsweiſe wiedergegeben; ein derartiges gemiſchtes Syftem war erforderlich, weil der wörtliche 
Abdruck in einzelnen Fällen geboten war, in anderen wegen der häufigen Wiederholungen uſw. die 
Ueberſicht erſchwert haben würde; die erforderliche klarere Heraushebung der verausgabten Beträge 
iſt durch die Rubrizierung erreicht. In allen anderen Punkten habe ich mich bei dieſer Urkunden— 
Veröffentlichung thunlichſt an die Beſchlüſſe der deutſchen Hiſtorikertage angeſchloſſen. Wenn Königs- 
berg der Ausſtellungsort eines Briefes uſw. iſt, ſo iſt er der Abkürzung halber nicht angegeben. 

Die Urkunden, Briefe und Rechnungsvermerke, welche ſich auf die Goldſchmiede, die Zinn- 
gießer und das Buchgewerbe beziehen, ſind größtenteils von der Veröffentlichung an dieſer Stelle 
ausgeſchloſſen, weil hierüber beſondere Unterſuchungen entweder bereits vorliegen Schwenke und 


Lange, Die Silberbibliothek uſw.) oder demnächſt zu erwarten find (v. Czihak, Demiani, Schwenke). 
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Briefe und Urkunden 


1. 
O. D. [1512—1525]. 


Anweiſung des Hochmeifters Albrecht für feinen Baumeiſter. 


„Als nemlich das kein Paw Abprechung ader Peſſerung alder 


Pew funder unfer und eines Groskumptors Befel von im beſchehen 
und was Nutzung von alten Gepeuden gefellet, ſol er eigentlichen 
verrechen und ſunderlich, ſo man ein Pau anfecht, gut Acht gewen, 
ab peſſer ſei, daß er von habt verding werd ader nicht und dann 
nach Rat, wie berurt, handel. 

Item er ſol auch, was er wochenlich entpfecht und ausgibet, 
von Woch zu Woch in ein klar Rechnung pringen und alle Sunabent 
neben andern Amptleuten eim Hausfumptor und Rentmainſter in 
Beiweſen der Hantwercker verrechen und was er fur Holz, Figel aber 
Ualick und andern zu Vottorft derbei bedorfen wurt, ſol er trachten 
nach Rat eines Kosfumptors (1) zu rechter Feit zu beſtellen und in 
guter Verwarung zu haben. 

Item er fol auch dy Kupermul und Kang darneben in trewen 
Entpfel haben und auf derſelbigen Peſſerung und Verſehung in unſerm 
ader unſers Groskumptors Rat trachten, was von Nutzung, HFinſen 
ader Gerichten daſelbſt gefelt, eigentlich verrechent und in unſer Kamer 
überantworten und nichtes, den dy Swarten von den Dilen in fein 
Nutz wenden ete.” 

Eigenhändiges Konzept Albrechts. 

St. A. Kysbg. Ordensbriefarchiv, Undatierte Stücke 
aus Albrechts Zeit, Nr. 157. 


la. 
Rom, 1515 April 28. 
Johann Blankenfeld, Prokurator des Deutſch-Ordens, an BM. Albr. 
Schickt ihm ein Contrafekt des (vor kurzem gewählten 
Papſtes Leo X. 
Ausfertigung. Laut Vermerk auf der letzten Seite ijt das 
Bild Sonntags nach Kiliani 1515 in Königsberg eingetroffen. 


St. A. Kgsbg. Ordensbriefarchiv. 
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1515 Dezember 5 (Abend Barbare). 
HM. Ulbr. an Kolmann Belmſchmidt, Plattner zu Augsburg. 
[ U > > > 


„Wir ſchicken Dir hiemit bei unſers Ordens Obermarfebalf . .. 
Jorgen von Eltz Beſſen und Wammes, welcher uns bericht, wie er 
bei Dir ein hübſchen fueffnechtifchen Harnaſchs, als er nehermals 
zu Augspurg geweſen, geſehen hab. Dieweil Du nue unſer Gemuet 
waiſt, daß wir zu dergleichen Muſtern einen ſondern Luſt, haben 
wir Dir derwegen ſolich Heffen und Wammes zugefertigt, und ijt 
unſer guetlich Begeren, Du wollſt uns uf dieſelbigen Form auch 
ain ſolichn Harnafch machen und den zum Teil etwas beſſern und 
ufs furderlichts verfertigen. Dan wir dem Jorgen von Eltz 
Befelch gethan, mit Dir ſolichen Harnafeh zu verdingen und etlich Gelt 
darauf zu geben. Wollen uns alzo unſerer alten Kuntfchaf nach 
verſehen, Du werdeſt uns hierin nicht laſſen, ſondern wie andern 
was guets daran machen. Das wollen wir ſamt der Bezalung 
gegen Dir in Gnaden erkennen. Fettel: Und wolleſt ſonderlich 
ein Achtung auf das Wammes haben; dan wir laſſen uns bedunken, 
es ſei etwas zu ſchmal oben bei den Armen, wie Du dan demſelbigen 
wol ein Maß waiſt zu treffen.“ 


St. A. Kesbg. Fit. der Ordensseit 37. 


1515 Dezember 3 (Abend Barbare). 
HM. Ulbr. beftellt bei dem Federmacher zu Nürnberg, der 
Walch genannt, Federn für Waffenſtücke. 


St. A. Agsbg. Fit. der Ordenszeit 37. 


1516 Juni 16 (Mo. n. S. Deits). 


HM. Albr. an den Maler zu Wittenberg [Lucas Kranach 


„Nachdem Dir unſer Rath und lieber Getreuer Dieterich von 
Schönberg vier Bild abgekauft hat, iſt derhalben unſer Begern, Du 
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woleſt ſolche Bild wol verwart gein Berlin in Chriſtof Binzen! Haus 
ſchicken, der furter Befelch hat, uns dieſelbigen zuzufertigen. Und 
überſenden Dir hiemit bey diſem Fayger drei und zweinzig Guldin, 
wie dann der Kauf für ſolche Bild getrofen. Wolten wir Dir, an 
dem Du uns ſonders Gefallen thuſt, gnediger Meinung nit verhalten.“ 
St. A. Kesbe. Fit. der Ordenszeit 38. Bl. rrr. 


1 Wins, Winz 


5. 
1517 Januar 20 (Fab. et Sebast.), 
HM. Ulbr. an Lucas Kranad). 


„Es ijt unfer gutlich Begeren, Du wollet uns ufs furderlichts 
einen Hercules, der ein nackenden Kerel zu Tod druckt, malen und 
fertigt machen, wie Du an dieſem Maß die Leng und Breit uf ein 
Tafel ader Brett zu malen finden wurdeſt.“ 

St. A. Kesbg. Fit. der Ordensseit 39. Bl. 75. 


6. 
1518 Juni 5 (Sa, n. Corp. Christi). 


HM, Ulbr. an Kolmann Helmfchmidt zu Augsburg. 


Wir beſtellen bei Dir durch unſern Plattner 5 Küres, den erſten 
für uns, „gar glatt geſchlagen“ (die Bruſt „für Schießen machen“; 
„uf die Pruſt dasjenig, wie dieſer gemalte Fettel mitpringt, auch 
darauf machen, und ob Du ſonſt was daran machen wilt, daß der 
Hüres davon ein gute Geſtalt gewint, wollen wir Dir folds heimgeſatzt 
haben“), den zweiten auch glatt (auf die Bruſt „unſer liebe Frau in 
der Sonnen eken”), den dritten gereift als Geſchenk für Herzog Georg 
von Pommern („uf das allerſcheinlichſt“ zuzurichten, . . . „mit Beffen 
und Eben“), Georg von Eltz wird Dich mit Geld verſehen. Außer— 
dem wünſchen wir einen fußknechtiſchen Harnafch nebſt Armſchienen. 

St. A. As. Fit. der Ordenszeit go. 


7 
O. D. [1519]. 


Dorjchläge Georg Ulingenbecks für die Beſetzung und Bewehrung 
des Schloſſes Königsberg in Fällen der Not. 


1.) Beſetzung der einzelnen Teile des Schloſſes in folgender 
Reihenfolge: Hofplatz, von des Marſchalls Wohnung längs der Stadt 
bis zum Danzker, des Marſchalls Gemächer, des Rabenſteiners Thurm, 
des Grubers und Wirzburgers Thurm, hinterſter Hrt- Thurm — Großer 
Schloßthurm), Danzker, Wehr zwiſchen dem Danzker und der Firmanei 
zuhinderſt, Uürsners Thurm, der Firmanei heimlich Gemach, hohe 
Wehre von des Nürsners Thurm bis zu Wolf Malers, weiter der 
Moskowiter Gemach bis zum hohen Ort-Thurm [Haberthurm! durch 
das Kornhaus, derſelbe Ort-Thurm gegenüber dem Weiher auch die 
hohe Wehre durch Herrn Dietrich v. Schlieben bis zu des Marſchalls 
Gemach, Swinger des Gießhauſes, Pforten gegen den Stall, Swinger 
gegenüber dem Klofter bis zum Danzker, Mühle gegenüber dem 
Klofter; hinterſter Zwinger, wo der Hundejtall geweſen, bis an Mkgf. 
Wilhelms Gemadh, — gegen den Swinger des Gießhauſes; hohe 
Thurm, kleine Thürlein gegen die Stadt 

b.) Bewehrung des Schloſſes, u. a.: einen Gang auf die beiden 
Mauern zu machen zwiſchen der Firmanei und dem Danzker. 

Konzept Ulingenbecks, und Abſchrift. 

St. A. Kgsbg, Ordensbriefarchiv (1519), a. Z. C. 506. 


144 


8. 
1522 Dezember 5 (Abend Nicolai). 
Wolf Rieder, Maler, an Ulingenbeck. 

Ich habe vor einiger Feit an den Hochmeiſter eine „Suppli 
cation“ gerichtet, bin aber ohne Antwort und weiß nicht, woran ich 
bin. Wenn mir auch inzwiſchen „der Rentmeiſter ein wenig an 
meinen Schulden hat geben, auch der Marbißherr auf die Tafel”, fo 
iſt doch mit mir nicht abgerechnet und das Geld reicht für meinen 
Unterhalt nicht aus. Ich bitte daher Euch, als meinen Landsmann, 
mir zu einer Antwort zu verhelfen. 


Eigenhändig. St. A. Keshg. Ordensbriefarchiv. 


9. 


1524 März 28. 


Ausſtellung eines Paſſes „hinaus ins Land“ und einer ir- 
ſchrift an Herzog Wilhelm von Bayern für Wolf Hofmaler, 


St. A. Kgshg. Fit. der Ordenszeit 47. Bl. 100. 


10. 
Cöln a. d. Spr., 1524 Juni 5. 


2 


Kurfiirft Joachim von Brandenburg an Dietrich von Schönberg. 


Wende allen Fleiß an bei unſerm Vetter, dem HM. Albrecht, 
„damit wir die tauſend Gulden bekommen. So ſoll es mit den 
24 Gulden, Lucas Maler zu entrichten“, desgleichen den 200 Gulden, 
wie wir Dir zugeſagt, auch kein Mangel haben.“ 

St. A. Kesbg. Ordensbriefarchiv. 

1 Was es hiermit für eine Bewandtnis hatte, ließ fid) weder im St. A. Agsbg., 
noch im G. St. A. Berlin ermitteln. Nach einer gef. ſchriftlichen Benachrichtigung des 
G. St. A. find dort die Akten aus dieſer Zeit nur lückenhaft erhalten, entſprechende 


Rechnungsbücher gar nicht vorhanden. 


11. 
1524 Auguſt 24. 

Fürſchrift für „Jacob Schnitzer im Thum zu Königsberg“ 
an den Biſchof [Moritz Ferber] zu Löbau, daß er ihm die 20 Mk., 
die er ihm „um ſein verpracht Arbeit ſchuldig“, zahlen möchte. 

St. A. Agel. Fit. der Ordenszeit 47. Bl, 117. 


12. 
1524 Oktober 22. 
Ausſchreiben an die Amtleute zu Inſterburg, Ragnit, Cilſit, 
Angerburg, Tapiau und Labiau, beſtimmt angegebene Mengen von 


Holz nach Königsberg zu ſchaffen, da HM. Mbr, „etliche Gebäude“ 
baldigſt zu vollbringen befohlen. 


St. A. Keshg, Fit. der Ordenszeit 47. Bl. 121. 


13. 
5 April 18. 


Brieg, 1: 
HA. an Sebaſtian Start [feinen „Kammer-Zahl-Schreiber"]. 


Bezahle das Rennzeng an Kolmann Helmſchmidt, fowie die 
neue Rüſtung, die uns Meifter Wilhelm Plattner zu Nürnberg 
gemacht, rechne jedoch vorher mit unſerm Plattner Hans Petzold ab 
[folgen weitere Beſtimmungen deswegen]. 

St. A. Kesbg. Fit. der Ordenszeit 56. Bl. 36. 


| 
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— — —àů—ç—ä — an ne 


Briefe und 


Urkunden 


14. 
Brieg, 1525 April 18. 
HA. an Holman Helmfchmidt. 

Schicke oder vollende baldmöglichſt unfer Rennzeug, dsgl. die 

„Pixe“ für Eck v. Reppichau.!“ 
St. A. Keshg. Fit. der Ordenszeit 56. Bl. 41. 

1 Ebd. von den. Tage die Aufträge an HA.'s Plattner Hans Petzold, dies 

Menngeug und anderes zu ſchicken; in Nürnberg folle Meiſter Wilhelm die neue Rüſtung 


mit Ringen uſw. gut herrichten, damit nicht auch daz gemein Sprichwort über ſein 


Arbeit, wie über andere Nurembergiſche geredt werde.“ 


14a. 


Cöln a. d. Spree, 1525 Juni 1. 
Markgraf Joachim d. J. von Brandenburg an HA., 


Dankt für den ſchönen Harniſch, den HA. in Nürnberg bat 
machen laſſen. 


Eigenhändig. St. A. Kgsbg. III. 1. 90 


15. 


Ansbach, 1525 Auguſt 8. 


Baſtian Start; an BA. 
Ich ſchicke E. F. G. ein Verzeichnis Ihrer Schulden. Darunter 
befindet fich: „Albrecht Durrer auß Befelch m. g. Herrn für 5 conter 
fein Tafeln 100 Fl.“ 


Eigenhändig. S M ET 
St. A. Kesbg. I. 19. J. 


15a. 


Nürnberg, 1526 Januar 2, 
Bernhard Engelhard an HA. 


Ich habe mit Caſpar Nützel auf E. F. G. Befehl geſprochen, 
er möchte E. F. G. „einen Werk- und Baumeiſter“ zuſenden. Aber 
Nützel erklärt, daß ſolche Leute jetzt ſehr ſchwer zu bekommen wären; 
ein alter, der „ſehr vaſt in diſen Hendeln kunſtreich“, wolle nicht mehr 
ſo weit fortgehen, werde aber gewiß einen geſchickten empfehlen können. 

Eigenhändig. 


16. 
Marienburg, 1526 März 9. 
Chriſtof Szydkowiecki, Kanzler von Polen, an HA. 

Der Danziger Maler Michael erzählte mir, daß E. F. G. 
einen Maler oder vielmehr Bildhauer beſitzen, welcher auf das beſte 
menſchliche Bilduiſſe in Erztafeln, Stein und Holz darzuſtellen weiß. 
Ich bitte E. F. G., ihn mit ſeinen Werkzeugen mir bald auf einige 
Feit zuzuſchicken, da ich ihn ſehr nötig brauche; ich verſpreche ihn 
gut zu pflegen und zu hegen. 

Ausfertigung. 

St, . A geb g., Hagl. Briefarch., Polen. 
Ehrenberg, Gesch, der Kunst in Posen. S. 174. 


17, 
1526 März 12 und 16. 
HU. an Chriſtof Szydkowiecki. 

Ich ſchicke Such meinen ſchon lange verſprochenen Bildhauer 
und zugleich als einen Beweis feiner bedeutenden Uunſt eine von 
ihm gearbeitete ſilberne Münze (nummum), 

SA Ai Kgshg. Fit. 48. S. 69. 71. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 174 


(daselbst der Bildhauer irrtümlich als Maler Peter bezeichnet). 


18. 
1526 April 7. 
HA, an Chriftof Szydkowiecki. 
Symulachrum imperatoris Turcarum quam primum sculptum 


fuerit, mitti nobis rogamus plurimum. 


St. A. Kgsbg. Fl. 48. S. 92. 


19. 


1526 Upril 7. 
HA. an Jaroslaus Laski [Wojwode von Sieradz]. 


Entſchuldigt fic) wegen verzögerter Brief-Beantwortung mit 
der Fülle ſeiner Geſchäfte: „solent enim, qui uxores duxerunt, plus 
aliis variis rebus occupati solliciti ac pene oeconomi esse, presertim 
autem nos, qui non solum novus dux ferendis novis legibus et novus 
maritus ornanda uxore, ornandis item navibus, que duo nunquam, ut 


ille ait, satis ornantur, distenti sumus.“ 


St. A. Kgsbg. Fit. 48. S. 93. 


20. 


Danzig, 1526 Mat 11. 
HA. an Kafpar Wiel. 


„Die Geiſtlichen in der Kron Polen underſtehn fid) genug 
wider das Wort allerlei furzunehmen, doch haben ſie noch nichts 
anders vollendt, dann daß fie zu Tantzig die Seulen und Bilden des 
Nabuchodonoſors wider angericht und etliche Prediger und Bürger 


gefenglichen angenommen.“ 
26. S. jo. 


1526 Juni 24 (Johannis Sonnmwenden). 
HA. verfchreibt ein Haus an Wolf Rider. 

In Anbetracht der fleißigen und getreuen Dienſte, welche uns 
„unfer Hofmaler Wolf Rider, als wir Anfangs in dies Land“ 
gekommen, ſeither geleiſtet hat und noch weiter erweiſen ſoll, 
haben wir ihm das Haus zwiſchen der Malz- und Schleif-Mühle, 
welches unterhalb unſeres Schloſſes Königsberg gelegen und von 
den Brüdern Adrian, Leo und Fauſtin von Weiblingen erbaut iſt, 
als völlig freien Beſitz [in näher angegebener Weife] übertragen. 


St, A. Kgsbg. Fit, gı2. Bl. 57. 
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22. 


526 Juli 6. 


HA. an den Schatzmeiſter zu Marienburg.“ 


Die Räte und Geſandten Hönig Friedrichs von Dänemark 
wünſchen auf ihrer Heimreife das Schloß in Marienburg zu be 
ſichtigen. Gewährt bei der engen Freundſchaft zwiſchen Polen und 
Dänemark ihnen den Eintritt und die Beſichtigung. 


Fit. 48. S. 119. 
Voigt, HA." s erste Vermählung, 
N. Pr. Prov.-Bl. XII (1851). S. 29. 


Wohl Stanislaus Kojtfa 


23. 


Stuhm, 1526 Juli 31. 


Chriſtof Szydlowiecki an HU. 


Ich bitte E. F. G., meinem Bruder Nicolaus den Maler Peter 
quendam Petrum Moler, presbiterum conjugatum, quem ipse huic 
arti adhibuerat non absque aliqua impensa) 31 überlaſſen, da mein 
Bruder ihn für die Ausmalung ſeiner Baulichkeiten gebrauchen will. 

Ausfertigung. 

St. A. Keshg., Hagl. Briefarchiv, Polen. 


Ehrenberg, 


Kunst in Posen, S. 174. 


24. 


Stuhm, 1526 Auguſt 1. 


Nikolaus Szydkowiecki, Kaftellan von Sandomir und Schatzmeiſter 
von Polen, an HU. 


Ich hoffe, daß E. F. G. den Maler Peter mir vertrauensvoll 
überſenden werden, und verſpreche, ihn gut zu behandeln und ihn 
insbeſondere der geiſtlichen Behörde nicht auszuliefern. 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsbg., Mazgi. Briefarch., Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 174 f. 


D 
2 


on 


1526 September 28. 


HA. an Chriſtof Szydkowiecki. 


Angeſichts der drohenden Türken-Gefahr ijt es unbedingt not- 
wendig, daß in Polen die Befeſtigungen, wie auch die Kriegs-Geſchütze 
u. ä. in gutem Stande find. Wenn es für das Gießen von Geſchützen uſw. 
an Kupfer oder Erz fehlt, dann ſollte man überflüſſige Glocken dazu 
verwenden. Und wenn für die Kriegsvorbereitungen nicht genug 
Geld vorhanden ijt, dann ijt es beffer, unter dem wange der 
Notwendigkeit die ſilbernen Gerätſchaften, Bilder und übrigen 
Uoſtbarkeiten der Kirchen (argenteis vasis, imaginibus caeterisque 
templorum clinodiis) zu benutzen, als fid) völligem Untergang und 
Verderben auszuſetzen. 

St. A. Kgsbg. Fit. 48. S. 159. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 175. 
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26. 
1526 [September 28]. 
HA, an Herzog [Friedrich II.] von Liegnitz. 


Bittet um Fuſendung eines „guten Teichgräbers” mit etlichen 
Geſellen. 
St. A. Kesbe. Fit. 16. S. 18. 


27. 
1526 September 29. 
HA. an Lucas Uranach. 
Bittet ihn um Beſorgung guter neuer Bücher. 


St. A. Kegsbg. Flt. 26. S. 40. 
Beitr. s. Kunde Preussens. III. Kosig. 1820. S. 244. 


28. 
1526 November 14 (Mi. n. Mart.). 
HA. an Wilhelm [v. Worms], Plattner zu Nürnberg. 


Der König von Schweden hat uns um einen tüchtigen und 
erfahrenen Plattner nebſt 5 oder 6 Geſellen gebeten. Da wir 
niemand hier entbehren können, ſo beſorgt ſie uns für den Hönig. 


St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 42. 


29. 
1526 November 24. 
HA. an Lucas Uranach. 
Der Brief ſelbſt fehlt; der Anfang ſteht am Ende des Blattes 
und tft durchgeſtrichen, das folgende Blatt ift berausaeriffen. ] 


St. A. Kesbg. Fit. 26. S. 46. 


30. 
1527 Juli 3 (Mi. n. Peter-Paul). 
Chriſtof Gattenhofer an HA. 
Berichtet über Einnahmen und Ausgaben. HA. iſt u. a. 
ſchuldig dem Wilhelm von Worms 171 Fl., dem Kolmann Helm- 
ſchmidt 42 Fl., dem Thoma Lapi für ſeidene Gewänder 1112 Fl. 12 Sch. 


St. A. Kesög. I. 16, 86. 


31. 
Nürnberg, 1527 Dezember 13 (Er. n. Empf. Mariä). 


„Paulus Dijder, des hochberümten Peter Viſchers Botgießers 
und Bürger zu Nürnberg Sohn“, an HU. 


„Kurzvergangner Tag bin ich durch namhaftige Perſonn 
glaublichen bericht worden, wie E. F. G. des Gemüts ſeien, etlich 
Geſchütz gießen zu laſſen, darzu dann E. F. G. eines Meiſters bedorfen 
wird. Dieweil ich dann faſt hoch geneigt pin, die Lande und 
manicherlei darinnen zu beſehen, auch ſonſt itzund die Arbeit meines 


— 


= 
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lieben Vaters muſig ijt, alfo daß ich mich entlich verſich, ich wolt 
diſe Reif wol pei ime erlangen; wes ſich dann E. F. G. mit dem 
Larenz Behem gehalten und bedingt hat, dapei ließ ichs villeicht 
auch beleiben. E. F. G. ſolt auch des in keinem Zweifel ſteen, daß 
ich E. F. G. wolt dermaßen mit der Bilf des lall)mechtigen Gottes 
etlich Werk gießen und machlen, daß E. F. G.] ein Gefallen darob 
haben ſollt. Dann ich pin des (. . . gewis?], E. F. G. ſein vorhin 
unverporgen, daß mein lieber Valter und] ich ſambt meinen lieben 
Brüdern in ſolchen und lähnlidſchen Kunften vil einem größeren 
vorgeſtanden ſein. Und, wo dem alſo, wie ich dann bericht bin 
worden, wer an E. F. G. mein ganz underthenig Bitt, Die wolle 
mich mit dem (P) furderlichiſtem mit ſchriftlicher Antwort, wes ich mich 
hierinnen halten ſoll, vorſehen laſſen, auf daß ich mich aufs furderlichſt 
zu E. F. G. möcht verfügen, ee ſonſt meinem lieben Vater ein ander 
Werk an die Hend ſtieß. Und was ich E. F. G. in ſolchem Fall 
zuſaget, das ſolt auch mit der Hilf Gottes von mir gehalten werden. 
Des ſoll ſich E. F. G. genzlich zu mir verſehn; will mich E. F. G. 
hiemit als meinen gnedigen Herrn in aller Underthenigkeit befolchen 
haben. Bitt, wie vor, ſchriftliche und genedige Antwort.“ 

Uanzleimäßige Ausfertigung, ſtark ſtockfleckig, daher zum Teil 
nur noch ſehr ſchwer zu entziffern. Siegel fehlt. 

St. A. Kgsög. J. 19. 324. 


32. 
Ortelsburg, 1528 Januar 6. 


Vertrag des Oberburggrafen Hans v. Befenrade (auf Befehl H.'s) 
mit dem Fimmermann Georg Podang. 


Podang verpflichtet fich, im Schloß zu Raſtenburg „in dem 
großen langen Haus, Eingangs zur linken Hand, und ob den Kellern 
ein ſtarken Poden und oben im Haus vier Soller mit Decken . 
desgleichen oben unter dem Dach nothdorftige Balken einpringen“. 
Das Holz wird aus HA.’s Wäldern geliefert, in den Amts-Mühlen 
geſchnitten. podang muß fib und feine Knechte ſelbſt beköſtigen, 
erhält aber 80 Mk. als Derding, 1 Hoffleid, 2 Scheffel Korn, 
2 Tonnen Plötze und Bleye; die Freien des Amts Raſtenburg ſollen 


beim Bau helfen. , - 
ed St. A. KA . Hauptamt Rastenburg. 


33. 
1528 März 8. 
HA. an Paul Difder. 

Da wir in der That, wie Du in Deinem Schreiben voraus- 
ſetzeſt, etliche Geſchütze gießen laſſen wollen, fo find wir einverſtanden, 
daß Du nach Preußen kommſt und Deine Kunft, in welcher Du 
ſicherlich etwas von Deinem berühmten Vater ererbt haft, erweiſeſt; 
gegebenenfalls werden wir dann mit Dir einen Vertrag abſchließen. 

St. A. Kesbg. Fit. 26. S. 118. 
Gebs. u. Hag. II. rss. 
Mittheilungen des V.'s f. Gesch. Nürnbergs LX (1892). S. 193. 


34. 
1528 März 9. 
HA. an Herzog Friedrich von Liegnitz. 


Wir ſchicken anbei „etliche Moſter und abkonterfeite Büchſen, 


wie E. L. von uns begert haben“. 
St. A. Kgsbg. Fit. ꝙ. S. 68. 


35. 


Nürnberg, 1528 Mai 30. 
Baftian Start; an HA. 


Durch den Grafen Wilhelm von Henneberg wird der Bag. 
das erbetene Muſter für die kleinen Mörſer erhalten; es ſoll bereits 
unterwegs fein. — Georg Klingenbe hat mit einem, der fich für 
einen Büchſengießer ausgibt, verhandelt; aber weder hat er, noch 
habe ich in Nürnberg in Erfahrung bringen können, daß er jemals 
grobes Geſchütz gegoſſen hätte, ſondern allein „Todtengräber und 
Bildwerk“ hat er gearbeitet; und ſolcher Büchſenmeiſter heißt Peter 
Fiſcher.! — Wegen der Werkleute wird HA. einen Bericht in Kafpar 
Nützels Schreiben erhalten. Á 
St. A. Kgs 


Mittheilungen des Vis f. Gesch. 


J. IQ. 100. 


Nürnbergs IX (1892). S. 194. 


1 Irrtümlich für Paul Viſcher 


36. 
Raftenburg, 1528 Auguſt 2—4 (datiert „nach Vincula Petri“, 


beantwortet 5. Auguſt). 
Ernſt v. Rechenberg, Amtmann zu Raftenbura, an HA. 


Nachdem E. F. G. Bofmaler Wolf abermals den hieſigen 
Bau beſichtigt bat, ift der Fimmermann zu mir gekommen und hat 
deſſen Anordnungen für ſchädlich erklärt. Ich bitte, einen erfahrenen 
Baumeiſter hierher abzuordnen, der hier bleibt, und Maurer und 
Fimmermann beaufſichtigt; denn nur in des Baumeiſters Gegenwart 
wiſſen dieſe Leute ſeinen Abſichten gerecht zu werden. 
Ausfertigung. 


St. A. Kgs Hauptamt Rastenburg. 


at. 
Raftenbura, 1528 Auguſt 11 (Di. n. faurent.). 
Wolf (Rieder), Hofmaler, an HA. 


„Nachdem ich abermals durch E. F. G. Rethe, den Bau zu 


Raſtenburg zu beſichtigen, geſchick, befinde ich aldo bei dem Meurer 
und Fimerman, daß fie beide kleinen Dleis in meinem Abweſen am 
Bau vorgewandt; wollen nach Angebung, wy ichs von E. F. G. 
entpfangen, wider dem Amtman nach Nymant, ſunder ires Sinnes 
und Kops folgen, in welchem ich fie ires Dornemens weniges Dor 
ſtands fule; den es wil der Meurer die alde Maurern von der 
Hand laſſen brechen und mit der Kelle nicht balt folgen, welchs die 
Senge nicht gut alder der Mauer gebe. So fyhet mich der Sal, 
welcher nach dem Gemach zu Nordenburg vom Fimerman angelegt, 
nicht ſtatthaftig an; den dy Balken in ſich ſwach, ausgeſimmert und 
vorfnitten; darzu follen dy Schacht darein gekerbet werden, welches 
fort dem Holz dy Macht benymt, ſo iſt zu beſorgen, daß der Boden 
ſich ſelbſt kaum werde ertragen. Wollen E. F. G. den Bau deſt ehe 
gefertiget haben, ſege ichs vor gut an, ſo weit es E. F. G. gefellich, 
daß man dyſelbrigen Balken ane Einfellen der Schacht alſo leget, ſo 
kommen gleichwol dy Banehel darein; my es angefangen, fo bleybet 
och das Dol; in feiner Sterk. G. D., ich habe och mit dem Fimerman 
der Thoer- Geruft und Fenſter-Uopf, welche man alle Tage ein 
zumaurern bedorfent iſt, ein Abrede gethan, ab er ſie nach Vor 
dingung des Baues pflichtig ſey zu machen; ſpricht er: Nein, es ſey 
ihm nicht in feiner Vorſchreibung ſolchs zu machen benumet, wy ich 
den geleſen, das dem alſo iſt. Das haben E. F. G. zu erkennen; 
mit demütiger Bitt, E. F. G. wolden derhalben mir ein gnedige 
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Antwort, wy ich mid) darinne hilde, herausgeben, ab man bey 
andern Meiftern folh Fuhorung zum Bau fuchen folde und zu 
machen vordingen, desgleichen wy mans mit dem Fenſtermacher 
vornemen und vordingen ſolde; den kegenwertiger Brifszeger dy 
Fenſter zu machen geſinnet wer anzunemen, den nicht mehr als ein 
Gleſer zu Raſtenburg ijt. Das haben E. F. G. zu erkennen, wil 
och der Antwort von E. F. G. heraußen warten.“ 

Ausfertigung, eigenhändig mit Siegelabdruck (ſchreitender Löwe 


Met 2 Mr Xin haben WR 
mit Hut (P) und den Buchſtaben W R). S A A 


38. 
1528 Auguſt 19. 
HA. an Graf Wilhelm von Henneberg. 
Dankt für das überſandte Muſter eines Mörſers.“ 
St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 138. 
N. Pr. Prov.-Bl. 3. F. Bd. IV. S. 37. 


1 In derartigen Dingen fand öfters ein Verkehr zwiſchen HU. und den ihm 
nahe verwandten Henneberger Grafen ſtatt. 


39. 
1529 Februar 12. 


HA. an Woytke von Bernſtein (auch Biberſtein) auf Bardowitz, 
oberſten Hauptmann des Königreichs Böhmen. 

„Nachdem wir von dem Schurnſtein mit den mancherlei und 
feltzamen Ranchlochern in Eurem Gewelb gern ein Muſter, darnach 
wir uns zu richten, hetten, wie Euch gegenwertiger Feiger, Johann 
Wilkofsky ferner unterrichten wird“, ſo bitten wir um „Euers Schurn 
ſteins, wie der allenthalben mit ſeinen Rauchlochern und Fugehorungen 
gelegen, ein gleichformig, abgeriſſen, entworfen und abkonterfeint 
Muſter“ durch den Briefsüberbringer. 

St. A. Kgsbg. Fit. 9. S. 110. 


40. 
1529 Februar 28. 


HA. an Sebald von der Chil. 


41. 
1529 März 11. 


HA. an Herzog Friedrich von Liegnitz. 


Euern Wunſch, Euch unſern Rat Friedrich von Beydeck, auf 
Johannisburg, „zu Iren vorhabenden Gependen und Befeſtigung“ 
(wider die Türken) auf ein Jahr zu leihen, wollen wir gern erfüllen.“ 

St. A. Kgsbg. Fit. 9. S. III. 


1 Die Sache zögerte fich aber hin, vgl. Brief HA. 's vom 21/3. 1531 a. a. O. S. 226 
und Herzogi. Briefarchiv A 5. 


42. 


Lucas Kranah an HA. 
Bittet unter Beilegung der genauen Rechnung um Bezahlung 
des Reſtes für die vor zwei Jahren geſchickten Bücher. 
St. A. Kgshg. Schbl. LXII. Nr. 27. 
Beitr. zur Kunde Preussens III. 245 f. 


1 Die Auflöſung der Datierung erfolgte auf Grund einer gef. Mitteilung des 
Herrn Stadtarchivars Dr. Wuſtmann in Leipzig. Die bei dieſer Gelegenheit vor— 
genommenen Nachforſchungen nach etwaigen Beziehungen Kranachs zum Leipziger Rat 
haben ergeben, daß von ihnen damals nicht die Rede ſein kann. 


43. 
1529 Mai 1. 
HA. an Meifter Heinrich Steffen, Meurer zu Danzig. 
Auf Dein Angebot, uns zu dienen, fordern wir Dich nochmals 
auf, Dich hierher zu begeben; „wo wir gute Geſchiklicheit und Der- 
ſtands Deines Handwerks bei Dir finden, verſehen wir uns, Du 


ſolleſt Arbeit bei uns genug haben.“ 
St. A. Kgsbg. Fit. 62. S. 247. 


44. 
1529 Mai 10. 


| 
‘ 
| 
| 
| 


„Und nachdem an uns gelangt, daß Meiſter Albrecht Dürers, 


Pro A. 2 0 [ ied in Nürnberg!.“ 
* in Gott verſtorben, Gefell gern uns dienen molt", fo teile ihm JJC [Beinen iu: Timberg] 


mit, daß wir ihn zu e. Diener annehmen wollen u. er jid 
baldigſt nach Preußen verfügen foll; Reiſegeld ijt ihm vorzuſtrecken. 
Wenn er fih zu uns begeben wird, foll er „uns Gepen und Panel 
oder Welſchtefelwerk, die etwas künſtlich ſein, auch ob die von 
Nürenberg etliche neu Geſchütz gegoſſen, daſſelbig alles conterfeidiſch 
von im abgeriſſen und abgeteilt“ mitbringen, womit er uns einen 
beſondern Gefallen erweiſen wird. 
St. A. Kgsüg. Fit. 26. S. 166 f. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 248 f. 
Gebs. u. Hag. II. 155 f. 


40a. 
1529 Februar 28. 
HA. an Chriſtof Szydlowiecki.“ 
Schickt durch e. Geſandten als Geſchenk für fröhliche Gelage 
„ein klein Pecherlein “. St. A. Kesbg. Fit, 78. S. 526. 


1 Sehr warmer Dank bes Ssybfomiedi vom 22.5. 1529 für dies picarium 
fabrefactum, a. a, ©, S. 536. 


„Nachdem Crifpin Herrant, den wir zu unferm Diener und 
Maler aufgenommen, etlich Gold, fo Hans von Speier, Maler, ime 
kaufen foll, bejtellt hat“ (im Betrage von etwa 25 Fl.), fo lege Du 
das Geld aus und ſchicke baldigſt „die Farb ſampt dem Gold“ nebſt 


enauer Preisangabe. — 
ge Preisangabe St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 173. 


Beitr. z. Kunde Preussens III. 249. 
Gebs. u. Hag. II. 156. 


Von ihm und über ihn noch erheblich mehr Urkunden im St. A. Ugsbg. 


45. 
Fiſchhauſen, 1529 Juni 19. 
HA. an Jan von Bernftein. 


Dank für die Bereitwilligkeit, „daß Ihr uns den Baumeiſter 
des Kuchenbaues auf unfer Begeren zuzufertigen nit unterlaſſen 
wollt.“ Bitte, ihn zu vermögen, daß er auf unſere Kojten zu uns 
komme, „ſolcher und dergleichen Gepeude halben mit ime zu unter— 


reden und zu handeln.“ St. A. Kgsüg. Hl. 9. S. 127. 


o dE. 


a 
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46. 
Raftenbura, 1529 Juni 24 (Joh.). 
Ernſt v. Rechenberg an HA. 

Der Briefsüberbringer, E. F. G. Zimmermann [Podana], will 
Beſcheid wegen 2 Treppen am Raſtenburger Schloßbau; bitte ihn 
durch Maler Wolf zu beſcheiden und einen von E. F. G. Werkmeiſtern 
mitzuſchicken. Beigelegt: Schreiben des Fimmermanns an HA., 
o. D., daß er durch die widerſprechenden Anordnungen Wolfs und 
andere Swiſchenfälle zu Schaden gekommen fei, mit dem Maurer 
fortwährend die Wohnung habe wechſeln müſſen und deshalb mit 
ihm in gewiſſer Weiſe entſchädigt werden möchte. 


SIasfaeki : E 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. HA. Rastenburg. 


47. 
1529 Juli 11. 
HA. an Hans Bredau zu Danzig. 
Beſtellt 100 Centner gutes Kupfer, 
St. A. Kesbg. Fit. 62. S. 269. 


48. 
Fiſchhauſen, 1529 Juli r1. 
HA. an den ſächſiſchen Marſchall Hans von Dölzig. 
Bittet ihn um Ueberſendung „der abgeriſſen Gepeu-UMunſt“, 
welche der verſtorbene Kurfürft Friedrich von Sachſen vor Jahren 
„gebraucht oder gehabt“, falls er ſie ſelbſt beſäße oder irgendwo 


ermitteln könne. St. A. Kgg. Fit, 26. S. 182. 


49. 
Fiſchhauſen, 1529 Juli 16. 
HA. an Arnold Wenk. 

„Nachdem unfer Hofmaler Caſpar Nützeln dem jüngern, Bürger 
und des Raths zu Nürmberg, in unſerm Namen umb Farb, ime 
dieſelbe zu beſtellen und zu erkaufen, geſchrieben“, ſo bezahle die 
Hoſten an Nützel und ſchicke die Farbe baldmöglichſt hierher, 

St. A. Kesbg. Fit. 26. S. 182. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 249. 
Gebs. u. Hag. II. 156. 


50. 
Fiſchhauſen, 1529 Auguſt 11. 
HA. verſchreibt feinem Hofplattner Hans Petzold! und deffen 
Ehefrau ein Haus im Löbnicht, fowie einen Platz dahinter zur Er- 


einer Polier-Mühle 
bauung einer Polier-Mühle. Su. A. Kgshg. Flt.913. Bl, roo. 


1 Schüler des Wilhelm von Worms in Nürnberg. 
51. 
Leipzig, 1520 [Oktober 3—9] (im Michgelismarkt).! 
Lucas Xranad) an HU, 
Erinnert abermals an die Bezahlung der Bücher. 
St. A. Kgshg. Schbl. LXII. Nr. 2r. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 247. 


1 Dal. Anmerkung zu U. 42. 
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52. 
1529 Oktober 4. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Unfer Simmermann, Meiſter Peter, hat fid zu unferm großen 
Schaden „von unſern angefangen Gepeuen“ heimlich entfernt, an 
geblich nach Danzig. Wir bitten um ſeine Auslieferung. 


St. A. 


Flt. 62. S. 32T. 


53. 
1529 Oktober 8. r 
HA. an Kafpar Nikel. 

„Nachdem wir dann auch an vorftendigen Meurern und 
Fimmerleuten alhie großen Mangel tragen und wir zuvor unſerm 
Heuptmann zur Mimmel [(. Ulingenbeck bevolhen, mit Euch zu 
handeln und zu bitten, uns einen vorſtendigen Meurer und auch 
einen Fimmermann zu beſtellen“, fo erneuern wir nochmals dringlich 
die Bitte. 

St. A. Kgshg. Fit. 26. S. 188. 


54. 
1529 November 3. 
HA. an Greger Mec Ratsherrn in Wilna]. 


Beſorgt uns 10—11 litauiſche Maurer und Arbeitsvolk bis 
in die hundert Perſonen nach Memel für nächſtes Jahr. 


St. A. Kgsbg. Fit. 43. 5.97. 


55. 
1529 November 8. 
HA. an Meiſter Vincenz [ibenauer], Büchſenſchütz auf dem 
Schloß zu Prag. 
Da Du uns gern dienen willſt, jo komm auf unſere Koften 
hierher, damit wir mit Dir uns vereinbaren. 
St. A. 


56. 
1529 Dezember 5. 
HA. an den Rat von Breslau. 

Auf Euren Wunſch um Ueberlaſſung eines Rottmeifters, der 
fih auch auf Städte-Befeſtigung verſteht, ſchicken wir Euch auf kurze 
Seit unſern Hauptmann Georg Mangmeiſter. 

St. A. Kgsbg. Fit. 9. S. 165, 


t: 


n 


1550 Januar 19. 
HU. an Greger Med. 


Beſorgt uns 12 Maurergeſellen und 12 Fimmergeſellen nach 
dem Schloß zu Memel. 
St. A. Kgsbg. Fit. 43. S. gr. 


Briefe und Urkunden 


58. 


1550 Januar 28. 


HA. an Michel Otte.“ 


Beſorg uns einen „erfahrenen und tüchtigen Bau- und Brücken— 
Meiſter“, ſowie 2 geſchickte und verſtändige Büchſenmeiſter, von denen 
der eine „das Geſchütz legen, rücken und beſchanzen kann“. Was 
Du mit ihnen wegen jährlicher Beſoldung und Unterhaltung aus— 
machen wirft, werden wir ihnen nebſt Fehrung überreichen. 

St. A. Kgsög. FU. 9. S.179. 


1 Leider ift nicht gejagt, wo er wohnt. Der Band enthält nur Briefe an den 
Kaifer, nach Ungarn und Böhmen (Schlefien). 


59. 


Ansbach, 1550 Januar 28 (Fr. m. Convers. Pauli). 
Markgraf Georg von Brandenburg an BA. 


„Auf das wie Euer Lieb weiland Caſparn Nützel zu Nurmberg 
ſeligen umb ainen Stainmetzen oder Werkmaiſter und dann umb 
ainen Fimmerman geſchrieben, hat er vor ſeinem Abſterben feinem 
Schwager Lenharten Helt bevolhen, E. L. ainen zuwegen ze bringen, 
welcher uns nun gegenwertigen zugeſandt, mit daneben Anzaigung, 
das der den Nurmbergiſchen Werkmaiſtern wol bekannt ſei und von 
inen für ainen geſchickten Geſellen gelobt werd, hab ine auch der 
von Nurmberg Gepeu wol ſehen und vernemen laffen, alfo daß er 
hoffe, er ſoll für E. L. ſein.“ Darauf haben wir ihn mit der 
nötigen Fehrung und dieſen Briefen abgefertigt. 

Ausfertigung mit Beilage: Reiſe-Paß des Markgrafen Georg 
von demſelben Tage für „Friedrich Nußdörffer, uns zugehörig, den 
wir in unſern Geſcheften und Sachen abgefertigt haben“. 

St. A. Kesbg. III. 3. 16. 


60. 
1530 September 15. 


HD. an Urſula, Herzogin von Münſterberg [in Liegnitz!. 


Bittet um „hübſche neue Modell““, um fie der Königin von 


Dänemark zu ſchenken. St. A. Epig Fu. 37 (H. 5.40. 


1 Dal. a. a. G). S. 58: Dank f. d. erhaltenen Modelle. 


61. 
1550 Dezember 7. 


HA. an den Rat von Nürnberg. 


„Wir haben gegenwertigen Brifszeiger Friderichen Nosdorffer 
unſern Baumeiſter, den wir durch Eur Fürderung überkommen, in 
deutſche Lant abgefertigt, etliche Gebeude zu beſichtigen und abzu— 
reißen und uns Fifirung davon zuzebringen“; beſonders foll er dies 
in Eurer Stadt thun. Erlaubt ihm die Beſichtigung und Abzeichnung 
Eurer Gebäude und gebt ihm auch eine Fürſchrift an den Rat von 
Straßburg. „Wir danken Euch auch, das Yr uns obgemelten Bau— 
meiſter zugeweiſt; dann er uns bisher unſers Willens gedint.“ — 

Aehnlich an den Rat von Straßburg „alleine die Dormeldung 
des Baumeiſters darinne nicht angezeigt“ und an „Leonhart Helt, 


2 > ER HR e 
Bau- und Rathsherrn’. St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 263. 
Gebs. u. Hag. II. 92. 
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62. 
1550 Dezember 7. 
HA. an den Rat von Bafel. 


Empfiehlt feinen Baumeiſter Friedrich Nosdorffer, deſſen Dienfte 
ihm bisher „gut gefallen haben“ und der nun nach Deutſchland „in 
etzlichen unſern Geſcheften“ abgefertigt iſt. 


St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 264 f. 


63. 
1550 Dezember 7. 
HA. an den Hauptmann zu Plaſſenburg. 


Erſucht ihn, dem Friedrich Nosdorffer die Beſichtigung und 
Abzeichnung etzlicher Gebäude auf der Plaſſenburg zu geftatten. 


St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 265 f. 


64. 
Nürnberg, 1551 Februar 14 (Fr. m. Aſchermittwoch). 
Wilhelm von Worms, Plattner, an HU. 


Hat auf Beſtellung durch B2L's Plattner Hans Peßelt! Harniſche 
und Rüſtungen für HU. gearbeitet und geſchickt, Geld aber bisher 
nicht erhalten. Fügt eine Berechnung (über insgeſamt 473 Fl. 5 Pf.) bei. 

Eigenhändig. 

St. A. Kgsbg. I. 22. 144: 


1 Auch Petzold (j. o.). Im April 1552 wird er als tot bezeichnet. St. A. 
Ugsbg. I. 19. 70. 


65. 
1551 März 9. 
HA. an Greger Meck. 


Nachdem unfer oberſter Baumeiſter, Rat Heinrich von Baum- 
garten, einen Maurer, Namens Matthes, nebſt 7 Geſellen nach Memel 
angenommen hat, ſo ſorgt dafür, daß er auch wirklich komme. 


St. A. Kgsbg. Fit. 43. S. 49. 


66. 
Nürnberg, 1551 März 18. 
Linhart Belt an HA. 


Antwort auf einen Brief HA.’S.! Freut fich, daß der von ihm 
vorgefchlagene Friedrich Nußdörfer dem Herzog gefallen habe u. zum 
Baumeiſter angenommen fet. Hat ihn auf feiner Reife bei Be- 
ſichtigung von Gebäuden unterſtützt (bei den ſtädtiſchen Gebäuden in 
Nürnberg iſt ihm nichts unzugänglich geblieben) und ihm 15 Gold— 
gulden und 10 Fl. gewöhnliche Münze vorgeſchoſſen zur Fehrung 
für die für HU. angenommenen Werkleute. 


Eigenhändig. 
genhändig St. A. Kgsbg. I. 22. 145. 


Gebs. u. Hag. II. 92. 


1 War leider nicht zu ermitteln. 
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67. erhalten. Obwohl ich z. 5. ſehr viel für den Kaifer zu thun habe, | 
1551 April 12. will ich ihn fofort vornehmen; doch wird er viel Arbeit beanfpruchen, 
die Koften werden fic) auf 50—60 Fl. belaufen. 
HA. an Kolmann [Belmfchmidt], Plattner zu Augsburg. Eigenhändig. : AT 
- r E whe A, A'esbg. IL rg. . 
Wir erſuchen Dich, einen von Dir für uns gefertigten Harnifch, 
der uns nicht paßt, nach Angabe des Hans von Nürnberg zurecht 5 | 
(0. 
zu machen. St. A. Kyshg. Flt. 26. S. 298. $ ; 
==. [Nürnberg, 1532 April 15. 
| Wilhelm von Worms! an BA, 
68. j sut 1 . Ti 3 ze , 
Mai Dat für insgeſamt 653 Fl. Rüſtungen und Harniſche HU, 
551 Mai 22. I R 8 MT. A Ort 
8 geliefert, von welchen 500 Fl. bezahlt find, und bittet um den Reft. 
HA. an Arnold Wenk. St. A. Kgsbg. I. 19. 69. | 
~ 3n e ] re x 1 oher Borin’ en 2 P) " ch weitere Taterial i St. A. Kasba. 
„Nachdem unſer Bürger und Goldſchmied zu Konsbera Hans E imn $ Beziehungen zu HA. ijt noch weiteres Material im St. A Kasba 
rex i j ^. 3 i * > Nahe vorhanden, z. B. I. 19. 70. 
Marſcheid vor zweien Jahren ungefehrlich Euch aus unſerm Be ehle jns : j 
? 3 Jah g ] 1 1 
etliche Stein, Kleinoder und Kunterfeide uns zu verarbeiten und 
dermaßen, wie er Euch angezeigt, zurichten zu laſſen überantwort“, 74. 
jo bitten wir um endliche Fertigftellung, dsgl. um Auskunft über 1552 Juni 8. 
das Handbecken für unſere Schweſter Margaretha. 8 , 
A 1 à HA. an Wilhelm (v. Worms]. 
St. A. Kesbg. Fit. 26. S. 309. 
| Wir haben Deinen Sohn hier in unſern Dienjt genommen | 
und ſchicken Dir das rückſtändige Geld. | 
69. St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 376. 
1551 Juli 16. | 
HA, an die Landgrafen zu Leuchtenberg, Vater und Sohn. 75. 
a 1% ar a -— =; m > : 1552 Juni 8. 
Fürſchrift für D2L's Boffattler Sixt Müller von Sulzdorf, der I COM 
wegen feines mütterlichen und väterlichen Erbes herein muß. HA. an Kolmann Helmjchmidt. 
St. A. Kesüg. Fit. 16. S. Toy. Wir ſchicken Dir durch Arnold Wenk 60 Fl. und erſuchen Dich 
um fchleunigjte Fertigſtellung der für uns begonnenen Arbeit. 
70. St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 377. | 
|] 
1551 November 25, 1 
" 3 Taraf T er: 5 15a. | 
Bekundung, daß Hans Marſcheidt [Goldſchmied!, Apotheker x | 
; a SIF : Rip NXHONEICES Bu en Par = 
Lenhart und Hofmaler Criſpin [Berrant] Bürgſchaft leiſten für den Breslau, 1552 Juni 24 (Joh. Bapt.). | 
Werkmeiſter Friedrich Nußdörfer, welcher daraufhin aus feiner 5 2 : 
3 l $ en 5 fe Dek 3 x mt ' ; | Markgraf Georg von Brandenburg an HU. | 
Unterfuchungs-Baft (er hatte im Schloß vor der Kirche jemand 
„blutrünftig gefchlagen”) vorläufig entlaffen wird. „Wir überſenden auch E. L. hie mit dem Bendorfer unſerer 
2 f freundliche teben Dochter Bilder z Aber ſer freundlichen liebe 
St. A. Kgshg. Flt. 1330. Bl. 83. freundlichen Esben Dome Bilder zu. Aber unſer freundlichen lieben 
i Gemahel feligen Bild ijt noch nit bereit, daß wir jetzund etlich viel 
Wochen nit anheimbs geweſen, auch unſer Diener Paul Gerſtner 
71. hartiglich krank gelegen. So bald wir aber anheimb komen, wollen | 
Coften bei Königsberg, 1532 März 21. wir es fo bald moglich fertigen laſſen und E. L. onverzogenlich zu 
3 i : ſchicken; wollen doch nichtsdeſtweniger E. L. Bilder auch gewertig 1 
— n * y E M E = P i * 2 ^ - = E | 
HA. an den Rat von Breslau.! jet. Das wollen wir E. L. auf Derſelben jetzig Schreiben freunt | 
|] 
; ne T4 A 88 N icher brüderlicher Mei i esel affen.” | 
| Wir bedürfen „Euren Büchſen- ader Baumeiſter Thomas auf liche 3 Beinung wit unangezeigt Saffe 
: PEELS ax F e ; — Ausfertigung. 
ein halb Dierteljahrs bei uns ſehr in etlichen Sachen, daran uns Aeg Fe. J. Higl. Briefarch. A. 3. | 


denn etwas merklichs gelegen”, Könnt Ihr ihn ſo lange entbehren, 


S 1 Die Kenntnis diefes und mehrerer anderer Briefe des Wifaf. Georg verdanke 
ſo würdet Ihr durch ſeine Fuſendung uns ſehr verbinden. 


ich Herrn Archiv- Aſſ. Dr. Kiewning. 
St. A. Kgsbg. Fit. 26. S. 362. | 

1 Antwort im St. A. Ugsbg. nicht zu ermitteln, 76. 
1552 Oktober 17. 
12. 


HA. an Vincenz Libenauer, Büchſenmeiſter zu Prag. 
[Augsburg), 1532 April 12. 


Dank für den angebotenen! Fiinjtlichen Büchſengießer u. Feuer | 
7 e c m m " er t |] 
Kolmann Helmſchmidt, kaiſerl. Plattner, an HA, werksmacher (ſ. folgenden Brief). ; | 
) x IE 3M. Kesbe. Fit. 9. 35. 296. i 
| Den angekündigten „vergulten knechtiſchen Harnifch“ nebſt den : 


Empfeblungs Schreiben bes Dincenz (für Wenzel) aus Prag vom 2. Sep 


Maaßen habe ich erſt ſehr ſpät durch Meiſter Hans von Nürnberg tember 1832, St. A. Agsbg. III. 39. 30 


Briefe und 


77 
1552 Oktober 17. 
HA. an Wenzel, Büchſenmeiſter [in Prag]. 

Da Du auf Grund einer Mitteilung des Büchſenmeiſters 
unſers Vetters, des Markgrafen Joachim, daß wir eines Gießers 
bedürften, Dich bei uns gemeldet haſt!, uns nicht bloß als Gießer, 
ſondern auch als „kunſtreicher Feuerwerkmacher und Baumeiſter“ zu 
dienen, ſo teil uns zunächſt Deine Bedingungen mit. 

SE: cA; Ägsbg. Fit, 9. S. 297. 
AV. Pr. Foul. 3: F. Bad. IV. S$ 32. 


Schreiben Wenzels aus Prag vom 3. Septbr. 1532, St. A Xasba. III. 39. 29. 


18. 
1532 (in der Vorlage 1533) Dezember 31. 
HA. an Achaz von Fehmen. 


Ein Baumeiſter, den ich mit großen Koften in das Land 
gezogen und dem ich die Beaufſichtigung der Feſtungen übertragen 
habe, iſt mir von der Stadt Danzig abſpänſtig gemacht. Da Ihr 
mir nun wiederholt geraten habt, mit den Danzigern gute Nachbar— 
ſchaft zu halten, und „ihr dienſtlichs Erbieten gegen uns gerumbt“ 
habt, ſo ſchreibt an Johann v. Werden oder andere Vertraute, daß ſie 
den Rat veranlaffen, den Meiſter nicht anzuſtellen. Sollte Danzig 
aber dies abſchlagen und den Mann behalten, wie das früher ſchon 
öfters geſchehen, ſo behalte ich mir vor, was ich thun werde. 


Stadtarchiv Danzig, D. R. A. CXVI. A. 68. 
Gef. Mitteilung des Herrn Oberlehrers Dr. Fischer 


in Königsberg. 


19. 


Raftenburg, 1555 Januar 11 (Sa. n. 3 regum), 
HA, an Friedrich Nußdörfer. 
Nach Meldung des Gberburggrafen Martin Kannacher haft 


Du Dich nach Danzig begeben. Kehre fofort zurück und führe die 
durch Xannader zu übermittelnden Aufträge aus. 


St. A. Kgsög. Fit. 69. S. 291. 


80. 
Danzig, 1555 Januar 12. 
Der Rat von Danzig an HA. 


€. F. G. habt Euch durch Vermittlung des Achaz von Fehmen 
in der jüngſten Tagfahrt zu Graudenz über uns beſchwert, weil wir 
einen von E. F. G. ohne Abſchied weggegangenen Banmeifter, 
Namens Friedrich Nosdorfer, in Dienſt genommen hätten. Wir 
haben aber keinen Baumeiſter des Namens angeſtellt, würden es 
in ſolchem Falle auch nie gethan haben, und verſprechen, weiter 
nachzuforſchen. 

Stadtarchiv Danzig D. Miss. Holt. 1532- 1535. 5.59. 
(Vel. U. 78.) 


ò’ 


Urkunden 


81. 


1533 Januar 14. 
HA, an den Rat von Danzig. 


Ich danke Euch, daß Ihr auf Vermittlung des Achaz von 
Fehmen den Baumeiſter Friedrich Nusdorfer, der ſich ohne Erlaubnis 
und vor der Feit aus meinem Dienſt begeben, angehalten habt. 
Schicket ihn meinem Burggrafen zu, der mit ihm „unſerer Gepeude 
halben und ſonſt“ ſprechen will. 

Stadtarchiv Danzig, D. R. A. CXVI. A. 56. (Vgl. U. 78.) 
St. A. Kgsbg. Flt. 63. S. 290. 


82. 


Nürnberg, 1535 Februar 24 (geiler Montag). 
Wilhelm von Worms an BA. 


Schickt 2 Büchſen und ſchreibt wegen Bezahlung der für HA, 
gelieferten Büchſen uſw. Meiſter Kolmann iſt vor vorigem Michaelis 
geſtorben, hat aber den Harnifch für HA, noch gemacht. 


Eigenhändig. ET 20. 0E 
ot. A. Kesbg. I. 20. s 


HA. an Graf Ernſt v. Bennenberg. 


Bedauert, daß die vor einem Jahr abgeſandten Abbildungen 
der Auerochſen und Elentiere bisher nicht angekommen ſind, und 


(fto imet Lit o Mutor 
beftellt zwei Flinten nach Muſter. St; A. Kgsög: Flt. 27. S. 10. 


Voigt, Fürstenleben. S. Soo. 


84. 
1533 April 26. 
Beſtallung H.'s für Friedrich Nußdörfer. 

Wir beſtellen ihn „aufs neue zu unſerm Diener und Baumeiſter 
die Tag feines Lebens“ behufs Aufſicht über alle herzoglichen Gebäude, 
für jährlich 120 Mk., für ihn u. einen Jungen Eſſen und Trinken, 
Mittags- u. Schlaf-Trunk, gewöhnliche Hofkleidung, und Kutter für 
2 Pferde, forie das Verſprechen, ihn künftig mit einem Lehen zu verſorgen. 

Beigelegt iſt dem Konzept ein Zettel von Hol. 's eigener Hand: 
„Friderich Nusdorfer 120 Mk. fein Lewen lang, ein Lehngut, in 
und 1 Jungen zu halten, Gleidung (D, Futter, Mol. 

Kuntgin von Ungern, Nunig Engeland Vorſchrift, weil er mein 
geſworner Paumeiſter, derhalb ich in etzlich Gepende zu beſichtigen 
abgefertigt; pit ich, daß ir K. W. ete, in Gnad und gnedigen Willen 
beweiſen wolten und mir zu Gnaden h. (D Gepen beſichtigen laſſen.“ 


St. A. Kgsbg. LIT. 44 (Konzept) u. Fit. 914. Bl. 84. 


85. 
1555 April 26. 


Revers Friedrich Noßdorffers. 


Verſpricht zeitlebens „S. F. G. alle und yde Gebeude meins 
höchſten Dermögens und Derftandes in treulicher Verwaltung und 
Aufſechen zu haben“. 


Ausfertigung mit Siegel-Abdruck (val. oben Anmerkung 55). 


St. A. Kgsbe. III. 44 (Ausfertigung) und Fit. 914. Bl. 85. 


SS —————— o onn ww Rm 


Briefe und Urkunden 


86. 


1535 Juli 15. 
HA. an Dr. Wiprecht Schwab, Syndikus von Breslau. 


Seid dem Oberburgarafen Martin Kannacher und dem Sekretär 

Georg Rudolf, welche als unſere Geſandten zu unſerm Bruder Georg 

gehen, behilflich, wenn fie Euch wegen „Beſichtigung der von Breslau 
Geſchützs, Gebeude und andern“ angehen. 

St. A. Kgsbg. Flt.9. S. &. 


Sr 
- 


81. 
1555 Auguſt 15. 
HA. an Eberhard Rogges Witwe Brigitta in Danzig. 
Beſtellt außer den bereits von ihrem verftorbenen Manne 
gelieferten 396 gevierten Pflaſterſteinen „zu unſern Gemechern“ noch 


924 vo eicher Art. » > * " 
24 von gleicher Art St. A. Kgsbg. Flt. 63. F. 379. 


88. 


1555 Auguſt 24. 
HA. an Kolmann Belmſchmidts Witwe in Augsburg. 


Schickt meinen Hüraß, der nach Eurer Fuſchrift aufs befte 
verfertigt und vergoldet iſt und nach den Aufzeichnungen Eures 
verſtorbenen Mannes 60 Fl. koſten foll, wohlverwahrt an Wilhelm 
von Worms in Nürnberg, der Euch das Geld zahlen wird.“ 

St. A. Kgsbg. Fit. 27. S. go. 


1 Auftrag an Wilhelm von demſ. Tage a. a. O. S. 41. 


89. 


1553 Auguſt 31. 
HA. an Eberhard Rogges Witwe. 


Beſtellt weitere 4700 gevierte Pflaſterſteine von gleicher Farbe. 
St. A. Agg. Fit. 63. S. S So. 


89a. 


Brüſſel, 1555 Oktober 11. 
Stanislaus Teczyiisfi an HA. 


Auf meiner großen Reife habe ich hier am Hofe der Königin 
Maria E. F. D. Diener Friedrich Nußdörfer getroffen, den ich früher 
an E. F. D. Hof geſehen habe. Er kam zu mir und klagte mir ſeine 
Bedrängniſſe; ich habe ihm gern geholfen mit Rat u. That und mit 
Empfehlungen ausgeſtattet. Er iſt fleißig, hat aber in dieſen Gegenden 
ſelten gute uneigennützige Freunde gefunden. 

Eighd. — Antwort nicht vorhanden. 

St. A. Kgsbg. Ilagl. Briefarchiv, Polen. 


90. 
[Nürnberg], 1533 Dezember 15. 
Wilhelm von Worms an BA. 
hat der Kolmanein in Augsburg auf HA.’s Befehl 60 Fl. 
? ? l x 
bezahlt und einen Xiürag von ihr empfangen, welchen er dem Arnold 


Wenk zur Beförderung an HA. übergeben hat. 
St. A. Kgsbg. J. 19. go. 


nz 


153 


91. 


1555 Desember 20. 
HD. an den herzoglichen Prokurator in Rom Dietrich v. Rheden). 


Beſtellt und bringt uns mit „etliche fenberliche Form und 
Model auf die welſche Art, mit weißer Seide ausgenegt, ſonderlich 
auf die neue Art, do die Leinbat ausgeſtochen und durch ſonderliche 
Kunft mit Rofen und Plumenwerk wieder mit weißem Fwene ein 
gezogen“. Sendet uns auch ein feines ſittſames Weib oder Jung 
frau, die nicht leichtfertiger Art, gegebenenfalls auch eine Manns 
perſon, „die ſolche Nath und Form, desgleichen auch die gulden Borten, 
ſo man itzo herausbrengt, machen könnte.“ 

St. A. Kgsbg. Fit. 37 (I). S. £r. 


Voigt, Fürstenleben. S. 236. 


92. 


Löbau, 1534 Januar 7. 
Biſchof Johannes Dantiscus an HA. 


„Mir iſt vorkommen, E. J. wolde Iren Maler herſchicken, den 
ich gern mit vil E. J. Conterfeptung wold ſehen. Ich weis nicht, 
ab E. J. das negſte Gemelde, das ich allein Kunft halben geſchickt, 
gefallen; es ſuld ſunſt Aſche worden ſein, wie ich noch etliche hab, 
die darzu müſſen gedeien.“ 


Eigenhändi 3 , 
Sigenhändig. Se dy Abg: AL. p 


93. 
1554 April 14. 


HA. an den Rat von Danzig. 
N 319 


Unſerm Hoftifchler Chriſtof Hofmann ift ein Lehrjunge, Simon 
Arnold, ein „vollwachſener junger Knecht” ohne Urſache entlaufen. 
Fahndet auf ihn und gebt uns Nachricht, da uns „viel Unkoſtens 
auf ihn gangen, unſer Hofdifcher auch mit Unterrichtung des Band 
werks viel Mühe und Arbeit mit ihme gehabt, daß er uns nu mehr 
auch dienſtlich und nützlich fein ſollte“. 


Sein A. 


94, 
1534 Upril 16. 
HA. an den Organiſten zu Danzig. 
Das Orgelwerk, das Ihr hier in unſerer Schloßkirche vor 


Seiten gearbeitet habt, ijt ſehr ſchadhaft geworden. Kommt her 


und ſetzt es wieder in Stand. : 
> 168 : St. A. Kyshg. Fit. 64. S. 64. 


94a. 


Ansbach, 1554 April 23 (Do. m. Miſericord.). 
Markgraf Georg von Brandenburg an BA. 


Nachdem E. L. uns ein Betbüchlein zugeſandt haben, damit 
wir es in Nürnberg illuminieren laſſen ſollten, ſchicken wir es jetzt 
nach beendeter Illuminierung, und zwar uneingebunden, zurück; 
die Koften des Illuminierens betragen 46 Fl. 

Ausfertigung. 


Hzgl. Briefarch. A. 3. 


Briefe und Urfunden 


95. 
Raftenburg, 1554 April 50 (Do. m. Jubilate). 
Amtmann Jacob v. Diebes an Melchior v. Ureytzen. 
Der von HA. hergeſandte Meurer erklärt, daß ein Siegel 
Ofen für das Gewölbe nicht ausreicht. Die Freien aus dem Amt 
Rhein weigern ſich zu ſcharwerken. Der Bau kann daher nicht 
beginnen, der Maurer liegt müßig; bitte um Beſcheid. 


SE A. 


Hauptamt Rastenburg. 


96. 


1554 Mai 28. 
Beſtallung Chriſtian Hofmanns als Boftiſchler HA. 's. 


Chriſtian Hofmann wird als Hoftifchler angenommen mit der 
Verpflichtung, alle ihm übertragene Arbeit treu auszuführen und auf 
feine Geſellen gut Acht zu haben. Dafür erhält er von BA. jährlich 
50 Fl. zu je 30 preuß. Gr., den Tiſch zu Hof bei unſerm Büchſen 
meiſter uſw., freies Gemach, freies Licht, freies Brennholz, Mittag 
und Schlaf- Trunk, auch Bofkleidung, „alles in Maaßen und nicht 
geringer, dann wie es unſerm Bofmaler und Schneider überreicht 
wird“. Jeder Geſelle ſoll vom Herzog erhalten wöchentlich ½ Fl., 
gewöhnliche Speiſung zu Hof, früh Suppe, Mittags- und Schlaf 
Trunk, Licht und Brennholz ins Gemach; doch ſoll kein Lehrjunge 
darein gerechnet werden. Für das geſamte Werkzeug jedoch und für 
Bett und ſonſtige Notdurft der Geſellen hat Hofmann zu ſorgen. 

St. A. Kgsbg. Fit. 914. Bl. 140. 


Ansbach, 1554 Mat 51 (Trinitatis). 
Markgraf Georg an HA. 


Für die überſandten Konterfete! fage ich beſten Dank. So 
bald ich einen guten Maler bekomme, will ich E. L. den gewünſchten 
Konterfet zuſchicken; „denn warlichen di guten Maler denher [— teuer] 
jeint und di alten fajt abgeſtorben“. So gut es irgend geht, will 
ich es beforgen. 


Eigenhändig. * A Ii HT. 4.88 
St. A. Kgsbg. III. 4. 86. 


1 Das Schreiben HU.'s leider nicht zu ermitteln 


97. 


1554 Juni 24. 
HA. an Johannes Dantiscus. 


„Nachdem an uns gelangt, wie E. L. viel konſtlicher Stuck 
von Gemelen, die wir auch gern zu unſer Ergetzligkeit bei uns wiſſen 
wollten, haben ſoll“, bitten wir, dem Briefesüberbringer, unſerm 
Hofmaler Criſpin Gerranth zu geſtatten, das, was „ihme unter 
ſolchen Conterpfeden und Gemelen gefellig und am konſtlichſten dunkt 
ſein“, nachzumalen, ebenſo „was E. L. ſelbſt von ſolchen Gemelen 
angeneme zu ſein vermeint und am liebſten abgemalet haben wollt, 
anſzulzaigen, das wollen wir um E. L. Willen auch gern bei uns 


en di 
haben. [Bischöft. Archiv Frauenbg. D. gr. Bl. 140.] 


Mittheilungen des Ermi. Kunstvereins II. 74. 
St. A. Aesóbg. Fit. 64. S. 123. 


98. 


1554 Juni 26. 
HA. an Cajpar von Windheim zu Antwerpen. 


„Wir haben von unſerm obirſten Baumeiſter Friderich Nuß 
dorfer uf ſein Widerkunft von weſtwartz Euern unterthenigen dienſt— 
lichen gegen unſer Perſon angebotenen Willen angehört“. Wir find 
bereit, wenngleich etwas ſpäter, mit Euch in die vorgeſchlagene 
Handels- Perbindung zu treten, und empfehlen Euch unſern Wilhelm 
Facer von Ypern, der zugleich mit Euch wegen der Schulden Nuß 
dorfers abzurechnen und Euch zu bezahlen hat. 


St. A. Keshg. Flt. 8. S. 52. 


98a. 
Ansbach, 1554 Juni 30 (Di, m. Peter u. Paul). 


Markgraf Georg an HA. 


Auf Eure Beſchwerde, daß das Euch von uns kürzlich zu— 
geſchickte Gebetbüchlein zu teuer geworden ſei, ſenden wir Euch 
anbei mehrere Schriftſtücke: 

1. Mkgaf. Georg an den Goldſchmied Arnold Wenk in Nürn— 
bera, Jägerndorf, 1555 April 15 (am h. Ojtertage): Auftrag, die 
Illuminierung des Büchleins zu beſtellen. 

2. Der Illuminiſt Niclas Glockendon an Arnold Wenk. 
Sendet Abrechnung wegen des Gebetbüchleins (zwei Wappen zu je 
5 Fl., „und ſonſt allemal 4 Buchſtaben ſamt den Seitenfiguren um 
Fl.“, wie Ihr es mir angedingt habt. „Item die 2 Wappen 
machen 6 Fl.; Item der Figur und Buchſtaben ſind 160 kummen“, 
macht alſo 40 Fl., alſo insgeſamt 46 Fl.). ©. D. — Zahlungs 
vermerk des Wenk. 

5. Quittung der Anna, Frau des Niclaus Glockendon, daß 
Wenk ihr namens des Markgrafen Georg 46 Fl. für e. Betbüchlein 
bezahlt hat. 1554 18./4. (Sa. vor S. Georg). 

Ausfertigung. 

St. A. Kgshg. III. 4. 73. 


99. 
Löbau, 1554 Juli 11. 
Dantiscus an HA. 


„So ijt uns abermals E. J. Schreiben durch Derſelbigen 
Hofmaler Meiſter Criſpin worden, den wir mit ſeinem Geſellen von 
€. J. faſt gern haben geſehen und angenommen, ihn ouch ſolche 
Gemach bei uns eingeben, do ſie nicht wenig zu malen in finden, 
wie dan E. J. baß durch ſie wirt bericht werden; und wie wir uns 
vorſehen, ſol ir Gemeld, dovon ſie im korzen E. J. etwas ſchicken 
werden, nicht übel gefallen.“ 


Ausferti 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. II. 20. 


Mittheilungen des Erml. Kunstvereins III. 78. 


100. 
1534 Juli 17. 
HA. an Dantiscus. 


Antwort auf den Brief vom 11. Juli. Dank, daß E. L. 
„unſerm Hofmaler etliche Gemele abzumalen“ erlaubt haben. 


St. A. Kgsog. Flt. 64. S. 132. 


t 


— 


— opum 


Briefe und Urkunden 


101. 


1554 Juli 26. 
HA. an Hans von Velden in Holland. 


Unſer oberſter Baumeiſter Friedrich Nußdörfer hat uns ge 
meldet, wie Ihr Euch auf Grund ſeiner Unterhandlungen erboten 
habt, unſern Bedarf an Mühlſteinen jährlich, ſowie Moſt und Wein 
je nach Bedarf zu liefern. Schreibt uns einen Koften- Anfchlag. 

St. A. Kesbg. Fit, 27. S. 140. 


102. 
1554 Juli 26. 
HA. an Gallus Becker (Gallenbecker) zu Stettin. 
Auf Grund der Verhandlungen Friedrich Nußdörfers mit Dir 


beſtellen wir hierdurch bei Dir 40 Hoden, falls Du fie für je 2 Gold 


gulden gut liefern willſt. : 
St. A. Kg 


Fit. 27. S. 130. 


103. 
1534 Auguſt 12. 

Beſtallung HU.’s für Gregor Nußdörfer als Hofdiener. 

Wir nehmen Gregor Nußdorfer zum Hofdiener auf 5 Jahre 
an mit der Verpflichtung, alle Arbeit, welche wir oder unfer oberfter 
Baumeiſter, Friedrich Nußdorfer, ſein Bruder, ihm betreffs unſerer 
Gebäude übertragen, getreulich auszuführen. Hierfür erhält er jähr 
lich 50 Mk., Effen und Trinken zu Hof, Mittags- u. Schlaf -Trunk, 
Licht und Brennholz in fein Gemach (alles bei feinem Bruder) n. 
gewöhnliche Hofkleidung. Auch nach Ablauf der 5 Jahre foll er 
(„dieweil er dannocht in unſerm Unkoſten unterwieſen und gelernt 
wird“) uns, vor andern Herren, gegen entſprechende Beſoldung zu 


dienen verpflichtet ſein. St. A. Kysbg. Flt. 914. Bl. 155. 


103 a. 


Ansbach, 1534 Auguſt 15 (Aſſumt. Mariä). 


Markgraf Georg an HU. 
Schickt „Abgießung“ der Bildniſſe von fich, feiner Gemahlin, 
dem jungen Markgrafen Albrecht und der Pflegetochter Maria.“ 
Kanzlei Ausfertigung u. eighda. 
St. A. Agb. III. 4. 63 und 64. 


Erwähnt bei Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiades. I. Berlin 1852. S. 38. 


104. 


Löbau, 1554 Auguſt 17. 
Dantiscus an HA. 


„Meyſter Cryſpin, E. J. Moler, der fid) mit feinem Mitgeſellen 
bey uns wol gehalten, bringt E. J. etliche Gemelde, die E. J. nicht 
werden mißfallen; wirt ouch E. J. berichten, wie's uns mit dem 
Amtvorwalter zur Eylau ergangen. Bitten, E. 3. wollte ihm ge 
ſtaten, daß er von E. J. Gemelde nicht wenig Stucke zu beſehen 
widerumb mit ſich mochte bringen.“ 

St. A. Kgsbg. II, 20. 
Mitthigen des Ermi. Kunsto/s III, 78. 


104 a. 


Ansbach, 1554 Oktober 4 (So. n. Mich.). 


Markgraf Georg an HU. 


Schickt die Hunterfete. 
Eigenhändig. 
St. A. Kgshg. Hegl. Briefarch. A. 3. 


105. 


Löbau, 1554 Oktober 9. 
A 


Dantiscus an HM. 

„Wiewol ich dis Mol E. J. nichts ſunders zu ſchreiben hab, 
mocht ich dennoch difen E. J. Moler, Meiſter Crifpin an difen meinen 
Brif von mir nicht loſſen, doneben fruntlich und fleißig bittend, 
E. J. wold nicht dowider ſein, daß er aus E. J. Bilden etlich 
Stuk mir thet ausmalen.“ 

Eigenhändig. 

SE A. Kgsbg. II. 20. 
Mitthigen des Ermi, Kunsto/s III. 554 
Gebs. u. Hag. II. 157. 


106. 


Löbau, 1554 Oktober 9. 


Dantiscus an BA. 


Ueberſchickt befürwortend ein Geſuch des Meiſters Simon des 
Malers zu Löbau betreffend das Gut Rapten. 


St. A. Agg. II. 20. 


107. 


1554 Oktober 20. 


HA. an das Tifchler- Handwerk in Danzig. 
Unſerm Hoftifchler Chriſtian Hoffmann ift ein Geſell, Namens 
Dalten Funk, mit 9 Mk. 7 Grofchen entlaufen. Wir bitten, ihn 
anzuhalten oder zu helfen, daß er nirgends Arbeit findet. 


St. A. Kegsbg. Flt. 64. Bl. 16s. 


108. 


1534 Dezember 25. 


HA. an Hans von Pelthen’ [in Danzig]. 


Friedrich Nußdörfer hat von Caſpar von Winthen () 129 Pfund 
Dlämifch u. 12 Schilling, was 777 Maiſergulden und 12 Stüber macht, 
geliehen, kann ſie aber nicht bezahlen. Auf ſeine Bitte übernehmen 
wir die Summe. Bezahlt ſie daher auf unſere Rechnung durch Euren 
Antwerpener Faktor oder fonftmie. 

St. A. Kgshg. Fit. 6g. Bl. 203. 

1 Auch Pelchen, Pelcken. 


20* 


Briefe und Urkunden 


109. 


1554 Dezember 26. 
HA. an Caſpar von Wintheim (Winten). 


Haus von Pelchen in Danzig wird Euch in meinem Auftrage, 
obwohl wir eigentlich dazu gar nicht verpflichtet ſind, die Schulden 
bezahlen, welche unſer Baumeiſter Friedrich Nußdörfer bei Euch 
gemacht hat. Wir beſtellen bei Euch gemäß Eurem durch Nußdörfer 
übermittelten Angebote Droſt!, Wein und Mühlſteine. 


St. A. Kgshg. Flt. 27. S. 223. 


1 Creber, 


109 a. 


Ansbach, 1555 Juni 8 (Di. m. Bonif.). 
Markgraf Georg an BA. 


Auf Eure Bitte haben wir unfern jungen Vetter, Mkgf. 
Albrecht, „ſeiner Leng auf ein Tuch abmaln laſſen“ und ſchicken 
es E. L. anbei.! 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsog. A. 3. 


Erwähnt bei Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiades. I. Berlin 1852. S. 38. 


110. 


1555 Juli 27. 


HA. an die Gräfin Salm, Hofmeifterin der Königin Maria 
(Statthalterin der Niederlande). 


Wir können nicht unterlaſſen, „Euch mit dem Silber, und ſo 
der almechtig Gott alhie in Preußen gnediglich gibt und vorleihet, 
als einem weißen Paternoſter-Borſtein hiemitte und für ein Kurzweil 
zu verehren“. 

St. A. Kgsbg. Fit. 8. S. 65. 


111. 


1535 Juli 27. 
HA. an den Grafen [Heinrich] zu Naſſau.“ 


„Wir haben aus des edlen und wolgebornen unſers lieben 
Ohmes Wilhelm Grafen und Herrn zu Neunhaus Bericht und fonjt 
eingenommen, wes freuntlichen guten Willens ſich E. L. uns in 
vielen zu dienen, auch uns ein Muſter oder Conterfeth Derſelben 
Schloßbaus zu Bredaw zuzuſchicken gegen uns erboten, welchs wir 
uns gegen E. L. freuntlich thun bedanken, mit Erbietung ſolchs in 
dankparem Gemüthe zu behalten und umb E. L. hinwider freuntlich 


zu vordienen.“ 
St. A. Kesbg. Fit. F. S. 59. 


1 Antwort nicht erhalten. 


112. 
1555 Auguſt 24. 
Die pr. R. an Johann von Werden [Burggrafen von Danzig]. 
Wir ſind ſehr erſtaunt, aus Eurem Schreiben! zu erſehen, 
daß ſich Friedrich Nußdörfer trotz aller Gnade und allen Vertrauens, 
) 1 * 
das ibm HA. vor andern erwieſen, in Abweſenheit HA.’s, ſtatt nach 
t t t , 1 


Memel, wohin er wegen „Vollziehung der Gebeude“ gehen follte 
und wollte, ſich außerhalb Landes begeben hat. Daß Ihr und der 
Rat von Danzig ihm „wiederum von Stettin nach Danzig beſchrieben“ 
und bis zu HA.s Rückkehr dort anhalten wollt, erfüllt uns mit 
Dank und wird HA. febr angenehm fein. 

St. A. Kesbe. Fit. 64. S. 388. 


1 Nicht erhalten 


113. 


1535 Oktober 6. 


HA. an Caſpar v. Windheim. 


„Wir haben von kegenwertigem Eurem Bruder Melchior von 
Windheim ein Schreiben von Euch empfangen, daraus wir dann 
verſtanden, welchermaßen Ir vor Friderichen Nußdorfer, etwan 
unſerm Baumeiſter, uf ſein Anregen, und doch one unſern Bevelch 
für ein Summa Geldes, welche 859 Keyfer-Gulden und 12 Stüber 
treffen thut, Bürge worden und bezalen habt müſſen, mit angehefter 
dinſtlicher Bit, Euch mit Gnaden zu erſcheinen, daß gemelter Eur 
Bruder Euernthalben ſolcher Summa mochte entricht und bezalt 
werden. Nu zweifeln wir nicht, Euch fet wol bewuſt, welcher Geſtalt 
wir berurtem Friderichen Nußdorfer vorgangner Zeit auf fein under 
thenige Bit ein Feit lang zu Beſichtigung etlicher Gebeude erleubt, 
daneben aus ſondern Genaden mit ftatlicher genugſamer Ferung 
nach ſeiner Gelegenheit, dardurch er kein billiche Urſache zu weiterm 
Anleihen ader Aufborgen gehabt, ſonder ſich wol damit bis an uns 
one Mangel widerumb hett begeben mogen, vorſehen und noch zum 
Ueberfluß (unangeſehen daß er alſo one einichen gehapten Schein 
und Bevelch über gepürliche Feit und Jars-Friſt außen plieben, fid) 
in unziembliche Ferung und merkliche Schulden geſchlagen) ein Summa 
Geldes, nemblich 85 Pfund Dlämifch und 2 Ueiſer-Gulden, wiewol 
wir des nicht ſchuldig geweſen, zu Antwerpen entrichten haben laſſen. 
Als er aber dits alles ungeacht lauts Eurs itzigen Schreibens her— 
nochmals nach mehr Aufborgens und Leihens angezeigter Summa 
außerhalben unſers Bevelchs, darzu über genugſamer notdurftiger 
Serung fich unterſtanden, fo er doch des gar kein Schein, Beweis 
aber Verſicherung, von Jemandts einich Gelt zu leihen und zu borgen, 
von uns gehabt, ſo wiſſen wir demnach auch nu forter ſolche Summa 
nicht zu entrichten ader zu bezalen, ſonder, nachdem ſich der gedachte 
Friderich Nußdorffer unangeſehen unfer genedigen Wolmeinung und 
das er ſich ſein Leben lang in unſern Dienſt verſprochen, vorſchrieben 
und vorpflichtet, feiner Ehren, Fuſag und Vorſchreibung gegen uns 
vorgeßlich erzeigt, und aus unſerm Dienſte one alle Derurfachung, 
auch an (— ohne) unſern Willen und Wiſſen untreulich gewendet hat, 
ſo wollen wir Euch an denſelben Euers Geldes und Schadens an ime, 
wie Ir wiſt, zu erholen und zu ſuchen, gewieſen haben.“ 


St. A. Kgsbg. Flt. F. S. 717—73. 


114. 
1555 Oktober 5. 


HA. an Königin Maria. 


Kann ihrer Bitte um Bezahlung der Schulden Nußdörfers an 
€. v. Windheim nicht nachfommen, da er zu nichts verpflichtet fei, 
was er, ähnlich wie in dem vorſtehenden Schreiben an Windheim, 
ausführlich darlegt. Weſentlicher iſt nur folgende Abweichung: 


156 


| 
| 


Ta 


Briefe und Urfunden 


„So ift er doch über gebürliche Feit feins eigens Willens und 
Gefallens über Jars Krift außen plieben, fid) in unziembliche über 
flüſſige Ferung geſchlagen und one einichen unſern Bevelch ader 
Schein ein merkliche Summa Gelts für ſich aufgeborgt; alſo daß 
wir dennocht aus genedigem Gemüthe, auf ſein Ankunft und under 
thenige Bit ſeinethalben über 500 Keifer- Gulden zu Antwerpen 
entrichten haben laſſen. Daran er dann auch noch nicht erſettigt 
geweſen, ſonder nochvolgents durch ſein unmeßige Ferung mehr 
Schulden an ſich gezogen, des er doch von uns kein Verſicherung 
ader Schein, einich Gelt ufzuborgen, gehabt.“ 

St. A. Kgobg. Fit. F. S. 68—71. 


115. 


1555 Oktober 21 
Moritz Ferber, Biſchof von Ermland, an Dantiscus, 


Der Hofmaler HA.’s hat fid drei Tage bei mir [in Heilsberg] 
aufgehalten, und angeblich auf Euern Befehl, mich porträtiert. Er 
hat das Bild mit fid geführt und mir ein zweites Exemplar (eandem 
meam figuram etiam confectam) verſprochen. 

[Bischöfl. Archiv Frauenburg, D. 8. Bl. 89] 
nach Hiper, Die Porträts des Copernikus , 
Mittheilungen des Ermi. Kunstvereins III. DAT 


117. 
1556 Januar 25. 


Derfchreibung eines von Lau für 75 Mk. gekauften Daufes 
nebſt Garten auf dem Tragheim an Meiſter Jobſt Lau, hzgl. Hof 
zimmermann und feine Frau Katharina, Auch wird ihm eine 
jährliche Beſoldung von 15 Mk. [am 16. Auguſt 1545 auf 20 Mk. 
erhöht] und ein Hoffleid zugeſichert, ſowie bei vorkommenden Arbeiten 
die übliche Löhnung. 

St. A. Kesbg. Fit. 914. Bl. 207. 

1 Nr. 116 ijt ausgefallen, 


118. 


1536 Juni 28. 
HA. an Herzog Friedrich von Liegnitz. 


In Erinnerung an die Gräben, welche E. L. bei Ihrem 
Schloß und Stadt haben ausführen laſſen, bitten wir, einen Meiſter, 
der ſich auf dieſe Waſſerkunſt verſteht, auf unſere Koften uns zu 
zuſenden, damit wir mit ihm wegen Anlegung etlicher Gräben vor 
einem unſerer Häuſer ratſchlagen und gegebenenfalls ihm die Arbeit 
verdingen; auch wünſchen wir zu wiſſen, ob es vorteilhafter iſt, die 
Leute, die man ſich dazu wird kommen laſſen müſſen, gegen einen 
Geſamt-Verding oder gegen Tagelohn anzunehmen, und wie E. L. 
dieſe Leute unterhalten und was ſonſt nötig iſt. 


St, A. Kgsbg. FU. 9. S. 479. 


119. 


1556 Auguſt 7. 


Beſtallung HA.'s für Hermann von Tricht! als hzgl. Waſſerbaumeiſter. 


Wir nehmen Meiſter Hermann von Cricht auf ein Jahr gen 
Memel dergeſtalt an, „daß er uns in Gepeuden die Waſſergreben 
auszufuren und daſſelbig Waſſer, domit es one Schaden ſei, hinweck 


zu pringen und auszufchoepfen, daneben das Tief anzurichten und 
ſonſt, wie einem frommen ehrliebenden eigent, zu halten verbunden 
fein folle, auch zu allen andern Gepeuden feiner Geſchickligkeit und 
Wiſſenſchaft nach ſich getreulich geprauchen zu laſſen“. Dafür erhält 
er 50 Mk. Gehalt und ein gewöhnlich Hoffleid, und fo lange er 
arbeitet, den landesüblichen Wochenlohn, ſowie für die etwa mit 
zubringenden Geſellen das übliche Tagegeld. Will et fid) in Memel 
niederlaſſen, ſo werden wir ihm behilflich ſein. Sein Dienſt ſoll 
erft von feiner Rückkehr ab gerechnet werden, er erhält jetzt 20 Fl. 


Rhein. Vorſchuß. Commissio burggravii, et audivit legere. 
l nip gg g 


St. A, Kgshg. III. 44 (Konzept) und Fit, 914. Bl. 240. 
N. Pr. Prov.-Bil, IV (1847). S..200. 


1 Cricht = Utrecht oder Maſtricht. 


120. 
1556 September 19. 
Verſchreibung des Rittergutes Aweiden an Chriſtian Hofmann. 


HA. verſchreibt feinem Hoftiſchler Chriſtian Hofmann auf 
ſeine Bitten und in Anbetracht ſeiner guten Dienſte das Gut Aweiden 
(bei Speichersdorf) nebſt anderen Liegenſchaften, welches der Schwieger 
vater Hofmanns, Andreas von Aweiden, f. 5. von dem Amtshauptmann 
Hans von der Gablenz gekauft hat, zu Lehnrecht und unter Erlaß 
aller Dienſte u. Abgaben während Hofmanns Lebzeit. Nach Hofmanns 
Tode aber follen feine etwaigen Erben, deren Derhältniffe näher 
feſtgeſetzt werden, zu der üblichen Geſtellung von Pferd, Mann und 
Barniſch und zu den gewöhnlichen beſtimmten Abgaben verpflichtet fein. 


St, A. Kg 


Fit, 914. BI. 244. 


121. 


1557 Januar 17. 
HA. an den Rat von Danzig.“ 


Auf Euern wegen eines Jagdausflugs nicht ſofort erledigten 
Wunſch wegen Ueberlaſſung eines verſtändigen Baumeiſters zur 
Befeſtigung Eurer Stadt, wollen wir Euch unſere Sachverſtändigen 
zur Beſichtigung der Gebäude zuſenden und Euch dann unſern Bat 


mitteilen. 
St. A. Kg: 


Fit. 65. S. 188. 


1 Dal. hierzu bereits das vorläufige Schreiben vom 27/12, 1556, a. a. O. S. 165. 


122. 


22 
1557 Jannar 26, 
HA. an den Rat von Danzig. 

Da unfere Bauverftändigen bisher nicht bei einander waren, 
fo ſchicken wir Euch erſt jetzt unſere Hauptleute Ernſt von Rechenberg 
und Wolf von Creytzen und unſern Hoftifehler Chriſtian Hofmann, 
„welchen wir zu unſern ſelbſt eigenen Gebeuhen für einen Baumeiſter 
geprauchen“, mit dem Auftrage, Euch bei Euren vorhabenden Ge 
bäuden ihren Rat nicht vorzuenthalten. — Marquart. 


St. A. Kgsbg. Fl. 65. S. 197. 


Briefe und Urkunden 


123. 


[Nürnberg], 1557 Juni 27. 


Georg Schultheiß an HA. 


Schickt einen jungen Panzermacher-Geſellen, Namens Chriſtof, 
der von ſeinem Meiſter empfohlen iſt; hat ihm is Fl. für Werkzeuge 
und HFehrung vorgeſchoſſen. 

Eigenhändig. 


124. 
Pr. Bolland, 1537 September 29. 
HA. an den Rat von Danzig.! 


Wegen der hier herrſchenden Peſt kann Euer Baumeiſter, 
den Ihr „zu Beſichtigung etzlicher unſer vorhabender Gebeude“ 
innerhalb drei Wochen uns zuſenden wolltet, jetzt nicht kommen; 
bitte ſpäter. Comm. Marſchalck. George Hack. 


St. A. Awsbg. Fit. 66. S. 105. 


Aehnlich a. a. G. S. 105 an den (ungenannten) Baumeiſter an demſ. Tage. 


Pr. Holland, 1557 Oktober 4. 
HA. an die Königin von Dänemark. 


Wir hätten Euch gern die Abkonterfeihung der Halsbänder 
überſandt, aber es war bisher nicht möglich. 


St. A. Kgsbg. Fit. 37 (1). S. 247. 


Poppen, 1557 Dezember 2. 


HA. an den Hausvoigt [Kafpar v. Noftitz]. 


Auf Grund Deiner Verhandlungen mit Meiſter Thomas, 
Maurer, geftatten wir ihm einen Hausbau im Rofgarten und ge 
währen ihm jährlich 20 Mk., ein Hoffletd und feinen ihm zuſtehenden 
Wochenlohn, wie bisher, ſowie die Lieferung des Bedarfs an Bolz 
und Stricken. 


Konzept. St. A. Kgsbg. III. gg. 


Johannisburg, 1558 Januar 6. 


Beſtallung Meifter Gregor Betzels von Danzig für ein Jahr 
als herzoglicher Perlenhefter (Sticker) für 40 rhein. Fl.“ zu je 50 Gr., 
ſowie ein gewöhnliches Hoffleid, Brot, Bier und Hoflicht, wie man 
ihm zuvor und bisher gegeben, ſowie 4 Achtel Holz. — Secretarius. 
Relatio Hern Hofmeifters praesentibus Canzler und E. Heckelmans. 
Idem audivit legere. 

St. A. Kgsbg. Fit. 915. Bl. 4. 


1 Als Vergleich diene, daß nach einem Eintrag in demſelben Folianten der Hof 
ſchneider 100 Gulden Jahresgehalt erhielt. 


128. 


Danzig, 1538 April 17. 
Der Rat von Danzig an HA. 


Schicken auf D3L's Wunſch anbei ihren Baumeiſter für die 
bevorſtehende Ragniter Reife D2L's, bitten aber um baldige Rü- 
ſendung, da ſie ſelbſt „ſchwere Gebäude“ vorhaben. 


ER 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. II. . 12 (J. 


129. 
Memel, 1558 April 21. 
Beſtallung HA.’s für Chriftof Ramer. 

Wir haben uns mit Meifter Chriſtof Ramer „aufs Neue 
folgender Geſtalt vereinigt und vertragen“. Ramer verpflichtet ſich 
auf fünf Jahre, als Baumeifter, Feugwart und Büchſenſchütz für 
alle Gebäude unſeres Schloſſes in Memel zu dienen, ſie aufs beſte 
zu fördern und insbeſondere das Zeughaus nach den Anordnungen 
„unſerer darzu verordneten“ zu verſorgen. Dafür erhält er jqährlich 
100 pr. Mark, gewöhnliche Hofkleidung für fid) und einen „Jungen, 
welchen er uns zum Beſten und bei dem Haufe pleiblich lernen ſoll“, 
nebſt anderer gebührender Notdurft, wie fie ihm bisher geliefert, 
ferner innerhalb dieſer fünf Jahre zur Bebauung des ihm von uns 
in Memel eingeräumten Grundſtückes Bauholz, Kalf und Stein für 
„Kellern, Giebeln und Schornftein” nebſt einem baren Fuſchuß von 
100 Mk., endlich nach Ablauf der fünf Jahre freies Verfügungsrecht 
über dieſes fein Haus. Will Ramer nach Ablauf der fünf Jahre 
uns nicht länger dienen und außer Landes gehen, ſo bleibt er zur 
Amtsverſchwiegenheit verpflichtet, darf ſich auch zu nichts gegen uns 
von irgend jemandem gebrauchen laſſen. — In praesentia principis, 
burggravii, Kunheim, Ulingenbecks, cancellarii. Georg Hack. Audivit 


legere et ita perfici jussit. St. A. Kgshg. Fit. 91. y. Bl. 16. 


130. 


Memel, 1538 April 24. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Wir danken Euch für Fuſendung Eures Baumeiſters, und 
hätten ihn eher zurückgeſchickt, wenn wir nicht ihn ſo geſchickt befunden 
hätten, daß „wir ime etzlich Ding, das wir doch ſonſt andern nicht 
gethan, vertraut und angezeigt“. Wegen ſeiner Tüchtigkeit laſſet 
ihn ja nicht von Euch kommen. — Commissio principis ex relatione 


cancellarii. G. Bad. s : 
^ St. A. Awsbg. Fit. 66. S. 220. 


131. 
Memel, 1558 Oftober 10.! 

Beſtallung HAWS für Albrecht Schpicker, „Waſſerkünſtner“ zu Memel. 

Wir nehmen Albrecht Schpicker von Oftern 1538 ab auf 
drei Jahre als unſern Diener dergeſtalt an, daß er „auf die Waſſer— 
kunſtwerk in Graben ſemtlich und ſunderlich fleißig zuſegen“ und 
auch fonft im Fürſtentum uns treu dienen ſolle, gegen ein Jahres 
gehalt von 50 Fl., freien Tiſch uſw., und Wochenlohn. 

St. A. Kgsbg. Flt. 915. Bl. 67. 
N. Pr. Prov.-Bll. IV (1847). S. 200 f. 


1 Fraglich, ob dieſe Urkunde ausgefertigt ijt. 


Briefe und 


Urfunden 


132. 


1558 November 21. 
HA. an den Schatzmeiſter von Marienburg [Stanislaus Koftfa]. 


Da „Euch zweifelsohne bewußt, daß wir allerlei Geben vor 
haben“, und da wir vor Jahren, als wir den König in Marienburg 
beſuchten, „daſelbſt vielerlei ſchoner Geben von Gewelben und andern 
geſehen“, ſo bitten wir Euch, den Briefsüberbringer, unſern Diener, 
Meiſter Chriftof Hofmann, die Gebäude beſehen zu laſſen. — Commissio 


orincipis propria. G. Hack. 3 é ’ 
ee St. A. Keshg. Fit. 66. S. 397. 


133. 


Danzig, 1558 November 28 (Do. v. Andreä). 
Wilm Belmeſen an HA. 


Hat auf H.'s Wunſch deffen Baumeiſter Chriftof etliche 
Danziger Gebäude gezeigt und ſchickt durch ihn etliche Fcamplunen“, 
„nämlich ein Fcamplun mit 2 Schiffen, damit man ein Fließ tiefer 
machen kann, item etzliche Feuer-Balle zur Pruff, item ein Fcamplun 
vom Waſſer-Rade“. 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsbg. IT. 35. 85. 


1 Nach gef. Mitteilung des Herrn Oberlebrers Dr. Behring in Elbing kommt 
dieſer Ausdruck in Weſtpreußen zu jener Zeit öfters vor; wohl = exemplum, Muſter, 
Zeichnung. 


134. 
1559 Januar 14. 
HD. an Felicitas Schürſtab [im Nürnberg]. 

Die überſandten 2 Betbüchlein ſind nicht nach unſerm Geſchmack 
gedruckt, illuminiert und zubereitet, wonach Du Dich zukünftig zu 
richten.“ 

St. A. Kesbg. Flt. 37 (11). 


1 A. a. O). noch weitere Briefe wegen der Betbüchlein, z. B. von 1541 16/6. ; 
1542 11/7. (an Schultheiß). 


135. 


1559 Februar 15. 
HD, an Hiarfaraf Wilhelm von Riga. 


Schickt einer früheren Fuſage gemäß Hs, ihr und Anna 
Sophia's Conterfei. 
. Kesbg. Fit. 37 (1). 


136. 


Nürnberg, 1539 April 17. 
Leonhard Stockhammer an HU. 


Erzählt von den Bauten des Herzogs von Württemberg in 
Schorndorf, Tübingen, Aurach uſw., die aber ſehr wenig dauerhaft 
ſeien, von der Befeſtigung Ingolſtadts durch die Herzöge von Bayern 
(Baumeiſter Graf Solms) und von der Erbauung einer Baſtei in 
Nürnberg vor dem Schloß. 


Ausfertigung. ; 
St. A. Kgsbg. I. 19. 173. 


159 


137. 


1559 Mai 23. 
HA. an den Baumeiſter der Stadt Danzig. 


Wir danken Euch für die „Muſter“, die Ihr uns durch Wolf 
Giler und unſern Baumeiſter Chriſtian Hofmann zugeſchickt habt, 
und werden Euch beim Dominiks-Markt eine Vergütung auszahlen 
laſſen. Da Ihr auch ein Muſter eines Schiffs haben ſollt, welches 
mit 2 Riemen fortgebracht werden kann, ſo ſchickt uns auch dieſes. 
Ex relatione Chriſtof Kreyg. M. Falckenhayn. 


Sk. A. 


138. 


1559 Juni 5. 
HA, an den Baumeiſter zu Danzig. 


Unſer Schreiben [vom 25. Mai] anſcheinend verloren gegangen, 
ſein Inhalt deshalb hier wiederholt (nur wird diesmal für die über 
ſandten „Inſtrumente und Viſierungen“ gedankt und gewünſcht, das 
Schiffsmuſter dem Chriſtof von Xreyten zu weiſen). — Secretarius. 


St. A. Kgshg. Fit. 66. S. 587. 


139. 


Memel, 1559 Juni 28. 
Derjdreibung eines Grundſtücks in Memel an Chriſtof Ramer. 


Wir HA. bekunden, daß wir unſerm Baumeiſter in Memel, 
Chriſtof Ramer, wegen feiner langen treuen Dienſte die kleine zuvor 
vom Uleinſchmidt bewohnte Bofſtätte in Memel bei der Brücke nebſt 
einem Garten und Speicherſtätte auf der andern Seite der Brücke 
verliehen haben zu Kulmifchem Rechte. Wenn, wie wir hoffen, unfer 
Städtlein Memel fid mehren und die Bäuſer bis an den Garten 
und die Speicherſtätte erbreitert würden, dann iſt er verpflichtet, dieſes 
Grundſtück ſelbſt zu bebauen oder einem andern behufs Bebauung 
zu verkaufen. Wird er es aber an uns abtreten, ſo werden wir ihm 
alle Unkoſten entſprechend vergüten und einen andern Platz zu Garten 
und Speicherſtätte ihm einräumen. Ramer und ſeine Erben ſollen 
uns zu allen Pflichten und Dienſten der übrigen Memeler Bürger 
verbunden fein; nur ſoll Ramer auf Lebenszeit vom Grundzins und, 
ſo lange er in unſerm Dienſte iſt, auch von Scharwerk und andern 
bürgerlichen Pflichten befreit bleiben. Commissio principis. Idem 


audivit legere, et placuit. Hieronymus Schürſtab. 


St. A. Kgsbg. Fit. 915. Bl. 147. 


140. 
Danzig, 1559 Juli 3. 


Wilm Helmfen, Wallmeiſter zu Danzig, an HA. 


Bat das gewünſchte Schifflein in Arbeit. 
Ausfertigung. 


Briefe und Urkunden 


141. 
(Neuhauſend), 1539 Juli 15. 
HA. an den Organiſt Hans Goppel. 


Wir haben hier „auf unſerer Schloßkirche eine neue Orgel 
anrichten und verfertigen laſſen“ und brauchen dazu einen guten 
Organiſten. Wir tragen Dir daher die Stelle an und haben gleich 
zeitig an den Kurfürften von Brandenburg geſchrieben, daß er Dich 
beurlaube.“ Canzeler und Sekretari habens für gut angeſehen. 
G. Dad. 

St. A. Kesöog. Fit. 28. S. 409. 


1 Dal. hierzu auch den Brief vom 8. September 1539, a. a. ®. S. 455. 


142. 
Nürnberg, 1559 Oktober 19. 
Georg Schultheiß an HA. 


Empfiehlt den Briefs-Ueberbringer, Meiſter Endres, als ſehr 
tüchtigen Feltmacher; er fei auch ſonſt ein guter Schneider, dabei gilt 
er als ein guter vornehmer Uriegsmann. . . . Bat für HA. 2 Dijte 
rungen von dem Bau der Nürnberger, der ſehr vorwärts ſchreitet 
und HA. freuen würde. 


Eigenhändig. Se A. eren s 
St. A. Kosig. I. 25. 


143. 
1540 März 8. 
HA, an Georg v. Polenz, Biſchof von Samland. 

Criſpin Herrant hat uns geklagt, daß er vor einiger Zeit 
Hanſen Schultiſſen, Krügern zum Einſiedel, etliche Schilde und Wappen 
gemalt hat, dafür aber bisher Bezahlung nicht hat erlangen können. 

Gebs. u. Hag. II. 157. 


144. 
Wittenberg, 1540 April 24. 
Chriftof Jonas an HU. 

Schickt die von Lucas Xranad) gemalten Bildniſſe Luthers 
und Melanthons (Mitto tuae celsitudini veram effigiem . . . M. Lutheri 
et Philippi Melanthonis magno artificio a celeberrimo pictore nostro 
Luca Granapfel (!) expressam, Intellexi enim, t. c. eam expetere; itaque 
deesse t. c. voluntati nequaquam potui)! 

St. A. Kgsbg. III. go. 5. 
ebs, u. Hag. II. 112. 


1 Durch den vorausgehenden Briefwechſel wird beſtätigt, daß Jonas, der als 
Stipendiat Albrechts in Wittenberg weilte, das Bild aus freien Stücken ſandte. 


145. 
1540 Mai 1. 
HA. an Pfalzgraf Ludwig und Herzog Wilhelm v. Bayern. 


Betr. die 2 Töchter von HA.’s verſtorbenem oberſtem Jeug 
und Baumeiſter Heinrich Baumgart. — Commissio principis ex relatione 
cancellarii. Jorg Hack. 

St, A. Kosbg. Flt. 17. S. 176. 
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146. 
1540 Juni 14. 
HA. an den Rat zu Weißenfels.“ 


Wolf Manſcher, Euer Mitbürger, der Schwiegervater Veit 
Mönigswieſers, iſt geſtorben. Laßt die Erbteilung nicht früher vor 
fid) gehen, als bis Mönigswieſer dort erſchienen ijt. Commissio 
principis ex relatione secretarii. H. Schürſtab. 

St. A. Kgshg. Fit. 28. S. 689. 


1 Weiteres hierin a. a. O. $. 


147. 


1540 Juni 15. 
HA, an Chriftof Jonas. 


Dankt für die Abconterfeiung Luthers und Melanthons. — 
Commissio principis ex relatione secretarii. S. Gelenicz. 


St. A. Kgshg. Fit. 28. S. 708. 


148. 


Schönberg, 1540 Juni 19. 
Biſchof Georg Polenz an HA. 


Auf E. F. 6. 4—5 Briefe habe ich den Krüger zum Einſiedel, 
Hans Schultz, ermahnt, daß er E. F. G. Hofmaler Criſpin die 10 Mk., 
die er ihm für etliche Wappen ſchuldig ſei, zahle; Schultz behauptet, 
daß auch er von feinen Auftraggebern, u. a. mir, noch kein Geld für 
die Wappen erhalten habe. Nun hat er ſie, u. a. das meinige, 
ohne Auftrag machen laſſen. Soll ich mein Wappen bezahlen, ſo 
werde ich es auch an dem Ort nicht Laffer. 


Ausferti 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. Etatsmin. od. E. 


149. 
Nürnberg, 1540 Auguſt 12. 


Georg Schultheiß an HA. 


Ein Rotgiefer, Stefan Pyſcher, „welcher mit kleiner und großer 
Arbeit feines Handwergs bericht ift, mit Geſchütz weiß umzugehen 
und zu gießen und zu Nürnberg eins Raths beſtellter Büchſenmeiſter, 
einer, der auch Pulver- Mühle weiß anzurichten und Pulver ſelbſt 
gemacht hat“, würde ſich für E. F. G. Dienſte eignen; er will fort, 
da es ihm hier zu teuer ift; doch würde eine Fürſchrift an den Rat 
von Nürnberg nötig ſein, um ihn frei zu bekommen, da er von etlichen 
Ratsherren zum Waidwerk gebraucht wird und beliebt ijt. 


Ausfertigung. 5 
fernung St. A. Kesbe. J. 25. 


150. 
1540 September 20. 
HA. an Georg Schultheiß. 

Wir find einverſtanden, daß Stefan Viſcher uns dient und 
ſich hier niederläßt, wenn er uns unter denſelben Bedingungen, wie 
andere Büchſenmeiſter von Nürnberg, zu dienen gewillt iſt. — 
Commissio principis ex relatione secretarii. Princeps audivit legere 
praesentibus Chriſtofeln v. Ureytzen. H. Schürftab, 

St. A, Kgsbe. Flt. 28. S. 795. 


de nm ERE Eu I — 


— 


Briefe und Urfunden 


151. 


1540 September 


t3 


HD. an Veronica v. Rechenberg in Memel.! 

Sendet ihr außer Gold, Silber, Seide und Kämmen ein 
Muſter [= Vorlage]! mit Drachen und Blumen, wonach fie eine 
Haube fertigen ſoll, und giebt genau im einzelnen die Ausführung an. 

St. A. Kgsbhg. Flt. 37 (II). 


1 Ernſt v. Rechenberg war damals Amtshauptmann von Memel 


152. 


1540 Oktober 8. 
HD, an Veronica v. Rechenberg. 


Dankt für die überſandten Muſter [— Proben] (mit Blumen 
und Drachenföpfen) zu Hauben, bittet, fih an die teils gemalten, 
teils von Papier geſchnittenen Vorlagen zu halten, ſendet ſie zurück, 
fügt zwei neue Muſter hinzu und bittet um baldige Berſtellung der 


Hauben. ; E j * s 
St. A. Ag. VII. 3.341 (Konzept) und Fit. 37 (II). 


153. 
Nürnberg, 1540 November 4. 
Georg Schultheiß an HA. 
Wird allerhand Waren durch den Rotſchmied Stefan Viſcher 
ſchicken, der auch etliche Viſierungen mitbringen wird, und giebt 
anheim, mit dieſem wegen der Annahme- Bedingungen zu verhandeln; 
er ſei kein gewöhnlicher Büchſenmeiſter. 
Ausfertigung. NM 


154. 
0). D. [verhandelt 1541 Februar 5]. 


Stefan Fiſcher von Nürnberg an HA. 


Bittet um Erhöhung feines Lohnes von 40 Mk. auf 100 Mk., 
dazu Wohnung, Hofkleid uſw., da er „nicht allein mit Büchſen 
meiſterei, ſondern auch Pulvermachen, auch mit Büchſengießen und 
ſonſt mit allerlei Arbeit, nämlich was von Kupfer und Meſſing 
gemacht ſoll werden, auch mit allerlei Bauwerk an Häuſern und 
Mühlen u. dgl.“ umgehen, auch als Feugmeiſter verwandt werden 
kann. Andernfalls bittet er um Ausſteuer und Kleid zur Rückreiſe 
zu ſeiner Familie. 

Vermerk auf der 4, Seite: HA. bewilligt ein Kleid, will 
im übrigen Georg Schultheiß zunächſt abwarten. 


St. A. Kesbg. I. 19. 210a. 


155. 


Nürnberg, 1541 März 7 (Mo. n. Faſtnacht). 
Georg Schultheiß an HA. 


Das Schraub- und Werk-Feug ijt fertig, das Hebe-Zeug in 
2—5 Wochen; es wird mit dem Werkmeiſter ſelbſt nach Preußen 
geſchickt, „damit S. F. G. andere Unterthanen ſolche Arbeit auch 
begreifen mögen “.! 

Ausfertigung. St. A. Agg. J. 25. 


1 Dal. darüber noch weitere Briefe des Schultheiß a. a. W 
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156. 
1541 Mai 26. 
HD. an die Königin von Dänemark. 


Eines Dankes für das überſandte „Modelbuch“ hätte es nicht 
bedurft. Commissio princ. propria. 


St. A. Kgsbg. VII. 3.70. 


157. 
Raftenbura, 1541 September 7. 
HD. an König Chriftian. 


Dankt für den durch Johann Pein übermittelten Schaupfennig, 
desgl. Namens ihrer Tochter für den ihr geſchenkten Schaupfennia. 


r VII. 3. 60. 


158. 
Lyck, 1541 September 21.7 
HD. an Hans Goldſchmidt, Bürger zur Lombs (Compa). 
Schickt uns einige ſäuberliche ſchöne Teppiche, die „von Farben 
und ſonſt gut“ ſind, zur Anſicht; was gut iſt, werden wir behalten 


und bezahlen; liefert uns ferner ein vergoldetes Trinkgeſchirr. 


Commissio principis Dorotheae propriae (). P. Schwaben. 


Fit. 37 (11). 


1 Weitere Beſtellungen am 28/9. (u. a. Seide, jo bie Armenier pflegen zu 


bringen) mit Anfrage, wie es mit den Teppichen jtebt. omza liegt nicht weit von 
Syck (etwa 85 Kilometer Landweg) 


159. 


Breslau], 1541 September 26. 
Der Rat von Breslau an HA. 


Da wir jetzt „zur Befeſtung difer Stadt dapferer, erfarner 
Leut, die zum Bau, Widerſtand und Munition retlich ſein kennen, 
bedorftig, deren E. F. G., als der Fürſt, ſo taglich und ſtundlich zur 
Kriegs-Ruſtung gefaßt ijt, fonder Fweifels ein Nothdurft haben“, fo 
bitten wir E. F. G., uns einen oder mehrere auf unſere Koften 
zuzuſenden. 

Ausfertigung, eingeg. in Königsberg, 1541 12/10. 


g. IT. 27. 19 (II). 


160. 


1541 Oktober 24. 
HD. an Landgräfin Barbara von Leuchtenberg.“ 


Wir würden gern HA. 's und unſere Conterfeihung mitſchicken; 
doch iſt ſie noch nicht fertig, wir werden ſie daher bei nächſter Ge— 
legenheit ſenden und bitten dafür um die Bildniſſe von E. L. und 
von den Ihrigen. — H. Schürſtab. 

St. A. Kgsbg. Flt. 37 (11). 


1 Schweiter H.'s. 


Briefe und 


Urkunden 


161. 
1541 November 18. 
HU, an den Rat von Breslau. 


(Antwort auf U. 159 ähnlich wie U. 162]. B. Gans. 


St. A. Aqgslg. Fit. ro. 


162. 


1541 November 19. 
HU, an Dr. Wiprecht Schwab, Syndikus von Breslau. 


Bürgermeiſter und Rat von Breslau haben uns um einen 
„erfahrenen geſchickten Baumeiſter“ gebeten; wir wären hierzu gern 
bereit, aber unſer Baumeiſter iſt gerade, als er dorthin abreiſen wollte, 
erkrankt und geſtorben. Wäre er am Leben geblieben, ſo wäre er 
gewiß von Nutzen geweſen. Als wir ihn abordneten, hat er „ein 
Controfephung, wie dieſelb Stadt in iren Mauren und mit dem Thumb 
gelegen, vorbracht, darauf wir uns mit ime, weß wol zu Befeſtigung 
ſolcher Stadt zu thun ſein ſollte, beratſchlagt“. Da wir nicht wiſſen, 
ob die Contrafeihung richtig iſt, ſo geben wir anheim, daß Ihr uns 
einen „eigentlichen gründlichen Abriß“ der Stadt und ihrer Umgegend 
und des Rats Meinung, wie die Befeſtigung! vorzunehmen ſein 
möchte, ſchickt; danach werden wir mit unſern Sachverſtändigen uns 
beraten und unſern Rat mitteilen. — Commissio principis ex rel. 
secretarii. B. Gans. 

St. A. Kesbe. Fit. ro. 
N. Pr. Prov.-Bil. IV (1847). S. 199. 


1 Sie jollte wegen der Türken Not erfolgen. 


163. 


1541 November 25. 
HA. an Herzog Wilhelm von Lleve.! 


„Nachdem wir aber guter geſchickter Werkmeiſter von Meurern 
bedurfen und E. L. ſolcher Leut in Iren Landen gnugſam haben,“ 
ſo bitten wir, E. L. wollen uns „irgend einen geſchickten maur— 
kundigen Wergmeiſter, der gute Grunde zu legen und ander Bene 
zur Befeſtigung zuzurichten und, wie mans ime angeben thet, ins 
Werk zu pringen erfaren, welche auch nach feiner Hand abgerichte 
Geſellen mit ſich alhero zu pringen, durch berurten unſern Unterthan 
[Hermann Bommel] verforſchen und freundlichen helfen handeln 
zu laſſen“. Wir werden ihn und ſeine Geſellen gut halten und 
zufrieden ſtellen. Commissio principis ex relatione secretarii. 

St. A. Kgsog. Flt. 17. S. 228. 


1 Antwort leider nicht erhalten. 


164. 
1541 Dezember 7. 


HU. an Landgraf Philipp von Heſſen.“ 


Wegen der drohenden Türkengefahr haben auch wir „allerlei 
Gepeu“ vor; „infonderheit aber ſeind wir im Willens, ein Haus, 
Brandenburg genannt, welchs etwan unſere Dorfaren vorgangner 
Feit dem loblichen Namen zun Ehren aufgepauet und aber im 
großen, auch negſten Urige aar abgeriſſen worden, widerumb anf- 
zurichten. Dieweil uns aber in Aurz etzliche Pauleut, die wir zu 
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ſolchem Vorhaben zu geprauchen Willens geweſen, mit Tode ab- 
gangen, und wir dannocht der Ort nicht gern etwas vorgebens 
pauen wolten, wir auch daneben in Erfarung kommen, wie €, L. 
einen geſchickten, alten vorſtendigen Pau- und Uriegsman, Hans 
Roſenweg genannt, bei fid haben follen”, fo bitten wir, ihn uns 
auf kurze Seit zu leihen, damit wir uns mit ihm beratſchlagen. 
Commissio principis propria. Jeronpmus Schürſtab. 

St. A. Kesbe. Filt. 17. S. 236. 


1 Antwort nicht erbalten. 


165. 
1541 Dezember 7. 
HA. an Herzog Moritz von Sachſen. 
(Aehnlich wie U. 164. 


St. A. Kgsbg. Fit. 17. S. 238. 


166. 
1541 Dezember 16. 
HD. an felicitas Schürftab in Nürnberg.“ 


Wir hätten Euch gern anbei einen größeren Schaupfennig 
geſchickt, auf deffen einer Seite HA.'s, auf deffen anderer unfer 
Controfeihung ſtehen ſoll; aber der Stempel iſt noch nicht fertig, wir 
fenden ihn daher ſpäter und fügen dieſes Mal einen [kleineren] mit 
HA.s Bildnis bei, ihn um den Hals zu tragen. — Commissio 
principis Dorotheae propria. Eadem audivit legere. H. Schürſtab. 


St. A. Kgsbg. Fit. 37 (ID). 


1 Mutter bes damals in der bzgl. Kanzlei beſchäftigten Hieronymus Schürſtab. 


167. 
Amſterdam, [1542] März 16.' 
Arnt Albertz, Siegelformer, an BA. 


Ich werde zu Johannis zu E. F. G. kommen. Hier wohnt 
ein vorzüglicher Dachdecker, Jan van Coellen; bitte um Nachricht, 
ob ich ihn für E. F. G. anwerben und mitbringen darf. 

Ausfertigung in holländiſcher Sprache. 


St. A. Kgsbg. Etatsminist. 4). 
1 Eingegangen 1542 16/5. 


168. 
Amfterdam, 1542 März 24. 
Meifter Uert Pannebacker an HA. 

Ich habe E. F. G. Brief empfangen, und da ich von andern, 
die in E. F. 6. Landen geweſen, höre, daß die Erde dort ſehr gut 
iſt, ſo gelobe ich mit nächſter Schiffsgelegenheit, zwiſchen Johannis 
und Jakobi, zu kommen und unter gewiſſen Bedingungen E. F. G. 
zu dienen. 

Ausfertigung in holländiſcher Sprache. 


St. A. Agsbg. Etatsmin. 4). 


— 


— — 


$ 


v 


Briefe und Urkunden 


169. 
Amfterdam, 1542 März 50. 
Harman Coenrath, Steinhauer und Cementmacher, an den 
„Bofmeiſter“ von Preußen in Königsberg. 
Da ich durch Jacob Roele von Amſterdam weiß, daß C. L. 
einen Cementmacher braucht, ſo biete ich mich an. 
Ausfertigung in holländiſcher Sprache. 


St. A. hy. Etatsmin. 47. 


170. 
G. D. [1542 April]. 
Thomas Schaftenberger, Maurer, an HU. 

Bittet, die 1558 vereinbarte, aber nicht vollzogene Beſtallung 
ihm jetzt zu verleihen; er foll erhalten: Wochenlohn 1 Fl. rhein., 
Gehalt 20 Mk., Hoffleid, Tiſch zu Hof, wie andere Büchſenmeiſter, 
freie Wohnung für ſich und ſeine Frau auf beider Lebenszeit, dies 
alles außer dem Wochenlohn, jedoch mit vier Achtel Holz auch im 
Falle der Arbeitsunfähigkeit, muß aber für ſich und ſeine Geſellen 
(außer dem Scharwerksvolk) das Handwerkszeug halten (außer Rift- 
holz, Strengen, Tennen und Mulden; auch muß der Herzog das 
Arbeitszeug ſchärfen laffen, wenn Steine gehauen find). 

Auf der 4. Seite von anderer Hand: „Herr Caſpar Noſtitz 
ſoll dorumb gefragt werden“. — Beigelegt ein Fettel mit Angabe der 
an Thomas gemachten Fuſicherungen uſw., wohl von Noſtitz' Hand, 


St. A. Kgsbg. III. 44. 


171. 
1542 Mai 18. 
HD. an Landgräfin Barbara von Leuchtenberg. 


Ich ſchicke E. L. einen kleinen Schaupfennig mit HU 's und 
meinem Bildnis und erinnere an E. L. und der Ihrigen Conter 
feihungen. — B. Schürftab. 


St. A. Kgsbg. Flt. 37 (11) und VII. 3. 103 (Konzept). 


172. 
1542 Mai 21. 
HD. an Markgraf Wilhelm von Riga. 
Schenkt einen Schaupfennig mit ihrem und HA.s Bildnis.“ 
Konzept. St. A. Kgsüg. VII. 3. 136. 


1 Dal, Slt. 30. m, und VII. 8, MR 


173. 
1542 Mai 22. 
HD. an König Chriftian III. von Dänemark.! 
Schickt einen Schaupfennig mit H.'s und ihrer Conterfeiung. 
E. Beckelmann. St. A. Kgsbg. Flt. 37 (II) und VII. 3. 


1 Dsgl. an Hza. Friedrich v. Holjtein („einen goldenen Schaupfennig“ mit 
H.'s und ihrem Bildnis) (Flt. 57. tt. auch VII. 3. 101). 


174. 
1542 Juni 7. 
HA. an Georg Spalatin. 

Des Dankes für den Schanpfennig und den Bernftein hätte 
es gar nicht bedurft. Die gewünſchte Conterfeihung des Königs von 
Dänemark werdet Ihr hoffentlich bald bekommen. Commissio 
principis propria. Princeps audivit legere. B. Gans. 

St. A. Kgsbg. Fit. 29. S. 251. 
175. 


1542 Juni 11. 
HD. an Georg Schultheiß. 


Schenkt ſeiner Frau einen goldenen Schaupfennig. 
Konzept. 


S ud, Kg: 9. VII. 3. 130: 
176. 


1542 Auguſt 5. 
HD. an Anna Bowaſſer zu Lauenburg. 


Schickt einen goldenen Schaupfennig als Andenken an ſich 
und HA. — E. Hecelmann. 


St. A. Kesbg. Flt. 37 (II) und VII. 3. gr. 


177. 
1542 Auguſt 16. 
HD. an Hieronymus Schürſtab. 
Des Dankes für den Schaupfennig hätte es gar nicht bedurft. 
Konze Ae - 
Konzept. St: A. Kgsbg. VH. 3. M. 
178. 
1542 Auguſt 22. 
HD. an Herzogin Dorothea von Doljtein. 
Schickt ein Kettlein mit einem Schaupfennig. — E. Beckelmann. 


St. A. Kgsbg. VII. 3. 114 (Konzept) und Fit. 37 (TD. 


179. 
1542 Auguſt 22. 
HD. an Georg Schultheiß. 


Hat ein Kreuz nach „Abriß“ für Markgraf Wilhelm von Riga] 
bei ihm beſtellt; mahnt zur Ablieferung. — Comm. princ. Dorotheae 
propria. 

Konzept. St. A. Kgsüg. VII. 3. 120. 


180. 
Nürnberg, 1542 September 8. 
Georg Schultheiß an HA. 


Schickt „abkonterfeite Fwerg-Pfeifen, Finken von Elfenbein 
und eine Poſaune von Silber“, den Preis teilt Neuſchel ſelbſt mit. — 
Nachſchrift vom 9. Sept.: Wird ſich wegen e. Nachfolgers für 


apt 


Briefe und 


Urkunden 


den verſtorbenen Plattner des Herzogs bemühen. Fragt, ob die Heer— 
pauken in Nürnberg gefertigt werden ſollen und wie die welſchen 
Trompeten zu bekleiden find; Neuſchel ſchlägt guten Taffet hierfür 
vor; nur ein Muſter ſei in Nürnberg zu arbeiten, das übrige könne 
danach in Preußen gearbeitet werden.! 
Ausfertigung. 
St. A. Kesbe. J. 25. 


1 Ueber die Beſorgung der Muſikinſtrumente und betreffs der Plattner im 


(gsbg, noch weitere Briefe. 


181. 
1542 Oktober 5. 
HD. an Barbara] Landgräfin v. Leuchtenberg. 


Des Dankes für die Armbänder uſw. hätte es nicht bedurft; 
„der Conterfeihung wollen wir vermöge E. L. Schreibens bei unſerm 


Secretario gewärtig ſein “. Comm. princ. propria. 
St. A. Kgslg. VII. 3. 134 und Fit. 37.1. 
182. 


1542 Oktober 5. 
HD. an Hieronymus Schürftab. 
„Wollen der Konterfeihung von Irer L. [der Landgräfin von 
Leuchtenberg]! gewärtig fein.“ Comm. princ. Dorotheae propria. 


Konzept. 
St. A. Kgsbg. VII. 3. rog. 


183. 
1542 Oktober 6, 
HA. an den Rat von Baſel. 

Unſer Baumeiſter Chriftian Hoffmann ijt am Abend Katharina! 
(24/11.) 1541 geftorben und hat eine Witwe hinterlaffen. Wir bitten 
Euch um ihretwillen, uns mitzuteilen, was Eltern und Geſchwiſter 
des Chriſtian an Hab und Gut hinterlaſſen haben. — Secretarius. 

St. A. Kgsbg. Fl. 29. S. 291. 


1 Irrtümliche Angabe, val. U. 161 f. 


184. 
1542 November 27. 
HA. an Georg Schultheiß. 


Beſorgung eines Plattners. Commissio principis ex relatione 


cancellarii, A. Back, 


Fit. 29. 5.310. 


185. 
1542 Dezember 1. 
HA. an Hans von Roſenberg“, Plattner zu Leipzig. 
Lieferung von Arbeiten. Commissio principis. Audivit 
legere. Hans Teiring. . 4 Rel Pit, 29; E B32. 


1 Auch: Nofenbura, Rafenburg, Rofener. Weiteres Material für H.'s 


Beſtellungen bei ihm: Flt. 30. S. 113 und 253 und I. 20. 9 und 11, alles vom Jahre 1544. 
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186. 


Braunſchweig, 1542 Dezember 24. 
Hans Witte an HU. 


Schickt „Abcontrafactur von dem Haufe Wolfenpüttel, wie es 
beleaert und beſchanzet ijt". 
Ausfertigung. St. A. Kęsbg. I. Ig. 227. 


187. 


Bafel, 1542 Dezember 26. 
Der Rat von Baſel an HA. 


Haben die Verwandten vernommen, ſchicken ihre Ausſage 
und bitten um Auskunft über Chriſtian Hoffmanns Nachlaß. 

Ausf. mit Beilage: Die Erben des verſtorbenen Bildhauers 
Martin Hoffmann an den Baſeler Rat. Schildern ihre Familien 
Derhältniffe u. Erbteilungen u. bitten um Auskunft, wie hoch der 
Nachlaß des Chriſtian geweſen und wie es mit ihm gehalten fei. 

St. A. Kegsbg. I. 20. 159. 


188. 
O. D. (erledigt 1545 Januar 18). 


Criſpin Derrant an HA. 


„Nachdem ich dieſen vorgangen Herbſt E. F. G. der genedigen 
Fuſagung erinnert, als nemlich daß mir E. F. G. zugeſagt, wo ein 
Haus in den dreien Stetten Konigsperg an E. F. G. fallen thet, 
mich genediglich darmit zu begnaden, als ich aber ein Hofftatt von 
meiner Hausfrauen Vater gekauft, thet ich E. F. G. unterthenig 
bitten vor die genedige gethane Fuſagung mir mit Siegeln behulflich 
fein, dieſelbe Hofftet zu bauen, welchs mir E. F. G. auch genedig- 
lichen zugeſagt. Als aber E. F. G. ſelbſt vil notwendiger Bei 
gehabt und noch haben, alfo das ich nit mehr dann 8000 Maurſtein 
von Brandenburg entpfangen und gleichwol ob die 50000 Maurſtein 
darein verbaut, darumb ich in Schuld komen, derhalb iſt mein unter— 
thenig Bit wie vor, E. F. G. wollen mir vor die genedige Fuſagung 
die 100 Mk. erlaſſen, die E. F. G. dem Jorg Schultz von meinet— 
wegen erlegt haben, damit ich mit der Seit mein Schuld auch ablegen 
kannde, der troſtlichen Hofnung (in Betrachtung die ſchwere und teure 
Feit und daß mir Got das Haus voller Kinder, Gott Lob, gegeben, 
daß ich oft nit wais, wo aus), E. F. G. werden ſich in Genaden 
gegen mir armen Unterthan erzeigen. Dagegen wil ich nach meinen 
vorigen Erbieten die Grenzen aller Emter in ein Vorzeichnus mit hohen 
Fleis bringen, damit man fortan ein klaren Bericht und Dorzeichnus in 
E. F. G. Canzley in Vorrath haben moge. Bitt genedige Antwort.“ 

Hierauf erging der Beſcheid, daß HA. ihm die 100 Mk. erlaſſen 
wolle, daß dafür aber Herrant auf das verſprochene Haus gänzlich ver 
zichten und die Grenzen in das Verzeichnis bringen werde (Vermerk 
auf der vierten Seite der Bittſchrift: Finten, 18. Januar 1545. — 
Relatio principis propria). St. A. Keshg. III. 44. 


189. 


Mohrungen, 1543 Februar 5. 


HD. an Hans Nimptſch. 
Schickt | goldene Kette zur Unterſuchung und Bearbeitung, fie 
muß aber bald zurück wegen der 2 Schaupfennige (mit Hel. s Bild allein). 
Konzept. St. A. Kgsbg. VII. 3. 


1 Dal. diefelbe an denſelben 1543 10/2., a. a. O. 


+ — 
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190. 


Mohrungen, 1545 Februar 7. 
HD. an Landgräfin Barbara von Leuchtenberg. 


Dankt für die überſandten Conterfeiungen und Armbänder. 
Commissio principis Dorotheae propria. 
Konzept. St. A. Kesbe. VII. 3. 


191. 


Mohrungen, 1545 Februar 15. 


Vertrag zwiſchen HA. und Meiſter Albrecht, dem polniſchen Meurer, 
wegen des Baues am Schloſſe zu Preuß. Holland. 


Der Maurermeiſter verpflichtet ſich, „des Baues halben zu 
Holland, an dem alten Schloß an der Seiten, da die hohe Mauren 
ſtehet, fo underhauen ift, als lang die Seiten von einem Ort! zu 
dem andern iſt, und das gerunte Durmlein mit aufzurichten an dem 
Ort gegen dem alten Spittel, von dannen an bis zum Ende hinaus, 
als lang die alte hoche Maure hinaus gehet, und die Swerchmanr 
an demſelben Ort, die Keller durchaus gewelben, fortan auf den 
Uellern zwei Gemecher hoch genzlich und gar fertig zu machen mit 
allen Gemechern zu vermauren, Fenſtern, Dhuren, Schurſteinen, 
Heimligkeit, Dechern und alles, das Mauren mag heißen“. Dafür 
will HA. geben 400 pr. Mk., zu je 20 Gr., bar, 1 Saft Korn, 
Saft Gerſte, / Laft Erbſen, 12 Seiten Speck, 2 Tonnen Hering, 
3 Tonnen grob Salz, 5 Tonnen Grütze, 1 Tonne Butter u. 6 Schmer, 
ſowie 2 Klepper für die Arbeit leihen und das Futter für ſie, ferner 
Dielen, Strenge und das Gerüſt borgen. 

St. A. K gobg. Fit. 916. Bl. 34. 


tw 


1 = Ecke. 


192. 


(D. D. (erledigt Rieſenburg, 1545 Februar 23). 


Albrecht Praetzſch, Maurer, an HU. 
„Nachdem ich E. F. G. etzliche Gemecher und Gewelbe im 
Schloß zu Holland zu meuren verordnet“, bitte ich um Förderung 


in Erbſchafts⸗ Sachen. St. A. Kgsbg. Hauptamt Pr.-Holland. 


193. 


1545 April 7. 
Beſtallung HU s für Jacob [Rofenbufch] als Plattner. 


Jakob wird als herzoglicher Plattner angenommen und erhält 
Fehrung für fi und Erſtattung zur Bereinbringung von Weib, 
Kindern und Gerät. Er erhält 100 Fl. Vorſchuß zur Beſchaffung 
von Handwerkszeug, ferner einen Bauplatz, Baumaterialien und 
100 Mk. zur Erbauung eines Wohn-Hauſes, bis zu deffen Fertig- 
ſtellung freie Wohnung, freien Tiſch bei Hofe, 1 Bofkleid. — 
Princeps et, marschalcus audiverunt legere. 

St. A. Kgsbg. Hit. 916. Bl. 82. 


Die pr. R. an den Rat von Danzig, 
Antwort auf den Brief vom 4. April.“ Den Wunſch Eures 
Ratsfreundes Heinrich Kleinefeld, den niederländiſchen Steinmetzen 
Meiſter Gabriel leihweiſe zu erhalten, um ihn etwa 14 Tage „zu 


SZ: 
7 


feiner Nothdurft zu gebrauchen“, können wir z. F. nicht erfüllen, da 
HA. ihm einen nötigen Bau am hieſigen Schloſſe „angedingt“ hat; 
doch hofft Gabriel 5 Wochen nach Pfingſten fertig zu ſein, dann 
würde ihn Kleinefeld haben können. Burggraf et Hofmeister audi 
verunt legere. Greger. St. A. Kgsbg. Fit. 68. Bl. 183. 
1 Nicht vorhanden. 


HD. an Hieronymus Schürftab. 

Hat feine Rolle mit Konterfeihungen erhalten, leider jift fie 
etwas ſchadhaft angekommen. 

Konzept. St. A. Kgsbe. 


196. 


Krafau, 1543 Mai 24. 
HA. an Andreas Aurifaber. 


„Eurer Fürderung bei dem ... Johanni Heffen, Doctori [in 
Breslau?], wegen feiner Antiquiteten, thun wir uns neben Widerſendung 
derſelben Verzeichnus gnediglich bedanken. Seintemal wir dann ver 
merken, daß ſolche hubiſch, fo feint wir bedacht nach unfer Gelegenheit eine 
Perſon an inen abzufertigen und mit ime derhalben handlen zu laſſen, 
wollen auch daſſelb in geheimb bei uns halten. Alleint unſer gnedigs 
Begern iſt, Ir wollet mit ime derwegen reden, daß er ſie ſonſten 
niemandſen verkeufen oder von ſich kommen laſſen, ſonder darzu nach 
mittler Weil, ob er derſelben mehr zu Wege bringen möcht, handlen 
woll.“ Commissio principis ex relatione cancellari. B. Gans. 


St. A. Kgsbg. 


Fit, 29. S. gor. 


197. 
Neuhauſen, 1543 Juli 21. 
Erhöhung der Jahresbefoldung des Maurer-Meifters Thomas 
um 5 Mk., indem ihm zugleich die Erlaubnis erteilt wird, in der 
Stadt zu bauen, jedoch ohne den „HBof-Bau“ dadurch zu verſäumen. 


St, Ay Kgsbg. Fit. 17157. Bl. 307. 


198. 
1545 Auguſt 6. 


HD. an [Anna Sufanna?] Gemahlin von Botho Eulenburg. 
Wir ſchicken Euch Silber zur Derfertigung etlicher Arbeiten. 
Commissio principis zum Neuhausen. Ex relatione cancellarii audivi legere, 


Konzept. 3 
. . 05. 


199. 


Beilsberg, 1545 Auguſt 18. 


Dantiscus an Bal. 


„Weil wir auch weiter von ihm [Johann von Werden, 
der kurz vorher, vom Herzog kommend, beim Biſchof geweſen war! 
verſtanden, das er bey E. F. D. nicht wenig abconterfeite Befeſtigung 
und zuvorderſt die Auslegung des Schloß, das Kayf. Maj. zu Gennt 
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in Flandern hat aufgericht bauen laſſen, geſehen hab, und wir ſolcher 
und dergleichen Gemehlde aus ſonderer Eigenſchaft begirig ſein, iſt 
unſer hochfreuntliche Bitt, ſo es füglich geſcheen kann, uns wolde des 
Schloſſes zu Gent Muſter, alleine zu beſichtigen, mitteilen, welchs 
wir E. F. D. mit gebürlicher Dankſagung unvorletzt wider überſenden, 
auch widerumb nichts, das bei uns E. F. D. gefellig iſt, wolten 
verhalten.“ 


Ausfertigung. 
St. A. Kesbg. ERR 92. 


N. Pr. Prov.-Bi, IV (1847). S. 199. 


200. 


Neuhauſen, 1543 Auguſt 23, 


HU, an Dantiscis. 

Die Konterfeiungen, um welche E. L. uns gebeten, hätten 
wir Ihnen gern laſſen abmalen; da dies in der Eile aber nicht gieng, 
fo ſchicken wir „die Mriginalia” mit der Bitte, fie, wenn E. L. fie 
beſehen, uns zurückzuſenden, damit wir ſie noch abmalen laſſen können. 
Commissio principis ex relatione cancellarii. B. Gans. 

St. A. Kgshg. Fit. 68. Bl. 224. 
Mitthigen des Ermi. Kunstv’s III. Co, 


woselbst der 29. August angegeben ist. 


201. 
Heilsberg, 1543 September 1. 
Dantiscus an HA. 


Dankt für die heute erhaltene Abconterfeytung. „Und dieweil 
wir dieſe Feit unſern Maler nicht bei uns haben, ſchicke wir die 
Conterfeptungen, wie ſie zuvor eingemacht, E. F. D. mit hocher 
Dankſagung wiederumb, die von Wolfsbüttel hab wir zuvor abgemalet, 
umb (ö) die ander des Schlos vor Gent, do wir nicht unbekannt, wie 
in einem feſten Ort das gelegert, wolle wir zu ſeiner Feit uns 
wiederumb zu verleyen E. F. D. bitten.“ 


Ausfertigung. 
St. A. Kgsbg. J. 11. 84. 


Mitthigen des Erml. Kunsto.s II, Ho. 


202 


1543 September 7. 
Beſtallung Hans Wagners als Hoftiſchler H2k.’s. 


Hans Wagner wird als Hoftifchler dergeſtalt angenommen, daß 
er alle Arbeit für den Herzog „auf feine eigenen Unkoſten zubereiten“ 
ſoll; das Holz wird ihm hierzu vom Herzog zum gewöhnlichen Werte 
geliefert; wenn irgend welche Arbeit lalſo eine Neulieferung] zu 
verdingen ſtehet, ſoll ſie ihm angedingt werden. Da er ſich ſelbſt 
beköſtigen wird, foll er bei Flickwerk und ſonſtiger gemeiner Arbeit 
im Schloß (entſprechend auch fein Gefelle) fo viel Tagelohn, wie ein 
Tiſchler in der Stadt, erhalten. Er erhält die Hof-Tifchlerei ein 
geräumt und jährlich ein gewöhnliches Bofkleid, und empfängt 
16 Gulden Fehrung, damit er etlich Handwerks-Feug zu feiner 
Nothdurft hereiner holen“ und um jo füglicher und leichter hierher 
bringen kann. Commissio burggrabii ex relatione secretarii. Burg- 
grabius, Rauther, Lohmüller, Nostitz, Gnapheus audiverunt legere. 


A. Hack. Fr, A. Kesbe. Fit. 916. BL 114. 


203. 
Nürnberg, 1545 September 15. 
Georg Schultheiß an BA. 


E. F. G. haben hoffentlich mein letztes Schreiben durch Hans 
Hefner, Maler des Biſchofs von Ermland, erhalten.“ 
Eigenhändig. SE A 


1 Aehnlich in dem Briefe desf. an benj. vom 20/9. 1345, a. a. ©, 


204. 


1545 September 29. 


HA. an Dantiscus, 


Der Dankſagung (vom 1. Sept.) „für die zugeſchickte Conter- 
feiung“ des Schloſſes Gent hätte es gar nicht bedurft. — Commissio 
principis ex relatione secretarii. B. Gans. 

St. A. Kesbg. Fit. 68. Bl. 229. 


205. 
1543 Oktober 6. 
HA. an Dr. jur. Joh. Lagus [in Danzig]. 
Dank für die durch Dr. med. Bretſchneider übermittelte „Conter— 
feihung der Türkiſchen Schlachtordnung“, die wir Euch in kurzem, 
wenn wir fie haben abmalen laſſen, wieder zufertigen wollen. - 


Commissio principis propria. B. Gans. 
St. A. Kgsbg. Fit. 68. Bl. 230. 


206. 
1543 Oktober 13. 


HU. an Dantiscits. 


Auf Eure Bitte (vom 10. Oktober), „die Conterfeihung der 
Anlegung des Schloſſes Jent“ Eurem Maler zu überlaſſen, melden 
wir Euch, daß der Bote ſie auf dem Rückwege von Euch verloren 
hat. „Wir haben aber noch eine erlangt, die iſt ime, als gut ſie iſt, 


abzumalen zugeſtellet worden“. Commissio principis ex relatione 
cancellarii. B. Gans. St. A. Kgsbg. Fit. 68. Bl. 233. 
207. 


1543 Oktober 17. 
HD. an die Königin von Dänemark. 


Wenngleich E. K. W. „vil mehr ſeltzamer Muſter und Arbeit“ 
als wir, haben, ſenden wir doch anbei 2 Kragen, weil das Muſter uns 
aus Böhmen zugeſchickt iſt und wir es zuvor nie geſehen haben, auch 
die Arbeit ſelbſt nicht können. — Commissio principis Dorothea propria. 

Konzept. St. A. Kgsbg. VII. 3. 205.21 


208. 
1545 Oftober 27. 


HA. an Andres Fenzel (in Danzig). 


Die Dir durch Hans von Pelcken übermittelten „Muſter“ ſchick 
baldigſt, falls es noch nicht geſchehen, an Leo Schürſtab in Nürnberg. 
Commissio principis ex relatione B. Ganſen. 

St. A. Kgsbg. Flt. 68. Bl. 241. 
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209. 
1543 November 16. 
HA. an Hieronymus Schürſtab. 


Hoffentlich erhältſt Du nunmehr aus Danzig die Muſter, nach 
welchen Du in Augsburg etliche Dinge beſtellen ſollſt. 
principis ex relatione B. Ganſen. Veit Bernhain. 


Commissio 


St. A. Kgsbg. Fit. 29. S. 480. 


210. 


Nürnberg, 1545 Dezember 2. 
Hieronymus Schürftab an HA. 


Hoffentlich haben E. F. G. meine, durch Meiſter Hans, des 
Biſchofs von Ermland Maler, ufm. überſandten Briefe erhalten. 
Ich habe die Arbeit in Augsburg nach den mir von E. F. G. 
mitgegebenen „hölzernen Muſtern“ in Auftrag gegeben; ſie wird ſehr 
teuer. Die Kompafje find bald fertig, wie aus G. Hartmanns 
Schreiben zu erſehen. 

Eigenhändig. 

St. A. Kesög. I. 19. 239. 


210 a. 


Nürnberg, 1544 März 16 (Oculi). 
Hieronymus Schürſtab an HA. 


Auf E. F. G. Befehl, ein Ureuzlein mit Edelſteinen, wie die 
Biſchöfe zu tragen pflegen, für 100—200 Fl., dazu eine goldene 
Kette für 50—60 Fl. machen zu laſſen, habe ich mit Rüdiger auf 
der Burg, des verſtorbenen Arnold Wenk Schwiegerſohn, „welcher 
viler Chur- und Fürſten Arbeit an ſich hat“, geſprochen; er bittet 
zunächſt um „ein abconterfeites Muſter“. — Auf E. F. G. Anfrage, 
wie viel auf dem mir von E. F. G. überſandten und hier wieder 
beigefügten „Muſter“ zweier Kleinodien das eine, welches den Buch 
ſtaben S in der Mitte habe, jedoch mit A ſtatt S zu verſehen fei, 
ungefähr koſten würde, ſchicke ich die Preis-Anſchläge von den drei 
hieſigen [ſachſverſtändigſten Goldſchmieden, von welchen ich einen 
jeden vertraulich und unabhängig vom anderen gefragt habe. Bitte 
um Befehl.“ — Mitteilung über die Inſtrumente, UMompaſſe und 
Kupferftiche des Georg Hartmann. 

Eigenhändige Ausfertigung mit Beilagen: 1. ein Blatt mit 
zwei Entwürfen für ein Kleinod. 2—4. Preis-Anſchläge von Rüdiger 
auf der Burg (548 Fl.), Nicolaus Prang (P, 521 Fl.) und einem 
Ungenannten (682 Fl. für die Edeljteine und 151 Fl. Macherlohn), 
mit genauer Aufrechnung der einzelnen Poſten. 


St. A. At . I. 237. 57. 


1 Jm St. A. Kgsbg. noch weiteres Material über dieje Angelegenheit. 


211. 
Nürnberg, 1544 März 50. 


Georg Hartmann, Vikar zu S. Sebald, an HA. 


Hat dem G. Schultheiß die Kompaffe und die Abdrücke eigener 
Kupferftiche zur Weiterbeförderung an den zg. übergeben.! Arbeitet 
ein Kreuz für „die jungen Konigen“ [? Sigismund Auguſt von Polen], 


wie er es für HA. gearbeitet hat. 
St. A. Kgsbg. I. 20.14 (II). 


1 Dal. hierzu St. A. Kgsbg. I. 2: 


212. 


1544 April 8. 
HA. an Graf Georg Ernſt von Henneberg. 


Wir können die Bitte um „Abkontrafeihung eines wilden 
Pferdlein und Mutterlein“ augenblicklich nicht erfüllen, da wir zwar 
in unſerer Wildnis gejagt, aber kein wildes Pferd geſehen haben. 
Wir wollen uns aber bemühen, baldmöglichſt eine derartige Abbildung, 
ſowie auch einen Auerochſen-Hopf zu ſchicken, fenden anbei Bernſtein 
und danken für Eure Bemühungen wegen des Büchſenmeiſters. 
Unſere Gemahlin ſchickt anbei für die Eurige zwei Bernſtein-Löffel. 
Commissio principis ex relatione secretari. B. Gans. 


r 


St. A. Kgsbg. Fit. Jo. S. rgo. 


213. 
1544 April 13. 


Vertrag zwiſchen HA. und dem Steinmetz-Meiſter Gabriel 
wegen Erbauung des Biſchofshofes. 


„Meiſter Gabriel von Ache, Steinmetz“ wird wegen des zu 
erbauenden Biſchofshofes im Uneiphof verpflichtet, den Grund und 
Boden durch Pfähle uſw. zu befeſtigen, 2 Keller zu wölben, 2 kleine 
Gewölbe auf den einen Keller aufzuſetzen und in der Folge den 
Bau „vermöge der Vifierung und Anzeigung“ des herzoglichen Bau— 
meiſters Chriſtof Ramer ganz und gar mit Dachung, Schornfteinen, 
Tünchen, Weißen, Eftrich, rauhem Wurf auf die Mauern u. über 
haupt mit allem, „was zu der Kellen gehört und Mauren genannt“ 
mag werden, zu verfertigen. Dafür erhält er 1000 pr. Mark, welche 
wöchentlich nach und nach bedarfsweiſe gezahlt werden ſollen. 
Commissio principis ex relatione Baumeiſter. Hans Cheyrina. 


St. A. Kgsbg. Fit. 916. Bl. 181. 


214. 


1544 April 13. 


Vertrag zwiſchen HA. und Meiſter Jobſt Lane, Zimmermann, 
wegen des Biſchofshofes im Kneiphof. 


Meiſter Jobſt Laue ſoll das Bohlwerk am Pregel und am 
Bauſe alles Lattenwerk uſw., ein Secret, das Dach, die Treppen, 
zwei Söller (welche geſtürzt, und allwege das eine Brett abgeſchnitten, 
in die Balcken eingehauen und gleichermaßen wie in des Herrn 
Kanzlers Hanfe zugerichtet werden follen), überhaupt, nach Anweiſung 
des herzgl. Baumeiſters Chriſtof Ramer, alle Simmerarbeit beſorgen; 
er erhält dafür 550 pr. Mark, wöchentlich auszuzahlen. 
principis ex relatione Baumeiſter. Greger. 


Commissio 


St. A. A . Fit. 916. Hl. 184. 


215. 
1544 April 15. 


Vertrag zwiſchen HA. und Meifter Joft von Bruck wegen des Baues 
am Schloſſe zu Preuß. Holland. 


Meiſter Joſt wird verpflichtet, auf der einen Seite des Schloſſes 
zu bauen von Grund auf ein Brauhaus, Backhaus, Backſtüblein, Küche, 
Küchenftüblein, die untern Gemächer gewölbt, alles „nach der Viſierung 
und Angebung“ des herzogl. Baumeiſters Chriftof Ramer, vollſtändig 
einſchließlich des Daches, Tünchens und überhaupt aller Maurer 
Arbeiten, ſowie einiger Ausbeſſerungen am alten Keller uſw. Dafür 
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erhält er in wöchentlichen Einzelleiſtungen 500 pr. Mark, 2 Laſt Korn, 
2 Laſt Gerſte, 2 Tonnen Butter, 20 Scheffel Erbſen, 1 Faß Peckel-Onl, 
1 faf Peckel-fiſch, 3 Tonnen Buchweizen oder Gerſtengrütze, 2 Tonnen 
grob Salz, 1 Tonne klein Salz, 12 Schmer, 2 Ochfen, 20 Seiten Speck, 
je 1 Schock treuge Breſſen und treuge Plötze, freie Fuhr für ihn, 
ſein Geſind und Geräth, freie Wohnung und freies Brennholz. 
Commissio principis ex relatione Baumeiſter. D. Chepring. 


St. A. Kesbg. Fit. 916. BL 182. 


216. 


Schleufingen, 1544 April 28 (Mo. nach Miſericordias). 
Graf Wilhelm v. Henneberg an HA. 


Da wir unſer Schloß zu Schleuſingen ganz neu haben bauen 
laſſen, „darein wir gern viel ſeltſamer Dier wollten malen laſſen“, 
fo bitten wir um 2 Paar große, mit den Hirnſchalen ausgehauene 
Auerochſen-Hörner; wir haben noch Gemälde, die E. L. unſerm Sohne 
Georg Ernſt, von Auerochſen, geſchickt haben; die wollen wir in 
unſer neues Gemach malen laſſen u. die Gehörne dazu gebrauchen. 

Ausfertigung. 


bg. TIT. 24. 


Voigt, Fürstenleben. 5.300 f. 


217. 


1544 Mai 18. 
HD, an König Chriftian III. 


Ich danke Euch, daß Ihr meinem Gemahl aus Gefälligkeit 
Euern Conterfekter Jacob Binck bisher überlaſſen habt. Damit Ihr 
ſeht, daß er hier nicht gefeiert hat, ſchicke ich zwei von ihm gefertigte 
Schaupfennige, den einen mit dem Bildniſſe meines Gemahls, den 
andern mit dem unſers Paters [Königs Friedrich L]. Da Binck 
indeſſen „über feinen Willen“ bisher von hier nicht hat fortkommen 
können und jetzt „noch etzlich Arbeit under Handen hat“, ſo bitte ich, 
Ihr wollet ihm wegen ſeines Ausbleibens nicht zürnen. 

St A. Kgsbg. I. 1. ar. 
Gebs. u. Hag. II. 158 f. 
Voigt, Fürstenleben. S. 332 F. 


218. 
1544 Mai 18. 
HD. an Herzog Hans v. Holſtein. 
Sendet 2 Schaupfennige, den einen mit dem Bildniffe HA.'s, 
den andern mit dem des Königs Friedrich. Commissio prineipis 
Dorotheae propria. 


Konzept. St. A. Kg 


219. 


1544 Juni 22. 
HD. an die Königin von Dänemark. 


Hat keine Bettwärterin für die Königin bekommen; auch 
Mädchen, die nähen können, ſind „ausgenommen unſere edlen Jung— 
frauen“ kaum zu haben. Stellt anheim, ein junges Mädchen her 
zuſenden, damit es hier unterrichtet werde. 


Konzept. St. A. Kesbg. VII. 3. 
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1544 Juli 22. 


HD. an König Chriſtian III. 


Des Dankes für die Schaumünzen hätte es gar nicht bedurft. — 


Commissio principis Dorotheae propria. 
Konzept. 
St. A. Kgsbe. VI. 3. 


1544 Juli 31. 
HA. an Graf Georg Ernſt von Henneberg. 

Wir hoffen, durch Euch einen geſchickten Büchſenmeiſter zu 
erhalten, und haben, nachdem wir nunmehr ein wildes Pferd 
erlangt haben, es für Euch conterfecten laſſen und ſchicken anbei 
dieſe Conterfectur. Constantinus. 


St. A. Kesbe. Fit. 30. S. 206. 


1544 Juli 51. 
HA. an Graf Wilhelm von Henneberg. 


Wünſcht Glück zum begonnenen Neubau des Schleuſinger 
Schloſſes und fendet zu deffen Schmuck einen Auerochſenkopf. — 
Commissio principis ex relatione secretarii, princeps audivit legere. 


1 75 
A. Hack, Yam 


Ft. So. S. 199. 


223. 
1544 Auguft 12. 
Beſtallung HA.'s für Criſpin Herrant. 


Wird auf Lebenszeit als Hofmaler angenommen und verpflichtet, 
alle Arbeit, welche ihm vom Herzog, der Herzogin Dorothea und ihrer 
Tochter übertragen wird, getreulich auszuführen und beim Preiſe 
nicht zu übervorteilen. Er erhält dafür jährlich 15 Mk. Beſoldung 
und ebenſoviel für die andere Notdurft bei Hofe, dazu jährlich 1 Hof 
kleid und 12 Scheffel Roggen. — Commissio principis, Princeps audivit 
praesentibus Claus a Gadendorf et E. Heckelmann. 


St. A. Kgsög. III. 44 (Konzept) und Fit. 916. Bl. 211. 


224. 


1544 Auguſt 22. 
HD. an Georg Schultheiß. 


Antwort auf ſeinen Brief vom 1. Juli aus Nürnberg. „Den 
Stein Meiſter Jacob Bincken zugehörig iſt uns auch zun Handen 
komen; denſelben haben wir ime alspalt in Gnaden zuſtellen laſſen.“ 
— Commissio principis Dorothea propria. 


Konzept. St. A. Kesbe. VII. 3. 
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1544 Auguſt 24 (Bartholomäi). 


Vertrag mit Hans Wagner, herzogl. Hoftifchler, wegen der Täfelung 
in des Moskowiters Gemach und in der anſtoßenden Kammer. 


Hans Wagner ſoll „die Decken in dem Saal, ſo man des 
Moskowiters Gemach nennet, desgleichen in der Kammer nächſt 
darbei im Schloß allhier zu Königsberg“ arbeiten „vermöge der 
Difterung, welche Fürſtl. Durchl. und derſelben Baumeiſter Chriſtof 
Ramer befichtigt, auch in der Kanzlei beſchrieben fein”, die erſtere 
für 250, die letztere für 150 Mk., welche Summen ihm nach Bedarf 
wöchentlich ausgezahlt werden ſollen. — Baumeiſter audivit. 


St. A. Kgsbg. Flt. 916. Bl. 374 u. Kg ScAlossbau. 


226. 


1544 Dezember 19. 
HD. an Barbara Prittwitz. 


Schickt ihr als Geſchenk u. a, eine Schnur mit einem goldenen 
Pfennig, darauf H.'s „Angeſicht geſchlagen“. 
Konzept. 


Comm. princ. Pre pria . 


St. A. Kesbg. VII. 3. 219%- 


227. 


Nürnberg, 1544 Dezember 24, 
Hieronymus Schürſtab an HU. 


Beſorgt für den Herzog den foeben fertig gewordenen HBolzſchnitt: 
Des Kaifers Fug gegen Frankreich; ein beſſeres Bild foll noch erſcheinen.“ 
Anfrage betreffs des bei Valentin Sibenbürger beſtellten Rennzenges.? 


Eigenhändi 
Eigenhändig. M. A. Ag. T 20. I. 


Voigt, Blicke in Nürnbergs Leben. S. 40 f. 


1 Dol. a. a. O. I. 20. 12. 


2 Ueber dasſelbe vgl. auch a. a. O. I. 19. 242 u. a. 


[Nürnberg], 1544 Dezember 24. 
Plattner Dalentin Sibenbürger an HA. 


Bittet um weitere Bezahlung für das ihm von des Herzogs 
Plattner Jacob Roſenpuſch im Beiſein Leo Schürſtabs übertragene 
Rennzeug.! 

Eigenhändig. 


1 Dal. u. a.: a. a. O. I. 20. 23. 


229. 
Schleuſingen, 1544 Dezember 27 (1545 Johann. Evang.). 
Graf Georg Ernſt v. Henneberg an HA, 

Dankt hocherfreut für die Abbildung eines wilden Pferdes, 
die jedoch bisher nicht eingetroffen tft. Wegen des Büchſenmeiſters 
wird er ſich gern bemühen. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. III, 24. 

Voigt, Fürstenleben. S. gor. 


230. 
Nürnberg, 1544 Dezember 27. 
Hieronymus Schürſtab an HA. 


Schickt einen ſoeben gekauften Kupferftih: Der Fug des 
Kaifers nach Frankreich. 


Eigenhändig. St. A. Kesbe. I. 20. 2 
231. 
1545 Februar 27. 
HA. an Hieronymus Schürftab. r 


Iſt mit dem von Palten Sibenbürger gelieferten Rennzeug 


ſehr unzufrieden. B. Gans. 


Flt. 50. 5.300. 


232. 
1545 April 10. 
HD. an Hieronymus Schürſtab. 

Wir können Euch leider den gewünſchten Schaupfennig der 
„neuen Conterfeihung“ HA s niht ſchicken, da fon viele verteilt 
ſind und der Stempel dadurch bereits ganz verdorben iſt. Den durch 
Euch übermittelten Wunſch des Landgrafen Georg von Leuchtenberg 
„wegen unfer Conterfeyhung“ wollen wir gern erfüllen; „wir haben 
aber itziger Zeit gar keine Conterfeiung fertig“. Commissio 
principis Dorotheae propria. 


Konzept. St. A. Kesbe. VII. 4. 67. 


233. 
1545 Mai 
HA. an den Hauptmann von Braunsberg. 


Bitte unſern Baumeiſter Chriſtof Ramer als Inhaber des 
Krugs zum Einſiedel gegen Eingriffe des Bürgermeiſters von Brauns 
berg zu ſchützen. Commissio principis ex relatione des Baumeiſters. 


St. A. Kgshg. Fit. 69. S. 15. 


234. 
Venhanfjen, 1545 Mai 6. 
HD. an Georg Korper. 
Der hohen Dankſagung Johanns v. Rantzau für den ihm 
überſandten Schaupfennig hätte es nicht bedurft. 


Konzept. SL A. Ke 


VII. 4. 38. 


1 Sekretär, Dertrauensmann der Herzogin am Däniſchen Hofe 


HA. an den Rat von Elbing. 


Fürſchrift für unſern Baumeiſter Chriſtof Ramer, damit er 


baldigſt zu dem ſeiner Frau dort zugefallenen Erbe gelange. 
B. Gans. 


Fit. 69. S. Ór. 
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236. 


Neuhauſen, 1545 Juni 8. 
Beſtallung Gabriels von Ache als Hofmaurer BA.s, 


Gabriel von Ache wird als Hofmenrer für ſechs Jahre an— 
genommen, dergeſtalt, daß er „bei allen unſern Gebäuden, ſie werden 
ihm ganz oder ums Taglohn verdinget (in welcher Derdingung er 
uns auch nit in keinen Weg überſetzen ſolle)“ getreu und fleißig ſich 
verhalten, auch fid „zu Viſierung Machen gebrauchen laſſen“ ſoll. 
Dafür erhält er freie Wohnung, jährlich 40 Mk. und ein gewöhnliches 
Hofkleid. Commissio principis propria. B. Gans. 


St. A. Age . Flt. 916. Bl. 338. 


237. 


©, D. (eingeg. 1545 Juli 10). 


Chriſtof Materne, Maler, an HA. 


Bittet als herzoglicher Unterthan um eine Fürſchrift an den 
Danziger Rat in einem ihn ſehr bedrängenden Streitfalle wegen 
der Erbanſprüche ſeiner Frau, einer geborenen Danzigerin und 
früheren Nonne. 

Nach einem Kanzleivermerf auf der 4. Seite ift die Fürſchrift 


gegeben. St. A. Kgsbg. III. 44. 


238. 
1545 Juli 16. 
Die pr. X. an Sigmund Duncke, Bürgermeiſter von Braunsberg. 


Aufforderung, ſich wegen des Streites zwiſchen ſeiner Frau 
und dem hzgl. Baumeifter über die Winterſaat morgen nach Balga 
zum Biſchof Georg Polenz zur Verhandlung zu begeben. J. Teuring. 


St. A. Kgsbg. FU. 69. S. 79. 


239. 


1545 Juli 20, 


Geding-Fettel mit Meiſter Hanfen, Hoftifchler, wegen des 
Moskowiters Gemach. 


HA, „ift mit Meifter Hanfen Wagnern Hoftiſchern umb etliche 
Arbeit in der Brautgemach aber Hamer folgender Gſtalt überein— 
kommen: daß F. D. hochgenannt ime, Meiſter Hanfen, für eine 
celdung der Pruſtteflung und alle Penk klein und groß in einander 
in der Stuben und Kamer drithalb Mark, je 20 Gr. preußiſcher 
ganghaftiger Münz für eine Mark gerechnet, entrichten und 6 kienen 
Schneidrohnen, domit er ſulch Arbeit deſte baß zu erſchwingen darzu 
geben wollen. Ferner ſoll er, Meiſter Hans, fünf Thürgericht nach 
Dermog der Viſirung in berurtem Gemah machen und von einem 
joern Thürgericht in ſonderheit 50 Mark preuſcher benennter Wehrung 
haben, mit dieſem gnedigen Erbieten, wo er nicht 10 Mark über 
Alles gewinnt, ſolle im von F. D. noch über das Geding itzgemelter 
Summa 10 reichen laffen, doch daß er die Arbeit ins furderlichſte 
immer moglichen getreulich und fleißig verfertigt.““ — Principi sic 
placuit audiendo. St. A. Kgshg. Fit. 1391. Bl. rar. 

1 Diefer Derding ift auch (mit etwas anderen Worten) eingetragen in das 
Rechnungsbuch, $ft. 15464, Bl. 178, als Belag zur Rechnung von Michaelis 1544,45, 
mit dem Bemerken: „Am 30. Juli haben F. D. ein Derzeichnus in die Rentkammer 
geſchickt, darin angezeigt, daß F. D. ſelbes mit Hanſen Tifchler übereingekomen, das 
Brauthaus adir Muskowiters Gemach zu verarbeiten, wie folget etc.” 
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240. 
Neuhauſen, 1545 Auguſt —. 
HD. an Georg Korper. 


Dankt für die Mitteilung der 12 Ahnen, wünſcht aber auch 
Abbildungen der Wappen, weil fie fie abkonterfeien laffen will.! 
Commissio principis Alberti (!) propria. 

4 1e 

Konzept. St. A. Kesbg. VII. 4. 54. 
1 Dal. auch ebd. VII. 4. 56. 


Naumburg a. S., 1545 November 9. 
HA. an Georg Schultheiß. 


Schickt eine ſteinerne Schreibtafel, in welcher ein Blatt zerbrochen, 
zur Ausbeſſerung und beſtellt „eine Schreibtafel von guten Eſels 
häuten, ungefehrlich mit ein zwanzig Blättern, und in dieſer Größe, 
wie diefe ſchieferſteinen Tafel ijt .. . in gut Leder eingebunden und 
unbeſchlagen, daneben auch 2 Meffings-Schreibzenge, hübſch und 
ſauber, und zu deme 6 ſchlechte Stechſchlöſſer an Birsbuchſen“. 
Heinrich Stendrich. 

St. A. Kgsbg. Flt. So. S. 467. 


242. 


1545 November 15. 
HD. an Georg Schultheiß. 


„Unſer gnedigs Begeren iſt, Ir wollet uns auf 16 Wagen— 
Pferde ein hübſches, reines zirlichs Muſter von Meſſings-Pockeln an 
die Feun, welcher 52 fein müſſen, desgleichen auf 16 Gezeug an 
die Wagen Gen, auch foviel daran Pockeln gehoren, auch deſſelben 
Muſters, auch von Meſſing, ins erſt und furderlichſte beſtellen zu 
machen; nichtsweniger, weil Ir dannachr mer als an einem Ort 
das Jar über vorreiſet, wo Ir irgent am Römiſchen Konigen oder 
Fürſten oder andern Hofen und Ortern irgent hübſche Gezeug uf 
die Wagen-Geul gefehen oder ſonſten in Erfarung komet, Ir wollet 
uns ein hübſch Muſter, damit wir die andern darnach zu fertigen 
haben laſſen, ins fürderlichſte anhero bis an uns vorfordern. Nichts 
weniger überſchicken wir Euch hiemit ein holzern Unauf, des Muſters 
und Geſtalt molt uns ſoviel Meſſigs Knauf darnach machen und wol 
vergulden laſſen, und in einen jdern Knauf ein Wappen ſchmelzen 
laffen, wie Ir auch hiebei zu befinden, damit die Wappen alle 
eingeſchmelzt werden.“ Bittet alles ohne Säumen zu machen und 
dann zu ſchicken. 

Konzept, 


VH. 4. 


243. 


1546 Januar 12. 
HA. an Georg Schultheiß. 


Wir möchten „gerne alle hohe Potentaten und fürſtliche 
Perſonen mit ihren Gemaheln und Geſchlechten ſoviel mueglich 
zuſammen bringen“; da wir aber „die Pfalzgrefiſchen, Beperiſche 
und do umbhero geſeſſene Fürſten alhie nicht wol zu Wege bringen 
konnen“, ſo erſuchen wir Dich, „Du wolleſt Fleiß verwenden, ob Du 
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derſelben der Ort gefeffenen Fürſten Conterfeiung zu Wege bringen 
und uns beſtellen möchteſt; doch daß allewegen ſo viel müglich eines 
Jeden Alter darzu geſchrieben werde. Weß Du alſo beſtellen konnſt, 
deß wolleſtu uns derſelben Namen mit erſten verzeichent zuſenden“. — 
B. Gans. 
St. A. Agg. Fit. 30. 5.530. 
Beitr. 3. K. Preussens III. 250. 
Gebs. u. Hag. II. rro. 


Voigt, Fürstenleben. S. 331. 


243a. 


1546 Januar 18. 
HA. an König Sigismund Auguſt von Polen, 


Wird ihm gern die gewünſchten Bildniffe namhafter deutſcher 
Perſönlichkeiten beſorgen (Quod s. r. v. majestas novis edibus ornandis 
illustrium virorum et mulierum hierarchiae Germanicae cum eorum 
progenie effigies veras et aetates, nomina et cognomina habere ex- 
optat, dabo operam quam potero maximam, ut mediantibus meis literis 
a praestantissimis artis pictoriae magistris s. r. v. majestas voti compos 
reddatur et quidquid eiusmodi ad me missum fuerit, conabor, ne quid 
in eo transmittendo s. r. v. majestas de prompta et officiosa mea 
diligentia desiderare videatur) — Commissio principis ex relatione 
cancellarii. Andreas Müntzer. 

St. A. Kesbg. Fi. „5. S. 12. 


244. 
1546 Januar 21. 
HA. an König Chrifttan III. 

Ich bitte bis Oftern um die Bildniffe von E. X. W., Ihrer 
Gemahlin und der jungen Herren und Fräulein mit Hinzufügung 
des Alters von einem jeden. 

Nye Danske Magazin I. Kopenhagen 1794. S. 322. 


Meusels Neue Miscellaneen 8, Stück. Leipzig 1798. S. 1022. 


245. 
1546 Januar 21. 
HU. an Hans Krell, Conterfeier zu Leipzig. 


„Wir überſchicken Euch hierbei eine Verzeichnuß etzlicher Fürſten 
und Herrn Conterfeiung, genediglichen begerende, fo Ir andere Conter 
feiungen mehr von Herrn, Fürſten und Königen, die in dieſer Dor 
zeichnus nicht weren, zuwege bringen könnt, dieſelben aufs ſauberſte 
und reinlichſte abmalen, auch ſo viel müeglich, eines Jeden Alter 
und Jahr dabei ſchreiben und uns ſolchs alher mit dem furderlichſten 
überſenden,“ gegen gebührende Bezahlung.“ — Commissio ex rel. 
B. Ganfen. H. Göbel. 

St. A. Kgsbg. Flt. 30. S. 537. 


Beiträge zur Kunde Preussens III, S. 254. 
8 54 


1 Am Rande: „Das Verzeichniß ber Fürſten-Conterfeihung liegt bei ben Copeien.“ 


246. 


1546 Januar 21. 


HA. an Lucas Kranadı. 


Si 


Fertigt für uns die Bildniſſe des Kurfürften von Sachſen, 
ſeiner Gemahlin u. 5 Söhne und des Herzogs Ernjt von Braun 
ſchweig, wie wir mit Euch verlaſſen, auf Tücher und ſendet ſie uns 
unter Preis-Angabe baldigſt zu. — Commissio. principis ex relatione 
Der Uitlitz des Jüngeren. Greger Schultz. 


St. ¢ FR. 30.8. 535: 
Beitr. x. Kunde Preussens III. 250. 
Voigt, Fürstenleben 334. 

Gebs. u. Hag. II. r12.* 
247. 


1546 Januar 21. 
HA. an den Fränkiſchen Kanzler Chriſtof Straß. 


Beſorgt uns eine rechte Conterfeihung unſeres Vetters, des 
Markgrafen Albrecht d. J. und ſeiner 2 Schweſtern ſowie des von 
Bundsrück, ferner auch anderer Fürſten und hoher Potentaten, fonder 
lich ſo an der Pfalz und da umbhero geſeſſen, gegen gebührende 
Zahlungen an die Maler. — Commissio principis propria. B. Gaus. 


St. A. Kgsbg. Fit. o. S. 51. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 250. 


Voigt, Fürstenleben 332. 


248. 


1546 Januar 21. 
HA. an Hieronymus Schürftab. 


Wir ſchicken Euch anbei „ein geſchnitten Blei“ und erfuchen 
Euch, bei den Juwelieren uſw. unvermerkt zu ermitteln „wie man in 
der Größe, als das Blei ift, geſchniten Rabin-Teflichen bekommen, 
auch in was Kauf allerlei Perlen durcheinander erkauft möchten 
werden“, und uns dies mitzuteilen.“ Commissio principis propria. 
B. Gans. 
St. A. Kgsbg. Fit. So. S. 5376. 


1 Schürjtab führte den Auftrag ſofort aus. St. A. Kasba. 1..20. 59. 


249. 


1546 Januar 27. 
HA. an Herzog Ulrich von Würtemberg.“ 


Wir teilen E. L. mit, „daß gegenwertiger Feiger Bartholmeus 
Vogt unlangſt an uns gelangt und Dinſt geſucht, denen wir ime auch 
gnediglichen geben. Nu aber hat er uns ... berichten laſſen, wie 
er durch ſeinen Brudern ſich anheimbs zu begeben gefordert und 
derhalben um gnedige Erleubnus gebeten. Wiewol er uns nu Dinſt 
zugeſagt, haben wir dannocht inen anheimbs zu vorreiſen nicht be 
hindern wollen. Dieweil uns aber berurter Barthol bis anhero der 
maßen gedienet, darab wir an feiner Derhaldung nach zur Seit ein 
gut Genugen, ſich auch, ſofern es mit E. L. Erleubnus geſchehen 
möcht, uns lenger zu dienen erboten, dieweil wir dann gar nicht 
zweifeln, E. L. zur Nothdurft mit dergleichen Dienern verſehen fein 
und ſie bas, weder wir alhie in dieſen abgelegenen Landen bekommen 
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können“, ſo bitten wir, Bartholome Vogt zu „geſtatten, daß er ſich 
widerumb zu uns in Dinſt begeben möge“. Zu Gegendienſten ſind 
wir gern bereit. — Commissio principis referente burggravio. B. Gans. 


St. A. Kgsbg. Flt. 17. S. 477. 
N. Pr. Prov.-BU. IV (1847). S. 205. 


Eine Antwort nicht vorhanden 


250. 


1546 Januar 27. 
HA. an Herzog Chriſtof von Würtemberg.! 


Wir benachrichtigen E. L., „daß uns gegenwertiger, E. L. 
Herrn Vaters und Ir ſelbſt Underthan Bartel Voigt ein kleine Seit 
gedienet“ [ufm., ähnlich wie in U. 249]. Wir bitten, damit ein- 
verſtanden zu ſein und bei Ihrem Vater zu befördern, daß Voigt 
bei uns weiter bleibt, da „E. L. Herr Pater, auch Sie ſelbſt der 
gleichen geſchickte und erfaren Leute (die in dieſen Landen faſt frembd 
und nicht wohl zu bekommen oder an ſich zu brengen ſein) daußen 
leichtlich erlangen mögen“. — G. Schultz. 


1847). S. 206. 


1 Eine Antwort nicht vorhanden. 


251. 


1546 Februar 5. 


Dertrag zwiſchen HA. und Meiſter Gabriel wegen des Schloß-Baues 
in Memel. 


Der Meifter Gabriel von Aech, Meurer, wird verpflichtet, das 
Gebäude in Memel folgender Geſtalt abzubrechen und wieder aufzu— 
bauen: „Nemblich daß er den großen runden Thurm, darauf der 
Hausmann fein wird, ſamt dem vierfantichten Thurmb, als itzt. meines 
g. D. Gemecher fein, auch was zwiſchen beiden Thürmen und auf 
der andern Seiten iſt, da die Schmiden ſtehet, 28 Schuh lang, ab— 
breche, den Grund arabe und lege (alleine der Fimmermann foll 
ihme nach ſeinem Willen und Gefallen die Pfele ſtoßen und die 
Roft legen) und darnach wiederum baue und fertige nach Laut und 
Inhalt der Diſierung“; der Herzog foll alle Geräte beſchaffen, wie 
„eiſerne Stangen, Piden, Bauen, Schaufeln, Mulden, Leinen, Rift 
ſtrenge“ uſw., auch die Abräumungsarbeiten beſorgen laſſen und 
die Fufuhren leiſten; Gabriel foll alle Maurer-Arbeit, alfo auch 
einſchließlich des Tünchens, der Schornfteine, der Dachung uſw. aus 
führen. Er erhält für feine Arbeit 852 pr. Mark. In dieſe Summe 
ift jedoch eingeſchloſſen der Lohn für 10 deutſche Handlanger, während 
die Verpflegung dieſer Geſellen und des Meiſters mit Eſſen und 
Trinken „wie man vor gethan hat“ auf herzogliche Koften erfolgen ſoll. 


St. A. Kgsbg. Fit. 916. Bl. 392. 


252 
Wilna, 1546 Februar 10. 
König Sigismund Auguſt an BA. 


Dankt ihm für fein Derfprechen (U. 2452). 
Ausfertigung, 
Hagl. Briefarchiv, Polen, 


252a. 
Wilna, 1546 Februar 10. 
Gabriel Tarlo an HA. 
Die Waffen (Rennzeug) werden E. F. G. dem Könige [Sig 
mund Auguſt] von Polen am beften noch vor Faſtnachten ſchicken. 


Ausferti — 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. II. 22. 


253. 
Leipzig, 1546 Februar 22. 
Hans Krell an BA. 
„Demnach, als E. F. G. mir genedigſt geſchrieben hat umb 
mer Conterfect, gib ich E. F. G. in aller Unterthenigkeit zu erkennen, 
daß ich hart und vaſt mes erbeit und diefelbigen Tücher, fo E. F. G. 
mir haben laſſen aufzeichnen, die ſollen, ob Gott will, auf den negſt— 
konftigen Leipziger a fertig fein, welcher ift 3 Wochen nach 
Oftern. So dann F. G. diefelbige Zeit etwas heraußen ließ 
holen, molt ich die G ido: wol mitſchicken; wo daſſelbige nicht, wolt 
ich es gein Frankfurt an die Oder überſchaffen; fo E. F. 6. niemant 
alda hette, ſo wolt ich es gein Dantzke antworten laffen, ijt ein 
Kaufmann alda, der heißt Letzſch, bei demſelbigen kunt mans wol 
finden oder neinſchicken, wo es E. F. G. am gelegenſten wer, do 
wolt ich es hin verordnen. Bitt in Unterthenigkeit, wenn E. F. G. 
irgent ein Boten raus ſchickte, daß mir E. F. G. wolt laſſen zu 
verſteen geben, wo ich die Tücher hin antworten ſolt, ſo ich es nicht 
den negſten auf Konigsberg Font 5 daß : wußte, wem 
ichs ſonſt geben foll etc. Genedigſter Herr, E. F. ds ich auf 
dis Mal nicht mer König oder Fürſten Conterfekt dois E. F. G. 
haben vor geſehen, was ich noch gehabt hab. Was E. F. G. nicht 
geſehen hat, die ſeind hie aufgezeichent in ein Regiſterlein. So 
E. F. G. derſelbigen auch begeret, ſo wolte mir's E. F. G. auch zu 
wiſſen thun, welche ich machen folt, und in E. F. G. Regifter hat 
man geſchrieben: „meines gnedigſten Herrn Vater“, und unten noch 
einmal „Marggraf Friderich”. — Ich bitte um näheren Beſcheid und 
werde mich danach verhalten und ein ander Mal, „wenn ich mehr 
König oder Fürſten Conterfect, die gut ſind, will ichs E. F. G. auch 
zuſchicken“, wenn ich nur erfahre, wohin und durch weſſen Vermittlung. 
Dr. Martin Luther iſt am letzten Donnerstag in Eisleben geſtorben 
und „hat ſehr ein ſelig End genommen“. 
enen mit Beilage: 1. Mepſer Sigmund. 2. Hönig 
Chriſtiern. 3. Herzog Georg von Sachſen mit zweien Sönen. 4. Herzog 
Heinrich von Sachſen. 5. König von Frankreich. 6. Herzog Erich 
von Braunſchweig und fein Gemahel. 7. Herzog Ulrich von Wirtem— 
berg. 8. Herzog Franz von Lünenburg. 9. Johann Huf. 
St. A. Agolg. Schbl. LXII. Nr. 21. 
Die 2. Hälfte schlecht gedruckt: 
Beitr. a. Kunde Preussens III. 25 


254. 
Aarhuus, 1546 März 4. 
König Chriftian III. an HA. 

Ich will die Bildniſſe gern ſchicken; p aber unſer Conter- 
feher Jacob Binck, den wir vorſchinner Seit E. L. uf Ihr freundlich 
Begehren zugeſchickt, noch nicht wieder an uns gelangt“, muß ich 
ſeine Rückkunft abwarten, damit ich die Bildniſſe von ihm kann an— 
fertigen laffen; ich bitte Euch deshalb, ihn baldmöglichſt zurückzuſenden. 

Nye Danske Mag. I. S. 322. 


Meusel, S. 1023. 


| 
| 
J 
t 


4 


Briefe uno 


2595. 
Wilna, 1546 März 16. 


Gabriel Tarto an BA. 


Der König hat fich über die ihm von Hl, geſchenkten, durch Kafpar 


v. Lehndorf übermittelten Waffen, Pferd uſw. außerordentlich gefreut. 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. IT. 22. 


256. 


1546 März 24. 


HA. an Chriftof Straf. 

Danft für feine Bereitwilligkeit hinfichtlich der Beſtellung der 
Conterfeihungen und bittet ihn nochmals keinen Fleiß hierbei zu 
ſparen. Commissio prineipis propria. B. Gans. 

St. A. Kgsüg. Fit. Fo. S. 562. 


257. 
1546 März 29. 


HD. an die Hauptmänni zu Stradaun. 
Schickt Muſter zu Borten, um ſolche zu arbeiten, bezw. zu 
vollenden und ſchreibt wegen Material-Lieferung. — Commissio propria. 
Konzept. St. A. Kgsbg. VII. 4. 215. 


258. 
1546 April 10. 


HA. an König Chriftian. 

Der junge König von Polen [Sigismund Auguſt] hat einen 
ſtattlichen Bau in Wilna angefangen, wünſcht hierfür die Bildniſſe 
fürſtlicher Perſonen, beſonders aber der Mitglieder des däniſchen 
Uönigshauſes zu haben und hat fid) deshalb an meine Vermittlung 
gewandt. Ich bitte daher nochmals um die Bildniſſe. 

Nye Danske Mag. I. 323. 
Meusel, S. 1025 f. 
Gebs. u. Hag. IT. 159. 


259. 
1546 Mat 10. 

Verhandlung der pr. R. wegen des holländifchen wieder 
täuferiſchen Steinmetzen, der nicht nach Danzig entlaffen werden 
foll, wegen eines Weibes, fo mit ihrem Vater, dem Maler, 5 Jahr 
lang zugehalten, und wegen des Fimmermanns Gregor Papau, der in 
der Trunkenheit Gott geläſtert. 

St. A. Kgsbg. FÜ. 1139. DL 41. 


260. 
[Stuttgart], 1546 Mai 51. 

Simon Vogt, Werk. und Baumeiſter in Würtemberg, an HA. 
Ich wollte meinen Bruder Bartholomäus Vogt bei Herzog 
Ulrichs Hof anbringen, man hat ihm aber zu wenig Beſoldung 
geboten. Damit nun die großen Reife- Koften nicht ganz vergeblich 
von ihm anfgewandt wären, habe ich ihn „mittlerweil in allerlei 
Stücken und Sachen underwieſen und bericht, das ime fürſtendig und 
E. F. G. genem und dienlich ſein moge“. Ich empfehle ihn E. F. G. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. I. . . 


Urkunden 


261. 


Koldingen, 1546 Juni 6. 
Konig Chriſtian III. an HA. 


Antwort, wie U. 255]. : 
8 a Nye Danske Mag. I. 323. 


Meusel, S. 1024. 


262. 
1546 Juni 15 (Dienstag in Pfingften). 

Beſtallung des Barthel Voigt als Banmeifter D2L's. 

Voigt wird als unfer Bau-, Feug-, Feuer-Meiſter und Büchſen 
ſchütze angenommen und verpflichtet, daß er „unſere Gebäude, wie 
die Namen haben mögen und ihme von unſertwegen zu verfertigen 
auferlegt, auch unter Handen gegeben werden“, aufs beſte verfertigt 
u. verwaltet, „damit alle unſere Gebäude allhie zu Konigsberg in 
peulichem Weſen erhalten“ werden. Wenn wir ihn im Felde ver— 
wenden, ſoll er dieſelbe Beſoldung, wie andere ſeines Standes, beziehen. 
Im übrigen ſoll er ſich als getreuer Diener erweiſen. Dafür erhält 
er jährlich 100 Fl., zu 30 pr. Groſchen, den Tiſch bei Hof, „auch 
in ſein Gemach, wenn ihme daſſelb von uns, wie wir ihme dann 
verheifchen, darin er unfer Motturft nach die Viſierung und anders 
bequemlich zurichten möge, eingereumbt wird, frei Brennholz, Licht, 
Mittags- und Schlaf-Trunk“, dazu auch Hoffleidung für fid) (gleich 
wie unſer Baumeiſter Chriſtof Ramer), und endlich bei Dienſtreiſen 
| Pferd und freie Fehrung. Will er unſern Dienſt verlaſſen, fo 
bleibt er verpflichtet, nichts von aller „Heimligkeit und Erfahrung 
der Gebäude“ Preußens zu verraten. Andres Brachmann. 

Randbemerkung: Die Beſtallung ift aufgeſagt und kaſſiert den 
25. Januar 1551; commissio principis, retulit secretarius. 


St. A. Kesbg. IV. 27. 59 (Ausfertigung) und Fit. 916. Bl. 432. 


263. 
1546 Juni 17. 

HA. an den Kurfiirften Johann Friedrich]! von Sachſen. 

„Daß E. L. den Unterricht der Wagenburg, desgleichen die 
überſchickte Difirung etlicher Kampfſtück ſamt unſerm dabei mit eigner 
Band geſchriebenen Bericht gefallen laffen, auch fid) zu Irer Gelegen 
heit daſſelbe zu überſehen und wes Dieſelb darin befinden, uns zu 
zuſchreiben erbieten, iſt uns erfreulichen zu vorſtehn geweſen.“ 
Principi sic placuit praesentibus Hofmeiſter, Burggraf, Canzler, 
C. von Ureytzen, Brand und Beckelmann. Secretarius. 

St. A. Kg FH. Ty. S. Foy. 


264. 
1546 Juli 11. 
HA. an [Hans Krell], Conterfeier zu Leipzig. 

Nachdem wir Euch vor einiger Feit unter Ueberſendung eines 
Derzeichniffes „etlicher Fürſten und Herren Abconterfeiung, die wir 
albereit hier haben“, um „andere mehr Contrafeiungen von Königen, 
Fürſten und Herren, fo in derſelben Verzeichnuß nicht weren“, gebeten 
hatten, haben wir ſolche überſandte Contrafeiungen erhalten; da wir 
aber ſie „zum mehrern Theil zuvorn gehabt, haben wir nicht mehr 
denn 45 Stück deren, fo bei uns vormals nicht geweſen, davon be 
halten“. Die übrigen ſchicken wir zurück und bezahlen Euch für die 
behaltenen verabredetermaßen je 2 meißniſche Fl. — Constantinus Sylvius. 

St. A. Keshy. Fit. 30. S. 645. 


Bei Gebs. u. Hag. II. rro f. irrthiiml. Fahresangabe. 


| 
It 
' 
| 


Briefe und Urkunden 


265. 
1546 Juli 30. 
DD. an Königin Dorothea von Dänemark. 


„Als E. X. W. begeren, daß wir Ihren Conterfeiher Jacob 
Pincken mit dem erſten abfertigen, mogen E. X. W. gewislich 
gleuben, daß wir vorlangſt gerne geſehen, er die Arbept, ſo er under 
Handen hat, gefertige; dieweil aber ſolchs nich geſcheen und er von 
angefangner Arbeit nicht abgefertigt werden konnen“, bitten derhalben 
ganz ſchweſterlich, €, K. W. ob ſolchem kein Mißfallen haben wolle, 
feint aber bedacht, inen mit dem furderlichſten E. U. W. zuzuſenden.“ 

Konzept. 

St. A. Kgsbg. VII. 4. 226. 


1 Im Konzept jtand urjprünglich (dann durchgeſtrichen): Dieweil aber der 
Mangel an ihme geweſt. 


266. 
Uoldingen, 1546 Auguſt 22. 
Königin Dorothea an HD. 


(Auf beigelegtem Fettel:] „Auch, freuntliche liebe Geſchwei und 
Schweſter, verhoffen wir freuntlich, E. C. werden numehr unſern 
Conterfeyr Jacob Pingken widerumb an uns zu reuſen vorleubt haben.“ 

Ausfertigung. 

St. A. Kesbg. VII. 4. 2260. 


267. 
Wilna, 1546 Auguſt 24. 
Gabriel Tarto an HA. 


Ueberſendet auf Verlangen H.'s das Maß für fein Rennzeug, 
damit der herzogliche Plattner danach für ihn arbeiten kann. 
teres t X ( 
Ausfertigung. 
St. A. Kgsbg. II. 22. 


268. 
Wilna, 1546 Oktober 9. 
Gabriel Carfo an HU. 


Erbittet die Fuſendung des herzoglichen Leib-Plattners, damit 
er dem Könige Maß für ein Rennzeug nehme. 
Ausfertigung. 
St. A. Kesbg. II. 22. 


269. 


1546 Oktober 25. 
HA. an Graf Georg Ernſt von Henneberg. 


Des Dankes für die Abbildung des wilden Pferdes hätte es 
gar nicht bedurft. Wir danken aber E. L. für den „zugeſandten 
Abriß Ihrer Anethen“, durch die wir ſehr erfreut wurden; „ſeint 
auch ſolche an das Ort, do wir dergleichen Gemele mehr haben, zu 
verordnen bedacht, und ſolchs verhofflich lang zum Gedechtuus bleiben 
folle”. Wir bitten auch febr um „Derſelben geliebten Herrn Vaters, 
auch E. L. und Ihres Bruders Grafen Poppen, beder Gemahel 
Conterpfeung“, „dann fie an den Ort, wie berurt zu freuntlichem 
bleibendem Gedechtnus geſtellt werden follen”. — B. Gans. 

St. A. Kgsbg. Fit. 30. S. 689. 


i 
270. 
„Lunden in Shona”, 1546 Oktober 26. 
Königin Dorothea an HD. 
[Unf beigelegtem Fettel:] „Auch, freuntliche liebe Geſchwei 
und Schweſter, pitten wir freuntlich, E. L. wolle Ihrem Fuſchrepben 
nach unſern Conterfeper forderlichſt abfertigen.“ 
Ausferti 
Ausfertigung. St. A. Kgshg. VII. 4. 225. 
271. 
1546 November 3. 
HD. an Königin Dorothea. 
„E. X. W. Konterfecter Jacob Binden hetten wir lengſt 
gern an E. K. W. abgefertigt, fo ijt er doch mit feiner vorhabenden 
Arbeit nicht fertig; er bericht uns aber, das er ſich vermittels gotlicher 
Gnaden binnen drey oder vir Wochen von hinnen zu erheben verhoft. | 
Das wolten E. X. W. (dy wir hiemit dem liben Got in feine Gnade | 
bevelhen) wir uf Ir Schreiben nich pergen.“ 
Konzept. - - ; 
Konzept St. A. Kgsbg. VII. 4. 227. 
272. 
Pr.-Holland, 1546 Dezember 4. 
Berzoglicher Erlaß, daß der polnische Maurer und Tifchler, 
welche beim herzoglichen Bau geholfen hätten, welche der Rat von 
Pr.-Holland nicht länger dulden wolle, in Ruhe zu laſſen fet; wolle 
der Rat keine Undeutſchen, fo hätte er fie überhaupt von vornherein 
nicht einlaſſen ſollen. — Commissio principis propria manu cancellarii. 
St. A. Agsbg. Fit. 1139. Bl. 74. 
273. 
1546 Dezember 12. 
HA. an Gabriel Carfo. 
Wird gern den Wunſch des Königs erfüllen, den Plattner 
anzuhalten, den Harnifch für den König auf das ſchnellſte zu fertigen. 
Sigenhändiges Konzept. : : 
Eigenhändiges Konzept SE Redes IE as: | 
274. 
1547 Januar 9. | 


HD. an Herzogin [Katharina] von Liegnitz. 


Arbeitet Hauben für fie, die eine nach überſandtem Muſter 
und ſchickt für fie und jedes der Kinder je einen Schaupfennig mit 
dem Bildnis H.'s. 


Konzept. St. A. Kesbg. VII. 4. 230. 


275. 


1547 Januar 31. 
HA. an Graf Georg Ernſt v. Henneberg. 
Wir bitten erneut um Euer, Eures Vaters, Eures Bruders 
und der Gemahlinnen Bildniſſe. Commissio principis ex relatione 


secretarii, A. Ditfch. St. A. Kgsbg. Fit. 18. S.2r | 
of. A. ESOS- . SCIES, ME A 


- — 


Briefe und Urkunden 


276. 
Haynau, 1547 Februar 2 (purif. Mar.). 
Herzogin Katharina v. Liegnitz, geb. Herzogin v. Mecklenburg, an HD. 
Dankt für zwei Hauben und Schaugulden. 


Ausfertigung. St. A. Kesbg. VII. 4. 249. 


276a. 
Wilna, 1547 Februar 27. 
Sigismund Auguſt, König von Polen, an HA. 

Dankt für die Vermittelung von Bildniſſen berühmter Männer 
und Frauen (Adduxit nobis nobilis et generosus Petrus Vojanowski, 
tenutarius noster in Grudzacz, imagines diversas illustrium virorum et 
mulierum, In quibus quidem curandis transmittendisque studium et 
operam illustritatis vestrae pergrato accipimus animo mutuis officiis 
per occasionem relaturi) und empfiehlt den Peter Wojanowski. 

Ausfertigung. 

St. A. Ag. Herzogl. Briefarchiv, Polen. 


HA. an Hans Conrad und Hans Wernecke in Danzig. 


Beſtellt 2 Tonnen des Steines „Gips oder Parys Plaſter“. — 
Commissio principis ex relatione secretarii et Jacob Pincken. B. Gans. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 467. 


278. 
1547 April 23. 
HA. an Hans Conrad. 


Danft für den überſandten Gips. 


propria. Princeps, burggraf, cancellarius audiverunt. B. Gans. 


Commissio principis 


St. A. Agg. Fit. Gg. S. 475. 


279. 
Wilna, 1547 Mai 15. 


Gabriel Tarto an HA. 


Der herzogliche Plattner - Meifter Jokop ift mit dem Harniſch, 
der dem Könige bis auf einzelnes gut paßt, und mit den Geſang— 
büchern eingetroffen. Der König dankt für beides. 


Musfertt : 
Ausfertigung COAT A 


280. 
1547 Juni 4. 


HA. an den Rat von Danzig. 


Auf Euren Brief vom 28. Mai ſind wir, obwohl es uns 
vorausſichtlich ſehr unbequem ſein wird, einverſtanden, daß unſer 
Baumeiſter etliche Tage bei Euch weile und Euch zu Euren vor— 
habenden Gebäuden feinen Rat mitteile. — Relatio Burggrabii. B. Gans, 

St. A. Kgshg. Flt. 69. S. 5006. 


281. 
1547 Juni 23. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Sendet feinen Baumeiſter leihweife, obwohl er jetzt kaum 
entbehrlich iſt. Princeps et cancellarius audiverunt legere. G. Schultz. 
1 I g nu 


St. A. Kgsbg. Fit. 00. S. Y acy, 


282. 


Kopenhagen, 1547 Juli 10. ( 
König Chriftian III. an Jacob Bind. 


Da Du von Deinem Urlaub trotz Deiner vorherigen Fuſage und 
trotz wiederholter Mahnung nicht zurückgekehrt biſt, ſo ergeht jetzt 
an Dich der ſtrenge Befehl, ohne weitere Ausflüchte ſofort zurück 
zukehren. 

Nye Danske Mag. I. S. 324 
Meusel, S. 1025. 


Gebs. u. Hag. II. 160 (wo der 10. Juni als Datum angegeben wird). 


283. 
1547 Juli 13. 
HA. an König Chriſtian. 


Wir hätten gern ſchon eher den Binck zurückgeſchickt. „Es 
hat aber alleint daran gemangelt, daß er vor unſer herzliebſten 
Gemahel zeliger Abſterben in etlicher ime von uns auferlegten Arbeit 
geweſen, die er nicht ſo bald, als wir wol gern geſehen, fertigen 
können; weil dann auch nun zu dem unſere geliebte Gemahel alfo 
von dem allerhöchſten Gott von dieſer Welt gefordert, haben wir 
inen wegen etlicher mehr Arbeit, dero wir doch, do es Gottes Wille, 
villieber ohnig geweſen, als mit Vorfertigung hochgedachter unſerer 
geliebten Gemahels Epitaphium und anders, daß derſelben zu einem 
ewigen Gedechtnus zugericht, von welcher Arbeit dann auch, wie wir 
uns nicht anderſt verhoffen, E. K. W. genumpter Conterfeyer zu 
ſepner Ankunft, wills Gott, ein Stuck, derhalben er zum Theil fo 
lange alhie verzeucht, mitbringen wird, bisher aufgehalten. Verſehen 
uns aber gentzlichen, ſolche in Kurzen von ime allenthalben gefertigt 
werden ſolle, und ſo bald es geſchicht, ſoll er lenger von uns nicht 
aufgezogen“ werden. Nehmt ihn, da er an der Verſäumnis gänzlich 
unſchuldig iſt, in Gnaden auf. 

Nye Danske Mag. I. 324. 
Meusel, S. 1025 ff. 
Gebs. u. Hag. II. 160 u. r75f. 


284. 
1547 Juli 22. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Unſer Baumeiſter ijt augenblicklich in Bau-Geſchäften in 
Memel; ſobald er heimkehrt, wollen wir ihn Eurem Wunſche 
gemäß Euch abermals zur Rats- Erteilung zuſenden. Commissio 
prineipis propria. B. Gans. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 536. 


Briefe und 


285. 


Sarum, 1547 Juli 30. 
König Chriftian an HA. 

„Wir haben E. L. Entſchuldigung unſers Contrafehers Jacob 
Binckens halben freuntlich vorſtanden, und were der hohen Ent 
ſchuldigung nicht nötig, und ſehen nicht ungerne, daß gemelter Bynck 
das, was ihme von E. L. uferlegt, mit Pleiß vorfertigt. So es auch 
der Wille des Allmechtigen geweſen, hetten wir lieber gewollt, daß 
der Arbeit unfer herzgeliepten Schweſter halben ... nicht bedurft. 
Weil wir aber verhoffen, unſer Contrafeher werde nuhmehr mit der 
uferlegten Arbeit fertig fein, und wir deſſelben mergleich und hoch 
nötig zu thun, ohne daß wir E. L. mit der vilfaltigen Furderung 
denſelben hinwider abzufertigen freuntlich vorſchonen wollen, ſo pitten 
wir nochmaln freuntlich, E. L. wolle verfördern, daß gemelter unſer 
Contrafeher mit dem erſten an uns gelangen müge. So dann E. L. 
deſſelben ferner zu thun, foll er nach allhier verfertigten Arbeit E. L. 
unvorſagt ſein.“ Schließlich Bitte um Entſchuldigung wegen des 


Suftaen M ons = 
häufigen Mahnens. Nye Danske Mag. I. 325 


J25. 


286. 
1547 Auguſt 9. 
HA. an Hans Conrad in Danzig, 
Ihr habt „unfern Werkmeiſter und Weißer, Gabrieln Stein 
metzen“ einen gevierten Stein mitgegeben, der in unſerm Herzogtum zu 
brechen fein ſoll. Da der Stein uns gefällt, fo teilt uns mit, wo er zu 


finden iſt ES ttid 
finden ift. A. Ditſch. St. A. Kgshg. Fit. 69. S. 352. 


287. 
Kopenhagen, 1547 September 14. 
König Chriftian an HA. 

„Wir haben auch freuntlich und ſchwegerlich vormerkt, was 
unſerm Contrafeher Jacob Binen abgehalten, daß er bis anhero 
nit wider angelangt; were der Entſchuldigung wegen der furhabenden 
Arbeit von unnöten. Wir molten auch nit weniger als E. L. gönnen, 
daß derſelben, ſo es dem Almechtigen dermaßen gefallen, nicht bedurft; 
fo wir auch gemelts unſers Contrafehers zu unfer eylenden Gelegenheit 
nit nöthig zu thun gehabt, und noch bedurftig, wollten wir E. L. 
mit den vilfaltigen Anfurdrungen derhalben ungern belangt haben. 
Dann uns zu ſundern Willen, daß er ſich mit ſeiner Arbeit zu E. L. 
Gefallen gebrauchen laffen. Aber als wir dannoch zu unfer Gelegen- 
heit denſelben unſern Contrafehern nochmaln nöthig zu thun, ſo 
pitten wir ganz freuntlich, E. L. wolle uns des vilfaltigen derhalben 
Anfurderns nicht vordenken und gemelten Contrafeher, ſo bald er 
diſe Arbeit, als er hochgemelter unſer ſeligen vielgeliepten Schweſter 
halben furhat, gefertiget, alsdan ferner nicht ufhalten und mit dem erſten 
an uns kommen laſſen.“ Schließlich nochmalige Bitte um Entſchuldigung. 

Nye Danske Mag. 4. 320. 


288. 
1547 September 15. 
Die pr. X. an den Rat von Danzig. 
HA. ift verreift, ohne fein Dormijen können wir den von 
Euch gewünſchten Baumeiſter Chriſtof Römer nicht beurlauben, „weil 
es mit F. D. Gebeuden alhier dermaßen gelegen“. Wir haben daher 
Euer Schreiben HA. nachgeſchickt. — Commissio Burgrabii. G. Schultz. 
I Ay FS Flt. 69. S. 565. 


Urkunden 


289. 


1547 September 25. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Auf Euer abermaliges Schreiben teilen wir Euch mit, daß 
wir unſern Baumeiſter „an andere Orte zu unſeren furhabenden und 
nothwendigen Gebeuden von uns geſchickt“. Wenn er auch ſchon 
2 Mal bei Euch war und Ihr alles hättet beraten können, ſo werden 
wir doch, wenn es nach feiner Heimkehr möglich ift, ihn aus Gnaden 
Euch zuſenden. H. Stendrich. 

St. A. Kesbg. Flt. 69. S. 569. 


290. 
1547 Oktober 6. 
HA. an König Chriſtian. 


Ich danke E. X. W., daß Ihr mir den Binck noch fo lange 
überlaffen wollt, bis die angefangene Arbeit fertig ijt, und erbiete mich 
zu Gegendienſten. : 

Nye Danske Mag. I. S. 327. 


291. 
1547 Oftober 18. 
HA. an den Rat von Danzig. 


Wir nehmen den uns durch unſern Baumeiſter übermittelten 
Dank für feine Zufendung an; wenn wir ihn bei unſern Gebäuden 
entbehren können, werden wir ihn auch in Fukunft gern zu Euch 
beurlauben. — Commissio principis propria. A. Ditſch. 


St. A. Kgshg. Flt. 69. S. 585. 


292. 
Wilna, 1547 November 14 (Mo. m. Martini). 
Gabriel Tarto an Hal. 


Bittet um genaue Feichnungen vom herzoglichen Geſchütz. 


Ausfertigung. 
ISP. s Agb. E AA, 


293. 


1547 November 25. 


Beſtallung Jacob Binds als Hoffünftler HA. 


in 


Er wird zu des Herzogs „Diener, Conterfeder und Könfter“ 
angenommen und von BA. verpflichtet, daß er dem Herzoge und 
dem Lande ſtets auf das beſte diene, allen Schaden nach Uräften 
abwende und „ſich zu allen in ſeiner, von Gott verliehener Ge— 
ſchicklichkeit, es ſei in Conterfeten oder in waſſerlei Könften und 
was Könft belangend iſt (als er ſich dann des darinnen fleißig und 
unbeſchwert zu erzeigen erboten), ausgenommen die gemeine Malerei 
und auch andere grobe Arbeit, darzu er dann nicht verpflicht ſein ſolle, 
getreulichen gebrauchen zu laffen .. . . verbunden fein folle”. Dafür 
ſoll er, ſo lange er im Dienſte iſt, jährlich 200 Mark, freie Wohnung 
und Hoffleidung, wie unſere Edelleute, erhalten, dazu für einen 
„Jungen“ gewöhnliche Hofkleidung und Verpflegung. Da aber Binck 
„unter uns pleiblichen zu fein bedacht“, foll er von uns und unfern 
Nachfolgern zeitlebens, „er ſei vermögend oder unvermögend zu 


Briefe und Urfunden 


dienen, gnediglichen unterhalten werden und daneben 500 Mark. 
benenter Wehrung Gnadengeld oder alſo viel an anderm Geldes Werth 
von Erbſchaften, liegenden Gründen“ uſw. erhalten. „Desgleichen, 
fo oft ihm eine Reife feiner Nothdurft nach in fremde Lande für 
fallen würde, ſolle ihme daſſelbige erlaubt ſein, doch daß es“ mit 
unſerm oder unſerer Nachfolger Wiſſen und Urlaub geſchehe. Auch 
ſollen ihm die etwa nötigen Hilfskräfte geſtellt und Auslagen für 


Farben und Werkzeuge erſetzt werden. — [Konzept:] Principi sie 
placuit, praesentibus Clausen a Gadendorf, Casparn Lehendorf und 
Erhard HeeFelmamn. Abſchrift:] Princeps subscripsit. 


St. A. Agb g. IV. 48. 55 (Konzept) und Fit. 917. Bl. gr. 
Fehlerhafter Abdruck bei Gebs. u. Hag. II. 762 f. 


294. 


1547 Dezember 29. 
HA. an Graf Georg Ernſt v. Benneberg. 


Wir danken Euch für Eure Bemühungen (beim Kurfürften 
von Sachſen) wegen eines Seugmeiſters und für Eures Vaters 
Bildnis und bitten noch um Euer, Eures Bruders Poppo, der beiden 
Gemahlinnen und der Kinder Bildniſſe. — Commissio principis propria 
ex relatione cancellarii. B. Gans. 

St. A. Kgsog. Flt. 18. S. 119. 


Lucas Uranach d. d. an HU. 
Klage über die Gefangennahme des Kurfürften Johann Friedrich 
von Sachſen. 
Eigenhändig. St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 21. 


Beitr. z. Kunde Preussens III. 251 f. 


296. 


1548 Januar 2. 
HA. an den Kaiferlihen Rat Cornelius Duplicius Ceperus. 


Preift ihn und dankt ihm für erwieſenes Wohlwollen. „Sicuti 
enim res aptis pictae coloribus oculorum sensum mirifice afficiunt, ita 
virtutis pulchritudo, quae solo intellectu deprehendi potest, magnam 
illorum, in quibus ea quasi in speculo conspicitur, existimationem ac 
reverentiam parit.“ — [Konzept:] Commissio principis propria, idem 
audivit. — [Abjchrift:] Commissio principis ex relatione cancellarii. 
Johannes Wille. 


St. A. Kgsbg. Lateinische Konzepte 1548 und Fit. . ee. 


297. 


1548 Januar 2. 
HA. an Gabriel Tarto. 


Ich freue mich, daß Euch das Rennzeug gefallen hat, und 
bemühe mich ſehr, daß auch Euer neues Rennzeug bald fertig werde. 
Ich will gern für den König von Polen baldmöglichſt das Geſchütz 
abkonterfeien laſſen; auch will ich ſehen, ihm meinen früheren Gießer 
zuzuführen, der ſo rein und ſchön gießt, daß man, wie Ihr eſehen 
habt, an Goldſchmiede- Arbeit denken könnte. 

Eigenhändig. St. A. Kesbe. II. 22. 


298. 
1548 Februar 17. 
HA. an Hermann von Pommeln (Bommeln) [in Danzig) 
Chriftof Ramer hat Deine Aufträge uns ausgerichtet. — Commissio 


ae J 3 F E 
rncipis propria, B. S. : 
principis prop ^. Gans St. A. 


Fit. 69. S. 665. 


1 An denjelben betr. Chr. Ramer am 21/5. 1548, a. a. O). S. 667 


299. 
1548 März 1. 
HA. an König Chriftian. 

„Es hat fid €. X. W. Contrafeher Jacob Dind vorlengſten 
gern von hir widerumb an Dieſelb begeben; wie er dann auch albereit 
ein gute Weil vor dieſer Feit ſein Geretlein nach Dennemark geſchickt, 
fo hat inen doch die Arbeit, fo weilant der hochgebornen Furſtin unſer 
herzliebſten Gemahl felygen wir zum Gedechtnus machen laſſen, bisher 
davon abgehalten. Alsdann E. X. W. von gedachtem Irem Contra 
feher ſelbſt hören, auch an der Arbeit leichtlich ſehen und abnehmen, 
daß ſolche nicht wol ehr hat konnen gefertigt werden, ſonder ein ſolche 
Seit mit ungeſpartem Dleife damit zubringen muſſen. Derwegen 
bitten wir ganz freunt- und ſchwegerlichen (wie wir dann zu E. K. W., 
daß ſolchs geſchehen werde, genzlichen hoffen), E. U. W. wolle des 
langen Verzugs keinen Mißfallen tragen, auch uf berührten Ihren 
Contrafeher, als der an ſolcher Derziehung unſchuldig, kein Ungnad 
werfen, ſonder aus angezogenen Urſachen mit uns ſchwegerlichen und 
mit dem Contrafeher gnediglichen zufrieden ſein; dann womit wir 
ſolche von E. K. W. disfalls uns erzeigte Freundſchaft umb Diefelbe 
beſchulden können, folle uns €. K. W. als den willigen Schwager 
jderzeit erſpüren. Wir haben aber mehrbemeltem Conterfeher auf 
erlegt, €. K. W. ein Stuck feiner albie bei uns gethaner Arbeit zu 
überantworten, welchs E. K. W. alſo von ihme zu empfahen, mit 
angehengtem freundlichem Bitten, S. X. W. wolle folds nicht als 
ein Geſchenk, fonder zum Gedechtnus unfer geliepten Gemahel ſeligen 
von uns freuntlichen annehmen und Ihr ſolchs gefallen laſſen, auch 
dabey ſpüren, daß wir jhe derjenigen, ſo wir im Leben herzlichen 
gelibet, auch nach irem Abſcheiden von diſer Welt nicht gerne ver 
geſſen, ſondern vielmehr jderzeit irer ingedenk fein und im Gedechtnuß 
haben und wiſſen wollen. 

Dierneben wollen wir E. K. W. nicht bergen, daß wir mit 
oft beruhrtem Irem Conterfeher ſoviel gehandelt, daß er uns, jo ferne 
es ime von E. U. W. nur zugelaſſen oder vergönnet, unſer herzlieben 
Gemahl ſeligen im Niderlande ein Epitaphium zu beſtellen verheiſchen. 
Demnach ift abermals an E. K. W. unfer freund und ſchwegerlich 
Bitten, do Ir Controfeher Derſelben etliche nötige Arbeit gefertigt 
und feiner mit Ichten ein Weil entraten wird konnen, E. K, W. wolle 
ihm uf ein kleine Feit ins Niderland zu ziehen erleuben, damit er 
unz gedacht Epitaphium beſtellen und wir ſolchs zum Handen bekommen 
und beruhrter unſer Gemahel ſeligen ein ewig Gedechtnuß damit 
zubereiten mögen.“ Nye Danske Mag. I. S. 327. 


300. 
1548 März 1. 
HA. an Herzog Hans d. d. von Holjtein. 

Bink, Briefszeiger, kehrt nach Dänemark zurück und wird Euch 
„ein Stuck ſeiner uns alhie gemachten Arbeit“ überreichen, welches 
ich nicht als ein Geſchenk, ſondern als ein Andenken an meine ſelige 
Gemahlin anzunehmen bitte. Nye Danske Mag. J. 329. 
Meusel, S. 1027. 


t3 
oO 


301. 


| 1548 März 3. 

HA. an Heinrich v. Achteln. 

l „Wir fügen Euch gnediglichen zu vernehmen, daß wir gegen 
wertigen den erſamen unſern lieben beſondern Jacob Binden, K. W. 
zu Dennemarcken etc. unſers freuntlichen lieben Herrn Oheims und 
Schwagers Controfeyher, etliche Geſchefte uns zum Beſten im Mider- 
land auszurichten befohlen. Als iſt unſer gnedigs Begern, ob ime 
etwan Ferung mangeln thet, Ir wollet ime auf ſein Anſuchen und 
auf fein Perſon zur Ferung, fo es notig, ungefehrlich einhundert 
Gulden, daneben wes des, das er uns gute beſtellen ſolle, auch ver— 
legen und entrichten, auch ſolchs vorſtendigen, haben wir die Der 
ordnung gethan, daß es unfer Kammerrath und lieber Getreuer 


Hans Nimpſch widerumb ausrichten ſolle. — Relatio Baltas. Gans; 
| princeps audivit legere. Greger Schultz.“ 
l St. A. Kesbg. Fit. 8. S. 261. 


302. 
[Nürnbergd!], 1548 März 12. 
Georg Schultheiß an HA. 
Das Gebetbüchlein und Schreibzeug wird bald verfertigt ſein 
und von mir geſchickt werden. 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. I. 25. 


303. 
1548 April 18. 
HA. an Friedrich von der Grün.!“ 

Da wir gehört haben, daß Ihr mit Enderlein Heß in Danzig 
angelangt ſeid, erſuchen wir Euch, baldmöglichſt mit ihm zu uns 
zu kommen. — Rel. B. secretarii. Gregorius. 
| St. A. Kgsbg. Fl. 30. S. 935. 

Gebs. u. Hag. II. 93. 


| 1 Dal. über ihn u. a. St. A. Kgsbg. Flt. 27. S. 429 f. 


304. 
| Danzig, 1548 April 24 (Di. n. Jubil.) 
Friedrich von der Grün zu Hoffeck an HA. 
Uann wegen dringender Bau- Arbeiten („Wallbau“) für den 
Danziger Rat mit Endres Heß erſt Sonntag über 8 Tage kommen. 
Bittet alles ſo einzurichten, daß er nicht länger als 10 Tage zu bleiben 
braucht, u. hofft, daß das, was HA. mit ihnen beiden zu ſchaffen 
| habe, in diefer Zeit fich erledigen laffe. Nur wenn der Herzog dieſer 
Tage verreifen müſſe, fo wolle er, Grün, fofort herübereilen. 
Eigenhändig. St. A. Abg. I. 22. 129. 
305. 
1548 Mai 9. 
Vergleich zwiſchen den herzoglichen Baumeiſtern Chriſtof Ramer und 
9 3 yerzoglich 
t Barthel Voigt. 
Die herzoglichen Hof- und Gerichts-Räte bekunden einen Der- 
y gleich und Derföhnung in dem Swiſte, welcher zwifchen Chriſtof Ramer 
und Barthel Voigt „einer vermeinten Bezichtigung eines Trunks halben, 
ſo in einer Collation geſchehen“, entſtanden iſt. Wer von beiden 
Teilen auf den Handel irgendwie in verletzender Weiſe noch zurück 
li kommen wird, foll einer Buße von 100 ungar. Fl. verfallen. 


St. A. Agsbg. III. 44 (Konzept) und Fit. 917. Bl. 158. 


| Briefe und Urfunden 


Beſtallung des Andreas (Enderlein) Heß als Seugmeifter des HA, 


Enderlein Hef wird, falls er, unſerem Wunſch und Fürſprache 
gemäß, von feiner jetzigen Herrfchaft (dem Herzog Johann Friedrich 
von Sachſen und den jungen Herren) aus dem Dienſte, in welchem 
er ſchon etliche Jahre fteht, entlaſſen wird, von uns als Fengmeifter 
angenommen. Er ſoll dafür erhalten jährlich 200 Mk. Beſoldung, 
50 Mk. für Holz und anderes, freie Wohnung, gewöhnliche Hof 
kleidung, den Ciſch bei Hofe („für feine Perfor bet unſern Edelleuten“) 
nebſt einem Knecht, Futter für 2 Pferde, Mittags- und Schlaf-Trunk 
und Licht, wie andere „Sweiröffer und Hofdiener“, In Uriegszeiten 
ſoll er „mit Beſoldung und ſonſt nach Gelegenheit ſeines Amtes“ 
unterhalten werden. Da er jetzt dem Danziger Rat „etliche Arbeit 
an ihrem Bau zu verfertigen zugeſagt“, ſo wollen wir bis Michaelis 
uns geduldigen; erhält jedoch Heß ſchon vorher feine Entlaffung aus 
ſächſiſchem Dienſt, fo hat er fich, falls es die Not erfordern follte, 
auf unfer Verlangen fofort bet uns einzuftellen. — Commissio principis 


ex relatione marschalchi; idem et ipse Hess audivit. Greger Schultz. 


St. A. Agg. Vll. 9177. Bl. 125 u. I. 20. goa. 


307. 
Pofen, 1548 Mat 23. 
Graf Andreas Gorfa an HA, 


Wie Achaz von Fehmen, der Wojwode von Marienburg, mir 
berichtet hat, haben E. F. G. „einen ſehr kunſtreichen und erfahrenen 
Meiſter“ bei ſich, welcher in der „Pflaſterung der flachen Dächer und 
Altane“ ungewöhnlich geſchickt fein foll und die Tüchtigkeit feiner 
Arbeit auch bei den Thürmen!, die er E. F. G. „zubereitet“ hat, 
erwieſen hat. Da ich einen ſolchen Meiſter bei meinem Bau dringend 
gebrauche, ſo bitte ich, ihn mir auf kurze Seit zu leihen. 

Ausfertigung. 

St. A. Agg., Hzgl. Briefarch., Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 179. 


1 Hagen (Gebj. u. Dag. IT. 95) irrt, wenn er dies auf den Neubau des Dom 
turms besteht. 


308. 
1548 Mai 27 (Dreifaltigfeit). 


HA. an Gabriel Tarto. 


Wir empfehlen dem Könige einen vorzüglichen Baumeiſter aus 
guter adliger Familie“, der uns nur zu teuer, der aber viel begehrt 
iſt, z. B. vom Könige von England, von Frankreich uſw. Für den 
alten Kurfürſten von Sachſen hat er alle Feſtungen gebaut und war 
ſein Feugmeiſter. Jetzt brauchen die Danziger ſeinen Rat. Die 
Muſter, die wir dem König geſchickt haben, würden durch feine An 
werbung überflüſſig; denn er verſteht alles viel beſſer. Auch Feuer— 
werk kann er machen. Bitte um baldigen Beſcheid. 

Eigenhändig. 

St. A. Kgsbe. II. 22. 


1 Gemeint ijt wohl Friedr. v. d. Grün. 
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309. 


to 


1548 Juni 


HA. an Achatius von Sehmen. 


Wir haben Euren Brief nebſt Gorkas Brief erhalten und 
ſchicken Euch anbei unſere Antwort an Gorka, in welcher wir ihm 
mitteilen, „wie unſer Bau mit eim Altan verfertigt“ und wie es 
gemacht worden iſt. Der Meiſter aber, der dieſen Bau aufgeführt 
hat, iſt geſtorben; von unſern jetzigen Baumeiſtern weiß der eine in 
dieſen Sachen Beſcheid, aber wir brauchen ihn „bei unſern itzt vor 
habenden Beuen, die Euch nicht unbewußt“. Wir können alſo niemand 
ſchicken; Gorka wird aber auch gar keinen nötig haben an der Hand 
unſerer Beſchreibung, zumal beſondere Kunft nicht erforderlich ift. 
Commissio principis propria. B. Gans. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 677. 


310. 
1548 Juni 2, 
HA, an Andreas Gorfa. 


Euren Brief vom 25, Mai aus Pofen haben wir durch Achatius 
Fehmen nebſt einem Brief von diefem erhalten, „Nun iſt nicht ohne, 
wir wiſſen uns zu erinnern, daß wir in unſerem Fürſtenthumb zwene 
Thurm mit ſolchen Aldanen verfertigen laſſen. Der Meiſter aber, der 
ſie gemacht, iſt verſtorben; doch wie dieſelben Bau und ſonderlich der 
eine zugericht, haben wir nach in gutem Gedenken, und hat die 
Gelegenheit. Es ijt ein Thurm nicht faſt breit, fonder vireckicht. 
In denſelben Thurm wurden anfenglich durch und durch gute ſtarke 
eichene Planken gelegt, uf die Planken guter Birken dafer gedeckt, 
und das darumb, daß die Feuchtigkeit zu den Planken nicht kommen 
und dieſelben vorfeulen kont. Uf den dafer iſt eins halben Schuch 
dick guter Dopperleim wie er gegraben (doch die cleinen Steinichen, 
ſo im Leimen ſint, rein ausgeleſen) ungefeuchtet deicht geſtoßen und 
feſt auf einander getemmet worden. Nach demſelben ein Schuch dick 
kleiner Sand und darauf mit cleinen Feldſteinen mit allem Fleiß 
gepflaſtert worden. Doch muß auch bedacht ſein, daß nach Gelegen 
heit des Baus in der Mitte oder ſonſt ein Rinnen gemacht, welche 
durch die Maur iren Gang auf das Waſſer vom Regen und Schnee 
fein Abſchus zu haben. Der Aufgang, wie man uf den Thurn gehet, 
iſt ungeferlich eins Mans hoch und hoher, über der Thur erhohet, 
und mit einem ſondern Dechlein bedeckt, alſo daß das Waſſer nicht 
durch die Thur (welche an einem ſondern Ort, do der Wint nicht 
wohl zukommen kann, geſetzt) in den Thurm leuft, ſonder vom Dach 
mit dem andern Waſſer ſeinen Abfluß hat. Solcher Bau hat geſtanden 
nun in die 20 Jahr und, Gott Lob, nite bruchfellig worden. Fur 
Mimmel haben wir auch ein ſolchen Bau gehabt, iſt aber oben nicht 
gepflaſtert geweſen; achten, daß es villeicht darumb geſchehen, weil 
Geſchütz darauf geſtanden. Wir wollen aber E. L. durch unſern 
Baumeiſter, der itzo nicht einheimiſch, alsbald er widerumb bei uns 
ankomt, ein Muſter ſchneiden laffen und Derſelben zufertigen. Es 
weren auch nach wol mehr Muſter, dardurch hofflichen aute Aldanen 
zuzerichten; es mus aber darauf geſehen ſein, daß es dermaßen ver— 
fertigt wurde, darob es unter einer Bedeckung recht treuge werden 
mocht und von der Sonnen im Anfang nicht zurriß oder durch die 
Wiſſerung, bis ſo lang es wol verhartet, verterbe. Daſſelb wirt faſt 
alſo zugericht, wie man die Eſtrich geuſt, wie E. L. alhie in unſerem 
Stüblein geſehen; dem thut man alſo. Man ſchlecht erſtlich ein Leim, 
in den Leim klein geſtoßen Sigel, darunter ungeleſchten Kalk gemiſcht 
und mit Waſſer wol gefeuchtet, das wirt durcheinander gegoſſen, 


TO 


geſtoßen und left es alfo verherten. Wo nun E. L. keinen Meiſter, 
der damit umbzugehen wüßt, an der Hand, wollten wir E. L. zu 
Gefallen nach einem trachten und E. L. denſelben zuſenden, auf daß 
ſie ſolche Eſterich zurichten zu laſſen. Dieſe Eſtrich halten wol vor 
Waſſer, wir können aber nicht wiſſen, ob fie Winter-Feit den Froſt 
ausſtehen und davon unbeſchetigt pleiben möchten. Wann wir nun 
E. L. rathen ſolten, riethen wir E. L. ein ſolchen Eſtrich mit Dieis 
ſchlahen, ſolchen wol austreugen und, wann er getreugt, darauf Sand 
ſchutten und pflaſtern laſſen, wie wir dann E. L. in dem erſten 
angezeigt. Wir überſenden auch E. L. hiebei eine andere Meinung 
vorzeichent!, habens aber nicht verſucht; wenn es verhertet, helt es für 
Feuer und Waſſer, wie der Titel oben drüber mitbringt. (Db es aber 
zu Aldanen tuglich, wiſſen wir nicht“. Commissio prineipis ex 


relatione B. Gansen princeps audivit. A. Dad. 


1 Seblt. 


311. 


1548 Juni 4. 
Beſtallung Jobſt Lanes als Hofzinmermeifter H.'s. 


HA. verfchreibt dem Jobſt Laue das von diefem erfaufte Haus 
nebſt Garten, bei dem Vikarien-Bauſe auf dem Tragheim, in näher 
angegebener Weiſe. Gleichzeitig erhält Laue eine neue Beſtallung 
als Hofzimmermann. Er foll bei vorkommenden Bauten aufs befte 
dienen, eigenes handwerks-Seug gebrauchen (außer den „Keffergezeug” 
und den dazu gehörigen Tanen, die dem Hza. gehören, von Laue 
aber ſchonend zu behandeln ſind) und, wenn er mit der Band nicht 
mehr wird arbeiten können, „mit Rathen und ſonſten zu Geben 
angeben, auch zun Beuen ſehen“ helfen. Dafür erhält er jährlich 
50 Mk. Beſoldung, 20 Scheffel Korn aus der Königsberger Mühle, 
einen Ochſen und ein Hoffleid neben dem gebührenden Wochenlohn, 
wenn er arbeitet und der Bau ihm nicht verdinget iſt. Für den Fall, 
daß er arbeitsunfähig wird, ſoll er bis an ſein Lebensende jährlich 
20 Mk. Gehalt, 20 Scheffel Korn, 1 Hofkleid und 1 Ochs erhalten. — 
Princeps audivit et placuit. Balthaſ. Gans. 


St. A. Kgsbg, Fit. 917. Bl. 133. 


312. 
pofen, 1548 Juni 15. 
Andreas Gorfa an HA. 


Ich danke €. F. G. für den erteilten Rat und bitte dringend, 
mir einen Meiſter zuzuſenden, welcher mir einen Altan ſo, wie der 
verſtorbene Meiſter E. F. G. zubereitet hat, gemäß der erſten Be 
ſchreibung, auf der auch Ihr Rat und Gutachten beruht, verfertigen 
könnte; ich glaube, daß der verſtorbene Meiſter bei Lebzeiten Leute 
um ſich gehabt hat, welche ſolche Kunft von ihm erlernt haben 
werden. Iſt aber trotzdem niemand da, ſo bitte ich E. F. G., mir 
durch Ihren Baumeiſter „ein Muſter ſchneiden“ zu laſſen, nach welchem 
der Sand geſchüttet, das Pflaſter von Feldſteinen darauf gemacht, 
gegoſſen und verwahrt werden ſoll. 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsbg., Hagl. Briefarch., Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 179 f. 
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313. 
1548 Juni 14. 
HA. an Andreas Gorka. 

Wir haben gemäß dem in unſerm letzten Schreiben gegebenen 
Derjprechen mit unſerm Baumeiſter alsbald nach feiner Rückkehr 
geſprochen. „Wiewohl nun nicht ohne, wir hetten gemeint, es ſolle 
der Bau uf unſerem Haufe Ortelspurg, davon wir E. L. am nehiſten 
auch geſchrieben, bisher beſtendig geblieben fein, jo bericht uns doch 
berurter unſer Baumeiſter, daß unſer Amptmann daſelbſt die Anzeig 
gethan, daß der Pau wandelbar und vermutlich widerumb gepauet 
muß werden. Fu dem ſchicken wir E. L. hiemitte ein Muſter eins 
Baus, der auch zur Mimmel auf unſerm Haus folgender Geſtalt 
gemacht, nemblichen, daß allewegen zwo flache Rinnen unden liegen, 
die dritte eine cleine Rinne über die obern zwei Konchen geſturzt, damit 
kein Waſſer zwiſchen ein kann, ſolche Rinnen werden gepicht und gelegt 
über dem ganzen Bau von einem End zum andern und an einem 
End hoher weder am andern, damit das Waſſer ſein Abſchub habe, 
überhin oder in eine ander Rinne. Dieweil er aber auch nurt von 
Holzwerk, laſſen wir uns bedunken, daß er villeicht auch nicht eins 
ſonderlichen langen Beſtands ſein kann. Ferner haben wir auch 
mit unſerm Baumeiſter Unterredung gehapt, wie die gegoſſen Eſtrich 
zu machen, zeigen ſie an, daß ſie wol zuzurichten, damit ſolche für 
Waſſer und Kelte halten. Wie wir dann E. L. zugeſchrieben, daß 
dieſelben von guten harten geklopften Sigeln, der in Stuck, als 
ungeferlich Haſelnuſſe groß, und ungeleſchten Half gemacht konten 
werden, ſo berichten ſie doch, wann man ſie zurichten wolte, daß 
fie für Waſſer und Kelte halten ſollen, muß man Leinohl dazu thun, 
und das alfo, wo man ſonſt den Sigel und Half mit Waſſer zumacht, 
ſolle an des Waſſers Statt Leinohl genommen und damit zugericht 
werden. Neben dem bericht uns auch unſer Baumeiſter, daß daußen 
Landes, bei Gotha, ein Stein, Speth genannt, 1 Laft für 1 ungerifchen 
Gulden zu bekommen ſein ſolle. Der ſei alſo zuzurichten, daß, wenn 
er bereit, wie er ſein ſolle, und Waſſer darauf gegoſſen, werde er 
wider ein rechter Stein, und helt für alle Waſſer und Uelde. Wer 
aber ſolchen Stein haben will, muß fih etwas koſten laffen, in 
Erwegung, daß er gar zu Land bis gegen Posma! gebracht muß 
werden. Wo nun E. L. des begern, ſeint wol Wege zu finden und 
die Maß gebrauchen, damit Sie ſolchen, fo viel Sie benötigt, leichtlich 
bekommen möge. So vorſehen wir uns auch, E. L. einen zu Wege 
zu bringen, der in zuzurichten wiſſe. Es muß aber der Bau, weil 
die Laſt was ſchwer, wol verwart werden. Und were unſers 
Erachtens beſſer, die Gemecher, darauf die Altanen kommen, ſtark 
gewelbet. Wo aber nicht, daß ſie mit ſtarkem Holzwerk und Unter— 
ſchlegen verwart wurden, damit fie nicht ſunken oder fid) ſonſt von 
der Laſt bewegen konden. Dann, wann ſie ſinken, fallen die Altanen 
hernach. Des wir dann E. L. neben Vermeldung unſers wandelbaren 
Baues, darumb anzeigen, damit Sie das, wes Ir hirinne am nutzeſten, 
fortzuſtellen. Dann E. L. nicht allein in dem, ſondern viel mehrem, 
angeneme Wilferigkeit zu erzeigen, ſeint wir geneigt. — Relatio secretarii 
B. Ganſen. H. Stendrich.“ St. A. Reste. Flt. 43. Bl. ar. 


1 pofen. 


314. 
1548 Juni 14. 
HA. an Achatius von Sehmen. 
Auf Eure wiederholten Mahnungen wegen eines Baumeiſters 
für Gorka ſchicken wir Euch Abſchrift des an ihn gerichteten 2. Briefes 
und teilen wir Euch mit, daß wir ihm auch „ein Muſter des Baues“ 


eſchick . S8 
zugeſchickt haben. — G. Schultz. St. A. Kgslg. Fit. 69. S. 681. 
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315. 


1548 Juni 14. 
HA. an König Chriſtian. 


„Wir thun auch EKW. Irem freuntlichen Anſinnen nach 
bey obgedachtem unſerm Rathe Claufen von Gadendorf, weiland 
Derſelben und unſers genedigſten Herrn und Vaters Konig Frtederichen 
zu Dennemarcken, ingleichnuß der hochgebornen Furſtin unfer freunt— 
lichen herzgeliebſten Gemahel, beiderſeits hochloblicher Gedechtnuß, 
und daneben unſerer eigen Contrafet, eins jeden Abſchlags 2 Stück 
überſenden, welche EKW. allepne zu einem guten Gedechtnus von 
uns freuntlich annehmen wollen. Daß auch EKW. Derſelben Contra- 
feyher Jacob Binden zu Beſtellung unfer freuntlichen geliepten Ge- 
mahls Epitaphiums itziger Feit ins Niderland zu vorreiſen wegen 
vorgefallener Arbeit zu vorleuben verhindert, und uns ein kleine 
Heit Geduld zu haben bitten, ſeind wir mit EKW. ganz wol zufrieden, 
zweiflen nicht, ſobalde es EMW. Gelegenheit, Sie werden ſich in 
dem, unſer gottſeligen Gemahel zu Ehren und Gedechtnus, Irem 
Erpieten nach, erzeigen.“ 

Nye Danske Mag. Per 329 f. 


316. 
1548 Juni 30. 
HA. an Andreas Gorfa. 


Obwohl ich die Hilfe meines Architekten gerade in jetziger 
Feit auf das allernotwendigſte gebrauche, da ich mitten im Bauen 
ſtehe (dum in construendis aedificiis versamur), fo will ich doch, um 
Ihnen einen Gefallen zu erweiſen, ihn Ihnen ſenden, bitte aber, 
mir ihn deſto ſchneller zurückzuſchicken. 
St. A. Kgs BH. £9. 1S GOL: 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 180. 


o. 
Sg. 


317. 
1548 Juli 2. 


Freies Geleit D2L's für Chriftof Ramer, der mit H.'s Lakaien 
Lamprecht in Streit geraten und deswegen geflohen war. — Commissio 
secretarii B. Gans. Henrich. 

St. A. Kgsbg. Fit. 1331. Bl. 204. 


318. 


1548 Juli 16. 
Die pr. R. an Stanislaus Xoftfa. 


Auf Eure Mitteilung an den Oberburagrafen über den „Wahlen, 
Camillus genannt, welcher fich bei Kal. Maj. zu Polan für einen 
Baumeiſter aus und hernachmals heimlich von dannen begeben“, haben 
wir einen „Wahlen, welchen F. D. . .. feint S. F. G. Abreiſen an 
uns, denſelben bis auf J. F. G. Fukunft zu underhalten, vorſchrieben, 
der ſich für einen Baumeiſter ausgibt und des Namens, wie E. B. 
Schreiben meldet, iſt“, trotz des herzogl. Befehls feſtgenommen, haben HA. 
benachrichtigt und müſſen nun HA, und Euch das weitere überlaffen. - 
Comm. Hofmeifter et Burggrab. Idem audiv. legere. H. Stendrich. 


St. A. Kgsbg. Flt. 69. S. 692. 


' 
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319. 
1548 Juli 17. 


*32 


X. an Andreas Gorfa. 


Die pr. 


HA, der nach Krakau zum Begräbniſſe des Königs gereift iſt, 
hat uns befohlen, einen feiner Baumeiſter Ihnen behufs Verwendung 
bei Ihren „vorhabenden Gebeuden“, jedoch nur auf kurze Feit, 
zuzuſchicken. Wir ſenden Ihnen demgemäß den Enderlein Heſſe, 
indem wir zugleich bitten, ihm möglichſte Förderung zu erweiſen, 
zumal er ohnehin „daußen Landes etliche Geſchefte zu verrichten hat“. 


A. Back. 


St. A. Kgsog. Flt. 45. 


320. 


Callingburg, 1548 Juli 24. 
Konig Chriftian an HA. 


„Es foll auch Jacob Bin, fobald er die Arbeit, als er uns 
zu fertigen furgenommen, die ihn noch ein Zeit land aufhalten wirt, 
volendigt, nach dem Niderlande, E. L. freuntlichem Begern nach, 
erlaubt werden, und wollen E. L. folches ehhaften Vorzugs freuntlich 


unbeſchwert ſein.“ 
Me Danske Mag. I. S. 330. 


Nürnberg, 1548 September 11. 


Georg Schultheiß an HA. 


Schickt dem Befehle gemäß à gemalte Gebetbüchlein. 


St. A. Kesbg. I. 25. 


1548 September 24 ff. 


„Forier Feddel“ für das Gefolge der Anna, Tochter König 
u ihrer Verheiratung mit Herzog Auguſt 


Chriſtians, nach Torgau 3 


von Sachſen. 

Unter vielen andern Beteiligten wird auch Jacob Binck genannt, 
mit 2 Pferden (S. 568). Der Fug war (S. 372) am 24. Sept. in 
Schönberg, den 25. u. 26. in Schwerin, den 27. in Grabau, den 28. 
in Perleberg, den 29. in Havelberg, den 30. Sept. u. 1. Oft. in 
Rathenow, den 2. in Brandenburg, den in Belzig, den 4. u. 5. in 
Wittenberg, den 6. in Schmiedeberg, den 7. Okt. in Torgau. 


3. 


> 


Nye Danske Mag. I. S. 364—372- 


323. 


2 


1548 November 26. 


HA. an Bernhard Penfeler [in Danzig]. 
Beſtellt nach beifolgenden [fehlenden] Maßen eiſerne Platten, 
auf die man Kachelöfen ſetzen kann. — Relatio Baumeiſters. Secretarius. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 720. 
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324. 


Petrikau, 1549 Januar 5. 
König Sigismund Auguſt von Polen an HA. 


Bittet, den vormals beim Feſtungsbau von Kamieniec be 
ſchäftigten italieniſchen Architekten Camillus, welcher ſich zu BA. 
begeben habe, um bei ihm Stellung zu ſuchen, und durch einen 
unbegreiflichen Irrtum des Stanislaus Noſtka, Wojwoden von Pom 
merellen, des Landesverrats gegen Polen bezichtigt und daraufhin 
verhaftet worden ſei, als völlig unſchuldig zu entlaſſen. 


Ausfertigung. 
SP M. g., Herzgl. Briefarchiv, Polen. 
Sprawozdania komisyi do badania hist. sztuki w Polsce. V. 


Krakau 1896. S. LXXXIX. 


325. 


2. 


Neidenburg, 1549 Januar 
HA. an Gabriel Carto. 


Schickt ſeinen Plattner mit dem Rennzeug zur Anprobe; möchte 
ſelbſt gern Rüſtmeiſter fein, ſchickt dem König Schurz, Aermel und 
anzerhals-Uragen von ſich und dem Tarko Schurz und Aermel. 

zerh g ? nr 


Eigenhändig. 


St. A. Krysi. II. 22. 


326. 
Petrikau, 1549 Januar 15. 


Gabriel Tarto an HU. 


ame X. 


G. Auftrage habe 
übergeben, der 


ich den Panzer dem Könige 
Sigismund Auguſt ihn gern angenommen hat; 
„wiewol etzlich Tage dornoch Irer Kal. Maj. durch eynen Kauffmann 
aus Pommern! elih Pantzer auch zu beſehen übergeben, find aber 
demſelben E. F. G. gleichmeßig und ſo gut fern nicht befunden 
worden“. Das „Rennzeug“, welches ich von E. F. G. gleichzeitig 
erhalten habe, paßt bis auf einen kleinen Mangel am Difter und 
Helm vortrefflich. 
Ausfertigung mit Unterſchrift. 


A. 


> 


St. Kgsbg. II. 22. 


1 Dal über den Handel fahrender Nürnberger Kaufleute mit Aunſtwaren in 


Polen: Sokotowski, Erazm Kamyn. 1893. 


327. 
1549 Januar 28. 
HA. an Gabriel Tarto. 


Freut fih, daß dem Könige und Tarko die Rennzeuge paffen; 
Derbefferungen wiirden fih leicht anbringen laffen. 
Eigenhändig. 


328. 
1549 März 11. 
Oberburggraf Martin Kannacher bekundet, daß „an den Ge- 
beuden der Decken und Diſchlerwerks, welchs Meiſter Hans Wagner 
in dem neuen Frauenzimmer ufm Haus Konigsperg gemacht, Mangel 


Briefe und Urkunden 


befunden“ und Herzogin Anna Sophia! darin ohne Gefahr nicht 
wohnen kann, und daß er deshalb mit ihrem Bofmeiſter, Hans v. Kittlit;, 
HAs Baumeiſter und Zimmermann, ſowie 4 genannten Cifehler 
Meiſtern die Schäden befichtigt hat und fie, wie auch Hans Wagner 
ſelbſt, die vorhandene Gefahr und die Notwendigkeit der Aenderung 


anerkannt haben. SEA. 


FÜ. 1331. Bl. 244. 


1 Die 22jährige Tochter Albrechts 


329. 


1549 April 5. 


HU. an Gabriel Tarto. 
Ich werde Euer Rennzeng demnächſt ſchicken. 
ig. 


Eigenhänd Sh A. Kosie. II 


ty 
by 


330. 


Nürnberg, 1549 April 5. 
Georg Schultheiß an HA. 


Wird die beſtellte Difierung machen laffen. — Empfiehlt feinen 
Schwager, „einen feinen Goldſchmied“, der für den König von Polen 
viel und auch für den Herzog Auguſt von Sachſen gearbeitet habe. 


Ilusferti 
Ausfertigung. SE A, 


331. 


1549 April 25. 
HA. an Heinrich von Achteln. 


„Wir fügen Euch gnediglichen zu vernehmen, daß wir uns 
durch den erſamen unſern lieben beſondern Jacob Bink etzlich Dinge 
bei Euch im Niderland beſtellen und machen laſſen, darzu er dan, 
damit daſſelbe gefertigt, wol ein 300 Carlsgulden bedurfen wirt. 
Weil wir uns dan zu Euer Perſon aller dinſtlich Wilferickeit verſehen, 
Euch auch keines andern Gemüts gegen uns bisher geſpürt, ſo gelangt 
an Euch unſer gnediges Sinnen und Begeren, Ir wollet auf berurts 
Jacob Binkens Anfuchen und zu Löſung unſerer beſtelten Arbeit 
gedachte 500 Carlsgulden ader wes er merh zu angezeigtem notturftig 
ſein möcht, gutwillig vor uns auslegen. Das wollen wir Euch mit 
guediger Dankbarkeit zu Danzig widrumb erlegen laſſen. — Relat. 


Lehendorfs princeps audivit," St. A. Kgshg. Fit. 8. S. 268 f. 
St. A. Kgsbe. On el, 


332. 
Nürnberg, 1549 Mai 6. 
Georg Schultheiß an HA. 


Dat auf Wunſch H.'s 2 Gemälde von dem Maler des 
Haiſers, der mit im Felde geweſen und dieſelben für den Herzog 
von Alba gemacht hat, malen laſſen: den Flußübergang des kaiſer— 
lichen Heeres und den Ueberfall des Kurfürften bei Mühlberg durch 
den Kaifer, und hat fie dem Chriſtof Ottendorfer zugeſchickt; fie 
koſten 20'/, Thaler. Will fid) für HU, wegen des Ankaufs einer 
wertvollen Viſierung einer Rüſtung bemühen. 


„ 
Ausfertigung. End Kan as 


N. Pr. Prov.-Bil. S. F. Bd. IV. S. 20. 


Voigt, Blicke in Nürnbergs Leben. S. 41. 
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HA. an den Rat zu Weißenfels. 
Fürſchrift für die Frau des Trompeters Veit Königswiefer und 
ihre Geſchwiſter wegen eines Erbfalles von ihrem Bruder her. 
St. A. Kgsog. Flt. So. S. 1054. 


334. 
1549 Juni 1. 
Quittung Jacob Binds. 

„Item bekenn ich Jacob Binck mit differ meiner eigner Hant 
ſchrift, daß ich entfangen habe von dem geſtrengen Herrn Manus 
Güldenſtern de Somma von ſeſtich Daler, von welchen funf und dreißig 
von wegen Kon. Mat. zu Denmark und de 25 vor den Herrn Johann 
§reis Cansler. Dif zu warer Unkont (!) habe ich mein gewönlich 
Merk! hirunden geſetzt.“ 


Nye Danske Mag. I. 332. 
1 Abgeb. a. a. O. S. 321. 


335. 
Rechenſchaft Barnekows. 


„Item flick Jacop Bing XXXV Daler y Andorp, som han sagde 
han hagde behoff paa Kong. Matt. wegne. Item giiffnet forr 2 Con- 
trofey Prindtzsen aff Spannie, Prindtzen aff Engelandt 4 Daler, en 
thuenne Malinger Pryntzsens Indtog wthy Bryssel och Kongen aff 
Frankeriks Nederlag for Panie! 12 Daler, och for thenn Fogell Con- 


trofey wthy Mechell 1 Daler." F N 
A Nye Danske Mag. I. S. 333. 
1 Muß heißen: Pavie. 


336. 
Antwerpen, 1549 Juni 15, 
Jacob Binck an König Chrifttan. 

„Nachdem fich mein Außenbleiben [enger verzogen, als mir 
EKM. Derlaup geben, gebe ich EKN. pn Underdenichkeit zu erkennen, 
daß ich vil Seit habe verſeumen meuſſen durch Widerwertichkeit und 
Ungeluck, das fid) jegen mir hat zugedragen, dardurch ich bin verletzt 
worden, als ich EKM., wil Got, wil muntlich berichten. Und nach- 
dem ich auch geſeen, daß das Werk, fo ich zu beſtellen alhe vorgehapt, 
von dem Meiſter nachleſich und verfenmlich vortgangen mit Abbrechung 
der Kunft und Artichkeit, de es zu haben gebeurt, vermerkt, hat mich 
gut geduchgt, ehe zu verzien, das helfen anzugeben, auf daß das 
Werk deſſer kunſtlicher und artlicher ins Werk geſtelt und volbracht 
wurde. Und de weil diß auchg der höchlöplichen ſeliger fürſtinnen 
EKM. vilgelipten Schweftern feliger zu einer ewigen Gedechtniß fteen 
und bleiben ſoll, verſee ich mich derhalben, EKN. werden der Zeit, 
die ich dem Werk zu Gut verbrauchgt hab, keinen Mißvallen dragen. 
Und wenn auchg E. M. wiſſen bekommen, was ich in diſſen Landen 
ervaren und abgeriſſen habe, von Gebeuen, von Feſtigung, Derweel, 
Graben, auchg zirliche Gebeu, mancherley zur Luſt, auch von Luft- 
garten, Fonteinen anzurichten und mangerley, darin ich EKM. yu 
Underthenickkeit denen kann, EM. ſollen mich darvor de Seit im 
Reichg nit begert haben. Diff Werk aber wirt gevertiget und vollent 
fein ungeverlich in 4 Wochgen, alsdan wil ich das vermachen, in 
Kiften verſlagen und zu Schiff verſchaffen, mych aber gen lenger 
Dergud) zu Land an EKM. verfögen. Und was etwan alhe von 
gemeiner Feitung vorhanden, wirt EKM. von gegenwertigem eren 
Dener dem Bernickaw gen Swibell Bericht entfangen.” 

Nye Danske Mag. I. S. 330. 
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3375 
Pofen, 1549 Juni 18. 
Andreas Gorka an BA. 
Begrüßt die bevorſtehende Ankunft des Enderle Def als ebenfo 
angenehm, wie notwendig. 


Eigenhändig. St. A. Kgshg., Hagl. Briefarchiv, Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 180. 


338. 
1549 Juni 25. 
HA. an Andreas Gorfa. 

Ihrer Bitte gemäß habe ich Andreas Heß, meinem Feuameifter 
(armamentorum nostrorum praefectum) befohlen, zu Ihnen zu reiſen. 
Ich zweifle nicht, daß Ihr ihn, da ich ihn kaum entbehren kann, 
deſto ſchneller mir zurückſchickt. 


Konzept. St. A. Kgsbg., Hagl. Briefarchiv, Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 18r. 


339. 
1549 Juli 1. 


HA. an die Witwe des Nürnberger Theologen Veit Dietrich. 


Beileid wegen des Todes ihres Gatten. „Ferner verſtehen 
wir, daß die Moler zu Nuremberg Euers ſeligen Herrn Biltnus in 
ein Gybs goffen und Ir geneigt, uns ein Stück davon zuzuſenden; 
weil es uf die Feit allerding nicht fertig geweſen, feint wir deffelben 


in Gnaden noch gewertig.“ 


St. A. Kgsbg. Flt. 50. S. 1070. 


340. 


O. (D, 1549 Juli 9. 


Georg Schultheiß an HA. (unter der Adreſſe des Baumeiſters 
Chriſtof Römer). 
Mahnt an verſchiedene Schulden: 6 Fl. zu 15 Paten für 4 ge- 
malte Büchlein für Anna Sophia (ſ. U. 321), ferner 32 Thaler f. d. 
Pulvermacher, 20½ͤ Thaler für die „bede gemalte Tuecher“ (val. 
U. 552), insgeſamt 58 Thaler weniger 14 Kreuzer. 


Ausferti . 
lusfertigung St. A. 


Agg. I. 25. 
341. 
Nürnberg, 1549 Auguſt 12. 


Georg Schultheiß an HA. 


Mahnt, wie U. 340. „ S TET ae 
St A Kopp D 2g 


342. 
Pofen, 1549 September 21. 
Andreas Gorfa an BA. 
Ich danke E. F. G., daß Sie mir Ihren Architekten Andreas 
Heß geliehen haben, um mir bei Bau-Verbeſſerungen zu helfen (in 
corrigendis structuris), und bitte um Entſchuldigung, daß er fo lange 
hier verweilt hat. 


Aus fert ; A Wd. 
Ausfertigung. St. A. Kesbg., Hagi. Briefarch., Polen. 


Ehrenberg, Kunst in Posen. S. 181. 
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43. 


Poppen, 1549 September 27. 
HA. an Johann von Werden [Oberburggrafen v. Danzig]. 


Derhandelt in unferem Namen mit der Perfon zu Elbina, 
welche nach einer früheren Mitteilung vow Euch „mit beſtendiger 
Setzung der Ofen kunſtreich und berühmt fein foll”, daß er nach Ugsbg. 
komme, da wir ihn zu Setzung der Gefen „zu unſern neu aufgerichten 
Gemechern zu Königsberg” gebrauchen. A. Müntzer. 


St. A. Kgsbg. Fit. Gg. S. 821. 


344. 
Poppen, 1549 Oktober 1. 
HA. an Andreas Gorfa. 
Mein heimgekehrter Architekt weiß nicht genug Ihr Wohlwollen 


zu preiſen. A. Müntzer. , ] , 
p St. A. Kgsög. Fit. . 


Ehrenberg, Kunst in Posen. 


S. 879. 


S. 18r. 


345. 
Kopenhagen, 1549 Oktober 3. 
König Chriftian an Bing. 

„Wir hetten uns vorfehen, Du werft Deinem vorigen Fu- 
ſchreiben nach vorlengſt widderumb bei uns ankommen; was Dich 
aber ufgehalten, iſt uns unwiſſend. Und nachdem die Bibel itzo zu 
Coppenhagen gedruckt wirt, auch ſchirſt mit gotlicher Bulf gefertigt 
werden, begeren wir guſtl., Du wilt unfer Conterfect uf beiligendt 
Holz ufs beſte, wie Du weiſt zu thun, abreißen, auch unſer Wapen 
uf daſſelb ſcheiden () laffen, achten, daß der Ort Leute darzu zu 
bekommen. Was auch darzu erfordert, ſol zur Gnuge erlegt werden. 
Du wilt auch ſchaffen, ſo bald ſolchs geſchnitten, daß es anhero un 
vorzuglich gefertigt, dan der Drucker darauf warten und vorziehen 
muß, weil ſolche Conterfect und Wapen vor an die Bibel gedruckt 
und geſetzt werden foll. Du wilt hierin Dein Vleis erzeigen und mit 
dem ilichſten die Vorfertigung befurdern, Dich auch mit dem erſten 


anhero widderum vorfugen.“ 3 
Nye Danske Mag. I. 332. 


Meusel, S. 1029. 


346. 
Poppen, 1549 Oktober 8. 
HA. an den Maler Hans [Heffener]. 


Ich biete Euch die durch den Tod Eures Schwagers Crifpin 
Herrant erledigte Stelle des Dofmalers an. Greger Schultz. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 822. 
Mitthlgen des Ermi. Kunstv.!s. III. 79. 


347. 
1550 Januar 19. 
HA. an Johann von Werden.“ 
Leiht uns zu unſerer bevorftehenden Hochzeit Silbergeſchirr. 
St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 856. 


1 Aehnlich an Achaz von Zehmen, val. a. a. (0. S. 862. 874. 


e I 


Briefe und 


Urkunden 


348. 


1550 März 20. 
Schuldverſchreibung H.'s. für Matthes Maler von Nürnberg. 


HA. bekennt, dem Matthes Maler 700 Thaler ſchuldig geworden 
zu fein, und gelobt, fie binnen | Jahre zurückzuzahlen G. T. durch 
Abrechnung mit Ojtander). Secretarius. 


St. A. Kgs Fit. 918. BI. 20. 


349. 
Flensburg, 1550 Mai 11. 
Konig Chriftian an Dietrich Blume. 

„Du haft Did) zu berichten, was wir des Baues zur Crempe 
halben jungft verabſchiedet. Nu haben wir die Gelegenheit durch 
unſern Baumeiſter Marten Buſſart und unſern Controfeher Jacob 
Bincken allenthalben beſichtigen laſſen, die auch ein Muſter entworfen, 
wie Du hirbei zu ſehen, wie die Dejte ſoll angelegt fein; Du wirft 
auch das ein clare Dorzeichuus, mit A ſigniert, und darneben ein 
Denkzettel, mit B gezeichent, darbei finden, wie der Bau anzugreifen 
und zu vorfertigen; und wilſt mit Ernſt daran ſein, daß dem alſo 


chgeſetzt“ uſw. 5 Y 
nachgeſetzt“ ufu Nye Danske Mag. I. S. 333. 
Meusel, S. 1030. 


Gebs. u. Hag. II. 165. 


350. 
Neuhauſen, 1550 Juni 11. 


HA. an Hermann von Bommeln. 
Antwort auf ein Schreiben, welches „unſer Baumeiſter Chriſtof 
Ramer in feiner itzigen Wiederkunft von Danzig“ von Dir mitgebracht 
hat. — Commissio principis propria. Idem audivit. Caſp. Blochinger. 


St. A. Kesbg. Fit. 69. S. 934. 


351. 


Neuhauſen, 1550 Juni 14. 
HA. an Matthias Blochinger. 


Wir bitten Euch, das bei Euch befindliche, dem alten Kurfürften 
von Sachen gehörige „geſchnitzte Muſter der Befeſtigung Ingolſtadt“ 
uns leihweiſe zuzuſchicken. — Princeps audivit. Greger. 

St. A. Agg. Fl. Sr. S. 70. 
N. Pr. Prov.-Bil. 3. H. Bd. IV. S. ro. 


352. 


1550 Juni 22. 
HA. an Veit Dietrichs Witwe. 


Dankt (verſpätet) für das „Bildniß“ ihres Gemahls ..... 
„Und feintemal Ir Euch gegen uns Euers lieben Heren Contrafect 
halben, ob wir die vielleicht auf einem Tuch oder ſonſten haben 
wollten, erbieten thut, fo begeren wir gnediglich, wo Ir folche Contra 
fect in Geſtalt eines Bruſtbildes auf ein Tafel zu Weg bringen und 
verfertigen laſſen konntet, Ir wollet daſſelbe zu beſtellen unbeſchwert 
fein”; wir werden durch Georg Schultheiß [val. auch den Brief an 
dieſen a. a. G. S. 86] den Maler bezahlen. Greger. 

St. A. Kgsög. Fit. gr. S. S. 


184 


353. 


(Qenhaufen?), 1550 Juli 10. 
HA. an [Tiedemann] Biſchof von Ermland. 


Euer Hofmaler Hans Heffener hat uns berichtet, daß E. L. 
an ihn geſchrieben und ihn zurückgefordert haben; er hat das halbe 
Jahr, das er bei uns war, viel an unſerer Arbeit zu thun gehabt, 
„die dann itzo liegen bleiben muß und er noch nit geendet“, zumal 
er „etliche viel Wochen“ lebensgefährlich krank war. Entſchuldigt 
daher ſein langes Ausbleiben. Wir ſchicken ihn hierdurch zurück, 
weil E. L. ſchreiben, „daß Sie ſeiner one merklichen Unkoſten und 
Unrath der Handwerker, die Sie auf die Arbeit, fo er verfertigen 
ſolle, haben, one Schaden nit entperen können“. Da wir aber unſere 
Tochter jetzt verheiraten wollen und zu ihrer Abfertigung einen Maler 
nötig gebrauchen, einen andern aber kaum bekommen können, ſo bitten 
wir dringend, ihn nach etlichen Wochen abermals zu uns zu beur 
lauben, oder aber uns zu benachrichtigen. 


St. A. Kgsbg. Fit. 69. S. 954. 


354. 


(Neuhauſend), 1550 Juli 10. 
HA. an Hans Heffener. 


Auf Dein Schreiben entlaffen wir Dich und fenden Dir anbei 
Abfchrift unſeres Briefes an den Biſchof. Freilich ijt es uns ſehr 
unangenehm, daß Du die Arbeit, die Du vor 14 Tagen beginnen 
wollteſt, nicht beendet haſt; zeig dem Hermann, „wo es dem Jungen 
zu vertrauen“, wie ſie fertig zu machen iſt, und rechne mit uns ab. 

St. A. Kgshg. Fit. 69. S. 957. 


35 


or 


Wittenberg, 1550 Juli 24. 
Mattheus Blochinger an HA. 


Wird das gewünſchte „Muſter“ der Befeftigung von Ingolſtadt 
demnächſt ſchicken. 
Ausfertigung. 


356. 
G. D. (erledigt 1550 Juli 27). 
Adam Lang, Maler, an HA. 


Da E. F. G. nach dem Tode des Criſpin Herrand einen Maler 
noch nicht wieder haben und ich E. F. D. bereits eine Seit lang 
gedient habe, ſo bitte ich, es mit mir „armen jungen Geſellen“ zu 
verſuchen und mir die Stelle zu übertragen. Da ich gerade in Ge 
ſchäften nach Wilna reifen muß, fo bitte ich um möglichſt ſchnelle 
Antwort, damit ich deſto eher zurückkehren kann. 

Auf der Rückſeite der Eingabe der Kanzleivermerk: hierauf 
iſt dem Baumeiſter geſchrieben den 27. Juli 1550, 


St. A. Kesbg. III. 44. 


Briefe und Urkunden 


oe 


” 
í 


zi 


1550 September 5. 


Beftallung des Georg Penz als Hofmaler HA!s. 


Wir haben den Georg Dens unter folgenden Bedingungen als 
unſern „Konterfeier und Hofmaler“ beftallt und angenommen. Er 
fot fid) „zu allerlei Malwerk, es fet mit Conterfeien, Viſirungen, 
Gebeuden und wie es Namen hat, gebrauchen laſſen“ und uns ſtets 
treu dienen. Dafür erhält er jährlich, ſo lange er in unſerm Dienſte 
ſteht, 45 Mk. Beſoldung, 20 Mk. für den Tiſch, ein gewöhnliches 
Hofkleid und eine freie Wohnung, ſowie Bezahlung der gelieferten 
Arbeit nach Gebühr, doch ohne daß wir übervorteilt werden dürfen. 

A. Hack. 
St. A. Kgsbg. Flt. 918. Bl. 50. 
Cells. u. Hag. II. 168. 


358. 
1550 September 19. 


Beſtallung HU s für Balthafar Beck als Hoftijchler. 


Beck verpflichtet ſich „bei unſern Gebeuden, Baumeiſterei, 
Tiſchlerei daneben der Büchſenmeiſterei“ fleißig und treulich fich zu 
verhalten und ſoll dafür erhalten jährlich, ſo lange er im Dienſt iſt, 
50 Mk. Beſoldung, ein gewöhnlich Hoffleid, den Tiſch bei Hof, 
Mittags- und Schlaftrunk, auch Licht, wie unſere anderen Büchſen— 
meiſter. Und da er ſich bei uns „häuslich zu ſaßen“ beabſichtigt, ſo 
haben wir ihm verſprochen, ihn „mit einem Erbfall der Wirden 
ungefährlich 4 oder 500 Mk. binnen oder außerhalb unſerer dreier Stedte 
Königsberg zu verſehen!.“ — Commissio principis propria. Secretarius. 


St. A. Kesbg. Flt. 918. Bl. 55. 


1 Laut einer Anmerkung ijt ihm das Gnadengeld laut Quittung, welche der 
Vaumeiſter übergeben, 1557 gezahlt. 


359. 
1550 September 27. 
HA. an Tidemann Gieſe, Bürgermeiſter von Danzig. 


Unſer Baumeiſter hat vor einiger Zeit in Danzig mit dem 
Maler, Meiſter Wolf, verabredet, daß er hierher käme. Da die Arbeit, 
die er uns fertigen ſollte, außerordentlich dringend iſt, iſt er vielfach 
gemahnt worden, zu erſcheinen; aber vergeblich. Wir ſenden nun 
unſern Baumeiſter nach Danzig, um Wolf herzubringen, daß er die 
zugeſagte Arbeit hier anfange und fertige, und zuzuſehen, ob er noch 
„mehr Leute, ſolch Werk zu fördern“, dort bekommen könne. Wir 
bitten ihn in jeder Weiſe zu unterſtützen. — Beint. 


St. A. Kgsög. Fit. 69. S. 1029. 


360. 
1550 Oftober 12, 
HA. an Georg Schultheiß. 

Unſers Baumeiſters Werkmeiſter Balthaſar Beck hat noch 
etlich Erbgut in München einzufordern. Wir ſchicken Euch ſeine 
Briefe an feine Brüder, damit Ihr Euch der Sache völlig annehmt. 
Commissio secretarii. H. Stendrich. 


St. A. Kesip Hit. Ir. S. 125. 


361. 
1550 Oktober 18. 


Derfchreibung HA’s für Chriſtof Ramer über ein Hans. 

Den Urug zum Einſiedel, welchen wir ihm früher verliehen 
haben, nehmen wir zurück, da wir ſehen, daß er ihm bei ſeinen 
Geſchäften ſehr ungelegen. Wir verleihen ihm dafür das neu gebaute 
Haus „an der Auffahrt aus der Altſtadt“ neben Chriſtof Schultz, 
mit dem Raume über der Auffahrt neben B. Gans’ Haus, im Wert 
von 2000 Mk., zu Kulmifchem Recht, dazu 100 Mk. Beiſteuer für die 
innere Fertigſtellung des Hauſes (Aufführung der Innen-Wände u. ä.), 
unter näheren Bedingungen über die Inſtandhaltung des Haufes, — 
Principi sie placuit, presentibus C. a Lehndorf et Quirin Oelsnitz. 


8 St. A. Kgsóg. Fit. 918. Bl. 70. 


362. 


1550 Oktober 29. 


HA. an König Chriftian. 

„E. K. W. Schreyben, datiert Lunden den X. Septemb, itziges 

50 ten Jares, haben wir empfangen, und daraus, welcher Geſtalt 
E. K. W. Iren Contrafeher Jacob Binden, daß er fid mit dem 
verfertigtem Epitaphio in fo langer Zeit bei uns nit eingeſtellt, 
entfchuldigen und ferner begeren und bitten thun, verſtanden. Nun 
ſollen es E. K. W. unzweiflich dafür halten, daß wir Derſelben ein 
ſolche Perſon, auch wol unſere eigene Dyener, die do gleich mit 
E. U. W. Dienſten nit behaftet, ein Seit lang Ihr zum Beſten zu 
verſtadten ganz unbeſchwert; dieweyl wir aber, nit ohne fondere 
Begierlichkeit, nachdem es der almechtige liebe Got mit dem betrüb— 
lichen Abgang der hochgebornen Furſtin, unfer freuntlichen herzlieben 
Gemahl . . . alfo gefugt, vorlengſten gerne geſehen, daß iren Liebden 
zu chriſtlicher milder Gedechtnus ein fold) Epitaphium ufgerichtet und 
an geburende Stelle geſetzt het mögen werden, haben E. K. W. 
freuntlich zu ermeſſen, daß uns gleichwol dieſer Aufzug etwas be— 
ſchwerlich; dann, ob wir wol gleuben, daß gedachter Contrafeher 
Jacob Binck E. K. W. etzlich Arbeit zu vorfertigen, halten wir doch 
bei uns dafür, wann er fich feinem Derheifchen nach dieſes Jar mit 
dem Werk des Epitaphii alher begeben wollen, er wurde ſich mit 
Vorfertigung anderer ſeiner Arbeit auch alſo geſchickt haben, domit 
dannocht das obgemelte Werk nit fo genzlich in Winkel geſetzt. 
E. K. W. haben auch zu erachten, weil folhs nicht mit geringen 
Unkoſten gefertigt und an frembden Orten, da Jacob Binck ſelbſt 
nit verhanden, leit, daß es in die Lenge ſolcher Arbeit wenig frömlich 
zu vermuten. Dieweyl wir aber alle ſterblich und die Stunde unſers 
Abſchieds aus dieſem Jammerthal ungewiß, muſt uns je ſchmerzlich 
ſeyn, daß vielgemelts unfer herzlieben Gemahl ſeliger Gedechtuus 
Epitaphium an die Ort, dahin es gemeinet, aus Nachleſſigkeit nicht 
aufgericht oder geſetzt werden ſolte. So wir aber nit zweiflen, 
E. K. W. Irer geliepten Schweſter .... zum Ehren ebenſo gerne 
als wir ſolchs in ſeine wirkliche Stelle geſetzt ſehen, Jacob Binck 
auch mit demſelben über Land wol reyfen und vortkohmen, auch den 
weitern Aufzug bis zur Schiffart wol verhuten mag, gelangt an 
E. K. W. unfer dienft- und freuntlichs Bitten, Dieſelb wolten inen 
mit dem erſten, als muglich, an uns zu vorreiſen und das Werk 
vollends zu vorfertigen geſtadten. Wann dann ſolchs geſchehen, 
zweiflen wir nicht, Jacob Bind fid) volgents der Gebur nach dermaßen 
zu erzeigen werde wiſſen, darob E. K. W. derſelb halben zu keynem 
Ungefallen geurſacht.“ Nye Danske Mag. I. 33 


Meusel, S. 1031. 
Gebs. u. Hag. II. 174. 


24 


Briefe und Urkunden 


363. 
Nürnberg, 1550 Dezember 8 (Mo. n. Nicolai). 
Kunigunde, die Witwe Veit Dietrichs an HL. 

Schreibt wegen des von HU. gewünſchten Bildniſſes ihres 
verſtorbenen Gatten; „hab mich darauf, weil Jorg Pentz, ſeliger, 
von hinen verreiſet war, neben Ueberſchickung der abgoſſnen Bildniß 
bei Meiſter Lucas Cronacher zu Wittenberg um ſolche Contrafaktur 
beworben, welcher vor wenig Tagen mir eine zugeſchickt, doch ſolcher 
Unform, daß ſie weiter zu ſchicken nit würdig“. Ich werde nun eine 
wahrhafte Contrafactur meines Gatten E. F. G. zu beſchaffen ſuchen. 

A. Kesbg. I. 22. 1306. 
Gebs. u. Hag. II. 168. 
Voigt, Fürstenleben. S. 335. 
364. 
O. D. [P 1551 Januar ?].! 
Baumeiſter Barthel Vogt an HA. 

Ich habe unlängſt E. F. D. Befehl ablehnen müſſen, weil er 
mir zum völligen Verderben gereicht hätte, meiner Beſtallung zu 
widerſprechen ſchien und gewiß nur das Werk „guter Freunde“ war, 
welche Böſes gegen mich im Schilde führten. Ich bin aber erbötig, 
nach Memel zu gehen und dort alles in Ordnung zu bringen, was 
an Bau und Geſchützen fehlt, wenn ich nur dann zu Weib und 
Kindern zurückkehren und mich auch um meine Häuslichkeit kümmern 
kann. Ich bitte E. F. D., mir nicht zu zürnen, habe ich doch im 
Vertrauen auf E. F. D. und dies Land meinen Landesfürſten und 
Erbherrn verlaſſen und dieſe Stelle hier angenommen, und habe ich 
doch nun ſchon bereits an 5 Jahre E. F. D. aufs beſte gedient. 
Wollen aber E. F. D. auf mein Anerbieten nicht eingehen, ſo bitte 
ich um gnädige Entlaſſung, Auszahlung des rückſtändigen Gehalts 
und einen förderlichen Paßport. S. A R, HT. ga. 


1 Dal. oben Nr. 263. 


HA. an Erhard von Kunheim. 

Dem Geſuche des Sebaſtian Münſter, an deſſen Beantwortung 
Du erinnerſt, ſtehen wir zwar nicht abgeneigt gegenüber; „ſo iſt es 
doch ein Sach, ſo nit allein weitleuftig Bedenken, ſonder auch Seit 
und Gelegenheit erfordert, und in kurzer Friſt nicht fortgeſtellet 
werden kann. Fudem ſeind wir auch igo mit Malern, fo zu dieſem 
Thun nöthig, nicht verſehen, haben hierumb difer Seit .. . Georgio 
Denedigern def und anders berichtet! und den Ehrn Munſterum ſelbs 
zu antworten befohlen; nichts weniger aber, do wir mit der Seit zu 
einem Maler gelangen würden und es die Gelegenheit erleiden will, 
ſeint wir unbeſchwert, ime nachmals etzliche Abcontrafacturen der 
Stedt und anders widerfaren zu laſſen; gereicht uns auch fein Erbiten 
und Wolmeinung zu gnedigem angenehmen Gefallen“. — Commissio 
principis propria; principi legendo sic placuit. Gregorius Schultz. 


St. A. Kgsbg. Fl. 31. S. 192. 
1 Leider nicht zu ermitteln. 


366. 
1551 April 15. 

Befehl der pr. Hof- und Gerichts-Räte an den Kneiphöfer Rat, 
endlich dem Ciſchler Hans Wagner fein Strafgeld zurückzugeben und 
t 1 ^31 font! : y 
ihn in Ruhe zu laffen. St. A. Kesög. Fit. 1740. Bl. 23. 


1 Dal. a. a. O. Slt. 1140. Bl. 78 und 88 (1550 28/8. u. 23/10.). 


367. 
1551 April 14. 
HA. an Hermann von Bommel, 


Dank für die durch Chriftof Ramer uns zugeftellten Zeitungen, — 


Secretarius. ` A j j 
ecretarius St. A. Kesbg. Filt: 69. S. 1171. 


368. 
1551 Mai 22. 

Beſcheid HA.’s auf die Beſchwerde des Königsberger Maurer 
gewerks betreffs der durch den Baumeiſter und Meiſter Joſt abſpänſtig 
gemachten Geſellen, daß HL. fie für feine notwendigen Gebäude brauche 
und deshalb dem Baumeiſter den Befehl gegeben habe. — Commissio 
principis propria. Secretarius. 

St. A. Kgsbg. Flt. 1740. Bl. 35. 


369. 
Kopenhagen, 1551 Juli 28. 


König Chriſtian an HA. 


„Und als E. L. vorrugter Feit unfers Contrafehers Jacob 
Vinden halben geſchrieben, daß wir denſelben erlauben molten, hetten 
wir ſollichs vorlengſt gerne gethan; er hatt aber etzlich Arbeit gehapt, 
darüber er bis daher vorzogen, und werden E. L. uns des Dorzugs 
freuntlich entſchuldigt halten. Wir mugen auch E. L. freuntlich nicht 
bergen, daß wir unſers gelipten Hern Dattern Honing Friderichen .... 
Begrebnuß in Niderlande auch vorfertigen laffen. Nun haben wir 
mit Bincken verabſcheidet, daß er uns daſſelbe aus dem Niderlande 
holen und ufſetzen ſoll; bitten demnach freuntlich, E. L. wolle erlauben, 
fih nach dem Niderlande zu begeben, ſolche Begrebnuß zu holen 


und aufzuſetzen.“ ; : 
d aufzuſetzen Me Danske Mag. I. S. 335. 


370. 
Ronnenburg, 1551 September 15. 


Chriſtof Sturtz, Erzbiſchöfl. Rigaſcher Kanzler, an Balthafar Gans. 


Hat den Brief vom 15/8. erhalten, nicht aber die beiden früheren, 
in welchen u. a. vom Schnitzwerk die Rede war. „Und thu mich 
auch Euers vorgewanten Fleißes des obgedachten Schnitzwerks halben 
und daß Ir daſſelbe nach meinem jüngſten Schreiben! in das Werk 
ſetzen und zurichten habt laffen, . . . bedanken, mit ... Bitten, 
wollet ſolches, ſo daſſelbe noch nicht fortgeſchickt und underwegen, bei 
gegenwertigen Feigen dis Brifs unbeſchwert mir überſchicken.“ Die 
Auslagen ſollen alsbald geregelt werden. 


Pi St. A. Kgsbg., Hzgl. Briefarch. V. rs. 
Fehlt! Y 


311. 
Serben, 1551 Oftober 11. 


Chriftof Stur an Balthafar Gans, 


„Als mein lieber Schwager und Gevatter Herr Jeronimus 
Comerſtad an mich gelangt, hat er mich bericht, wie Ir mein hinter- 
laſſen Schnitzwerg allenthalben gefertigt, beſtelt und daß es allein uf 
gelegene Fure warte, davor thue ich mich freuntlich bedanken, und 
bin der Fuverſicht, do es bequem überbracht werden mag, Ir werdet 


Euren Fleiß anwenden.“ 
Fleiß St. A. Kesbe., Hagl. Briefarch. V. 15. 
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— 


— 


Briefe und 


372. 
1552 Januar 9. 


Die pr. Bofgerichtsräte bekunden, daß Theobald Beck (Peck), 
HUS Tifchler, weil er z. JF. nicht reifen kann, für einen Erbfall in 
Nördlingen (Norlingen) ſeine Brüder Aßmann und Gabriel in 
München und feinen Schwager Melcher Raniſch in Schwäbiſch-Gmünd 
zu Bevollmächtigten eingeſetzt hat. Caſpar Nepfel. 
St. A. KAgsbg. Fit. 1332. Bl. gr. 


373. 
1552 Januar 24. 
HA. an Lucas Xranad) d. ä. 


Mein verſtorbener oberſter Trompeter, der Muſicus Veit Königs 
wieſer (Königiswyefer) hat mehrere Söhne hinterlaſſen, von denen der 
Ueberbringer dieſes Briefes für die „löbliche Kunft des Conterfeiens 
und weß deme anhengig“ beſonders begabt erſcheint; „dann weß er 
von fid ſelbſt und ohne einigs Kunſtners Bericht mit Reißen und 
Stechen geleret, das werdet Ihr aus ſeinen Stücken zu ſehen haben; 
welchs unſers Ermeſſens nach Gelegenheit ſeines Alders, und bevorab, 
weil er deſſelben, als gedacht, von keinem Kunftner underwieſen, nicht 
zu verachten“. Ich halte es deshalb für richtig, für ſeine gründliche 
Ausbildung zu ſorgen, und weiß, in deutſcher Nation bei niemand 
beſſerem ihn in Lehre zu geben, als bei Euch. Unterrichtet ihn daher 
auf meine Koften „im Conterfeyen und Reyfen, auch mit Furichtung 
der Farben und wes dann zu diefer Kunſt nöthig“. — Secretarius. 

St. A. Kgsbg. Fit. pr. S. 272. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 256. 
Gebs. u. Hag. II. 114. 


374. 


Serben, 1552 März 5. 
Chriftof Stur& an Balthaſar Gans. 


„Weiln ich mich auch verfehe, das Bildſchnitzwerk werd nuhmal 
gefertigt ſein, ſo wollet daſſelb ſo lang bei Euch anhalten, bis mein 
Schiffung hinaus kome oder ich ſelbs etwo dermaleins alda fey.” 

St. A. Kgsbg., Hagl. Briefarch. V. 135. 


375. 
Lübeck, 1552 März 24. 


Sind an König Chriſtian. 

„Ich gebe E. M. M. underdenichſt zu vernemen, daß ich de 
Flaſchen, darein zu geißen, welge E. K. M. machen zu laſſen bevolen, 
und deweil deſelben gefertiget und E. U. M. Munsmeiſter zu Koppen- 
hagen das Gelt darvor durch ſeinen Broder zu Lubeck hat verlegen 
laffen, alfo hat der Verleger, als ber Flaſchen 6 gevertiget, klein und 
groß allerley Maneir, ft genommen und dem C, K, M. Munsmeiſter 
zu Kopenhagen zugeſchickt, alfo haben E. K. M. deſelben bi im 
fordern zu laffen. Auch ſchick ich S. U. m. de filbern Platten, 
darauf E. U. M. Biltnus ausgeſtochen, mit diſem Jegenwertigen, 
welger ein Stuck von Capiſſerexen bei fich hat, E. K. M. zu weißen, 


a ” H u 
das gans ſchön ift. Me Danske Mag. I. 3562 


Meusel, S. 1036. 
Gebs. u. Hag. IT. 165. 
1 Die Seitenzählung im Nye Danske Magazin von hier an plötzlich 356 ufw. 
ftatt 336 nfm. 


Urkunden 


Apenstorf (), 1552 Mai 18. 
Georg Korper an Balthafar Gans. 


Durch den Briefsüberbringer ſchicke ich dem HA. Feitungen. 
„Ihr werdet auch aus meinem jüngſten Schreiben bey! Jacob Binden 
allerlei vermerkt haben“, ich bitte nochmals um Fürſprache bei HA. 
wegen „meiner Bauung“. Grüßt alle gute Bekannte und Freunde, 
fowie Eure Hausfrau, „und laſſet Euch Jacob Binden von meinet- 
wegen befohlen fein“, 

Eigenhändige Ausfertigung. 


r. III. 44. 


1 aus meinem durch Jacob Bind übermittelten jüngſten Schreiben. 


377. 
Neuhauſen, 1552 Mai 25. 
Hans Maler an die Herzogin [Anna Maria]. 


Ich muß meine Behanfung in Königsberg notwendig bauen, 
bin aber ganz arm und bitte deshalb um Fürſprache bei HA., daß 
er mir 5000 Siegeln und 5 Saft Kalf gewähre. Wie bisher in die 
5 Jahre, will ich auch weiter J. F. G. und dem Herzog treu dienen. 

Ausfertigung, eigenhändig; auf der 4. Seite: „F. D. halten 
itzo ſelbſt keinen Vorrath, damit ſy ime helfen mochten, actum 1552 
Mai 29“. 


9. III. 44 und Fit. 1140. Bl. 56. 


Beſtallung HA.’s für den Hofzimmermann Joſt Lau. 


Wir befreien ihn auf Lebenszeit von den Sinſen und Laſten des 
von ihm 1526 erkauften Hanfes und Gartens auf dem Tragheim uſw. 
und beſtallen ihn als Hofzimmermann aufs neue, und zwar folgender- 
maßen: er ſoll vorkommenden Falls die Fimmer-Arbeit bei unſern 
Gebäuden treu verrichten mit eigenem Handwerkzeug (nur „Kefer 
gezeug“ und die dazu gehörenden Thaue liefern wir), und wenn er 
mit eigener Hand nicht mehr arbeiten kann, ſoll er ſeinen Rat und 
ſeine Aufſicht beim Bauen fleißig erweiſen. Dafür erhält er auf 
Lebenszeit jährlich 50 Mk., 20 Scheffel Korn aus unſerer Kasbger 
Mühle, | Ochſen, 1 Bofkleid und für den Mittags- und Schlaftrunk 
vierteljährlich 1 Tonne Bier, fomie den gebührenden Wochenlohn, 
wenn ihm der Bau nicht verdingt iſt. 

St. A. Kesbg. Fit. 918. Bl. 396. 


379. 
O. O. 1552 Juli 24. 


König Chriſtian an BA. 


„Jacob Binden belangen, mugen wir E. L. freundlich nicht 
unangezeigt laſſen, daß der nunmehr lenger denn ein Jahr von uns 
genzlich erlaubt worden, hat ſich auch alsbald von hinnen begeben, 
und hetten nicht anderſt gemeint, wie wir ihnen auch erinnern laſſen, 
er wurd lengſt bey E. L. angelangt ſein und die Begrebnuß ufgeſetzt 
haben; und ijt uns folhs nicht weniger, als E. L. von ihme zu 
Mißfallen; wann er noch unſer Diener were, ſolt an ernſter Under 
ſage nicht erwinden. Wir find aber bericht, daß er die Zeit über zu 
Schleßwig und Lübeck gelegen; was ine da ufgehalten, mag er wiſſen. 
Und haben E. L., wo er nicht ankommen, ernſtlich an ine ſchreiben 


24 * 
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zu laſſen. E. L. werden uns auch hirin freundlich entſchuldigt halten 
und vermerken, daß die Schult ſeins Außenbleibens nicht unſer, ſondern 


pen. eigen qs Nye Danske Mag. I. S. 356. 


380. 


1552 Auguſt 50. 


HA. an König Chriftian. 
„EKW. Schreiben uf Irem Schloß Copenhagen, den 24. Julii 
datiert, ift uns durch gegenwertigen EKW. Dienern den 9. Auguſti 
überandtwort, und ſoviel erſtlich p. p. letzlich Jacob Bincken angehende, 
gleuben wir wol, daß EHD, um Lebens und Sterbens willen eben 
fo gerne, als wir, die Aufrichtung des Epitaphii, das wir EKW. 
geliebten Schweſtern und unſer herzliebſten Gemahel ſeligen zu Ehren 
mit großer Unkoſt verfertigen laſſen, volnzogen ſehen. Und iſt nicht 
ohne, es hat uns Jacob Bink das Epitaphium in etzlichen Kaften 
verwaret von Lübeck hergeſchickt, welchs ungefehr vor einem Monat 
ankommen. Nun hetten wir uns wol verſehen, ehr folte feinem 
Schreiben nach, ſonderlich, weil ehr ſo lange Verlaub gehabt, ſich auch 
eingeſtellet und das Werk vortgeſetzt haben. Weil dann das Werk 
alhier, ehr uns auch geſchrieben, in kurz bei uns zu ſein, darum wir 
hoffen, ehr demſelben nachkomen werde; do aber jo feine Ankunft 
fich noch über unfer Derhoffen verziehen thete, haben wir EKW. 
Bedenken nach ine mit einem ernſten Schreiben erſucht, und haben 
folds EKW. uf Dero Schreiben nit wiſſen zu pergen.” 
Nye Danske Mag. I. S. 35 


“I 


Binck an König Chriftian. 

„Demnach als EKM. in meinem Abfcheiden der Begrepnis 
und Sepultur halben E. M. Herrn Paters .. .. mir Bevel gedaen, 
deſelbige zu forderen, zu holen und aufzurichten, dem nach zu kommen, 
ſo hab ich durch mein Schreiben, ſo oft Botſchaft daſelbſt hin vor— 
gevallen, den Meiſter des Werks gedreiben und ummer umb das 
Werk anzuhalten gefordert, das es dieſen Sommer het meugen geſetzt 
werden, damit ich meiner Fuſage jegen EMM. als mein vermengliche 
Heulf und Forderung, auf das es defter artlicher het mengen verwart, 
gefuert, aufgericht und geſeßt het werden meugen, het ſollen, und 
gern wollen darzu gedaen haben. De Verletzung aber, daß es den 
Sommer nit gevertichgt worden iſt, ſo ich von dem Meiſter des Werks 
ſchriftlich Bericht entfangen habe, iſt das, daß er nicht ſchönen Stein, 
der weiß und rein gnoch geweſen iſt, zu Bezeit hat bekommen mugen, 
darvon das ganze Bild, das oben auf ligen ſolt, gemacht werden, 
und hat finem Berichten nach andern Stein aus Engellant darzu 
verſchreiben muſſen. Und weiwoll ich nu ein Feit [anc kein Bot- 
ſchaft darher bekommen habe, ſo halt ichs doch darvor, das es nu 
dalich wirt gemacht, gefertiget und vollendet ſein. Ich habe auchg 
der löplichgen in Got verſtorbenen etwan Herzogin in Preußen ſeliger 
Gedechtnis ihr Epitavey zeitliches Sommers hin zu Keunigberd ae 
ſchickt; es ift auch Gott Lob gluckſelich ankommen, bin auchg Willens 
mit Gottes Hulf in kurzen Dagen zu volgen, das zu ſetzen und 
aufzurichten. Und deweil nu es faſt an allen leyder mit Kreig und 
Unfryd befangen, gedenk ich daſelbſt dar in Preußen ein Seit land zu 
bewilen und zu erhalten. So EKM. noch meine Deulf und Deinſte 
zu der Sepulturen und Begrepnus begerende were, jo wolten EKN. 
mir ſolges mit einem kleinen Fetteln kundt thon, fo wil ich mich EKM. 
in Underdenichkeit dareinnen zu denen bewiſen, fo vil mir meuglich ijt." 

Nye Danske Mag. I. 358. 
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382. 
Weimar, 1553 Januar 15 (Fr. n. Erhardt). 


Lucas Uranach d. j.“ an HA. 


Ich habe an Stelle meines Vaters, der beim Eingang von 


E. F. G. Briefe nicht in Wittenberg war, den Heinrich Königswiefer 
in Lehre genommen (auf 5 Jahre). Er iſt „wohl tüchtig, auch etwas 
für anderen zu lernen geneigt“. Ich hätte eher geſchrieben, wenn nicht 
ein großes Sterben in Wittenberg mich gezwungen hätte, mit Frau, 
Kindern und meinen Malerjungen nach Weimar zeitweilig überzuſiedeln. 
Ich hoffe, daß er nach Faſtnachten, nach meiner Rückkehr nach Witten— 
berg, etwas malen wird, was E. F. G. zugeſandt werden kann und ſoll. 
Eigenhändig. 
St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 21. 
Beitr. 2. Kunde Preussens III. 257 (mit falschem Datum). 
Gebs. u. Hag. II. 114 f. 


1 Im Brief: der mittlere. 


383. 
Krafan, 1555 März 7 (Di. v. Lätare). 
Gabriel Tarto an den preuß. Gbermarſchall Friedrich v. d. Gelsnitz. 
Bittet, das für den König beftellte Debeseug nach Wilna an 
den Feugmeiſter Job Brethfus und den Beber für die Thüren nach 
Krakau zu fenden. , 
Ausfertigung. SE A. 


HA. an Lucas Kranach d. j. („den mittleren“. 

Ich bin damit einverſtanden, daß Ihr an Euers Vaters Stelle 
den Königswiefer als Lehrling angenommen habt, und freue mich, 
daß er gut einſchlägt. Sorgt mit Eurem Pater dafür, daß „ein guter 
contrafepſcher kunſtlicher Maler aus ihm werden möchte“. Relatio 


secretarii. B. Stendrich. ; 5 j : 
secretarii. H. Stendrich St. A. Kgshg. Fit. St. S. 371. 


Beitr. a. Kunde Preussens III. 258. 


385. 
1553. März 31. 
HA. an Enderlein Hef. 
Nimmt feine Entſchuldigung wegen feines Ausbleibens an, 
ſchenkt ihm einen Schaupfennig „unſeres Gebregs“ und bittet um 
öftere Mitteilung von Neuigkeiten, beſonders auch über den „Bau des 


> foe R u Brorpr * s 2 r : 
Hauſes Gotha“. Greger. St. A. A gu. Fit. 31. S. S. 


Krafau, 1555 April 24. 
Gabriel Carfo an BA. 

Der König wünſcht, daß zu feiner Hochzeit mit Katharina 
von Meſtreich geeignete Dofjunfer! von HA. für Turnier» Peran- 
ftaltungen abgeordnet werden; am Hofe fet man aber nicht genügend 
mit Renn- und Stech-Feug verfehen; HU. möge daher das feinige 
mit dem Seugmeiſter ſchicken, dsgl. das Rennzeug, welches HA. für 
Tarto eigens hat in Königsberg anfertigen laſſen.? 


Seen 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. Il. 22. 

1 HU. war hierzu bereit, Brief vom 19/5. 1553, a. a. ©. 

2 Auch in den nächſtfolgenden Briefen Tarkos (ebd.) ijt davon noch die Rede. 
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387. 


Wittenberg, 1555 Mai 8. 
Lucas Kranach d. j. (der mittlere) an HA. 


Berichtet über die guten Fortſchritte und Ausſichten D. Königs 
wieſers („bin der genzlichen Hoffnung, fo der Knabe noch dermaßen 
fortferet und mir gehorfamlich folget, als er fic) dann diefe Seit, fo 
er bei mir geweſen, wol angelaſſen, es werde ein guter Maler an 
im zu erhoffen fein”), der ein Gemälde als Probe der erlernten Kunſt 
für den Herzog gearbeitet habe, und dankt für den Gruß an feinen Vater. 

Ausfertigung. 


DE Ae At 


5 


Schbl. LXI. Nr. 21. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 260. 
Gebs. u. Hag. II. 115. 


388. 
Wittenberg, 1555 Mai 11 (Di. n. Quaſimodogeniti). 
Heinrich Uinigswiſer (Rönigswieſer) an HA. 


Schickt in Dankbarkeit als Probe ſeiner bei Meiſter Luxen 
erlernten Kunft „ein geringes Tuchlin“ und bittet um Bezahlung 
eines bei Hieronymus aufgenommenen Darlehns von zehn Gulden. 


Eigenhändig. : 
St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 21. 


Beitr. z. Kunde Preussens III. 258 f. 
Gebs. u. Hag. IT. 115f. 


389. 
1553 September 15. 
HA. an Enderlein Hef. 


Dank für die Beſorgung eines Büchſenmeiſters. Relatio 


secretarii. A. Hack. 


St. A. Kgobg. Flt. 31. S. 419. 
390. 
1555 Dezember 20. 
D2L's Verſchreibung für den Polirer Ambroſius Auer. 


Wir verſchreiben unſerem Polirer Ambroſius Auer wegen ſeiner 
langen treuen Dienſte das von uns erkaufte Häuschen auf dem Trag 
heim zu Kulmifchem Recht und mit gewiſſen Dergünftigungen. 
Princeps audivit et placuit. Ab. Drebus. 


St. A. Kgsbg. Flt. 919. Bl. 108. 


391. 
1555 Dezember 23. 
HA. an Paul Jaski (= Jäſchke, in Danzig). 


Bittet ihn, ihm das in ſeinem Beſitz befindliche, ſauber gearbeitete 
Schachſpiel von Bernſtein käuflich abzutreten. G. Schultz. 


St. A. Kgsog. Flt. 70. S. 299. 
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392. 


O. D. (erledigt 1554 Januar 3). 
Heinrich Diint an BA. 


E. F. D. habe ich durch Jacob Binck gebeten, mir 40 Mk. 
Gehalt, je 10 Mk. für 1 Hoffleid und freie Wohnung und 30 Mk. 
für den Tiſch bei Hofe jährlich zu bewilligen. Binck hat mir darauf 
mitgeteilt, daß E. F. D. mir nur 40 Mk. Gehalt, 10 Mk. für ein 
Hoffleid, ſowie freie Wohnung (weil E. F. D. ohnehin für Ihre 
Diener ledige Wohnungen hätten, wäre es Ihnen ungelegen, ihnen 
hierfür bares Geld zu geben) gewähren könnten. Ich möchte gerade 
E. F. D. gern dienen, aber für dieſen Satz vermag ich es nicht. Ich 
bitte zu erwägen, „do ich mich einem ſchlechten Meurer gloich ſolt 
beſtellen laffen, daß mir folhs bei allen der Kunft erfahrnen hoch 
nachtheilig und verweislich fein wollt“; auch muß ich Frau, Kind, 
Geſinde und Geräte mit nicht geringen Unkoſten herkommen laſſen 
und bin mit meiner Frau „der Haushaltung in dieſem Lande unbelernt 
und unerfarn“. Ich bitte daher, mir wenigſtens noch 1 Ochſen, 
1 Schwein und 30 Scheffel Korn oder aber 20 Mk. jährlich zu bewilligen. 

Kanzleivermerf: HA. bewilligt 40 Mk. Gehalt, 10 Mk. für 
ein Kleid, 10 Mk. für Wohnung und 20 Mk. für Ausſpeiſung; 
dagegen ſoll ſich Dlint „für einen Werkmann im Mauerwerk bei 
J. F. D. Gebenden treulich brauchen laffen umb Verding oder Wochen- 
lohn und ſich allewege mit F. D. Baumeiſter, ehe ein Pau angefangen, 
der Viſirung vergleichen und dann vermöge derſelben die Ben fertigen. 
Actum 3. januarii 1554. Commissio principis propria.“ 


Sh. A: X 


IH. 44 und Fit. 1142. Bl. J. 


393. 
Wittenberg, 1554 Mai 5 (Himmelfahrt Chrifti). 
Heinrich Kinigswiefer (Königswiefer) an HA. 

Ich danke E. F. G. für das „Konjtbuch”, welches E. F. G. 
mir geliehen haben, „daß ich mich deſſelben zu beſſern und draus zu 
üben gefliſſen ſein ſollte“, und welches ich ſorgſam behandeln werde, 
ſchicke als Feichen deſſen, was ich bisher gelernt, ein kleines gemaltes 
Täfelein und bitte um Unterſtützung. 

Eigenhändig. 


St. A. Kg: Schbl. LXU. Nr. 21. 
Beitr. z. Kunde Preussens III, 26r. 
Gebs. u. Hag. II. 116. 


394. 
©. D. (1554 Mai]. 


Adam Lange, Hofmaler, an HA. 


Ich diene nunmehr E. F. D. zwei Jahre als Hofmaler, und 
da ich nur 20 Mk. und die Hoffleidung beziehe und faſt nur von 
E. F. D. Aufträge erhalte (weil „die Kunft bei gemeinen Leuten nicht 
vil geachtet“), ſo bitte ich zur Erleichterung meines Baushalts (mit 
Weib und Kindern) noch Brot, Bier und Licht zu bewilligen, wie es 
andern Hofmalern geſchehen. Und da, wie geſagt, dieſe Kunft nur 
bei Fürſten- und Herren-Höfen geachtet und in Anfehn und Würden 
gehalten wird, ſo finden ſich nur wenige, die ſie erlernen mögen; 
arme Unaben aber, denen Gott die nötigen Gaben verliehen hat, 
haben nicht das nötige Lehrgeld, „dadurch alſo manche feine Unaben, 
die ſunſten irer Ingenien und Geſchickligkeit halben zu hohen Dingen 
kommen, auch wol Furſten und Herren dienen kunten, verſeumet und 
abgehalten“. Da mir ſolche vorgekommen ſind, ich ſie aber nicht 


— 
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umſonſt unterrichten kann, ſo bin ich bereit, ſie anzunehmen, falls 
E. F. D. das Lehrgeld tragen wollen. — Auch iſt meine Wohnung 
ſehr eng und klein und reicht durchaus nicht aus, wenn es etwas 
Größeres zu malen gibt; die Wagen für E. F. D. Tochter müſſen 
an andere bequemere Orte gebracht werden. Ich bitte alſo E. F. D 
gnädig meiner zu gedenken. 

Kanzleivermerf: F. D. wollen ihm jährlich 12 Scheffel Korn 
und den Tiſch bei Hofe gewähren. 


” 


Sk. A. 


„ III. 44 und Flt. 1142. Bl. 68. 


395. 
Wilna, 1554 Mai 31. 
Gabriel Carfo an BA. 

Will den Herzog beſuchen, am liebſten in Ragnit; er habe fchon 
viel von dem Bau und „des Orts Gelegenheit“ gehört und möchte 
es daher vor ſeinem Tode gern kennen lernen.! 

Ausferti 

Ausfertigung. St. A. Kesbe. II. 22. 


1 Am 18. Juni 155% ſchreibt er, daß der Honig ihn jetzt leider nicht fortläßt. 


396. 
1554 Juni 30. 
HA. an [Eliſabeth! Gemahlin des Grafen Georg Ernſt v. Benneberg 
[Schwefter der Herzogin Anna Maria]. 

„Soviel E. L. Bitten der begerten Contrafecten halben betrift, 
wollen wir ſolche, ſobald unſer Contrafeher Zeit haben wirt, fertigen 
zu laſſen und E. L. zuzuſenden nicht unterlaſſen.“ — Greger Schultz. 

St. A. Kgsöog. Flt. 18. S. 763. 


397. 
1554 Auguſt 4. 
HA. an Enderlein Heffe.! 

Wünſcht für den König von Polen in ausführlicher Darlegung 
die Beſorgung eines tüchtigen Schifters oder Büchſenfaſſers, eines 
Feugſchmieds und auch eines Feugmeiſters. — Commissio principis 
propria per presentem burggraf. Greger Schultz. 

St. A. Kosbg. Flt. 31. S. 578. 


1 Ebenjo ebd. an demſ. Tage an Hans Denk, Feugmeiſter in Gotha. 


398. 


Wilna, 1554 Auguſt 25. 


Gabriel Tarto an BA. 
Der König ijt mit dem Hebezeug zufrieden und wird den von 
HA. empfohlenen Seugmeifter gelegentlich gern gebrauchen. 


Ausfertigung. St. A. Kgshg. II. 22. 


399. 
1554 September 25. 
HA. an Hans Denk und Enderlein Beß. 
Weiſt Reiſegeld für den für den König von Polen vor— 
geſchlagenen Seugmeifter an. 


Relatio secretarii. Heinrich S 


St. A. Kgshg. Fit. 31. S. 589. 
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400. 


1554 September 25. 
HA. an Enderlein Hef. 


Danft ihm für die Bemühungen wegen eines Seugmeiſters 
für den König von Polen, fpornt ihn zu weiterem Fleiße in dieſer 
Sache an und fordert ihn auf, baldigſt nach Preußen zu kommen. — 
Relatio secretarii. Hinricus Stendrich. 


St. A. Kesbg. Fit. 31. S. 602. 


401. 


O. D. [P 1554 Dezember di. 
Gabriel Tarto an HA. 


Die Königin bittet HU., ihr fein Bild der verftorbenen Königin 
Elifabeth zum Kopieren zu überſenden. 
Ausfertigung. 
St. A. Kgsbg. II. 22. 


402. 


1555 Jannar 24. 
HA. an [Elifabeth] Gräfin Henneberg. 


„Wie uns auch E. L. um unfere, unfer geliebten Gemahel 
und jungen Herſchaft Contrafect bitten, ſeint wir bisher durch vile 
Geſcheft, das wir uns nicht abmalen haben laſſen, verhindert worden. 
Wollen aber in erſter Gelegenheit ſolchs noch thun und E. L. daſſelbe 
zuſchicken. Was aber unſer Gemahel anlangt, mogen E. L. dieſelb 
gleichsfals anhalten, das Ir L. ſich abmalen laſſe und E. L. daſſelbe 
überſende. Mit unſern jungen Herrſchaften hat es die Gelegenheit, 
das ſie noch zur Seit nicht dem Maler ſitzen können oder ſo ſtetig 
fein, daß fie abgemalet werden mögen“; wir wollen aber fehen, auch 
hierin E. €. möglichft zu dienen. — Commissio principis propria. 


Idem audivit. B. Spangen. : " 4 
= St. A. Kgsbg. Fit. 19. 


403. 
1555 Juli 25. 
Beſtallung HA.’s für Chriſtof Ramer als Baumeiſter. 


Wir beſtallen inn zu unſerm „bleibenden Baumeiſter“, „alfo 
daß er fich mit fleißiger Ufſicht unſerer Gebeude, ingleichen zu Ziegel 
und Kalk-Scheunen, Fimmerhofe und wes deme anhengig, treulichen 
zu erzeigen, auch ſolchs alles, wes auf die Beu, Ziegel und Kalt- 
ſcheunen gehet und hinwiderumb nutzet, zu berechnen und, wes von 
neuem oder aldem Vorrath verhanden, ſolchs alles zu Nutz zu bringen 
ſchuldig“ ſein ſoll. Dafür ſichern wir ihm auf Lebenszeit zu jährlich 
100 Fl. Beſoldung, für fid) und einen Diener gewöhnliche Hoffleiduna, 
für beide ein wöchentliches Koftgeld von 1¼ Mark (an Stelle von 
Tiih, Mittags- und Schlaf-Trunk), ferner jährlich 1 Laft Roggen, 
6 Achtel Holz und Hoflicht, und endlich, da er auch die Verwaltung 
der Mühlen in Königsberg übernommen hat, für die Dauer dieſes 
Amtes das Gehalt uſw. des bisherigen Mühlmeiſters. — Princeps 
audivit. Secretarius, 


St. A. Kesbhg. III. 44 (Konzept) und Fit. 919. Bl. 322. 
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404. 
1555 Auguſt 4. 
HA. an Heinrich von Achteln in Antwerpen.“ 

Wir benachrichtigen Euch, „daß wir gegenwertigen unſern 
Diener und Steinhauer Heinrihen N. uns etzliche Stein von dem 
beften zu unſern vorhabenden nothwendigen Gebeuen aus dem Mider- 
lande und denen Orten, do der Stein zu bekommen, zu holen und 
anhero zu bringen, abgefertiget“, und bitten Euch, ihm hierzu, „do 
er ſolchen Stein und anders der Orte zu erlangen, zu Erkeufung 
deſſelben“ 200 Fl. vorzuſtrecken, die wir Euch hier oder in Danzig 
zurückerſtatten werden; wir haben das Geld dem Heinrich nicht mit 
gegeben wegen der Gefahr und weil wir nicht wußten, ob er ſolchen 
Stein bekommen würde. Relatio secretarii. A. Hack. 

St. A. Kgsbg. III. 44 (Konzept) und Fit. 8. S. 325 f. 


1 DL. hatte mit ihm und Hans Nimptſch 1550/51 das Bernſteingeſchäft wieder 
aufgenommen (St. A. Ugsbg. Flt. 8. S. 286). 


405. 


1555 Auguſt 8. 
HA. an Hans Hegemon, Kal, Poln. Seugmeiſter. 


Regelung feiner polniſchen Gehalts-Perhältniſſe uſw.! — Relatio 
secretarii. Idem legit. A. Hack. 
St. A. Kgsog. Fit. F. S. 660. 


1 Ebenfo im Brief des Balth. Gans an denf. von demſ. Tage ebd. 


406. 
Wittenberg, 1555 Oktober 14. 


Lucas Kranah an HA. 

Entläßt den Heinrich Königswiefer mit einem guten Feugnis 
aus der Lehre (denn „er in Honterfacten-Melen dermaßen, daß er 
für ein jungen Geſellen wohl beſtehen wird, und wird noch auch 
beſſer werden, ſo er alſo forferet“). Die Höhe der Vergütung 
überläßt er dem Herzog. 

Eighdg. St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 2r. 

Gebs. u. Hag. II. 117. 
Beitr. 2. Kunde Preussens III. 262. 


407. 
Augsburg, 1555 Dezember 20. 


Hans Göbel an HA, 


Berichtet über feine Reife nach den Niederlanden und Südweſt 
deutſchland „wegen des Münzwerks“. 
St. A. Agsbg. I. 2r. 63. 


408. 
1555 Dezember 30. 
HA. an Enderlein Heſſe. 

Wir find ſehr ungehalten, daß Ihr nicht kommen könnt' und 
daß wir einen Diener haben, der, wenn wir ihn brauchen, nicht 
erſcheint. Wir befehlen Euch, zukünftig Euch nicht wieder in ein ſo 
großes fremdes Unternehmen, wie den Gothaer Schloßbau, einzu— 


laffen. — Commissio principis ex relatione cancellarii. Idem legerunt. 
2L Bad : : : > 
A. Hack. St. A. Ag. Flt. 31; S. 681. 


1 Dal. Brief desf. an denſ. vom 22. Oktober 1555, a. a, (D, S. 685, 
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409. 


Mühlhauſen (Oſtpr.), 1556 Februar 26. 
HA. an den Rat von Elbing. 


Die Einſaſſen Eurer Dörfer Trunz und Pomerendorf haben 
während des vergangenen Krieges unſerm Dorf Schönberg (Amt 
Pr.-Holland) 2 Glocken genommen und follen fie noch haben. Da 
wir nun die abgebrannte Kirche in der Stadt Mühlhauſen (Amt 
Pr.⸗Holland) wieder erbauen wollen, fo fordern wir Euch auf An 
regung der Mühlhäuſer auf, die Bewohner der 2 Dörfer zur Heraus- 
gabe der Glocken nach Mühlhauſen zu veranlaſſen. — H. Stendrich. 


Fit. 70. S. 690. 


410. 
München, 1556 April 24. 
Melchior Vogt, Senameijter in Ober- und Nieder-Baiern, an HA. 


Da ich keinen ſonſtigen Bruder mehr habe und meine 4 Söhne 
noch zu jung ſind, ſo möchte ich meinen Bruder Bartholomäus gern 
in allerlei Feſtungs- uſw. Künften unterrichten, und bitte deshalb, ihn 
zu mir zu beurlauben, damit er nach meinem Tode meine Söhne 
unterweiſen kann. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. I. 23. 


411. 


Gotha, 1556 Juli 4 (Sa. n. Vifit. Mar.). 
Enderlein Hef an HA. 


Ich habe abermals Urlaub erbeten, bin aber bisher ohne 
Antwort; ich [dide jedoch Meiſter Dalten, den Gefäßmacher, der 
ſchon einmal in Preußen ſowie auch in Frankreich war, mit guten 
Büchſenmeiſtern und Geſellen (unter näherer Angabe der getroffenen 
Verabredungen). 

Ausfertigung. St. A. Kesbg. I. 23. F. 


412. 


Gotha, 1556 Auguſt 4. 
Enderlein Hef an HU. 


Mein Urlaubsgeſuch iſt bisher unbeantwortet; ich habe aber erſt 
unlängſt die Verpflichtung eingehen müſſen, mich keinem andern Herrn 
zu untergeben, und bin überhaupt fo mit Bau- Arbeiten überhäuft, 
daß ich auf 5 Jahre damit genug zu thun habe; gern aber will ich 
E. F. G. bei der Anwerbung von Büchfenmeiftern, Kriegs- und Werk 
leuten helfen. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. I. 23.3 


413. 


1556 September 2. 


Verſchreibung D2L's für den Perlenhefter Greger Petzolt in 
Anbetracht feiner langen treuen Dienſte. — Commissio principis propria. 
Idem audivit. B. Gans. 

St. A. Kgsbg. Fit. 919. Bl. 422. 


— N 


Briefe und Urkunden 


414. 


Gotha, 1556 September 5 (Sa. m. Egid.). 


Enderlein Hef an HU, 


Ich erinnere E. F. G. daran, daß ich ja ſchon vorher in 
ſächſiſchen Dienſten geſtanden habe, ehe ich zu E. F. G. in Be 
ziehungen trat; da ich von meinen Fürſten zurückberufen wurde, 
konnte ich ſie nicht treulos im Stich laſſen; trotz aller Fürbitten durch 
angeſehene Perſonen kann ich den Urlaub nicht erhalten. Die Mängel 
im Königsberger Feughauſe werden ſchon die dortigen Werkleute, 
zumal der neue Feugmeiſter Andreas „Ghon““, zu beſeitigen wiſſen. 
Ich bin im übrigen gern bereit zur Beſorgung von guten Büchſen 
meiſtern und Werkleuten. 


Ausfertigung. S. A. e, 22.2. 


1 Jon, Wagenburgmeiſter 5A. “s, feine Beſtallung v. 10/1. 1554. Flt. 919. Bl. 123. 


415. 
1556 Oktober 13. 


HA. an Enderlein Beß. 


Ernſte Vorhaltungen wegen ſeines Ausbleibens trotz aller 
Mahnungen! und trotz feiner langjährigen Beſtallung und Beſoldung 
als herzgl. Heugmeiſter. Wünſcht Anwerbung des Martin Reinwolf. — 
Commissio principis propria; princeps audivit et placuit. G. Schultz. 

St. A. Kgsbg. Flt. 31. S. 781. 


1 Dal. Brief desf. an denſ. vom 10. Juli 1556, a. a. O. S. 783. 


416. 
1557 Juli 16. 
Beſtallung HU. ’s für David Ramer als „Seugfchreiber im 
Felde und Büchſenmeiſter“ mit 40 Mk. Gehalt uſw. — Commissio 
principis propria. P. Stendrich. 
St. A. Kgsbg. Flt. 920. Bl. ı2r. 


417. 
1557 Auguſt 4. 
HA. an Antonius Weide (Wide), Maler in Wilna. 


Da wir „große Begirde und Luſt haben, mancherlei Contra 
fectung, ſonderlich königlicher und fürſtlicher Perſonen zu haben“ und 
da uns berichtet worden iſt, daß Ihr die Contrafectung der beiden 
kgl. polniſchen Fräulein, unſerer Muhmen, habt, ſo erſuchen wir Euch, 
fie uns gegen gebührende Bezahlung zukommen zu laffen. — H. Stendrich. 

St. A. Kgsbg. Flt. 45. 


418. 
O. D. (erledigt 1558 Januar 13). 
Adam [Lange] an HA. 

Da ich ſeit einiger Feit ganz für E. F. D. beſchäftigt wurde 
und alle fremde Arbeit mir habe entgehen laſſen müſſen, und da 
andererſeits alle Dinge im Preis fo ſehr ſteigen und der Haushalt 
(mit Weib und Kinderlein) kaum noch aufrecht zu erhalten ift, fo 
bitte ich um Vorſchuß auf die jetzt angefangene Arbeit, vorbehaltlich 
der Abrechnung. — 

Laut Kanzleivermerf (auf der 4. Seite) am 13. Januar 1558 


bewilligt. St. A. Kesbg. III. 44. 
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418a. 


Prag, 1558 Januar 20. 
Valentin v. Saurmann Jeltſch an HA. 


„Die begerten! Contrafacturen und Pildnuſſen hab ich EFG, 
noch nit zu Wegen bringen mögen. Ich will mich aber nochmals 
befleißen, daß ich mit Gelegenheit etwas kunſtlichs und rechtſchaffens 
bekumb und daſſelbige EFG. zufertige.“ 


Er 
Ausfertigung. St. A. Kesbe. II. 36. 155. 


1 Näheres nicht zu ermitteln, Am 18. Februar 1558 dankte HA. und bat 
nochmals, alles zu verfuchen, die Contrafacturen zu erhalten (St. A. Xasba. Flt. 14. S. 155). 


419. 


1558 Juni 18. 
Beftallung des Tobias Ramer. 


Wir, HA., beftallen den Tobias Ramer zu unſerm Diener 
dergeſtalt, daß er uns bei „Reifen, Feldzügen, Botfagung!, desgleichen 
bei den Gebeuden, Schanzen, Wagenburgen, Büchſenmeiſterei und 
ſonſten“ treulich diene. Dafür erhält er jährlich 40 Mk. Beſoldung, 
ein gewöhnlich Hoffleid, Tiſch, Mittags- und Schlaf-Trunk (gleich 
unſern Büchſenmeiſtern) uſw. Aus beſonderer Gnade bewilligen wir 
ihm, falls wir feiner nicht bedürfen, Urlaub für Reifen an fremde 
Orte, damit er mehr ſehen und lernen kann; doch ſoll in dieſer Feit 
der Unterhalt ruhen, auch können wir ihn jederzeit zurückrufen. — 


Principi sic placuit. Secretarius. 


St. A, An. III. 44 (Konzept) und Fit. 920. Bl. 297. 


1 So im Konzept. Im Flt. 920: „Bejagungen“. 


420. 
1558 Juni 20. 
HA. an [Katharina] Freifrau v. Roſenberg [Schwefter der Herzogin 
Anna Maria]. 


Ueberſendet feinem Derfprechen gemäß „die begerten Conter- 
feyen, Elendsklauen und etlichen Bernſtein“. — Secretarius. 


St, A. 


Jill. 19. 


421. 
O. ©. 1558 Juni 23.1 
Balthaſar Gans an HA. 


„Die Conterfey E. F. D. ganzen Bildnus ſende E. F. D. himit 
ich zu bei Petern, E. F. D. Lackaien.“ 


Ausfertigung. 
Teriigung St. A. Kesbe. I. 15. 69. 


Aus dem Gejamt Inhalt geht hervor, daß Gans in oder bei Kgsbg. weilte, 


Wilna, 1558 Juli 7. 


Gabriel Tarto an HA. 
Dankt für das Contrafect H.'s, 


3 
Ausfertigung. St. A. Kgstg. Il. 22. 


eee 


Briefe und 


Urfunden 


423. 
1558 Juli 21. 


HA. an Lucas Uranach. 

Wir danken Euch für Euer Schreiben und die überſandten 
Contrafecturen Luthers und Melanthons und wünſchen ferner die 
Conterfeihungen des verſtorbenen Aurfürſten Johann Friedrich von 
Sachfen und feiner Gemahlin; fo bald wir dieſe erhalten, werden wir 
fie mit den vorigen bezahlen. — A. Dad. 

St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 21 (Konzept) und Fit. 31. S. 955. 
Beitr. s. Kunde Preussens III. 263. 


424. 
©. D. [1558 Auguft). 
Heinrich Dlint (,,Delint”!), Steinhauer, an HA. 

Ich habe voriges Jahr 200 Thaler von E. F. D. Vorſchuß 
zur Anfchaffung von Steinen erhalten, und folche in den Niederlanden 
gekauft und auf 2 Schiffe verpackt. Das eine ift aber untergegangen, 
ſo daß ich großen Schaden erlitten habe. Nun habe ich jetzt „2 Schorn 
ſteine und 1 Thürgerüſt“ für E. F. D. gearbeitet, wofür ich für mich 
und meine Geſellen an Wochen- und Tage-Lohn einſchließlich des 
Mauerwerks alles in allem 120 Thaler verdient habe. Ich bitte 
daher, zumal ich „viel Geſellen mit ſchweren Unkoſten“ halten muß, 
mir von den 120 Thalern 40 abzuziehen, und ähnlich auch in Fukunft 
zu verfahren, bis ich die 200 Thaler ganz abgetragen habe. 

Laut Kanzleivermerf auf der 4. Seite willigte der Herzog ein, 
nur wurde „der Baumeiſter“ beauftragt, den Poſten von 120 Thalern 
nachzurechnen, damit der Herzog nicht überteuert werde. 1558 21/8. 
Commissio prineipis propria. 


St. A. Agg. III. 44 und Fit, 1143. Bl. 107. 


425. 
1558 Dezember 18. 

Berzogl. Geleitsbrief für Tobias Ramer, welcher den Andreas 
Sternberg unverſehens bei einem Streite erſchlagen und deshalb flüchtig 
geworden war, auf 3 Monate zur Erzielung eines Vergleichs bei 
den Hinterbliebenen. Commissio principis ex relatione cancellarii. 


Cancellarius legit. D. Gerke. 0; 4. Dee RE r322; BL 266 
Ot, A. SSUS. Li. 192. QUO. 


426. 
Krafau, 1559 März 14 (Di. n. Judica). 


Gabriel Tarto an HA. 
E. F. G. Bildnis habe ich der Königin gegeben, es hat ihr 
ſehr gefallen. 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. II. 22. 


427. 
1559 April 7. 


Beftallung Adam Langes als Hofmaler HA.s. 

Wird verpflichtet, alle Arbeit, welche ihm von dem Herzog, der 
Herzogin und den jungen Berrſchaften übertragen wird, getreu aussi 
führen und bei der Preisberechnung nicht zu übervorteilen; dafür ſoll er 
erhalten jährlich 20 Mk. Beſoldung, für die Verpflegung 10 Mk. 6 Tonnen 
Bier, 12 Scheffel Korn, 4 Schock Flackfiſch und 1 Scheffel Erbſen, ſowie ein 
Hofkleid und freie Wohnung. Commissio principis propria. Secretarius. 

St. A. Kgsbg. III. 44 (Konzept) und Flt. 920. Bl. 411. 


428. 
1559 April 7. 


Beſtallung Heinrich Königswiefers als Hofmaler H.'s. 


Ebenſo, wie U. 427, nur daß ftatt der freien Wohnung 10 Mk. 
bewilligt werden. D. Stendrich. 


St. A. Agsbg. III. 44 (Konzept) und Flt. 920. Bl. gis. 


429. 


Wittenberg, 1559 April 27. 
Lucas Kranah an BA. 


Dankt für die erhaltenen 100 Gulden (— 30 Doppel-Dufaten) 
und wird die Xonterfeft ſchicken, ſobald fie fertig.! 


Eighdg. St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 21. 
Beitr. a. Kunde Preussens III. 263 f. 


1 Dal. die Briefe vom 21. Juli 1558 und 15. Dezember 1559. 


430. 


1559 Mai 29, 


HA. an Johann von Werden (Burggraf zu Danzig 
{ In \ — 3 I 
Hauptmann zu Pr.-MarF). 


Die Bibliothek des Kloſters Saalfeld, die nad) Preuſchmark 
gebracht iſt, wollen wir nach Königsberg in unſere Liberei kommen 
laſſen. Laß ſie inventariſieren, in Fäſſer ſchlagen und herſchicken. 


I R 
A. Back. St. A. Kgshg. Fi. 71. S. 498. 


431. 


Kopenhagen, 1559 September 19. 
König Friedrich II. von Dänemarck an HA. 


„Da auch E. L. Ihres Underthanen Jacob Pinden ein Zeit 
[ang zu entrathen, daß E. L. denfelbigen an uns zu ziehen in Gnaden 
wolte bevelen, weil wir deßmals eynes kunſtreichen Malers bedorftig 
und gemelter Binck von unſerm Herrn Vater ..... zuvor auch 
dermaßen gebraucht worden, denſelbigen auch fürderlichſt an E. L. 
zurüch widderumb gelangen laſſen, wir wolten deſſen Muhe und 


Dienft mit Gnaden erkennen.“ 
Nye Danske Mag. J. S. 360. 


432. 


1559 Dezember 15. 


HA. an Lucas Kranad. 


Hat durch Vermittelung des inzwifchen verſtorbenen Dr. Andreas 
Aurifaber [des Schwiegerfohns des Hans Luft] die Bildniffe des Kur 
fürſten Johann Friedrich von Sachſen und feiner Gemahlin erhalten 
und ſchickt dafür als Bezahlung 40 Thaler. Gros Leonhart. 


St. A. Kgsbg. Fit. 31. S. 1035 und Konzepte A. 4, 1559. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 264. 


N 
1 
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433. 


1559 Dezember 15. 
| HA. an Hans Luft, Buchdrucker in Wittenberg. 


Schickt 50 Thaler und wünſcht, daß die beſtellte, auf Pergament 
Wi zu druckende Bibel nunmehr fertig geftellt und „fein ſauber illuminiert“ 


werde. Gros Leonhart. 
St. A. Kgsbg. FH. 5. S. 1036. 
| Beitr. z. Kunde Preussens III. 267. 
j 
434. 


1559 Dezember 27. 
HA. an König Friedrich II. 


| „Unſern Diner Jacob Pinden haben wir EKW. Anſuchen 
angezeigt; der uns zur Antwort geben, daß er es in unſern Gefallen 
ſtellete; ob wir in nun wol von uns nicht gerne laſſen oder emperen 
konnen, haben wir doch €K1D. ine nicht verſagen wollen und derhalben 
ime zu ſeinem Willen, was er thun wölle, geſtellet. Darauf er ſich 
I. gegen uns vernemen laſſen, ob es im wol, als der fein Hauswirtſchaft 
| alhie neulicher Jar angeftellet, mit Weib und Kindern von Gott 
| verfehen, und numehr vil zu reiſen oder lang von Haus zu fein 
ungelegen, wölle er doch uf negſten Früling fid) an EKW. begeben 
und wes er ſeiner Geſchickligkeit nach EKW. dinſtlich fein kan, gerne 
und willig thun. Wir bitten aber dienſtlich, EKW. wöllen fid) Ir 
ine bevolen ſein laſſen, und ihe nicht lange, damit er ſich wider bei 
| uns in fein Dinſt einfteffe, und zu ſeiner Haushaltung, Weib und 
| Kindern, davon er nit lang fein fam, wider gelangen möge.” 


Nye Danske Mag. I. 360. 
3" Meusel, S. 1034. 


435. 


1560 Januar 6. 


HA. an den franzöfifchen Geſandten in Dänemark, 
Carolus Danzeus (Danczin). 


Nachdem wir dem Briefsüberbringer David Ramer eine längere 
Auslands-Reiſe erlaubt haben, haben wir ihn ermahnt, in erſter Linie 
Frankreich zu beſuchen (ut ... 
virtutem utilia disceret perlustraretque artificiosas et speciosas aedium 


ibi multa ad excolendam omnis generis 


coneinnandarum rationes munitionum quoque faciendarum varios modos 
et si que preterea nöbis sibique ipsi ex usu aliquando fore arbitraretur, 
diligenter observaret). Wir empfehlen ihn Euch deshalb angelegentlich. 
— A. Mlünger]. 


St. A. Kgsbg. Flt. 56. S. 206. 
436. 
Wittenberg, 1560 April 16 (Dienstag in Oftern). 
Lucas Kranah an HA. 
* Dankt für die 40 Thaler für die Conterfecte und bedauert 
E den Tod des Aurifaber. 
| 
a 

n Eighdg. St. A. Kgsbg. Schol. LXII. Nr. 27. 
j Beitr. z. Kunde Preussens TII. 265. 
(i 
I 
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437. 
Wittenberg, 1560 April 16 (Ofterdienstag). 


Hans Luft an BA. 


Hat die 50 Thaler erhalten. Die Illuminierung ſoll ſofort 
beſorgt werden, nachdem die Bibel für den Kurfürften von Sachſen 
illuminiert ift. Der Druck der Bibeln foll auf Peter-Pauls-Tag fertig 
werden. Da der Kurfürft auf die Dorderfeite des Titelblattes fein 
Wappen und auf die Rückſeite ſein Bildnis drucken laſſen will, ſo 
bitte ich, falls E. F. G. des gleichen Willens ſind, mir Ihr Wappen 
und Ihre rechte Abcontrafeitung baldigſt zuzuſchicken; „ſo wil ichs 
weiter dem Lucas Maler überantworten und im angeben, wie groß 
er fie fol aufs Holz reißen und darnach auch laſſen ſchneiden. Es 
were auch gut, daß E. F. D. ſelber dem Lucas Maler deßhalben 
ſchriebe, und dieweil ſolche Stöcke auf E. F. D. Unkoſten geriſſen 
und geſchnitten werden, wil ich ſie, nachdem ich ſie auf E. F. D. Bibliam 
gedruckt habe, wohl bewahrt, E. F. D. zuſchicken.“ 


jh 
Eighdg. St. A. Kgshg. Schbl. LXII. Nr. 21. 


Beitr. z. Kunde Preussens III. 268 f. 


437a. / 


1560 Mai 30. 


HA. an Hans Luft. 


Freude über den Fortgang des Bibeldrucks. „Unfere Contrafect 
und Wappen haben wir vorfertigen laffen; ſchicken fie Euch bei Feigern 
hiemit zu, domit Ihr ſie ferner dem Maler zuzuſtellen und ihme 
anzugeben, wie ſie aufs Holz zu reißen und folgends zu ſchneiden 
ſein werden. Was dafür gebühren wirt, ſol von uns entrichtet werden. 
Wir haben bei unſern Wappen, wie ſie auf einander folgen, ein 
Dorzeichnus mit Ziffern machen laffen; habt fie demnach umb den 
Titel der Bibel auszutheilen und zu ordinieren.“ Schickt anbei einen 
Brief für Lucas Uranach [fehlt!]. — Andreas Müntzer. 

St. A. Kesbg. Flt. 31. S. 1081. 
Beitr. a. Kunde Preussens TII. 269 f. 


438. 
Wittenberg, 1560 Juni 22. 


Hans Luft an HA. 


Hat das Bild und das Wappen HL.’s erhalten und wird beides 
dem Lucas Kranad) nach deffen Beimkehr übergeben. Hat auch ſchon 
den bis auf das Titelblatt fertigen Druck dem Illuminiſten, welcher 
des Murfürſten von Sachſen und des Erzbiſchofs Sigismund von 
Magdeburg Bibeln illuminiert, übergeben. 


Fiahd 
Eloha; St. A. Kgsög. Schbl. LXII. Nr. 21. 


Beitr. z. Kunde Preussens III, 270 f. 


439. 
Wittenberg, 1560 Auguft 26. 


Hans Luft an HA. 


Der Druck der Bibel ijt bis auf das Titelblatt vollendet; der 
Maler Lucas „mit der Abcontrafeitung und Leiſte“ noch nicht fertig. 
Die Bibel habe ich dem Illuminiſten, Prediger zu Meißen, der des 
Kurfürften von Sachſen und anderer Fürſten Bibeln illuminiert hat, 


Briefe und 


Urfunden 


übergeben. Da das Illuminieren ungefähr 65 Thaler koſten wird 
und auch das Pergament u. a. noch nicht bezahlt iſt, ſo bitte ich um 
70 Thaler auf die nächſte Leipziger Neffe. 

St. A. Kesbg. Schbl. LXII. Nr. 27. 


Beitr. z. Kunde Preussens III, 272. 


440. 
1560 Oftober 28. 


HA. an den Rat von Danzig. 


Da wir „zu Erbauung unferes Hanfes zu Holland“ Kalk 


bedürfen, fo ſchickt dorthin 40 oder 50 Saft Schlosſtein. — Ex relatione 
secretarii. Idem legit. Ambroſius Thoms. 
St. A. Kg. S. 864. 


441. 


1560 November 26, 
Beſtallung HA.’s für Remigius Delator als herzogl. Teppichmacher. 
9 4 9 gerzog ppich l 


Auf Fürſchrift des Johann Koftfa, Kaftellans von Danzig, 
Hönigl. Schatzmeiſters für Weſtpreußen, haben wir den Remigius 
Delator als Teppichmacher für 1 Jahr von Oftern 1561 ab dergeſtalt 
angenommen, daß er „allerlei Tebbicht von ganzer oder halber Seiden, 
auch Wollengarn ſeinem Vermögen nach“ „machen und zurichten, 
auch die alten Tebbicht, fo wir an unſerm Hof gebrauchen, uf ſeinen 
Unkoſten und ohne unfer Futhun ausbeſſern und flicken folle. Dagegen 
wollen wir ime, ſoviel er arbeitet oder zurichtet, doch das er Seiden 
und Garn ſelbſt zeuge, von einer Ellen Tebbicht der beſten Seiden 
2 ½ Mark, von der Ellen Schleiß-Seiden-Garn 2 Mark und von 
einer Ellen gemeines wollen Garns 1½ Mk.“ bezahlen, dazu jährlich 
1 Kleid, freie Wohnung, 1 Ochſen, 10 Tonnen Mehl, 8 Tonnen Bier, 
| Tonne Dorſch, 1 Tonne viertel (1) Butter und 4 Stein Wolle. — 
Commissio burggrabii. Gros Lenhart. 

St. A. Kgsbg. Flt. 921. Bl. 104. 


442. 
1561 Januar 11. 
HA. an Paul Jäſchke in Danzig. 
Wir haben den Briefszeiger, David Ramer, Sohn unſeres 
Bau- und Mühlenmeiſters Chriftof Ramer, nach Frankreich und 
anderen Orten abgefertigt, „ſich als einen jungen Geſellen etwas zu 
verſuchen und zu ſehen“. Fahlt ihm auf dieſen Brief 100 Fl. Reife- 
geld und weiſt ihm in Frankreich weitere 100 Fl. an. — Ex relatione 
secretarii. Idem legit. David Gercke. 
St. A. Kgsõg. Konzepte nach Westpreussen 1561 
(Konzept) und Flt. 71. S. 924. 


443. 
Marienburg, 1561 April 4 (Fr. vor Oftern). 
Remigius Delator, Teppichmacher, an HA. 
Bin bereit, E. F. D. Willen gemäß von Oftern ab auf ı Jahr 
E. F. D. zu dienen; aber mein „Geretlin“ kann ich vor dem hieſigen 
Stanislaus-Markt nicht nach Königsberg bringen, auch habe ich bis 
dahin wohl noch für den Danziger Kaſtellan Johann Moſtka zu arbeiten. 
Ich bitte um Entſchuldigung und hoffe dann, mit meinem Geſinde 
und Geretlin dort einzutreffen. 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. II. 35. 180. 


444. 
1561 April 19. 
Fürſchrift H.'s für Chriſtof Römer (in Privatgeſchäften) an 
den Rat von Elbing. Groß Leonhardt. 
St. A. Kgsbe. Flt. 71. S. 993. 


445. 


1561 Mai 12. 


HA. an den Palatin von Moldau.“ 


Beglaubigungsſchreiben für Marcellus Honarsfi, der Euch 
Geſchenke darbringen wird, welche ich hier und anderswo hahe her 
ſtellen (fabricanda et praeparanda) laſſen. 

St. A. Kegsbg. Fit. 56. S. 360. 


1 Alexander IV. Capusneanul, abgeſetzt November 1561. 


446. 


1561 Mai 12. 


HA.’s Vollmacht auf die Werbung des Horatius Curio wegen 
Schiffsbaues für Denetianer.! 


Auf den Dorfchlag des Curio, daß er dem Herzog „etliche ſtatt— 
liche Leute von Venedig“ zuweiſen wolle, welche hier jährlich 1— 10 neu 
gebaute Schiffe für einen guten Preis kaufen würden, ermächtigt HA. 
den Curio zu Verhandlungen auf folgender Grundlage: Die Käufer 
ſollen 100000 Fl., oder doch 80 oder 70000, zum mindeſten aber 
60000 Fl. zum Poraus bezahlen. Der Herzog will dann fo viel 
Holz beſorgen laſſen, daß im nächſten Frühjahre ſofort mit dem Baue 
begonnen werden könne. Wann dann im nächſten oder übernächſten 
Jahre die Summe abgearbeitet ſei, dann brauche fortan nur die Hälfte 
im Voraus, die andere Hälfte nach erfolgter Lieferung gezahlt zu 
werden. Curio wird verpflichtet, ſo hohe Preiſe als irgend möglich 
bei der Vereinbarung zu erzielen; als ungefährer Anhalt für die 
Verhandlungen wird ihm angegeben, daß der Herzog ein Schiff von 
ungefähr 200 Laſten nicht unter 8000 poln. Fl. zu 50 Gr., ein Schiff 
von 150 Saften für 6000 Fl., und eins von 100 Laſten für 4000 Fl. 
liefern könne. In den Preis iſt die ganze Takelage, Boote und 
Ankerzeug einbegriffen, ſo daß das Schiff vollkommen fertig iſt, nicht 
aber die Geſchütze, Diftualien und Proviant. Den Käufern wird 
für diefe Schiffe volle Handels- Freiheit in Preußen zugeſtanden. 
Commissio principis propria. ` 

Konzept. St. A. Kgsög. IV. 50. 101. 


1 Hierüber noch weiteres Material im St. A. Kasba., 3. B. I. 5. 74. 


447. 
1561 Mai 21. 
Vergleich wegen des Binkſchen Hanfes, 

Jacob Binck hatte von HA. „das Haus in der Firmanei“ auf 
Lebenszeit zur Wohnung erhalten. Da HA. jedoch das Haus für 
andere Zwecke nötig braucht, fo verzichtet auf Wunſch BA. 's Bind 
auf das Haus und erhält als Entſchädigung 200 Mark, um fid) eine 
Wohnung anderwärts zu bauen, dazu Bauholz in näher angegebener 
Weife. Auch will HA. für fid) 12000 Steine und 12 Saft Kalk vom 
Löbenichtſchen Rat kaufen und ihm zum ſelben Preiſe abgeben, ebenſo 
2000 holländifche Dachſteine zum Einkaufspreiſe ihm abgeben. Wegen 
ſeiner angeblich ausſtehenden Beſoldung ſoll das Weitere veranlaßt 


erden. : $ 
Werder St. A. Kgsbg. Fit. 1144. Bl. 96. 
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Briefe und Urkunden 


448. 
Wilna, 1561 Juli 2. 
Gabriel Tarko an BA. 

Der König dankt E. F. G. für die Fuſendung Ihres Ober 
rüſtmeiſters Heinz [Foller]!; derſelbe wird E. F. G. ausführlich über 
die hier ſtattgehabten „Kurzweil und Ritterſpiel“ mündlich berichten. 

Ausferti : : : 

fertigung St. A. Kesbg. II. 22. 


Hier und in anderen Briefen (3. B. vom 23. Juni 1553) nennt Tarto ihn 
feinen. guten Freund. 


449. 
1562 0. C. 
HA, an Gabriel Tarto. 

Bittet um ein Bildnis und Angabe des Alters und der Mitgift 
der jüngſten Schweſter des Königs, behufs ihrer etwaigen Verheiratung 
mit dem jungen Herzog von Holſtein. 

Konzept. St. A. Kesbe. II. 22. 

450. 
1562 März 12. 
HA. an Paul Jäſchke in Danzig. 

Anerkenntnis über die Mehrzahlung von 140 Fl. 20 Gr., 
welche Jäſchke an David Römer während ſeiner Auslandsreiſe ge 
leiſtet hat. — Beilage: Abrechnung Jäſchkes über feine Vorſchüſſe 
an D. Römer: am 5/5. 200 fl. = 300 Mk., am 11. September in 

i p 
Venedig 60 venetianiſche Goldfronen = 156 Mk., am 15. November 
in Nürnberg 50 Fl. = 75 Mk., insgeſamt alfo 511 Mk. 
9 n 


St. A. Kgshe. Flt. 72. S, 70. 


451. 
Wilna, 1562 März 25. 
Gabriel Carfo an HA. 


Der König wartet ſehnlichſt auf die Ankunft des herzoglichen 
Nüſtmeiſters Heintz Foller.“ 
Ausfertigung. St. A. Kesbe. II, 22. 


1 Nach einem Briefe Cartos vom 51. Mai 1562 (bezw. auch 5. Juni) ijt Foller 
thatſächlich dort erſchienen. 


452. 
1562 [April 8]. 
Bewilligung von 10 Thalern an den Steinmetz als Vorſchuß auf 
eine Red 
ſeine Rechnung. St. A. Kesbg. Fit. 1146. Bl. 66. 
453. 
Berlin, 1562 Juni 19 (Fr. p. Viti). 
Hans Schenk oder Scheußlich, Bildhauer, an HA. 
Schickt als alter Diener H.'s mit Silber abgegoſſene Contra 
facturen der Kurfürften von Brandenburg und Sachſen und ihrer 


Gemahlinnen, ſowie des Erzbiſchofs von Magdeburg. 


Eigenhändig. . 7 
Eigenhändig St. A. Kesbg. I. 23.54. 
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454. 
1562 Juli 7. 
HA. an Hans Schenck oder Scheußlich. 
Schickt ihm als Dank für die Abgüſſe 20 Fl. — David Gerick. 


St. A. Kosög. Flt. 91. S. 1292. 


455. 
1562 Juli 8. 


Merten Marquart, Maler, bittet „Furderung und Verlag“, nach 
Italien zu ziehen. — Beſcheid: F. D. können nicht allen Förderung 
thun. Ex relatione burggravii. 

St. A. Kesbg. Fit. 1146. Bl. 97. 


456. 
Inſterburg, 1562 September 4. 
Herzog Johann v. Finnland! an HA. 

Ich danke Euch, daß Ihr Eurem Conterfeidter erlaubt habt, 
auf einige Zeit zur Verfertigung etlicher Dinge zu mir zu kommen, 
u. bitte auch um Erlaubnis, daß der Conterfeiter „hernachmals“ auf 
einige Heit zu mir nach Kowno zur Derfertigung etlicher Dinge komme. 


Ausfertigung. 
St. A. Kgsbe. VI, 29. go. 


1 Dal. Altpreuß. Monatsſchr. 1879. S. 522. 


457. 
Infterburg, 1562 September 6. 
Ezechias Gepfardt, Finnländiſcher Kanzler, an HA. 
Danft für feinen Herrn, den Da. v. Finnland, für die leihweiſe 
Ueberlaſſung des herzoglichen Contrafehers, Jacob Bind. 


tise ats 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. VI. 29. 92. 


458. 
1562 September 21. 
HA. an Achaz von Fehmen. 

Lehnt auf den Brief vom 17. Sept. aus Holland nach Rück 
ſprache mit dem Baumeiſter das Geſuch um Erbauung eines Schorn- 
ſteins für die neuen Gemächer (am Schloß zu Pr.-Holland) und 
Suſendung eines geſchickten Maurers zu dieſem Zweck ab und trifft 
Anordnungen über weitere Bauten am dortigen Schloſſe, insbeſondere 
wegen der Abtritte (Beimlichkeiten). Commissio principis propria. 
Idem audivit. Caſpar Dargitz. 

St. A. Kgshg. Flt. 72. S. 215. 


459. 
1562 Oktober 22. 
HA. an Hans Kempe, Kurf. Sächſ. Rüftmeifter, 
Empfiehlt ihm Hans Albrecht Koller, Sohn des Rüftmeifters Heinz 
foller, damit er etwas Tüchtiges lerne. — Leonhart Gogi der Aeltere. 
St. A. Kgsbg. Vt. 31. S. 1702. 


-— 


Briefe und Urkunden 


460. 


Schleufingen, 1562 November 7. 


Gräfin Elifabeth von Henneberg an HA. 
Bittet erneut um ſein, ſeiner Gemahlin und der Minder Bildniffe. 
Ausfertigung (eigenhändiger Nachtrag). 
St. A. Kgsbg. III. 24. 


461. 


1562 November 50. 


Merten Marquart werden auf feine vielfältigen Bitten zur 
Förderung feines Vorhabens 50 Thaler von HA. bewilligt, „do auch 
Ire F. D. gnugſame Feugniß vernehmen werden, daß er ſich fleißig 
übet, darob Ire F. D. und Derfelben Erben nachmals feiner Dinſt 
genißen mogen, wollen Ire F. D. Ire gnedige Hand gegen ime nicht 
ſchließen“. Commiss. princ. ex relat. M. Funck. Groß Lenhardt. 

St. A. Kgsbg. Fit. 1146. Bl. 169. 


461a. 
1562 Dezember 9. 
HA. an [Elifabeth] Gräfin von Henneberg. 

Die gewünſchten Bildniſſe wollen wir gern ſchicken; augen 
blicklich ift keins fertig, wir werden aber etliche anfertigen laſſen und 
dann E. L. zuſenden.! — Relatio secretarii. Ambrosii Thumbs. 

St. A. Agsbg. Fit. 20. 
Gebs. u. Hag. II. 111. 


1 Aus dem folgenden Jahre liegt kein Brief H.'s hierüber vor, wohl aber 


eine abermalige Mahnung Eliſabeths vom 17/9. 1565 (St. A. Kasba. III. 24). 


462. 
1565 Januar 5. 

Dem David Römer werden 31'/, Mk. Fehrung für diesmal 
erſtattet; zukünftig hat er aber bei Reifen im Herzogtum auf die 
herzoglichen Häuſer zu ziehen und, was er außerhalb der Häuſer braucht, 
genau zu berechnen. — Comm. princ. presente Canitz. Secretarius. 

St. A. Kesbg. Fit. 1146. Bl. 3. 


463. 
[Königsberg] ©. D. (Beſcheid: 1565 Januar 21]. 


Conrad Reinhart von Veckarsulm an HU. 


Aft nach mehreren Kriegszügen! nach Preußen gekommen. 
„Als ich aber eine ebene Seit alhier verharret, wurd mir letzlich 
anzeigt, wie E. F. D. Bibliothecarius, Heinrich Fell, eine Genealogiam 
des hochlöblichſten Stammes der Marggrafen ins Werk zu bringen 
geſinnet. Dieſelbe hab ich auf ſein Begeren angefangen zu ſchneiden; 
dieweiln aber daſſelbige Werk ſich etwas vorzeucht, ware ich geſinnet, 
meiner Motturft nach widerumb zu vorreiſen; jdoch weil ichs an- 
gefangen und numehr bis auf die Grafſchaft Follern ans End bracht, 
mir auch wol bewiſt, das es E. F. D. zu gnedigem Gefallen fur— 
genommen iſt, habe ich bishero darauf vorzogen und zu vollenden 
gewilligt. Als ich nun diſe Seit keinen Dordinft gehabt und mir 
unvorborgen, das etliche Reißer, Formſchneider und Maler ſich an 
E. F. D. Bildnus vorſucht, E. F. D. folds auch mit Gnaden 


vormerkt und angenommen, bin ich geurſacht, mich auch daran zu vor 
ſuchen, ob mir Gott die Gnade und das Glück ſeine Gunſt mittheilen 
wolte, das E. F. D. ich hirin gedienet hette. Wiewol ich von Jugend 
an mehr Fürſten und Herren in Deldzügen zu dienen, dann Form 
ſchneidens gefliſſen geweſen, jedoch daſſelb, wie E. F. D. beiligend 
gnedigſt zu erſehen, gefertigt, gelangt hiemit an E. F. D. mein 
underthanigſt demutige Bitt, die geruhe ſolche meine geringe Arbeit 
in Gnaden annehmen und zuerkennen. 

Auf der 4. Seite: „F. D. wollen inen zu einem Diner an— 
nemen. — Commissio principis propria. 

Man folle vleißig fuchen, was F. D. Baftian 
Muſterſchreiber im polniſchen Urige zur Beſoldung geben.“ 

St. A. Kgsbe. I. 23/1837. 

1 In einer Beilage giebt er genauer über fie Auskunft. Er war in ben 
Niederlanden, Deutſchland, Frankreich, England, Schottland u. für Spanien als Soldat 
thätig. Im franzöſiſch-deutſchen Kriege hat er der Stadt Frankfurt gedient u. den 
Befehl über die Juden gehabt. 


464. 


1565 April 30. 
Beſtallung HA.’s (zugleich im Namen HAF.’s) für David Ramer. 


Wir haben ſeinen Amtskreis erweitert, „daß er neben ſeinem 
Datern alle Gebeude an unſern Schloſſern und Heufern in unſerm 
Fürſtenthum treulich verwalten und, wie gedacht, neben und mit 
Rath feines Datern, unſers Baumeiſters, verforgen, auch die Ufſicht 
helfen tragen ſolle, damit, wo ein Bau von neues angefangen, oder 
von Alters erbeſſert, in alle wege ſolcher zu unſerm Nutz und Beſten 
angeſtellet“ und größte Sparſamkeit erzielt werde. Dafür erhält er 
jährlich 100 Fl., für fih und feinen Knecht Hoffleidung und freie 
Verpflegung, auch Lichte und Futter für 2 Pferde uſw. Bei einem 
Kriege werden wir uns wegen feiner Unterhaltung im Felde ver 
ſtändigen. Wenn er mit der Wohnung bei feinem Dater fih nicht 
mehr behelfen kann, erhält er eine freie Wohnung und Brennholz. 
Falls ihn unſere Nachbarn für ihre Gebäude wünſchen, ſoll er, wenn 
es geht, Urlaub haben. Enoch Baumgartner. 


St. A. Kesbg. Fit. 922. Bl. 3 und Etatsmin. 504. 


465. 


1565 Mai 1. 


HA. bewilligt dem Johannes Baptiſta, Maler, auf feine Bitte 
um „Unterhalt“, unter Berückſichtigung der Bedingungen Königswiefers 
und Langes, jährlich 20 Mk. Beſoldung, 10 Mk. für Tiſch, 18 Mk. 
für freie Wohnung, 6 Tonnen Bier, 12 Scheffel Kom, | Scheffel 
Erbſen. — Secretarius, bezw. Groß Lenhardt. 

St. A. Kesbg. Fit. 1146. Bl. 46 u. 57. 


466. 


Wittenberg, 1565 Mai 19. 
Hans Luft an HA. 


Schickt den 1. Teil der Pergament- Bibel; an dem 2. fehlt 
nur noch die Abcontrafeihung und das Wappen. Bittet um deren 
baldige Fuſendung und wegen der größeren Verzögerung, an welcher 
den Illuminiſten die Schuld trifft, um Nachſicht und bittet wegen der 
gehabten großen Mühe um eine gnädige Verehrung. 

St. A. Kgsbg. Schbl. LXII. Nr. 21. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 293 f. 


Briefe und Urkunden 


467. 
1565 Juni 5. 


5 


HA. an Achaz von Sehmen. 


Anordnungen wegen der Bauten am Schloſſe Pr.-Holland; 
Klagen über Mangel an Handwerkern (Himmerleuten) dort und in 
Königsberg. Den Baumeiſter können wir jetzt nicht entbehren. 
Commissio prineipis per cancellarium; idem legit, audivit et principe 
presente Wolf a Kreytzen. David Gericke. 

St. A. Agsbg. Flt. 72. S. 357. 
468. 
1565 Juni 11. 
HA. an Hans Luft. 

Hat mit Freuden den 1. Teil der Pergament-Bibel erhalten, 
wird das Geld für ihn und Lucas Kranach bei der nächſten Leipziger 
Meſſe zahlen laſſen und erſucht um ſchleunigſte Fertigſtellung des 
2. Teiles. — Retulit Titius!; eodem legente princeps audivit. 

St. A. Kesbe. Flt. 32. S. 77. 
Beitr. z. Kunde Preussens III. 294. 


1 Herzogl. Leibarzt Simon Titius. 


469. 


1565 Juni 12. 


Beſtallung HA.s für Stenzel Schmidt als Bernſteindreher 
(für „alle Arbeit von Bornftein, es fei klein oder gros Schneidwerg“) 
bet 100 Mk. Gehalt und | Hoffleio. — Commissio principis ex 
relatione secretari. Gros Lenhart. 
St. A. Agsög. Fit. 922. DI. 49. 


470. 


1565 Auguſt 6. 


HA, bewilligt dem Adam Lange auf feine Bitte ein Gnadengeld 
von 500 Mk. (hiervon zahlbar in dieſem Jahre 200, in den folgenden 
je 100 Mk.). — Comm. princ. propria. Idem audivit 8. augusti et 


subscripsit. Henr. Stendrich. f » : 
> St. A. Kgsbg. FÜ. 1146. Bl. 94. 


471. 
Wittenberg, 1565 Oktober 15. 


Hans Luft an HA. 

Meldet die Abſendung des 2. Teiles der Bibel. Hat, ebenſo 
wie Lucas Kranadı, das Geld für die Bibel völlig bekommen und 
dankt für die 10 Thaler beſondere Verehrung. 

St. A. Kesbe. Schbl. LXI. Nr. 21. 
Beitr. a. Kunde Preussens III. 295. 


472. 
1563 November 9. 
HAU. an Hans Luft. 
Hat das Schreiben vom 15. Oktober und die Pergament-Bibel 
(2, Geil) erhalten; des vielen Dankes für die Verehrung von 
10 Thalern hätte es nicht bedurft. — Commissio d. secretarii; idem 


gi S. Cafpar "ats 0 
legit. S. Caſpar Dargitz. Sk A. Kaen FN. go. 5.70. 


Beitr. z. Kunde Preussens III. 296. 
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473. 
O. D. [erledigt 1565 November 15]. 


Andreas Walther von Breslau, Bildhauer, an BA. 


E. F. D. haben mir befohlen, von Fiſchhauſen „neben den 
andern meiner Geſellſchaft“ nach Königsberg mich zu begeben; von 
hier mußte ich nach Marienwerder zu Packmohr, der mir etliches 
Kriegsvolf unterſtellte und mich mit demſelben nach Newe zu Achatius 
Fehmen ſchickte. Dort haben wir gelegen, bis fid Herzog Erich 
wieder verzog. Darauf ſandte uns Fehmen zu Packmohr, der mich 
warten hieß. Ich bitte nun um meine Beſoldung. 

Uanzlei-Fuſatz: „M. g. B. wils nicht thun und nichtes geben.“ 

St. A. Abg. III. 44 und Fit, 1146. Bl. 123. 


474. 
1565 November 18, 


HA. an Enderlein Hefe. 


Beſtellung von 5000 guten langen Gewehren (Angebot Jacob 
Heufelders: mit Schwan-Schloß je 2½, mit Feuer-Schloß je 3 ½¼ Thaler). 


Henr. Ste TN 
Henr. Stendrich. St. A. Kgsbg. Fit. 92. S. 171. 


N. Pr. Prov.-Bil. &. H. Bd. IV. S. 29. 


475. 
1564 März 27. 
HA. bewilligt dem welfchen Maler Johannes Baptiſta auf 
feine Bitte Urlaub auf 4—5 Monate, „fein Sache zu verrichten“ und 
weift ihm für jedes Contrafeit 15 Thaler an. Commissio principis 


propria. Constantinus Sylvius. St. A. Kesbg. Flt. 1746. Bl. 39. 


476. 
Berlin, 1564 April 16 (Miſericord.). 


Hans Schenk oder Scheußlich, Bildhauer, an HA. 


Schickt als Dank für die ihm, feiner Frau und feinen 6 Kindern 
überſandten 40 Fl. etliche inzwiſchen verfertigte Conterfacturen. 


Eigenhändig. SA A K ER 
St. A. Kgsbg. I. 23. 54% 


477. 
1564 Juni 4. 
HA. an Vans Schenck oder Scheußlich. 
Schickt ihm als Dank für die Conterfecte 20 Thaler als 


Verehrung. — Enoch Baumgartner. 
St. A. Kgsbg. Flt. 32. S. 238. 


478. 
1564 Juli 14. 
HA. an Achaz Fehmen. 

Auf Euern Wunſch find wir gern bereit, einen von unfern 
zwei Baumeiſtern Euch zuzuſenden wegen des Schornfteins und des 
heimlichen Gemachs in Bolland; aber der eine ijt 3. 5. auf den 
Aemtern, den anderen können wir hier nicht entbehren; nach 14 Tagen 
hoffen wir Euch einen zuzuſenden; geſchieht es nicht, ſo laſſet den 
Schornſtein aufs beſte verfertigen und das heimliche Gemach einſt— 
weilen räumen. — David Gerigke. 

St. A. Kgsbg. Flt. 72. S. 728. 


Briefe und Urkunden 


479. 
Fifehhaufen, 1564 September 20. 

HA. befiehlt dem Voigt zu Fiſchhauſen, zwiſchen Hieronymus 
Jagenteufel und Andres Walther einen Vergleich zu ſtiften und weiteren 
Swiefpalt zu verhüten. — Comm. princ. propr. presente Wolf a 
Kreytzen. Balth. Gans secretarius. 


St. A. Ag . Flt. 1146. Bl. 143. 


480. 
©. D. 


erledigt 1565 März 4]. 
Heinrich Königswiefer, Maler, an HA. 


Nachdem ich ſchon vor einiger Zeit E. F. D. durch Elias von 
Uanitz gebeten und von E. F. D. eine Fuſage erhalten habe, möchte 
ich nunmehr im Frühling mich nach Antwerpen und etwas weiter 
begeben „zu Erkaufung etlicher notwendiger ſchöner Farben und 
anderer dergleichen Waaren“. Ich bitte, mir den Urlaub zu erteilen 
und mir im Hinblick auf meine zwanzigjährigen Dienſte und auf 
den Umſtand, daß es hier die Farben nicht giebt, 150 Thaler zu 
bewilligen, und zwar 30 hier bar und 100 Thaler „wechſelsweiſe“ 
durch E. F. D. Faktor in Antwerpen. Ich bin bereit, nach geſchehenen 
Einkäufen ſofort zurückzukehren und E. F. D. und Ihrem Sohne, 
dem jungen Herrn, wie bisher ſchon 20 Jahre, weiter treu und fleißig 
zu dienen. 

Eigh. Ausfertigung mit Kanzleivermerf auf der 4. Seite: F. D. 
will erſt wiſſen, ob die Arbeit für die Gemahlin des Markgrafen 
Hans Georg! fertig iſt, wird aber, wenn ſie vollendet iſt, ſich mit 
Gnaden wegen der Reiſe und der Beiſteuer gegen ihn erklären. 
Friedr. von Canitz. 

BL, Kgsbg. IH. 44 und Fit. 1147. BI. 9. 


1 H.'s Nichte Sabine. 


481. 
O. D. (erledigt 1565 März 28). 


David Romer an HU, 

In Derfolg meines erſten Geſuchs bitte ih €. F. D. um 
Derbefferung meines Einfommens; das bisherige veicht, da ich mid) 
hier niederlaſſen will und die Preife für alles fo ſehr geſtiegen find, 
unmöglich mehr aus. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerk auf der 4. Seite: Es werden 
ihm, im weſentlichen nach ſeinem Antrage, bewilligt: jährlich 200 Mk. 
Beſoldung, 60 Mk. ſtatt des Tifches bei Hofe, Kleidung für fid) und 
einen Unecht, Licht, Futter für 2 Pferde, freie Wohnung und freies 
Holz, und ein Gnadengeld bei günſtiger Gelegenheit ſowie für den 
Knecht der Tiſch bei Hofe; Poppen, 1565 März 28, commissio 
principis propria. Caſp. Dargitz. 


St. A. Agsog. III, 44 und FH. r147. Bl. 14. 


482. 
Neuhauſen, 1565 April 20. 


HAU, beſcheidet den Heinrich Königswiefer auf feine wiederholten 
Bitten, daß er in dieſem Jahre zu allerlei gebraucht würde, daß er 
aber im nächſten Jahre den Urlaub nach Antwerpen nebſt den erbetenen 
30 Chalern Fehrung und 100 Chalern zum Einkauf der Farben, die 
jedoch nur zu HAU s und der Herzogin Beſtem verwandt werden 
dürften, erhalten ſolle. Comm. princ. per Frid, Canitz; Enoch 


Baumgartner. St. A. Kgsbg. Flt. 1147. Bl. 20. 


483. 
1565 Juni 5. 


HA, an Herzog Goddert von Kurland. 


Auf E. L. Wunſch überſchicken wir Euch unſern Cunterfeiter 


Jacob Pinck mit der Bitte, ihn nicht lange aufzuhalten, ſondern 

nach Derrichtung Ihrer Sachen an uns abzufertigen, „damit er fid) 

in unſern Dinſt widerumb einſtellen und deſſen, ſo er von uns in 

Befelch hat, abwarten muge”. 
Konzept. 


Konzepte nach Kurland 1565. 


484. 


1565 Juni 12, 


Beſtallung HA.s für David Romer als „bleibender Ban 
meiſter“ („bei unſern Heufern und Schloſſern und allen andern unfern 
vorfallenden Gebeuden“) mit 200 Mk. Jahresgehalt und 60 Mk. 
Derpflegungsgeld uſw. (auch freie Wohnung im Mühlhofe, frei 
Brennholz und Fuſicherung eines Gnadengeldes). — Princeps presente 
et astante Heintz Follern audiit et in omnibus consensit, Caſpar 


Dargitz s $ 
PALANG: St. A. Kesbe. 


Fit. 922. Bl. 388. 


485. 


Neuhauſen, 1565 Juni 25. 


HA. bewilligt dem Tobias Romer 30 Thaler als Fehrung, 
zur Bezahlung der Gläubiger und zu ſeiner dienſtlichen Ausſtattung, 
ſowie je | Hoffletd für ihn u. feine 2 Unechte, und nimmt ihn als 
Schanzmeiſter für Uriegszeiten an, während er im Frieden mit ſeinem 
Bruder David auf die herzoglichen Gebäude ſehen ſoll, bei 100 Mk. 
Beſoldung, 50 Mk. für den Tifch, Futter für 2 Pferde uſw. Commiss. 
princ, propria; idem audivit. C. Dargitz. 


St. A. Kgshg. Fit. 1147. Bl. 58. 


486. 


1565 Juli 12. 
HA. an den Pommeriſchen Rat Jakob v. HFitzewitz. 


Wir bitten, daß die Reiſe des Herzogs Barnim von Pommern 
nach Mönigsberg noch etwas verſchoben wird, erſtens wegen der Seuche, 
zweitens weil wir ihn nicht gut unterbringen könnten. NB. Ur- 
ſprünglich hatte der Konzipient [Enoch Baumgartner! geſchrieben: 
weil wir „mit unſerm Schloſſe zu Königsberg noch teglich im Bau 
und die Gemecher, dorein wir S. L. und ire mit fic) habenden loſiren 
laffen können, noch nicht aller Ding gefertiget und zugerichtet“; diefe 
Worte aber vom Kanzler Mreytzen eigenhändig geändert und ab 


geſchwächt.] Commissio principis per cancellarium. 
7 HU 
Konzept. St. A. Kgsòg. Konzepte nach Deutschland 


(Grafen, Adel, Städte) 1565. 


487. 
Riga, 1565 Juli 21. 
Goddert, Herzog von Kurland, an HA. 
Bedankt ſich herzlich für den ihm zugefandten Konterfeier. 


Ausfertigung. 
(erga St. A. Kgsög. V. 15. 


| 
i 
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Briefe und Urkunden 


488. 
1565 Juli 24, 
Beſtallung D2L's für Tobias Römer. 


Tobias Römer wird als Schanzmeiſter für Uriegsfälle an 
genommen und hat außerdem mit ſeinem Bruder David Ramer „bei 
unſern Heuſern und Schloſſern und allen andern unſern vorfallenden 
Gebeuden“ zu helfen; er erhält 100 Mk. Gehalt, 30 ME, für den 
Tiſch bei Hofe, Futter für 2 Pferde uſw. — Committente principe 
ipso eidem placuit. Caſpar Dargitz. 


St. A. Kgs Fit. 923. Bl. 17. 


489, 
Neuhauſen, 1565 September 10. 


HA. bewilligt dem Maler Heinrich Köntgswiefer, der die 
Cordula aus dem Frauenzimmer heiraten will und deshalb feine Reife 
aufgiebt, als Gnadengeld 1000 Klapphol3. Commissio principis. 


€. Dargitz. 
St. A. Agg. Fit. 1147. Bl. 109. 


490. 
1565 November 5. 


Derfchreibung des Häuschens in der Oberfirmanei an den 
Maler Adam Lange für 500 Mk. Kaufpreis, unter Vorbehalt des 
Dorfaufrechtes zu Kulmiſchem Recht. — Commissione principis propria; 
idem audivit, probavit et sic edi jussit. Caſpar Dargitz. 


St. A. Kg Fit. 923. Bl. 48. 


491. 
1566 Februar 22. 
HA. an die Herzogin [Anna Sophia] von Meckelnburg. 


Schreibt wegen des Braut-Einzugs in Königsberg zu der 
bevorſtehenden Hochzeit. Der Brautwagen, in welchem fie und die 
Braut eingeholt werden ſollen, ſei prachtvoll innen und außen aus 
geftattet, fo daß auch eine Königin darin fahren könne.! 

St. A. Kesüg.. Fit. 21. Bl. 9. 

1 HU hatte dieſen Brautwagen in Königsberg anfertigen laffen in der Meinung, 
daß ſein Schwiegerſohn Johann Albrecht ihn bezahlen würde; letzterer weigerte ſich 
aber dies zu thun. Die Koften find im einzelnen bei dieſer Gelegenheit aufgezeichnet 
worden, fie belaufen ſich auf insgeſamt 1662 Fl. 25 Gr., wovon 218 Fl. 25 Gr. allein 


auf den Maler fielen (a. a. ®. Bl. 108). 


492. 
1566 März. 

HA. beſtimmt, daß dem CTiſchler-Meiſter Balthafar [Beck], der 
jahrelang ſchwach und krank geweſen ijt, die ihm 8 Jahre widerrechtlich 
vorenthaltenen Bezüge (Ausſpeiſung bei Hofe) verabfolgt werden. 
Commissio principis antecedente Horstio, princeps audiens probavit 


et assensus est. C. Dargitz. 


Fit. 1147. Bl. 185. 


200 


493. 


1566 März 6. 


Beſtallung HAUS für Meiſter Balthaſar Beck als Tifchler („bei 
unſern Gebeuden Baumeiſterei“) und auch als Büchſenmeiſter auf 
Lebenszeit für 50 Mk. Jahres-Gehalt, ein Hoffleid und, „weil er 
nunmehr alt und ſchwach“, anſtatt des Tiſches bei Hof die gewöhnliche 
Ausſpeiſung an Geld, Korn, Bier, Fiſchen ufi, — Relatione secretarii 
Dargitz. Commissione principis propria; intercedente Horstio princeps 
audiit et in omnibus assensus est. Gorge Qjterberaer. 


St. A. Awsbg. Fit. 923. Bl. 197. 


494. 
1566 April 19. 


Derficherung (Quittung) D2L's über ein zinsfreies Darlehn 
von 1500 Fl., welches David Ramer dem HA. gewährt hat. 
Commissione principis propria; idem audiit et probavit omnia. Caspar 
Dargitz secretarius. 


St. A. Ag . Flt. 923. BI. 231. 


495. 


1566 Mat 1. 


HA. verfchreibt dem Tobias Römer auf fein Geſuch das Gut 
Damerau im Amt Tapiau (enthaltend 20 Hufen, davon 6 befett) 
wegen des Schadens, „welchen er um unſernt willen in Schweden 
erlitten“. Commisit princeps per Schnellen et Horsten; princeps 
presentibus Thuselio, Funcken, Horsten et aliis audiit et probavit. 


Caspar Dargitz secretarius. 


St. A. Kgshg. Flt. 923. Bl 


496. 
1566 Mat 1. 


Derjchreibung eines Düusdens und Gartens auf dem Trag- 
heim, welches bisher der hzgl. Leibarzt Jacobus Montanus inne- 
gehabt hat, an den bzgl. Teppichmacher Remigius de Lator (I). 
Commissione principis per Horsten. Princeps presentibus Funcken, 
Horsten et caeteris audiens consensit. Caspar Dargitz secretarius. 


St. A. Kesbe. Fit, 923. Hl. 247. 


491. 
Neuhauſen, 1566 Juni 15. 
Herzogin Anna Maria an Chriftof Römer. 
Fordert ihn auf, morgen herauszukommen zur Beratung wegen 


eines bevorſtehenden Baues in Labiau. 


Konzept, 
ER St. A. Kgshg. H. A, Labiau. 


498, 
1566 Juni [18?]. 


HA. bewilligt dem holländifchen Teppichmacher, von dem er 
5 Teppiche für 250 Thaler gekauft hat, daß mur 15—20 Thaler 
bar, das übrige in Korn bezahlt werde. Commiss, princ. propr. 
intercess, Horstii; C. Dargitz. 


St. A. Kesbg. Fit. 1147. Bl. 244. 


| 
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499. 
1566 Auguſt 7. 


Beſtallung HAs für Chriſtof Arnold als Brunnenmeiſter. 


Nachdem er mut [don faſt 1 Jahr für uns gearbeitet, beſtellen 
wir ihn als Brunnenmeiſter, daß er auf die Orgel in der Schloß— 
kirche achte und ſie gegebenenfalls ausbeſſere, die Waſſerkünſte hier 
und in den Aemtern, ſo er gemacht oder noch ausführen wird, in 
ſtand halte, den Schloßbrunnen in Gang bringe, ſtets voll halte und 
das Waſſer auf Wunſch in die Gemächer leite, ferner allerlei Schnitz 
werk von Bildwerk mache und Schneidemühlen einrichte. Dafür 
erhält er bis ans Lebensende, auch im Falle der Arbeits-Unfähigkeit, 
jährlich 150 Mk. Beſoldung und 50 Fl. für Tiſch und Kleidung, 
ſowie, da er bisher umſonſt gearbeitet, ein möglichſt bald zu zahlendes 
Gnadengeld von 1000 Fl. — Commissio principis propria, ex relatione 
et promotione doctoris Iacobi. Dominus magister curiae legit. Princeps 
audivit et ita probavit praesentibus Rautern etc. 

Konzept, beigelegt ift ein Memorial Arnolds mit feinen eigenen 


Anerbietungen, 
St. A. Kgsbg. III. 44. 


500. 
1566 (Dftober 2. 


HA. trifft Anordnung wegen Uebergabe des Hauſes hinter der 
Altſtädtiſchen Pfarrkirche an Enoch Baumgarten, „ſo Ir F. D. neulich 
erbauen laffen und dadurch der Gang vom Schloſſe an die Alten— 
ſtedtiſche Kirche gehet.“ Princeps astante Mörlino consentiens sub— 
scripsit; C. Dargitz. 

St. A. Kgsbg. Flt. r147. Bl. 301. 


501. 


O). D. (erledigt 1567 Januar 15). 
Tobias Römer an HA. 


Beſchwert fich, daß ihm, entgegen der Beſtallung, verſchiedene 
Bezüge vorenthalten ſind (u. a. auf dem Fuge nach Kurland in ſeiner 
Eigenſchaft als Proviantmeiſter und auf dem polniſchen Fuge als 
Schanzmeiſter). 

Ausfertigung. Kanzleivermerf auf der 4. Seite: beim fur- 
ländiſchen Fuge liege keine Verpflichtung vor, beim polniſchen uae 
fei der König von Polen verpflichtet, über einen Punkt (Haferverluſt 
in Riga) folle Römer näher berichten; actum den 3. januarii 1567 
commissio consiliariorum. 


St. A. Kgsbg. III, 44 una Fit. 1147. Bl. 352. 


502. 
1567 Januar 13. 

Die pr. X. beſcheiden den Remens Delator, Teppichmacher, 
der bet feiner Beſtallung erhalten fein will, daß er endgültig erft 
nach dem nächſten Landtag beſchieden werden kann; im übrigen habe 
HA. ihm ſelbſt den Abſchied gegeben, wonach er fich zu richten. 


St. A. Kgsbg. Flt. 1147. Bl. 345. 


503. 
G. D. (erledigt 1567 Januar 13). 
Hans Wengerott, Steinmetz aus Prag, an HA. 


Ich bin von E. F. D. Baumeiſter „vor verlaufener Sommer 
zeit“ von Prag ſchriftlich hierher berufen; es ſind mir von ihm hier 
„etliche Thürgericht“, u. a. an der Herzogin Gemach, übertragen 
worden. Obwohl ich aber mit ihnen noch nicht fertig bin, fo hat 
der Baumeiſter doch vor wenig Tagen mir geſagt, ich ſolle die Arbeit 
liegen laſſen, weil ich bei der jetzigen Kürze der Tage zu wenig 
vorwärts käme; dabei ift mit meinem Wochenlohn von 1½ Fl. bei 
der jetzigen Teuernis kaum auszukommen. Ich bitte daher um 
Beſcheid, ob ich das mir zugeſagte Kleid (und eine geringe Gehalts 
Fulage) erhalten und meine Arbeiten vollenden, insbeſondere auch 
den „Bronſtein auf dem Hofe“, um deſſentwillen ich vor allem 
berufen bin, zurichten und bauen ſoll. Mit welcher Geſchicklichkeit 
und Uunſt ich denſelben bauen will, können fid S. F. D. vom 
Baumeiſter oder andern, die deswegen zu mir geſchickt werden, 
genugſam berichten laſſen. Erhalte ich keine gnädige Antwort, ſo 
bitte ich um eine ſchriftliche Empfehlung und einen Fehrpfennig zur 
Rückreiſe nach Prag. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerk: „mit dem Baumeiſter hievon 
zu reden“; „das Thürgericht foll mit ime überheubt vordinget und, 
wan es fertig, fein Abſchied haben; actum den 15. Januarii anno 67 
omnibus consencientibus“. 


St. A. Kgsbg. III. 44 und Fit. 1147. Bl. 350. 


504. 
Neuhauſen, 1567 Oktober 8. 
Herzogin Anna Maria an Adam [Lange], Maler. 
derzog a 


Wenn Ihr das von mir beſtellte Bildnis meiner verſtorbenen 
Schweſter Elifabeth Gräfin von Henneberg fertig habt, fo bringt es 
] l ) 9 9 9 

mir noch in dieſer Woche nach Neuhauſen. 


4 x 
Konzept. St. A. Kgsbg. II. 44. 


505. 


1568 März 12. 


Die pr. X. (der Kanzler) beſcheiden den Hans Weber, Tüncher 


und Kleber von Nürnberg, der entweder um Beſoldung (Verbefferuna) 
oder aber um Fehrung und Paß zur Rückkehr nach Nürnberg bittet, 
daß man ihm vorher geſagt habe, daß er Gehalt nicht bekommen 
könne; ſeinen Paß ſolle er erhalten. 


„ A. 


Flt. 1147. Bl. 505. 


506. 
1568 September 
Geldabrechnung mit Tobias Romer. Georg MOjterberger. 
St. A. Agsbg. Flt. 1148. Bl. 9. 


07. 


or 


1568 Oktober 5, 


Dem Baumeiſter Chriftof Romer wird Mühlhof und Mühlamt 
entzogen. B. Gans. : — 
309 > St. A. Kgsög. Fit. 1148. Bl. 22. 
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508. 


1568 Dezember 14. 
HAF. an Herzog Johann von Holftein. 

Schickt ihm außer einem Hirſchgeweih Contrafecte von HA. 
und von ſich. Ipso committente principe per curiae magistrum 
provincialem et alterum, consentientibus reliquis consiliariis regentibus, 
princeps astante curiae magistro audivit et probavit. Enoch Baumgartner. 


St. A. Agsbg. Fit. 38. S. ar. 


509. 
(D. D. [? 1569 Januar]. 
Chriſtof Römer an die pr. X. 
Bittet für die am 9. Januar ftattfindende Vermählung feiner 
Tochter Lucia mit Johannes Lewen (Laue) um etwas Bier, Brot, 
Fleiſch, Fiſche und wenn möglich auch etwas Wildpret. 


Ausfertigung. LIT. 44. 


510. 
1569 Februar 19. 

Die pr. X. machen den Baumeiſter Chrifto Römer verant- 
wortlich für das Verſchwinden der Handfchrift des Reinhold Krakau 
in Danzig über 4500 Thaler und der Derfchreibung über das Landgut 
im Hauptamt Rhein, welche Dokumente er dem Vater und den 
Brüdern feines + Schwiegerſohnes, des Matthias Horft, ausgehändigt 
haben will, fordern ſie zurück und verlangen Aufklärung über ſein 
Gerede von den eigentlichen Hintermännern Horſts. 

St. A. Kgsbg. Fit. 1148. BI. 112. 


511. 
1569 Juli 29. 


Die pr. Statthalter und Hofgerichtsräte bekunden, daß Chriftof 
Römer, welcher durch herzogliche „Bauhendel und Dinſte“ behindert 
ift, feinem Schwiegerſohn Hans Laue Vollmacht erteilt hat, für ihn 
eine Streitſache wider Paul Farenholt wegen Nichteinhaltung des 
Ehegelöbniſſes durchzuführen, welches dieſer der Tochter Römers, 
Dorothea, Witwe des Matthias Horſt, gegeben hat. — Ex commissione 
burggravii; Andreas Müntzer s. 


St. A. Kgsbg. Fit. 1334. Bl. 73. 


511a. 


1569. 
Aufnahme von Jacob Pincks Nachlaß. 


„21 Tafelin, Fürſten und Herren Contrafey, im Wachs poſſiret, 
Niderlendiſche Arbeit durch einen anderen. 

2 Eiſern Stocke, F. D. und der Herzogin Contrafey mit F. 
gotzes (1) Wapen. 

Tun voll Holzwerk, durch ein andern, ein Moſter zun 
Munzwerk. 

Item es ſollen etzlich Eiferwerf bei Hans von Collen dem 
Uleinſchmide ſein, zum Münzwerk, darauf er viel Geld aus der 
Rentkamer foll entpfangen haben. 

Sunſt weiß die Frau nichts mehr, das F. D. gehorig, oder 
zukommen ſoll.“ 


St. A. Agg. Fit. 13262. Bl. 187. 
Altpr. Monatsschr. 1879. S. 522. 


202 


Urfunden. 


512. 


Jägerndorf, 1569 Auguſt 12. 


Georg von Wambach an die pr. R. Hans Jacob von Truchſeß— 
Waldburg und Hans von Ureitzen. 


Gemäß meinem in Lublin auf dem Reichstage gegebenen 
Verſprechen ſchicke ich Euch anbei eine Tafel mit dem Bildniſſe 
D2[.'s, wie er im 32., und dem feines Bruders [Georg], wie er im 
59. Lebensjahre ftand!, als Geſchenk für HUF. 


Ausfertigung, eigenhdg. 97. A 


1 Das wäre vom Frühjahr 1522. Vielleicht handelt es fich hier um die in 
Stillfried, Bd. II wiedergegebenen Bildniſſe? 


513. 
1569 Auguſt 17. 


HAF. an Königin Elifabeth von England. 


Nachdem unſere beiden Eltern im vorigen Jahre an einem 
Tage geſtorben find, haben wir es als eine unſerer Kindespflichten 
angeſehen, das Gedächtnis an ſie der Nachwelt durch ein Denkmal 
zu überliefern (ad caetera pietatis nostrae officia hoc quoque pertinere 
rati sumus, ut ipsorum memoriam insigni aliquo monumento ad posteros 
etiam transmitteremus). Wir laffen daher für fte in Antwerpen von 
einem Bildhauer ein Epitaph arbeiten; der mit der Vermittlung 
beauftragte Diener von uns, Johann von Willer, meldet uns aber, 
daß die Arbeit wegen Mangels an Marmor! nicht fertig geſtellt 
werden könne. Wir bitten deshalb um die Erlaubnis, daß aus dem 
Hönigreich England, wo Marmor in Fülle vorhanden, der erforderliche 
Marmor mit einem Schiffe ausgeführt werde. — Enoch Baumgartner 
secretarius. 

St. A. Ag . Konzepte nach England 1569 und Fit. 57. S. 1023. 


1 Am Rande des Konzepts (nicht der Abſchrift im Folianten) von anderer 
fpáterer] Hand: Albastri lapidis. 


514. 
1569 Auguſt 18. 


HUF. an Hans v. Achteln. 


„Euch ift fonder Zweifel bewußt, daß wir durch unſern Diener 
Hanjen von der Wille unſern geliebten in Gott ruhenden Eltern 
hochfeliger Gedenken zu Antorf bei einem Bildhauer ein Epitaphium 
zu fertigen beſtellen laſſen. Nun werden wir berichtet, daß es 
dem Bildhauer an Albarſter-Steine mangele; derwegen wir die 
Könige! etc. ein Schifflein ſolches Steines zu Vorfertigung des 
Werks folgen zu laſſen, freundlichen erſucht.“ Wir ſchicken Euch das 


Schreiben an J. Kal. Maj., damit Ihr es dem Bildhauer gebt, dem 
Ihr auch ſonſt zur Erlangung des Steins behilflich ſein mögt. 
Veit Dietrich. 


St. A. Kg 


g. Etatsmin, 77 c. 1. (Konzept) und Fit. 134. Bl. 13. 


1 Urſprünglich hieß es im Konzept: die Königin von England. 


515. 
1569 Auguſt 26. 
Die pr. X. an Herzogin Anna Sophia von Mecklenburg. 
Antwort auf die Schreiben vom 12. Mai und 26. Juli [beide 
nicht erhalten]. Betreffs der in dem erſten gewünſchten Gips- Bild— 
niſſe D3L's und der Herzogin Anna Maria „mögen E. F. G. wir 


Briefe und 


Urkunden 


gehorfamblich nit bergen, daß, wie auch E. F. G. vielleicht vorhin 
gehört, der Pinde, der die Dinge unter Handen gehabt und mit 
gewuſt umbzugehen, unlangſt von dieſem Jammerthal abgeſcheiden. 
Wir wollen aber mit allem Fleiß Nachforſchung pflegen, ob wir 
einen andern, der von folder Kunft Beſcheid und Wiſſenſchaft hat, 
kriegen und gehaben können und, im Fall einer zu haben, daran 
ſein, daß E. F. G. in dem guetwillig unbeſchwert gewilfahrt ſol 
werden“. Wegen des gleichfalls gewünſchten Conterfeites des jetzigen 
Herzogs hat derſelbe bereits Befehl zur Anfertigung erteilt, wir 
wollen allen Fleiß aufwenden, „daß es je ehe beſſer gemacht und, 
fo bald es fertig, E. F. G. dobbelt zugeſchickt werden folle”. 


Secr. Dargitz. 
Sb. A. Flt. 21. Bl. 222, 


Gebs. u. Hag. II. 166. 


516. 
1570 Januar 7. 
HAF. an Herzog Alba. 


Sie werden gehört haben, daß meine beiden Eltern an einem 
Tage verſtorben find. „Quia vero offitium filialis nostrae pietatis esse 
duximus, ipsorum memoriam insigni aliquo monumento ad posteros 
transmittendam, curavimus per servitorem et mandatarium nostrum, 
harum literarum exhibitorem, Iohannem de Willer, ut a statuario 
Antverpiensi illustritatum illorum epitaphium ex alabastro conficiatur. 
Cum autem significatum nobis sit, ex inopia ejusmodi lapidis operi 
incepto supremam manum imponi non posse, dedimus eidem servitori, 
exhibitori literarum, in mandatis, ut quantum putaret ejus lapidis ad 
operis consumatam perfectionem sufficere, in Angliae regno compararet. 
Da nun laut dem Bericht diefes Dieners der Handel zwifchen den 
Niederlanden und England durch Sie geſperrt iſt, ſo bitte ich Sie, 
die Erlaubnis zur Durchfuhr des nötigen Steines ihm zu geben. 


Konzept 
Konzept. 
St. A. Kesbg. Elatsminist, 77€ t. 


517. 
1570 Februar 3. 


Die pr. R. lehnen das erneute Geſuch des Remigius Delator 
wegen feiner Beſoldung und des Gartens auf dem Craghetm ab! 
(u. a. weil „er fib mit dieſer Lande Kirchenordnung nicht vor 
gleicht“). — B. Gans. 

St. A. Kgsbg. Flt. 1148. Bl. 373. 


1 Weitere Beſcheide vom 18. Juli, 4. 


und 5. Auguſt 1570 a. a. (D, Bl. 488, 515 
und 526, ferner vom 21. Januar 1571 und 15. September 1573. Flt. 1149. Bl. 11 und 410 


518. 
1570 April 25. 
HAF. an König [Friedrich IL] v. Dänemark. 


„Nachdem wir gegenwertigen Feigern, unſern Diener und 
lieben Getreuen Johan de Wille (1) in etlichen unſern Geſcheften 
nach dem Niderlande abgefertiget und er feinen Curs zu EKW. 
zu nehmen muß, haben wir nicht unterlaſſen können, EKW, mit 
dieſem unſerm Schreiben freundlich zu erſuchen“ [folgen Vorſtellungen 
wegen des , Saftaeloes" ]. Comm. burggr. marsch., Anton a Borgk, 


audiverunt. A. Kholl. 
St. A. Kgsbg. Fit. 38. S. 134%. 
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519. 
1570 Juli 19. 
Die pr. R. übertragen dem David Römer anſtatt feiner bis» 
herigen Wohnung im Mühlhof eine andere beim Heiligen Kreuz. 


SESA, 


r, LIT, 44 und Fit. 1148. Bl. 489. 


520. 


1570 Auguſt 4. 
HAF. an Herzog Erich von Braunſchweig. 


Die Bildniſſe H's, der Herzogin Anna Maria und B3Lg.^s 
werden überſandt, das ſeinige wird erbeten. Commissio principis 
per burggrabium, Princeps, burggravius, curiae magister audiverunt. 


To ias Rofe 3 hei " * “y, 
Tobias Rofenzweig. she. Fit. 21. Bl. 256. 


521. 


1570 Auguſt 8. 


HAF. an Johann de Wilda, 


„Du weiſt Dich zu erinnern, welchermaßen Du unſerer . . 
Eltern Epitaphium zu beſtellen über Dich genommen, darzu Du daun 
nicht allein Dorfchrift an dye Uonigen zu Engeland, den Duca de 
Alba und andere mehr wegen des Alapaſters mit Dir von hinne 
genommen, ſondern auch ein zimblich Stuck Geldes ufgehoben und 
empfangen; wollen uns auch vorſehen, Du demſelben mit allem Fleis, 
ſoviel möglich, nachgeſetzt haben werdeſt. Nachdem wir aber bis 
anhero von Dir kein Schreiben überkommen, und wie es darumb 
gelegen, ob das Epitaphium gefertiget oder angefangen oder nicht, 
oder wie es eine Geſtalt hat, nicht wiſſen können, ſo wollen wir 
Dich hiemit Deiner Huſage und, wef Du über Dich genommen, 
erinnert haben, mit Gnaden bevhelend, Du wolleſt nochmalen, wo 
es nit algereit geſchehen, daran ſein, uf daß das Epitaphium mit 
dem erſten volnzogen und gefertiget, auch alſo anhero gebracht, das 
uns daran kein Schade beigefüget möge werden, uns auch bei erſter 
ſchleuniger Botſchaft vorftendigen, was Du bishero darin geſchaft 
und wie weit Du es gebracht oder wie es allenthalben eine Gelegen 
heit darumb habe.“ Commissio domini secretarii Cas[par] Darglitz]. 
Greger Wagener. 

St. A. Agsbg. Etatsmin. 77 c. 1. (Konzept mit Verbesserungen von 


Dargits’ eigener Hand) und Fit. 134. Bl. 25. 


22. 


or 


1570 Auguſt 30. 

Die pr. R. (der Kanzler) lehnen das ſchon von HA. abgewieſene 
Geſuch des Tobias Romer wegen Vergütung für den in polniſchem 
Dienſt unternommenen Feldzug und wegen des Gutes Damerau ab 
und find einverſtanden, wenn er in Kurfachfen Dienſt ſucht. 

St. A. Kgsbg. Flt. 1148. Bl. 544. 


523. 
Ult- Stettin, 1570 Dez. 15. 
Tobias Römer an den Oberburaarafen v. Mreytzen. 


Ich habe mich hier verlobt, könnte beim Kurf. v. Sachſen 
eine gute Stellung bekommen, mag mich aber ihm nicht auf Lebens— 
zeit verpflichten, zumal ich jdn in Preußen verpflichtet bin und 
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t 1 
7 l 4 
y 
| 4 
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E Briefe und Urkunden 
rH 1 
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I * ~ + „ om ~~ ' 
21 zunächſt mich meinem Daterlande verbunden fühle. Ich bitte daher 529. 
i} entweder um Rückgabe meiner Beſtallung oder um meinen Unterhalt. Ansbach, 1572 Januar 19, 
| Sorge brauche ich nicht zu haben, denn Danf meinem Dater habe 
' ' >: ~ : ] 2. ~t dor Baſte SIE 
ich viel gelernt. Bitte um Nachricht an die Galle Becken. Mit dem Hermann von Boſtel an HAF. 
jeſiagen Ze s tH es febr Schlecht hoto Bite in ir mitch i i € 3 SEES ^ = 
hieſigen Feughaus ijt es febr ſchlecht beſtellt. Bitte mir mein rück wird die gewünſchten Küraſſe, Büchſen, Schwerter uſw. gern 
ſtändiges Geld bei HAL. auszuwirken. beſorgen, bittet aber hierzu um Geld. 
Ausferti 5 oo y "osho. 22 8 
lusfertigung. AK Te ease. St. A. Agb. J. . 708, 
524. 530. N 
f = 87 
| Tapiau [1571]. O. D. [1522]. 
; 3 s : z ore Der Geſandte des Erzherzoas Lerd} d v. Deftorretch1. Cafvar 
Conrad Reinhart, Formſchneider u. Uriegsmann, an HUF. " et gaput San Erzherzog F v. Geſterreich SEN 
Möller von Möllerſtein, ſoll den Herzog v. Preußen bitten u. a. um 
Dat als Formſchneider H2l.’s den ganzen markgräflichen Stamm Conterfeiung ſeltſamer Tiere, Vögel und Fifche 4 
* ' ~ J ~ ' ' H ' '"- - t iv’ 
gejchnitten, als Muſterſchreiber gedient uſw., bittet energiſch um : : 2 
| = m^ A M BEE s i gne St. A. Kesbg. Konzepte A. 5. 1572. 
| endliche Bezahlung. 
| Ausfertigung. SE A Agb g. I. 22. 761. T" * Dal. I5 die Sammelluſt des Erzherzogs Jahrb. der kh. Sammlungen des 
~ B Kaijerbaujes. XIV. Wien 1893. S. 39 f. 
1 
525 
531. N 
1571 P] 
1572 Januar 27. 
Conrad Reinhart, Formſchneider und Muſterſchreiber, an HAF. 
: : E. se Die pr. R. an Erzherzog Ferdinand. 
Bittet abermals um Bezahlung, beſonders für die in Holz 
MEA f E ; 35 nore T breit foi y Wunſche 3 illfahren: 
| geſchnittene Genealogie, bei der er 500 Mk. bare Auslagen gehabt hat. HAF. wird gern bereit fein, dem Wunſche zu willfahren; 
| Ausfertigung mit Siegel Reinharts. augenblicklich ijt allerdings nichts vorhanden. 
St. A. Agg. I. 22. 162. St. A. Kgsog. Konzepte. A. 5. 1572. 
I 
526. 532 
1571 April 18. 1572 April 18. 
. HAF. lehnt das Geſuch des David Römer, wegen Malz und Ablehnung des Tobias Römer wegen des angeblich von HA. 
Korn und eines Ehrenkleides anläßlich des Baues in Johannisburg, verſchriebenen Gutes (trotz der Fürſchrift des Herzogs von Pommern), 
ab und ebenſo das Geſuch um Erſtattung eines angeblichen Darlehns das ihm fein Schwager Horft unter Bintergehung des alten ſchwachen 
an HU. von 1500 Fl. Relatio burggravii; principe praesente curiae BA, erprafticieret.! Princeps, curiae magister, Truchs., burggr., 
MI magister Lehendorf audivit, d. Truchs., Hofm., Burggr., cancell et cancell. et marsch. audierunt, Tobias Roſenzweig. 
W marsch. audiverunt. Tobias Roſenzweig. St. A. Kgshg. Fit. 1149. Bl. 195 
Bi! St. A. Kgsög. Fit. 1149. Bl. 66. 
| \ ala FE 1 Nochmals deswegen abgelehnt. 1572 15/7. (a a. ®. BI. 250). — Dal. U. 557, 
| i, 
1 | 
| 527 
= 533 
1571 Mat 15. 
| ar, : sy [1572 Mai 14.] 
| Vertrag HAF.’s mit dem Orgelmacher Dalten Pete (Petifch) ! 
1 [in Neuteich! über Anfertigung bezw. Wiederherſtellung der Orgel Die pr. R. an Balten Piczen, Orgelmacher zu Neuteich. 
| an ei x Rn, He 
| in der Schloßkirche für 600 Thaler ufi. in genau angegebener Weiſe e c : ; N o : : 
| in der mon 6 hr ale n : g > s. : a ee | Fordern ihn auf, nunmehr endlich die Orgel im hieſigen Schloß ‘ 
! (ee ai ort Tiſchlerarbe en feood > ere baal. Kofte ; ` CH au du e ; "mu 
B Schnitzwerk und Ciſchlerarbeit nom jedoch auf beſondere h3al. Kojten zu arbeiten. Ex commissione secretarii; idem legit. Tobias. 
| l gefertigt werden).! Enoch Baumgartner. i 5 t . 
2 2 : ~ ; St. A. Kgsbg. Fit. 74. S. 216. 
St. A. Kesbg. Flt. 924. Bl. 475. 
| 1 Dgl. auch St. U. Kgsbg. I. 22. 166. 172. 
534, 
528 1572 Mai 22 
[ (571 Auguſt 11. Die pr. R. an Dalten Petzen, Orgelmacher und Bürgermeiſter 
us A ee E is zu Neuteich. 
Ausführlicher abweiſender Beſcheid an Tobias Römer wegen zu Neuteich 
feiner Anſprüche. Commissio prineipis per burggrabium; burg- Sind mit feiner Entſchuldigung zufrieden, ſetzen aber Johannis 
grabius audiit, cancell. et marsch. lege.; Caspar Dargitz secretarius. als letzte Friſt feſt. — Commissio burggravii. Greger Wagner. í 
f St. A. Kgsbg. Fit. 1149. Bl. 120. St. A. KED Fit. 74. S. 2372, 
u 
| 
|! 204 
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Briefe und Urkunden 


535. 
1572 Juli 25. 

Herzoglicher Schutzbrief für Hans de Wille, Bürger in Königs 
berg-Altſtadt, welcher unverſchuldet durch fremde Leute in Unglück 
und Schulden geraten iſt, für die folgenden 4 Jahre, damit er ſich 
in dieſer Feit ungefährdet herausarbeiten und mit ſeinen Gläubigern 


vergleichen könne. Ex comm. curiae mag. cancell. legit. Tobias 
Roſenzweig. SE A. Kgsbg. Flt. 1334. BL 229. 
536. 


1572 Auguſt 5. 
Dem Chriftof Römer wird auf feine Bitte eine Fürſchrift an 
den Kurfürften von Brandenburg bewilligt. 
. 


Flt. 1149. Bl. 250. 


537. 
Neuhauſen, 1572 September 4. 
Geſuch des Tobias Römer wegen Reftitution feines Gütchens 
im Tapiauſchen abermals abgelehnt; aus Gnaden aber, da man ihm 
gewogen, 50 Mk. Gehaltszulage bewilligt.“ Princeps, burggr. 
cancell. Hofm. Lehend. audiverunt. B. Gans secretarius. 
St. A. Kgsog. Flt. 1149. Bl. 267. 


1 Trotzdem noch Weiterungen, a. a. O. Bl. 289, 1572 /, (will ins Aus 
land) und Flt. 1150. Bl. 355, 1578 6/2. Dal. U. 


> 


538. 


Neuhauſen, 1572 November 12. 
HAF. an Herzog Julius von Braunſchweig. 


Dankt für den Brief vom 12. Oktober und für dasjenige, 
„was E. L. von Marmor und Alabaſterſtein uns zugeſchicket“, iſt 
bereit, die vorgeſchlagene Handels- Verbindung zwiſchen den beider 
ſeitigen Unterthanen zu fördern, kann ihm für ſeine neubegründete 
Bibliothek alte Bücher oder Handſchriften nicht ſchicken und will ihm 
dafür eine Abſchrift des Derzeichniffes der herzoglichen Köntgsberger 
Bibliothek anfertigen laſſen. — Commissio principis per cancellarium. 


Enoch Baumgartner. s : : 
Seen entes St. A. Kgsüg. Flt. 21. Bl. 348. 


Gebs. u. Hag. II. 196. 


39. 


1575 Februar 20. 


ou 


Dem Joſt Steinmetz wird auf feine Bitte von den pr. R. 
eine Fürſchrift an den Rat von Altſtadt-Uönigsberg wegen des 


t. Pfennigs bewilligt. i E 
St. A. Kgsbg. Fit, 1149. Bl. 328. 


540. 


1573 April 8. 


HAF. an Herzog Julius von Braunfchweig. 


Antwort auf Brief vom 14. Januar. Dem in Ausficht 
geſtellten „andern Marmor- und Alabaſter-Stein“ ſehen wir gern 
entgegen. „Es iſt uns aber Leid, do E. L. Werkmeiſtere dardurch, 
wie wir wol abnehmen können, an anderer E. L. nöthigern Arbeit 
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ſolten verhindert werden und ſeind mit €. L. eingewandten Ent 
ſchuldigung des Verzugs halben, auch do ſich derſelbe gleich lenger 
erſtreckte, freundlich wol zufrieden.“ Euer Dorfchlag wegen einer 
Handelsverbindung ijt gewiß gut gemeint; aber nach eingezogenen 
genauen Erkundigungen iſt dafür hier keine Gelegenheit und niemand 
will fic) darauf einlaſſen, zumal wir auch den Marmor- und Alabafter- 
Stein füglicher und bequemer zur See aus England beziehen können. 
Ex relatione cancellarii idem et curiae magister Truchsess et burg 
gravius audiverunt. Princeps audivit et subscripsit praesente barone 
Truchs. curiae magistro, Wilh. Truchsess. et aliis. Tobias Roſenzweig. 
St. A. Kegsbg. Flt. 27. Bl. 375. 
Gebs. u. Hag. II. 196 f. 


541. 
Nürnberg, 1573 Mai 12. 
Hieronymus Schürftab an HUF. 


Hat mit Jobſt Reichwein das von HAF. gewünſchte filberne 

Wappen einem Wappenſchneider für 150 Thaler in Auftrag gegeben. 
Eigenhändig. 

St. A. Kesbe. J. 22. 


542. 
1575 Juli 15. 
Vollmacht des Andreas Lorich für Nicolaus Schart in Lorichs 
Beleidigungs-Sache wider Johannes de Willer. 


St. A. Kgsög. Fit. 1334. Bl. 268, 


543. 


Danzig], 1575 Juli 15. 
„Feitung von bewußtem Manne.“ 


STENT, Es ijt des Hertzogen zu Pommern Goldſchmidt alhie, 
welcher berichtet, daß er iren F. G. ir Silber-Geſchier alles eingeflihen 
babe, mit fid) uf die Fuſamenkonft zu nehmen. 

N, E. A. D. wil ich in hohem Dortrauen nicht vorhalten, 
der König von Schweden umb das bewuſte Cleinoth, davon ich Der 
ſelben Anno 69 in Lublin angezeigt, itzt aud) werben und anfuchen 
leſt, wirt innerhalb dreyen Tagen das Conterfet und Pateron über 
ſchickt; wie ichs vorſtehe, vormeynens Ire Majeſtät gegen Muskowiter, 
weils zwiſchen ime und dem Tatern fo läuft, veleicht dardurch Freunt⸗ 
ſchaft zu machen, auch hoch auszubringen.“ Der Briefſchreiber will 
aber lieber dem HAF. zu dem Kleinod verhelfen, da HA. ja eine 
Summe Geldes beim Moskowiter ſchuldig geblieben, andererſeits der 
Moskowiter großen Wert auf das Uleinod lege. 

St. A. Kgsög. VI. 15. 10, 


544. 
1573 Oftober 16. 
HUF. an Herzog Julius von Braunſchweig. 
Dankt erfreut für das angebotene Geſchenk „eines ſchönen 
Cijdes ſammt aller Fubehör zu einer fürſtlichen Tafel von Alabaſter 
und Mermel, ſo in E. L. Berzogthum gewachſen“ und gearbeitet iſt. 


St. A. Kgsbg. Konzepte A. 2. 1573. 


Briefe und Urkunden 


545. 


1574 Februar 23. 


Beſtallung HAF.’s für den franzöſiſchen Luſtgärtner 
Dominicus von Amni. 


Dominicus von Amni wird zum bzgl. Luſtgärtner beſtellt 
dergeſtalt, „daß er unſere Gärten, alhie und in andern Orten unſers 
Herzogthums, mit guten tüchtigen bepflanzen, auch die Würzgerten 
fein luſtig anrichten und fleißig warten, darinne die ſelbſtwachſenden 
Feune anlegen und ſonderlich den Würz- und Baum-Garten zu 
Königsberg zur Luſt und Ergetzung anrichten“ foll ufw. Er erhält 
dafür jährlich 100 Fl., Winter- und Sommer-Kleid, die Gärtner 
Wohnung, für fid) und des Sommers auch für einen „ſtarken Jungen“ 
den Ciſch bei Hofe und das erforderliche Werkzeug, ſowie bei Gelegen 


heit Arbeitsleute. Ex relatione Truchsessii. Idem audivit. 


St. A. Kgsbg. Fit. 925. Bl. 298. 


546. 
15741 März 16. 
Die pr. R. an Greger Jeſchke in Danzig. 


fürſchrift für den Briefsüberbringer Hans Dewilde (1), der 
in Antwerpen für den hzal. Hofhalt Spezereien einkaufen foll; Bitte, 
ihm bei von Achteln in Antwerpen 1000 Thaler anzuweiſen. — 


Commissio burggravii; idem audiit. B. Ofterberger. 


St. A. Keshe. Flt. VA CES Rao 


1 Das Schreiben ift mitten unter denen des Jahres 1569 eingetragen. Vielleicht 
thatjächlich dorthin gehörig; indeſſen gehen in dieſem Folianten die Eintragungen öfters 
durcheinander. 


Die Brüder Peter, Hans und Güllus Schmiſſardt in Ant 
werpen erhalten für ein von ihnen geliefertes Halsband, welches 
Kaifer Max. II. dem Herzog von Preußen bei feiner Verheiratung 
geſchenkt hat, 2000 rhein. Fl. ausgezahlt. 


Jahrb. der kh. Sammigen. VII, Wien 1888. Reg. Nr. 5300. 


547. 
1574 Juni 8. 


HAF. an Joh. Xoftfa. 


Den Wunſch des Königs [Heinrich] von Polen, für feine Mutter 
nach Frankreich etliche wilde Pferde, Elentiere u. Auerochſen zu 
ſenden, können wir augenblicklich nicht erfüllen, da von denen, welche 
voriges Jahr gefangen, faſt keiner mehr vorhanden, indem ſie 
j. T. verſtorben, z. T. hohen Herren und Potentaten in Deutſchland 
geſchenkt oder verſprochen find; zum Fangen aber find fie 3. 3. zu 
groß und alt. Wir werden aber entſprechende Befehle zum Einfangen 
erteilen und ſobald junge Tiere eingefangen ſind, ſie nach Frankreich 
ſchicken. Cancellarius legit. 


St. A. Kgsög. Flt. 74. S. 543. 
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548. 
1575 April 9. 


Werbung paul Wernickes, Königl. Däniſchen Sekretärs und Geſandten, 
an Nac.“ 


„Es hat die Königliche Majeſtät zu Dennemarcken und Nor 
wegen, mein gnedigſter Konig und Herr, ihrem geweſenen Gold— 
ſchmidt Hans de Willers, fo itzt unter E. F. G. wonhaftig, ungefehr 
vor 7 Jaren Befelich geben, ihrer K. Maj. zu Guten ein Epitaphium 
oder Begrebnus, als dieſelbe ihrem Herrn Vatern ... aus ſöhnlicher 
Liebe und chriſtlichem Eifer nachzuſetzen gemeinet, in Antorf auf 
ime dabei angedeute Form und Maßen ins forderlichſte, als immer 
zu geſchehen muglich, zu beſtellen und danebenſt, damit an ſchleuniger 
Derfertigung ſolches Werkes kein Mangel erſcheinen möchte, zu Behuf 
deſſelben ſtracks zweitauſent Thaler bares Geldes antworten und 
zuzelen laſſen und ime als erwentes Werks Beſtellung gnedigſt 
committiret und nachmals deſſelben, darzu er ſich ſelbſt angepoten, 
iver desfals zu ime geſatzten Fuvorſicht und Dortrauen auch ſeinem 
eigen Derfprechen nach mit beſonderm Vorlangen gewertig geweſen. 

Es haben aber hochſtgedachte Königl. Maj. nachmalen aus 
gewiſſer Nachrichtung befunden, das bemelter Hans de Willers, als 
er ſolche Arbeit dem Bildhauer in Antorf angedungen, nicht alleine 
demſelben gar weinig, als nemblich nur 400 fl. corrent ungefeher 
auf die Hand geben, ſondern über das noch zu irer U. M. Un 
glimpf fid) verlauten laffen, das er von irer K. M. zu Behuf des 
Werkes gar kein Geld emfangen und das erwente Handgeld nur 
von dem Seinen vorſtrecken thete; dan von großen Herrn übel Geld 
zu bekommen were; auch ferner geſchwinder Weiſe dem bemelten 
Bildhauer in Antorf ein ſchriftlich Bekentnus abgelocket, als wan 
derſelbe von ime Hans de Willers auf die Königliche Arbeit acht— 
hundert Taler volnkomlich empfangen, mit dem nemblichen Furgeben, 
das er ſich ſolcher Bekentnus bei irer K. M. zu Wiedererlangung 
ſeiner ausgelegten 800 zu des Bildhauers eigen Beſten zu gebrauchen 
haben mochte, do er doch dem Bildhauer, wie obgemelt, nicht mehr 
als 400 fl. corrent hette angeben. Und weil darauf nichts mehr 
erfolget, ijt daſſelbe Werk, fo ihre K. M. mit beſonderm Fleiß und 
Eifer angeordenet und begirlichen erwartet, in Mangel des Verlages 
(doch ihrer M. unwiſſentlich), nicht ohne ihrer K. M. ſondern Schimpf 
und Verweis gar liegen und bis anf diefe itzige Fett zurücke blieben.“ 
Da den König das Verhalten des Hans de Willers auf das höchite 
kränkt, zumal er ihn vielfach gefördert hat, fo hat der König be 
fohlen, die Bandlungsweiſe dieſes Mannes allenthalben bekannt zu 
machen, und bittet den Berzog, den Willers gebührend am Leibe 
zu ſtrafen. 

St. A. Kgsbg., Konzepte Gesandtschaftssachen 1575 
und Fit. 172. Bl. 128—130. 


1 Das Beglaubigungsſchreiben König Friedrichs II. von Dänemark für feinen 
Sejandten vom 12. März 1575 St. A. Kasbg. IV. 6. 


549. 
1575 April 22.1 
HUF. an König [friedrich IL] von Dänemark. 

Auf E. X. W. Vorſtellung haben wir durch den Rat der 
Altjtadt- Königsberg unſeren Altſtädter Bürger Hans de Willerts 
verhaften laffen. Letzterer beteuert aber, daß ihm „vom Bildhauer 
Gewalt und Unrecht geſchehe“, und will dies E. U. W. ſelbſt ſchriftlich 
darlegen. Wir haben daher ſeine Haft weſentlich gemildert. Da 
nun anſcheinend „der Bildhauer, des Willerts Ablehnung nach, den 


Briefe und 


Dingen zu viel gethan und vielleicht mehr von fid) aefaat, als ime 
gebüret und verantwortlich, wie er dann auch unſers in Gott ruhenden 
g. lieben Herrn Datern ſeliger chriſtlicher Gedechtnuß Epithavium 
in einem Jare zu verfertigen angenomen, do es doch ins vierde Jar, 
ehe wirs von ime bekommen können, angeſtanden“, ſo zweifeln wir 
nicht, daß E. K. W. fib gegen Willert gnädig erzeigen werden; 
falls aber E. K. W. mit feiner Entſchuldigung nicht zufrieden fein 
ſollten, ſind wir zu weiterer Verfolgung der Sache bereit. Ex 
commissione curiae magistri Truchsessii; idem et burggravius audivit. 


St. A. Agsbg. Konzepte nach Dänemark 1575. 


1 Dies Schreiben trägt zwar die Jahreszahl 1575; es kann dies aber nur ein 
Schreibfehler ſtatt 1575 fein, da das Memorial Wernickes (U. 548), auf welches es doch 
die Antwort bildet, von 1575 datiert ijt und hier jeder Zweifel ausgeſchloſſen ijt, weil 
es u. a. laut Aufſchrift dem „Kanzler Wenzel Schack“ übergeben iſt, dieſer aber erſt 
Anfang 1575 Kanzler wurde, 


550. 


Rheden, 1575 Juni 4. 
Deufe von der Damerau, Hauptmann auf Rheden, an HF. 


Bittet, ihm einige Altäre mit „ausgeſchnitzten Bildern und 
figuren“ aus der Domkirche zu Königsberg und aus der Kirche zu 
Beiligenbeil, welche daſelbſt nicht mehr gebraucht werden, zu verkaufen 
für die Neuausſtattung der unlängſt abgebrannten Rhedener Kirche, 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsbe. J. 22. 170. 


/ 


551. 


1575 Juni 15. 
HAF. an Heude von der Damerau. 


Der uns am 4. Juni von Euch gemeldete Brand in Rheden 
thut uns herzlich leid; gern würden wir Euch den erbetenen Altar 
ſenden, doch haben wir leider keinen übrig; doch dürfte einer bei den 
Kirchenvätern hier oder in Heiligenbeil wohl zu haben fein. 


St. A. Kgsüg. Flt. 74. S. 683. 


552. 


O. D. (erledigt 1576 März 3). 
David Römer an den Gberburggraf. 


Ich bin bereit, die Aufſicht über den Weinkeller, den ich jetzt 
baue, zu übernehmen, und zwar aus „keiner andern Urſache, denn 
daß ich bisweilen zu Erhaltung der Gefundheit vor andern auch 
einen guten Trunk ums Geld haben mag“. — Neulich habe ich 
bemerkt, daß die „allerlei Viſierungen zu Feſtungen“, welche der alte 
Herzog „mit allerlei Unkoſten erzeuget und in guter Derwarung je 
und allewege halten laffen“, über des Herzogs Gemach lüberm Thor 
zerſtreut und zerbrochen daliegen. Ich bitte mir ein Gemechlein im 
Schloß einzuräumen, ich will zuſehen, ſie wieder in ſtand zu ſetzen 
und ſie gut zu verwahren. 

Beide Anträge werden von den pr. R. genehmigt. 


St. A. Kgsbg. Etatsmin. 509 (Baumeister) und Fit. 1150. Bl. 44. 
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553. 
1578 Januar 29, 
Dem David Römer wird auf ſeine Bitte von den pr. R. ſeine 
hinterſtellige Schuld abgenommen, die Fulage an Hafer abgelehnt, 
er wegen des Raumes zum Garten auf das nächſte Jahr vertröſtet. 
St. A. Ag g. 


FU. 1150. Bl, 337. 


554. 


Heiligenbeil, 1578 März 18. 
HGF. an feinen Hofrat Georg von Wambach. 
n a ? 


Begieb Dich morgen zu uns nach Brandenburg und bring 
den „Prozeß“ mit, wie HA. und Gemahlin beſtattet worden ſind. 
(Eigenhändige Wachfehrift:] „Auch woleſt nochmals allen muglichen 
Diei vorwenden, damit das Gemach ober den Dor mocht zu be- 
komen ſein; dann in des Moſchkowiders Gemach nicht wil. Woleſt 
den Baumeiſter auch mitnemen.“ 

Ausfertigung, gez. von HGF. 


G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Mr. 39. 


55. 


n 


1578. Juni 12. 


Vertrag zwiſchen HGF. und Hans Steinweg, Bürger in 
Königsberg-Kneiphof. 


Steinweg verpflichtet fib, für das Epitaph für Hes Ge 
mahlin gute deichte Geſeliſche Steine gemäß beiliegendem Verzeichnis, 
und zwar im Herbſt l. J., wenn nicht alle, fo doch zum Theil, zu 
beſchaffen. Dafür ſoll er, vorbehaltlich der Prüfung der Steine, 
620 Mk. und ein Faß gutes Bier erhalten. Beilage: Verzeichnis 
der Steine mit Angabe ihrer Länge, Breite und Dicke, insgeſamt 
155 Stück (größte Länge ¼ Schuh, größte Breite 5 Schuh), davon 
55 große Stück ausdrücklich für die Bildwerke beſtimmt; außerdem 
12 Stück, welche im Verding nicht eingeſchloſſen find, aber doch 
beſtellt werden müſſen, „weil man etzliche Stück nach dem Vertrag 
im Abriß geendert”, 


Konzept. St. A. Kgsbg. Etatsmin. 77€ f. 
3 S 7 
Gebs. u. Hag. II. 189. 


556. 
1578 Auauft 20. 
HGF. an den König von Dänemark. 
Bittet feinem Unterthanen Hans de Willer, Bürger in Königs 
berg-Altſtadt, der mit feiner Frau und den vielen unerzogenen Kindern 
in großer Not ſteckt, zu feiner Geldforderung zu verhelfen. Ex 


consilio, principi placuit. 
St. A. Kosbg. Konzepte Dänemark 1578. 


557. 
1578 Auguſt 20. 
Herzogin Maria Leonora an den König von Dänemark. 


Fürſchrift für Hans de Willer, der HAF. gute Dienſte erwieſen 
habe und ihr deswegen angenehm fei (wie U. 556). — Commissio 
Kirstendorfii. Ducissa audivit. 


St. A. Kgsbg. Konzepte Dänemark 1578. 
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558. 
1578 November 30. 
Herzogin Maria Leonora an den Kanzler [W. Schack v. Wittenau]. 


Beklagt fich bitter, daß HGF. durchaus das Schlafgemach 
HUSF.’s für fid) haben will und keine Rückſicht nimmt, und überhaupt 
feine Treue und feine Verſprechungen nicht hält. 

Konzept. 


St. A. VII. 16. 


59. 


on 


1579 Januar 51. 


Die pr. X. beraten über die Beſoldungsverhältniſſe von 
Meifter Hans, dem alten Lehmkleber, der unter HA. mit andern 
Werklenten herein verfchrieben war und nach dem Gutachten David 
Römers „im Kleben über fih und Fachwerken, auch mit Eſtrich— 
Streichen vor andern fertig und beſtändig“ und für die geplanten 
Gebäude gar wol zu gebrauchen iſt. 


St. A. Kesbg. Fit. 1752. Bl. 64. 


560. 


1579 Mai 14. 
Die pr. R. an den Rat von Danzig. 


Schickt uns 50 Saft Kalk, die wir für unfer Haus Rieſenburg 


gebrauchen. 1 s I 
St. A. Kgsbg. Fit. 75. Bl. 232. 


561. 
Arensburg, 1579 Oktober 18. 


Johann Uexküll, Däniſcher Statthalter auf Geſel, an die pr. R. 


Des Dankes für die Förderung der Steinbeſorgung hätte es 
nicht bedurft. Dem Hans Steinweg müſſen wir, im Gegenſatz zu 
den Ihnen zugegangenen Gerüchten, ein vorzügliches Urteil wegen 
ſeines Fleißes und ſeiner Sorgfalt ausſtellen; voriges Jahr hat er 
75 (P) Steine, dieſes Jahr 59 verſchifft. — Zettel: Die Schwierigkeiten 
für die Beförderung der Steine ſind ſehr groß Jahreszeit, ſchlechte 
Wege, Peſtilenz unter der Bevölkerung). 


Ausfertigung. St. A. Kgsbg. VII. 63. 


562. 


Arensburg, 1579 Oktober 18. 


Hans Steinweg an HGS. 


Setzt eingehend die Gründe für die Verzögerung der Stein- 
ſendung auseinander (viel Regen, kein Schiff; ein Lübecker Schiffer 
wollte lieber Ballaſt als dieſe großen Steine mitnehmen, es iſt des 
halb der Hauptmann auf robin gebeten, eine Schuete zu ſchicken ), 
weiſt die von „ehrendiebiſchen Leuten“ gegen ihn vorgebrachten Der- 
dächtigungen zurück, bittet um Förderung bei dem Grobiner Haupt 
mann, daß er die Schuete ſchicke und ſo die Steine, die der Bildhauer 
am nötigſten hat, befördert werden können, und lobt den däniſchen 
Statthalter. 

Eigenhändig. St. A. Agg. VII. 63. 
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63. 
1579 Oktober 25. 


or 


HGF. an den Rat von Danzig. 


Fürſchrift für den Briefsüberbringer Wilhelm von dem Bloch 
in ſeinem Streite mit dem Danziger Steinmetz-Meiſter Hans Steffen 
Steffan) wegen Nichteinhaltung der Lieferungsfriſt für die behauenen 
Steine zum Epitaph von HGF.’s Gemahlin. — S. Michael Gieſe. 


SZ. Bl. 240. 


564. 


Baireuth, 1579 Oktober 26. 
HGF. an die pr. R. 


„Dieweil Euch guter Maßen bewuſt, wie gar wenig fürftlicher 
Simmer im Haus Mönigsperg, darinnen wir ſonderlich neben . 
unfer .. Gemahlin ſamt ihrer Liebden Frauenzimmer künftig not 
wendigen Platz und Gelegenheit gehaben möchten, ſo hetten wir uns 
zwar genedig verſehen, Ihr würdet nach unſerm des Orts Abreiſen 
die Verordnung gethan haben, daß vermuge der ufgeriſſenen Difterung 
zum wenigſten etliche Gemächer unſers Abweſens zugericht worden 
weren.“ Da aber ſolches nicht geſchehen ſein ſoll, ſo befehlen wir, 
„Ihr wollet an der Seiten bei unſerm Fimmer, do bishero der 
Haberboden geweſen, noch dem Muskowitteriſchen Gemach zu, und 
von dannen weiter uf derſelben alten Kemmet hinaus ein Gemach 
drei oder vier ungefährlich! zurichten laſſen, dergeſtalt wie der Bau— 
meiſter die Viſierung bei fid) hat und daß bei unſerm Gemach wo 
müglich zwei Gaden ufgerichtet werden möchten, das? eine bei unſerm 
Gemach, das andere Gaden bei des Quaſen Loſement. Wie Ihr 
dann zu deſto ſchleuniger Derfertigung ſolcher Ingebeu unſere beide 
Baumeiſter des Orts zu gebrauchen wiſſen werdet, ſonderlich da unſer 
alter Baumeiſter aus Franken nicht heraus begehrt, ſo wollet auch 
darzu ſtillſchweigen und uns alsdann verſtendigen, wie ſolcher Bau 
allenthalben von Statten gehe.“ 

Konzept und Ausfertigung, gez. von HGF. 

G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 39. 
Im Konzept hier noch eingefchoben : „doch mit ringſten () Moſten“. 
* 


1 
2 


Don das bis Loſement eigenhändige Einſchiebung 


565. 


1579 November 26. 
5 PEE, 
Die pr. X. an HGF. 


Wir können uns nicht entſinnen, daß E. F. D. uns Befehle 
wegen der Gemächer hinterlaſſen haben; wir halten es auch für 
bedenklich, derartige Baulichkeiten ohne Befehl zu unternehmen. Wir 
ſind von der Notwendigkeit überzeugt, für E. F. D. Gemahlin und 
deren Frauenzimmer „wolgelegene Gemächer und Fimmer zuzurichten“, 
können aber, auch nach Rückſprache mit den beiden Baumeiſtern, 
nicht verſtehen, was E. F. D. mit den Worten „das eine bei unſerm 
Gemach, das andere Gaden bei des Quaſen Loſament“ meinen, da 
dieſe doch in einem Widerſpruch zu den vorausgehenden ſtehen; 
„wiſſen alfo nicht, ob es E. F. D. vorangezogener Viſirung gemeß 
oder dergeſtalt bei E. K. D. Gemah anzufahen und damit bis auf 
die eußere Mauer, gegen den Thurn zu under dem Haberboden, wie 
etwa E. F. D. mit dem Paumeiſter ſeinem Anzeigen nach kurz vor 
Derſelbigen Abreiſen daraus geredt, haben wollen oder nicht“. Wir 
halten es daher mit dem Baumeiſter für notwendig, daß er ſich zu 


— 
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E. F. D. perſönlich begebe und Beſcheid erbitte, während hier inzwiſchen 
die nötigen Vorbereitungen (Anfuhr von Materialien uſw.) getroffen 
werden. Wir erbitten hierzu die Fuſtimmung von €, F. D. 


Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 88% Nr. 37. 


566. 


Arensburg, 1580 Februar 8. 
Hans Mund (Mont) am den Oberburagrafen Fabian von Lehndorf. 


Trotz allen Fleißes ift es jetzt unmöglich, Steine zu brechen, 
da ſie, ſobald ſie gebrochen ſind, wegen des Froſtes ſofort entzwei 
gehen; auch laſſen ſich die bisher gebrochenen Steine wegen des 
ſchlechten Wetters (in dieſem Winter kein Schlittenweg!) jetzt nicht 
befördern. Sobald ſich der Weg beſſert, werde ich die Steine an den 
Strand bringen, und ſobald ich hier fertig bin, gedenke ich nach 
Hönigsberg abzureiſen; bitte mir nach Libau einen Wagen zu ſchicken. 

Eigenhändig. Si l e POT. Gee 


567. 
Ansbach, 1580 Februar 9. 


HGF. an die pr. X. 


Wir haben Euer Schreiben vom 5. Januar durch unſern 
fränkiſchen Baumeiſter Blaſius Berwart erhalten und daraus erſehen, 
welche Urſachen ihn behindert haben, früher von dort zu uns auf 
zubrechen. Wir billigen feinen Bericht und feine drei Viſierungen, 
„welicher Geſtalt der Pau ob dem Feughaus zu Königsberg im 
Schloß, do itzt der Haberboden ijt, verfertigt und gebauet werden 
foll“, überſenden Euch Bericht und Difierungen und befehlen Euch, 
möglichſt ſchnell demgemäß den Bau auszuführen „zur Gebühr und 
Nothdurft, jedoch auch ohne Ueberfluß und nach Gelegenheit, mit 
wenigſten Unkoſten es geſein und geſchehen mag“, damit wir ihn 
bewohnen können, wenn wir wieder nach Preußen kommen. 

Ausfertigung, gez. von HGF. 

C. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 37. 


J j 


568. 
1580 März 1. 


Die pr. R. bewilligen dem Johann oe Willer auf feine Bitte 
eine Fürſchrift nach Wilna. 4 3 
St. A. Agsog. Fit. rrg2. Bl. 283. 


569. 


Ansbach, 1580 März 25. 
HGF. an die pr. X. 


Wir ſchicken „unfern Fimmermann und Werkmeiſter Hanfen 
Wißmern“ nebſt 2 Simmergefellen nach Königsberg, um dort ein 
zukaufen und vorzubereiten, damit Blaſius Berwart, wenn er dort 
eintreffen wird, keinen Aufſchub erleidet. Gebt ihm 5 Fl., oder wie 
viel nötig fein wird, als Vorſchuß, und den Geſellen je 20 Groſchen 
wöchentliche Beſoldung, ſowie allen dreien den Tiſch bei Hofe; wegen 
ſeines Gehalts hat der Meiſter von uns eine beſondere Beſtallung. 

Ausfertigung, gez. von den Räten. 

G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 39. 


570. 
1580 März 27. 
Die pr. X. an HGF. 


Wir haben durch den preußiſchen Baumeiſter den verlangten 
„Bau auf dem Haberboden” jo viel als möglich fortgeführt mit 
Durchbrechen, Furüſten, Fuſammenbringen von Materialien (was für 
das Fimmer- und Bau-HBolz febr ſchwer war, da es dieſen Winter 
keinen Schlittenweg gab), Beauftragung der Handwerker, „deren 
Arbeit man außerhalb Mauer und Jimmer benöthigt“, und Be 
nachrichtigung der Freien in den nahegelegenen Aemtern, die zu 
Abbruch und Bau der Häuſer der Landesherrſchaft verpflichtet find, 
fo daß wir hoffen dürfen, den Bau bald ohne beſondere übrige Hoften 
zu vollenden. — Da nun E. F. G. nach Ausweis der Aufzeichnung 
des fränkiſchen Baumeiſters das Feughaus unter dem Haberboden 
als Hofftube gebrauchen laſſen wollen, jo wollen wir unſer Bedenken 
nicht zurückhalten, daß der alte Herzog dieſen Raum als Feughaus 
und Artelerei-Uammer zu Verwahrung des Geſchützes und anderer 
Munition der Landſchaft durch ſein Teſtament vermacht hat und 
ein geeigneterer Ort nicht ermittelt werden kann, da dieſer hart am 
Swinger liegt; auch würde eine ſolche Veränderung üble Deutung 
bei den Leuten erfahren [die erſte, aber durchgeſtrichene Faſſung im 
Konzept noch ſchärfer!]. Auch würde „derſelbe Ort wegen des Ab 
tragens, Underſchleifs und Einſchleichens, nach dem es nahe am 
Thor, ſonderlich bet Winterzeiten zu einer Hofftuben faſt ungelegen 
[fetu] und E. F. D. daraus in den Gbergemechern allerlei Ungemach 
und Unluſt haben“. 

Mit der Beſtallung eines Feugmeiſters ſind wir einverſtanden, 
„der nicht allein die Oberanfjicht aller Feughäuſer hette und andere 
Burmeifter und Feugwarter im Land abrichten kante, ſonder auch 
im Fall der Noth im Felde mit Nutz zu gebrauchen were“. Wir 
bitten, einen ſolchen Mann in Nürnberg oder beim Kurfürften von 
Sachſen oder bei ſonſtigen Potentaten zu ermitteln; falls dies aber 
nicht gelingen ſollte, bitten wir den hieſigen Feugwarter Martin 
Keinwolf, der ſich treu und emſig erwieſen hat, beim Kurfürften 
von Sachſen weiter zu dieſem Sede ausbilden zu laffen. 

Konzept. 

G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 39. 


71. 


or 


1580 April 7. 
Dem David Römer wird von den pr. R. eine wüſte Stätte 
auf dem Anger vor dem D. Kreuz bewilligt. 


St. A. Fl. 1152. Bl. por. 


Arnsburg, 1580 Juni 15. 


Hans Steinweg an HGS. 


Ich habe jetzt 25 Stück Steine verſchifft und habe noch 50 
ſchöne Stücke mehr, als das Regiſter ausweiſt, für E. F. D. zur 
Verfügung. Die Verzögerung bitte ich zu entſchuldigen, da ich mich 
in jeder Beziehung zu meinem Schaden verrechnet habe; es iſt vor 
allem kein richtiger Steinbruch hier, ſondern die Steine müſſen „in 
den Aeckern, dar das Korne up wechſet, hen und weder ſtueckweiſe“ 
geſucht werden; auch iſt die Beförderung zum Strande ſehr ſchwierig. 
Ich möchte ein derartig mühſames Geſchäft nicht wieder übernehmen, 
ſelbſt wenn ich 2000 Thaler dadurch verdienen würde. Ich bitte 
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noch um 2 Schueten zu Beförderung der Steine; auch bitte ich, da 
Hans Mund mir von dem Erlöſe ſeiner Waren nicht genügend bar 


Geld gegeben hat, um 60 Fl. oder 5 Laſt Salz, mit denen mir 
hier beſſer gedient iſt. 
Eigenhändig. 
St. A. Keshe. VIT. 63. 


Wahlsmöhl, 1580 Juli 16. 
HGF. an die pr. X. 


Wir wundern uns febr, daß Ihr in verſchiedenen Sachen „jo 
gar ſchläfrig und langſam procedirt“ und alles bis zu meiner Wieder 
kunft anſtehen laßt. Nach unſerer Anweiſung könntet Ihr die ge 
ringeren Sachen ſehr wohl erledigen, während wir nur die „fur 
nemſten, daran am meiſten gelegen“, abhandeln wollen und können. 
Vor allem habt Ihr nun ſchleunigſt vor unſerer Ankunft fertig zu 
ſtellen „die Gemecher, ſo wir von unſerm über dem Thor gehabten 
Gemach an bis nach dem Haber-Boten uf das Muscowiters Ge- 
für 
unſere geliebde Gemahlin und derſelben Frauenzimmer mer dan 
einſten! befohlen“. 
weniger gemeinet, unſer Frauenzimmer in die Gemecher, der Schwein 


mach [die vier letzten Worte eigenhändig eingeſchoben uns, 


„Dann uns gar nicht daran gelegen, noch vil 


ſal genant, verſtecken zu laſſen, ſondern es mögen andere Leut, die 
uns vileicht gerne dahin weiſen wollten, ſolche ſelbſten einnemen 
und behalten.“ 

Sollten die Gemächer bei unſerer Ankunft nicht gänzlich fertig 
fein, fo werden wir uns mit „Eutſchuldigung auf den Baumeiſter 
oder Arbeiter“ nicht begnügen, ſondern mit Ernſt „gegen denjenigen, 
fo dieſen Bau zu befurdern, als der Burggraf [die 3 letzten Worte 
eigenhändig eingefchoben], mer den einſten Befehlich empfangen und 
ohne das zu thun ſchuldig geweſen“, vorgehen. 

Ausfertigung mit HGF.’s Unterſchrift. 

G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 39. 


1 = einmal. 


574. 
1580 Okt. 1 und 1581 Febr. 3. 
Der Witwe des Tobias Römer wird ihr Geſuch um Er- 
ftattung des Gutes von 20 Hufen im Amt Tapiau abermals ab- 
gelehnt (trotz fürſtl. Fürſchriften). 


St. A. Kx Flt. 1153. BI. 19 und 274. 


HGF. an den Rat von Danzig, von Elbing, Thorn, Dirſchau, an den 
Bifchof von Ermland und den Hauptmann von Braunsberg. 


Ein Fimmermann Heinrich, aus dem Vogtlande gebürtig, und 
ſein Weib, aus der Halberſtädter Gegend, haben Blaſien Berwart 


über 500 Fl. geſtohlen. Wir bitten um Verhaftung. 
St. A. Kgsog. Konzepte Westpreussen 1580 und Fit. 75. Bl. 292. 


1 Dal. U. 609 
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576. 
1581 Februar 9. 


Die pr. R. vertröften den Zimmermann Hans Wißmer von 


Frankfurt am Main mit feinem Geſuch um Gehaltsaufbeſſerung von 
60 auf 100 Fl. bis zur Rückkehr des Baumeiſters. 


St. A. Kgsbg. Fit. 1153. Bl. 146. 


577. 


©. D. (erledigt 1581 Februar 18). 


Wilhelm vom Bloche, Bildhauer, an HGF. 


Nachdem ich für E. F. D. das Epitaphium im Dom in 
1½ Jahren zu fertigen übernommen, bin ich mit den Steinen im 
Stich gelaſſen und habe fogar das „Geſinde, welches ich mit Unkoſten 
verſchrieben“, wiederum zu meinem großen Schaden beurlauben müſſen. 
Daß an mir die Schuld nicht liegt, können E. FK. D. an dem im 
Dom bereits fertig liegenden Bildwerk erſehen. Ich bitte daher, mir 
zu helfen. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerk auf der 4. Seite, daß nach 
Danzig geſchrieben und von dort Steine beſorgt werden, actum den 
18. Februar 1581. 


St. A. Kesbg. ZH. 44. 


578. 


Ansbach, 1581 Februar 21. 


Die Fr. R. an HGF. 


Auf E. F. G. Befehl haben wir den Kanzliften Leonhard 
Prügel (3ufammen mit Blaſius Berwart) nach Preußen abgefertigt. 


G. St. A. Berlin, Rep. 88a. Nr. 19. 


519. 
Danzig, 1581 März 1. 
Der Rat von Danzig an HGF. 


Auf E. F. G. Schreiben vom 21. Februar haben wir Ihrem 
Bildhauer Willm vom Bloche jede Förderung erwieſen. Er hat von 
unſerm beſtellten Maurer Paul von Dorn 18 Blöcke Stein, welche 
227 Fuß halten, jeden Fuß für 8 Gr. gekauft, deren zollfreie Aus 
fuhr wir geſtatten. — Ausfertigung. Beigelegt iſt eine eigenhändige 
Berechnung des Wilm vom Bloche über dieſen Kauf (wörtlich bei 
Gebſ. u. Hag. a. a. O.). 

St. A. 


Gebs. u. Hag. II. 190. 


Kgsbg. Etatsmin. 776. 4- 


„ sigs 
Die pr. R. an HGF. 


Werden vorſtellig wegen des Holzmangels und überreichen ein 
Verzeichnis der Feuerſtellen, die zur Kasbger Hofhaltung gehören. 
Konzept mit beigelegtem vom Hausvoigt aufgeſtellten Per- 
zeichnis der Feuerſtellen; darunter 97 im Ugsbger Schloß, und zwar bei: 


Briefe und Urkunden 


Thorwächter, die Guardi, Trabanten-Hauptmann, Bofſtube, Rent 
kammer, Bierkeller, Zweifel ſamt der Wache (2), Lucas David, 
des Mkgfen Kellerdiener, Amtſchreiber, Schenk, Brauerknechtsſtube, 
Mkgfl. Hofprediger, Bogner, Schloßſchütze, Fränkiſche Silberkammer, 
Doktor Hiller (2), Kammerdiener Peter, Kämmerer des HUF., dsgl. 
der Hzgin, junge Fräulein (2), altes Fräulein, großer Saal, Burg 
graf (2), Fränkiſcher Bausvoigt, Hofrichter, Türmer auf dem Turm, 
HGF.’s Mundköche (2) ohne die Paſteten-Gefen, Fränkiſche Unecht 
Küche (2), 5 Brauhäuſer, 1 Brauhaus für Weißbier und Mumme, 
Gemach der Fwerge, do man Wachslicht macht (2), Baſtian Braun 
und Schlieben, Fränkiſcher Barbier, Kapitän von der Plaſſenburg, 
v. Bilan, Preuß. Kanzlei, Hofgerihts-Ratsftube, über der Rent 
kammer da man in Kammer-Händeln Rat hält und die Wochen 
rechnung ablieft (2), Warnein, Hofmeifter der Mkgfin, Moskowiters 
Gemach, neue Gemächer unten und oben außerhalb der Schorn 
ſteine (6), Bees Gemach (2), HGF.’s Kammer-Gemach, des Quaſen 
Gemah, HAF.s Gemach (2), der Herzogin Gemach (2), des D3as 
Tafelftube, Preußiſches Frauenzimmer (2), der Bain kleine Küche, 
Frau von Heydeck, Fränk. Ratsſtube, Fränk. Kanzlei, Sekretär, 
Preuß. Müche (2), Müchenmeiſter, Eſſenſtube, 2 Küchenfchreiber (2), 
Würzſtößer (2), Mkgafl. Müchenmeiſter, Paſtetenbäcker, Backhaus (5), 
Bibliothek, zwei Waſchkammern, über HGF.’s Gemah do die Schneider 
arbeiten, Badſtube, Rauchkammer do man die Talglichter machet. 
Dazu die Schornfteine und das Gemach des Herrn Gberſten, wenn 
er bier ijt. — Hierzu kommen 58 Feuerſtellen außerhalb des Schloſſes. 
St. A. Kgsog. Fit. 1209. 


581. 


Arensburg, 1581 April 3 


Die däniſchen Regenten auf Oefel an HGF. 


Antwort auf das Schreiben vom 28. Juli 1580. Wir 
haben E. F. G. Abgeſandte Hans Mund und Hans Steinweg bei 
Brechung und Abholung der Steine zum Epitaph für E. F. G. 
Gemahlin in jeder Weiſe gefördert. An dem Untergange des einen 
Schiffes und an der Verzögerung des andern iſt Steinweg unſchuldig; 
wir müſſen ihm vielmehr das beſte Feugnis ausſtellen. — Beilagen: 
1. Berechnung Steinwegs über die von Hans Mund empfangenen 
Waren und über ſeine Ausgaben. 2. Berechnung über die Steine. 


Ausfertigung. St. A. g. VII. 63. 


582. 
Arensburg, 1581 April 3. 
Die dänischen Regenten auf Mefel an die pr. X. 

Wir haben Hans Steinweg und Hans Mund in jeder Weiſe 
gefördert und müſſen erſterem das allerbeſte Feugnis ausftellen. Wenn 
er die noch rückſtändigen Steine abholen wird, bitten wir uns 
10 Säcke Hoppen mitzuſchicken, die wir alsbald bezahlen werden. 

Ausfertigung. 


St. A. Kgsbg. VII. 63. 
583. 
1581 November 25, 
Die pr. X. an Friedrich, Heinrichs Sohn, Baumeiſter zu Danzig. 
Die Beſichtigung der Ausriſſe am Weichſelſtrom im Amt 
Marienwerder hat verſchoben werden müſſen. Stelle Dich daher dort 
erſt ſpäter ein, weiteres folgt. 
St. A. Kgsbg. Konzepte Westpreussen 1581 und Flt.75. Bl. 315. 


584. 


1581 Dezember 10. 
HGF. an den König [Friedrich II.] von Dänemark. 


„Nachdeme wir vor der Feit in diſes unfer Herzogthum 
Preußen gelanget, haben wir an vilen Orten unſere Denfer hin 
und wider ſehr paufellig gefunden, und das bei etzlichen übel ge 
hauſet, wir auch alſo verurſacht worden, dieſelben widerumb ufzubauen 
und in gutem peulichem Weſen zu erhalten. So iſt aber an deme, 
das in diſem Lande die Handwerker, als Meurer, Fimmerleute und 
andere ſehr übel zu bekommen! und wir alſo unſere Gepeude in 
Manglung guter fleißiger Handwerfsleute nit, wie wir gerne wollten, 
fortſtellen können, wenn es denn an deme, das wir jüngſthin, als 
wir nach Coldingen und widerumb zurück gereiſet, einen Mauermeiſter 
zu Badersleben, welchen unfer Herr Schweher, Marggraf Hans, 
chriſtlicher löblicher Gedechtnus, bei dem Pau Cüſtrin gehabt, ver 
merkt, und wir uns keinen Zweifel machen, gedachter Pau zu 
Hadersleben werde nunmehr verrichtet worden ſein“, ſo bitten wir 
um Vermittlung, daß wir „gedachten Mauermeiſter ſamt noch etzlichen 
guten verſtendigen Meurersgeſellen“ hierherbekommen. 


Konzept. VE 


Konzepte Dänemark 1581. 


1 Hier folgten nachſtehende, ſpäter durchgeſtrichene Worte: ja ein ſolchs Volk, 
welchs verſoffen und an ine kein Turmitrafe, Schlagen oder anders helfen will. 


585. 
1581 Dezember 10. 


HGF. an „Hercules Mauermeifter! bei dem Schloßbau 
zu Badersleben“. 


Schreibt ähnlich wie an den König (jedoch: „das uns hierzu 
an guten verſtendigen Meiſtern und Werkleuten Mangel vorfellt, 
dieſelben auch in diſen Landen nit wol zu bekommen ſein, ſondern 
ſich nur des übermeßigen Saufens und keiner guten Arbeit befleißen, 
nichts deſto weniger muß inen ſolchs mit dreifachem Gelde bezahlet 
werden“) und verſpricht gute Bezahlung. 


Konzep z 
Konzept. Konzepte Dänemark 1581. 


St. A. Ke: 


1 Auf der Müdjeite: Schloßbaumeiſter. 


586. 
Q, D. [1582 Januar}. 


S. v. Parthein, Hans Schriempf, Kapitän, und Veit Hoffmann, 
Feugwärter, an HGF. 


Da E. F. D. ein Gutachten über ein zu erbauendes Feughaus 
von uns wünſchen, ſo glauben wir mit unſerm Bedenken nicht 
zurückhalten zu ſollen, daß es am beſten in e. Feſtung, zu welcher 
E. F. D. vielleicht Brandenburg umgeſtalten könnten, errichtet würde. 
Bier in Kasba. wäre ein Platz am Schloß im Swinger vorhanden, 
doch würde die Ausſicht aus den Schloßgemächern dadurch verkürzt, 
auch der Swinger zu eng werden, fo daß man nicht mehr allda 
wandeln könnte; es würde 220 Schuh lang und 36 breit. Ein 
anderer (näher befchriebener) Platz wäre am Heiligen Krenz [jest 
Bergplatz], hier würde es 240° lang und 50 breit; es würde dann 
mit dem Gießhauſe, der Schmiede und der Radmacherei zuſammen fein. 

Ausfertigung. Dazu geheftet ſind: 1. ein Koften-Anfchlag 
für notwendige Neuanſchaffungen zum Zeughaus, insgeſamt für 
25512 ½ Fl., aufgeſtellt von den 5 Briefſchreibern. 2. Inventar 
des Feughauſes, von denſelben am 3. Januar 1582 aufgeſtellt, in 


| 
I 
| 
i 


Briefe und Urkunden 


welchem folgende Lagerräume aufgeführt werden: Im Swinger, 
Unterm Fürſtenſaal, im Gewölbe beim Thor, im Gewölbe bei der 
Kanzlei, im Speicher beim Heiligen Kreuz, im Gießhauſe, in der 
Rademacheret, im Pulverturm, in der Pulvermühle. 


G. St. A. Berlin. Rep. 7 alte Nr. 143. 


587. 
(D, D. (eingeg. 1582 Januar 29). 


Koften-Anfchlag für das Bohlwerk am Kollegium (294 Mk.), 
aufgeftellt von Blaſius Berwart und David Römer. 


St. A. A . Fit. 1209. 


588. 


O. D. (eingeg. 1582 März 15). 
Blaſius Berwart an die pr. X. 


Der Bildhauer, der „auf ſein vielfeltig Supplicieren“ über 
feinen Kontraft noch aus Gnaden 100 Thaler von HGF. erhalten 
hat, will ſich damit noch nicht zufrieden geben „und iſt hart an mich 
komen, ich verhündert in an ſeiner Wolfart“. Ich habe ihm gut 
zugeredet, zufrieden zu ſein; da er aber jetzt nach Polen kommen 
und dort vielleicht HGF. „weitleuftig ausſchreien würd, wie ich an 
ime algereit fein hüzig und ſpitzfündig Gemüt erfaren hab“, fo finde 
ich es gut, ihm 200 Fl. über den Derding zu geben, ihm dabei aber 
vorzuhalten, wie viel er hier verdient und wie viel Wartegeld er bei 
der Verſäumnis erhalten hat, und ihm ernſtlich anzubefehlen, daß 
er HGF. „unausgeſchrouwen las oder man würde anders zur Sachen 
thon müſſen“. 


X 
Eighd. St. A. Kg 


Fit. 1209. 


589. 
1582 März 14. 

Gehaltsaufbeſſerung des Werkmeiſters Hans Wißmer (auf 
Befehl des Herzogs und „des Fränkiſchen Baumeiſters Bedenken“) 
um 30 Fl., fo daß er nunmehr neben den fonftigen üblichen Bezügen 
90 Fl. erhält. 

St. A. Kgs 


g. III. 44 (Konzept) und Fit. 926. Bl. 328. 


590. 
1582 März 20. 


Wir HGF. bezeugen dem Wilhelm von Bloe (D, von Mecheln 
aus Brabant, daß er unſerer Gemahlin Eliſabeth ein kunſtreiches 
Epitaph völlig verfertigt hat, wie es ihm „nach dem Abriſſe an 
gedungen“ war, und daß wir wegen feiner dabei „bewieſenen Kunft 
und Fleißes, auch ſonſten feiner 14 jerigen! guten und ſtillen Dor 
haltnus halben in unſerm Herzogthum Preußen in Gnaden wol 
zufrieden“ ſind. 

St. A. KA. Fit. 1335. Bl. 213. 
N. Pr. Prov.-Bll. VII. 1855. S. 30. 


1 Bei ber Zahl dürfte wohl ein Derfeben des Kangliften vorliegen. 


^ 


to 


591. 


©, D. (eingegangen 1582 April 10). 


Antwort des Landtags auf die herzogliche Propoſition, nebft 
angehängten Gravaminibus. 


Da „das alte Zeughaus zu Schloß verändert“ und dadurch 
die Geſchütze und ſonſtige Kriegs-Rüſtungen auseinander gekommen 
feien, jo bitten die Landſtände HGF., zu befehlen, daß „das Jeug- 
haus und was darein vermöge des Inventarii gehörig, und wie es 
des alten hochfeligen Herren gemachte Verordnung vermag, an einen 
bequemen Ort im Schloß Königsberg wider erbauet, ordentlich an— 
gerichtet und alles, was darin ſein ſoll und auf den Notfall muß, 
fein wider zuſammengebracht und in einem, nicht vilen Orten fet”. 


St. A. Kgsbg. Fit. 537. Bl. 164. 


592. 


O. D. [1582 April]. 
DO$.s Replica auf die Antwort des Landtags. 


Das Feughaus habe von vornherein nicht auseinandergeſtreut 
bleiben, ſondern in viel beffere und richtigere Ordnung gebracht 
werden follen; einer Beſchwerde hätte es gar nicht bedurft.!“ 


St. A. Kgsbg. Fit. 537. Bl. 215. 


1 Ebenſo im Landtags-Abſchied vom 7. Mai 1582 (a. a. O. Bl. 544). 


593. 
Hadersleben, 1582 April (in die öſterlichen Feiertage). 


Hercules Obernberg, Baumeiſter an König Friedrich II. 
von Dänemark.“ 


Als E. M. Unterthan bin ich zwar verpflichtet, Ihrem Befehle 
Folge zu leiſten und mich mit etlichen Mannen nach Preußen zu 
begeben, um dort für HGF. die Ausführung etlicher Gebäude zu 
übernehmen. Jedoch habe ich hier für Herzog Johann den Aelteren 
von Schleswig Holftein? Bau- und ſonſtige Arbeiten übernommens, 
mit welchen ich dieſen Sommer über noch zu thun habe. Auch fällt 
es mir bei meinem Alter beſchwerlich, mit Frau und Uind eine ſo 
weite Reife zu unternehmen, und ebenſo kann ich hier keinen Maurer 
auftreiben, der ſo weit fortgehen wollte. Ich muß darum ablehnen. 

Ausfertigung mit Siegel (auf einem Schild IF (P), über dem 
Schild: O. B.). N 

G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. T0. 

Seine Schweſter Dorothea war die Mutter der 2. Gemahlin des HGF. 
Starb 1580, war der Bruder des Königs Chriſtian IIT. und refidierte in 
Hadersleben. 


1 
2 


3 Das Schloß in Hadersleben, ein Prachtbau, wurde im 17. Jahrh. zerſtört, 


vgl. Haupt, a. a. O. I. S f. abaeb. Braun und Hogenberg 520. 


594. 
Hadersleben, 1582 April 18. 
Hercules Overberg, Baumeiſter, an HGF. 


Entſchuldigt fich, ebenſo wie beim König Friedrich, wegen 
feiner Ablehnung des Angebotes. 
Ausfertigung mit Siegel. 
G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. rob. 


Briefe und Urfunden 


595. 

Frederiksborg, 1582 Mat 5. 
König Friedrich von Dänemark an HGF. 

Auf €. L. Wunſch habe id) zwei Mal, jedoch vergeblich, den 
Baumeiſter Hercules Obernberg in Hadersleben aufgefordert, ſich 
nach Preußen zu begeben. Auf Grund ſeiner zweiten Ablehnung, 
welche ich nebſt ſeinem Brief an E. L. hier beifüge, bitte ich, ihn 
wie auch mich zu entſchuldigen. 

Ausfertigung mit Unterſchrift. 

G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. ob. 


596. 


1582! (Dftober 29 n. St. 


Die pr. R. an den Rat von Danzig. 

Antwort auf Brief vom 3. September. Dank für Fuſendung 
Eures Baumeiſters Friedrich Krahme, der wider Erwarten bei uns 
länger aufgehalten wurde : - ; ; - 
änger aufgehalten wurde. St, A. Kgsbg. Fit. 76. S. 118. 


1 So! Oder 1583? 


597. 
1582 November 24. 
Gutachten des Blaſius Berwart und der beiden hagl. Fiskale 
über ein kleines Grundſtück auf dem Vorder-Roßgarten. 
St. A. Ag . Fit. 1209. 


598. 
1585 Januar 12. 
HGF. an den Rat von Danzig. 

Der Rat vom Uneiphof hat mit einem Orgelbauer Julio 
Anthoni einen Vertrag wegen eines Orgelwerks, an dem es bisher 
im Dom gefehlt, geſchloſſen. Da der Meiſter behauptet, auch von 
Euch gewonnen zu ſein, ſo bitten wir ihn nicht aufzuhalten. 

St. A. Kgsbg. Flt. 75. Bl. 342. 


599. 
1583 April 21. 

Die pr. R. lehnen das Geſuch der Witwe Heinrich Königs- 
wieſers um die rückſtändige Beſoldung ihres Mannes ab, da ihm 
die Beſtallung aufgekündigt ſei und nicht auf Lebenszeit gelautet 
habe. Es bleibt beim vorigen Abſchied. 

St. A. Kgsbg. Flt. 1154. DI. 211. 


600. 
1585 Juni 20.1 
HGF. an den Rat von Danzig. 
Fürſchrift für Blaſius Berwart, damit er dort bald zu feinem 
Rechte wider den von Euch verhafteten Fimmermann gelange. Bitte 
letzteren auszuliefern. St. A. Keslg. Flt. 75. Bl. 274. 


1 Soll es 1580 heißen? Dal. U. 575. 


601. 


Angerburg, 1585 Auguſt 14. 
HGF. an den König von Dänemark. 


Fürſchrift für den vom Arzt Johann Hiller empfohlenen Johann 
Willer, daß er in Fal. Dienſt aufgenommen werde. 


St. A. Kgsbg. Konzepte Dänemark 1583. 
602. 
1585! Auguſt 25. 
Die pr. X. an den Rat von Danzig. 


Bitte um Fuſendung des uns als tüchtig bezeichneten Waſſer— 
baumeiſters Friedrich wegen der Waſſerbauten in den Aemtern Tapiau, 
Schaaken, Cilfit, Memel und wegen der Fahrt über das Kuriſche Haff. 


St. A. Kgshg. Fit. 76. S. 159. 
1 So! Oder 1582 


603. 
1585 Auguſt 25. 
Die pr. R. an Meiſter Friedrich. 


Aehnlich wie U. 602. 


604. 


1584 Januar 9. 


HGF. an die Aemter Brandenburg, Fiſchhauſen, Dirſchkeim, Laptau 
und Mohrungen. 


Befehl, die nötigen Materialien herbeizuſchaffen gemäß bei 
liegender Aufſtellung, und den Bau nach des Baumeiſters Viſierung 
durchzuführen. 

Konzept mit Beilage: Bleſin Berwart, Baumeiſter, trifft eigen- 
händig 1584 9/1. Beſtimmungen wegen der von HGF. geplanten 
Neubauten: 1. Schloß in Mohrungen, Neubau und völlige Inſtand 
ſetzung „vorn ob dem Thore“. 2. Fiſchhauſen, Ausbeſſerungen und 
Neubau einiger Gemächer. 3. Brandenburg, Neubau einiger Ge 
mächer „vom langen alten Bau bis hünden auf die Hauptmaner beim 
Stall, wie vornen ob dem Thor“. 4. Laptau, Neubau einiger 
Gemächer, hierzu ſoll auch „die alte Mauer zu Powunden“ zum Teil 
abgebrochen und die Steine verwandt werden. 5. Dirſchkeim, einige 
neue Gemächer und Wendeltreppe von Bolz. 


St. A. Agsbg., Amt Mohrungen. 


605. 
O. D. (eingeg. 1584 Februar 15). 
Hans Krecker, Baumeiſter“, gebürtig aus Kempen am Rhein, an HGF. 
Im vorigen Jahr habe ich auf E. F. D. Schloß Balga gebaut 
und bin vom Hauptmann gefragt, „ob ich wollte die Kobelbude aud) 
bauen“. Ich bitte daher um Annahme als Baumeiſter gegen Jahrgeld. 
Ausfertigg. mit Kanzleivermerf: „er foll den B. Hauptmann 
anſprechen und Beſcheids gewarten, actum Heiligenbeil 22. Febr. 1584." 
St. A. Kgsbg. III. 44. 


1 Auf der Kückſeite von der hzgl. Kanzlei als Zimmermann bezeichnet. 


Briefe und Urfunden 


606. 
1584 März 9. 


HGF. weiſt das Geſuch des Johann Baptiſta, Meurers, wegen 
Auszahlung von HFehrung an feine Geſellen ab, weil die, welche er 
hergebracht hätte, bald abgezogen feien und F. D. darauf ſehr ſchwer 
andere bekommen hätte, indem das hieſige Mauerwerk all zu teuer 
geweſen wäre; auch habe Joh. Bapt. mit feinem Jungen den ganzen 
Winter über den Tifch bei Hofe gehabt uſw. Joh. Geißendörfer. 


St. A. Kg 


Fit. 1156. BI. 27. 


607. 
1584 April 15. 
Die pr, R. an den Hauptmann zu Brandenburg. 


Fordert ihn auf, den Bau in Kobbelbude und die Räumung 
der Wieſengräben im Brandenburgiſchen fortzuführen. 


Konze : 
Konzept. St. A. Kgsöog. HM. A. Brandenburg. 


608. 
1584 April 27. 


HGF. an die Aemter Angerburg, Inſterburg, Ragnit, Giljit, 
Memel, Labiau, Tapiau, Tapladen. 


Gemäß unſerm letzten Landtagsabſchied wollen wir ein Jeug- 
haus errichten laſſen und außerdem über dasſelbe, „weil es zugleich 
mit einem Unkoſten geſchehen kann,“ eine größere Schloßkirche. Ihr 
habt deshalb gemäß unſerm Anſchlag! während des Sommers und 
Herbſtes hierher an den Baumeiſter gegen Quittung zu liefern: 
V. Angerburg: 100 große kienene oder tannene Hölzer 80 Werkſchuhe 
lang, am kleinen Ende 15 Zoll dick, 60 kienene oder tannene Hölzer 
zu 60 und 15, 50 eichene Hölzer zu 36 und 15, 30 Schock Dielen 
2 goll dick, 400000 Siegel- Mauerſtein, 10000 Eftrich - Stein, 
12 000 holländifche Dachftein. 2. Inſterburg: dasfelbe (jedoch nur 
20 Schock Dielen) und 500 Saft Kalf. 5. Ragnit: ebenſo wie Inſter 
burg, aber ohne Half. 4. Cilſit: ebenfo wie Inſterburg, aber ohne 
Dielen und Kalk, und nur 200000 HFiegel-Mauerſtein. 5. Memel: 
100 000 Siegel-Mauerſtein, 6000 Eſtrich-Stein, 6000 holländiſche 
Dachſtein. 6. Labiau: 200 000 Siegel-Mauerſtein, 6000 Eſtrich 
Stein, 6000 holl. Dachſteine. 7. Tapiau, dasfelbe wie Sabian und 
200 Saft Half. 8. Tapladen: 50 große kienene oder tannene Hölzer, 
je 80 Werkſchuh lang, am kleinen Ende 15 Zoll dick; 60 kienene 
oder tannene Hölzer zu 60 und 15, 50 eichene Hölzer zu 36 und 15, 
20 Schock Dielen je 2 Foll dick. 


Konzept. 


St. A. Agsbg. Schlosskirche. 


1 Der beiliegende Anſchlag vom 24/4. 1584 ift augenſcheinlich von Berwart 


geſchrieben. 7 0 
609. 
1584 April 28. 
HGF. an ſämtliche pr. Amtshauptleute. 


Da „das fürſtliche Feughaus allhier uf unſerm Schloſſe Königs 
berg an einem faſt unbequemen Orte zum Geſchütze und allem darzu 
gehörigen Gezeuge ſehr undienlich gelegen geweſen“, ſo haben wir 
in unſerem jüngſten Landtags-Abſchiede die Erklärung abgegeben, 


daß wir es „an einen beſſern, gelegenern und bequemern Ort an- 
legen und daſſelbe in beſſern Wolſtand bringen laſſen wollten“; leider 
ſind Verzögerungen eingetreten, wir haben aber den Befehl zum 
Anfangen gegeben und wünſchen, ein Verzeichnis aller der Adligen, 
Freien, Bürger uſw. zu erhalten, welche nach ihrer Handfeſte ver— 
pflichtet find, alte Häufer zu brechen und neue zu bauen. da die 
Gebäude in 5 Jahren kaum fertig fein werden, fo wollen wir wiſſen, 
was ein jeder jährlich von einem Dienſt an Geld, gegen Erlaſſung 
der ſchweren Arbeit, geben will. 
Angeſchloſſen die Berichte der einzelnen Amtshauptleute. 


St. A. Agg. Etatsmin. 13. 


610. 
1584 April 29. 
HGF. an den Hauptmann zu robin, 


Da wir uns entſchloſſen haben, eine größere Kirche und 
Feughaus in Kasbg. bauen zu laſſen, fo haben wir wegen Kalk an 
den Statthalter auf Geſel, Georg Farenfpeck, geſchrieben !; ich fende 
Euch das Schreiben zur ſofortigen Weiterbeförderung. 


Konzep ; E . 3 7 
Konzept. St. A. AS ., Kgsbg. Schlosshirche. 


1 Konzept hiervon liegt nicht por. 


611. 
1584 Mai 20. 


Bau- Ordnung HGF.'s für die beim Ortelsburgiſchen Bau 
beſchäftigten Werk-, Bau- und Arbeitsleute: 1. Verbot von Gewalt 
thätigkeiten. 2. Derbot von Schmähungen; Klagfachen der Arbeiter 
untereinander ſind dem Baumeiſter oder ſeinem Vertreter zur Ent 
ſcheidung und etwaigen Strafverhängung vorzutragen. 3, Gehorſams 
pflicht gegen den Baumeiſter, ſeinen Verwalter und Werkmeiſter; 
Ungehorſame kann der Baumeiſter ſtrafen „entweder in dem Thurm, 
Eiſen oder Faß“. q. Arbeitszeit im Sommer von 4—7 (danach 
Frühſtück), 8—11 (danach Mittagsmahlzeit) und von 12—6 Uhr. 
5. Arbeitszeit im Winter (von Michaeli bis Oftern) von Tages 
Anfang bis 8, von 9—12, und nach der Mahlzeit bis zur Dunkelheit. 
6. Niemand darf den Bau ohne Erlaubnis des Baumeiſters oder 
ſeines Vertreters verlaſſen; Verbot des „guten Montags“; alles bei 
Strafe. 7. Baumaterialien dürfen ohne der Baumeiſter Vorwiſſen 
vom Bauplatz nicht entfernt werden, - Gez.: Baſtian Pirckel. 


St. A. Kgsbg. Fit. 1335. Bl. 320. 


612. 
1584 Auguft 18. 


FHF. bekundet, daß fein Diener und Mauermeiſter Johannes 
Baptiſta Petrarcha von Ruffa, weil er wegen ſeiner Dienſtpflichten 
jetzt nicht reiſen kann, ſeinem Vetter Hans Catella von Meſack Doll 
macht erteilt hat, um Geld einzutreiben, welches Martha v. Girsdorf 
ſchuldig iſt für Bau-Arbeiten, die ihr verſtorbener Mann Sigmund 
v. Girsdorf in der Oberlanfi an feinem Sitz Kitlig hat aus- 


führen laffen. St. A. Kgsbg. Fit. 1335. Bl. Sog. 


Sigmund v. Gersdorf war Kämmerer Herzog Georgs 1534. Flt. 27. 


S. 191. 214. 219ff. TAE" 
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613. 
Ortelsburg, 1584 September 10. 


Berechnung über die im Saal zu Ortelsbura verarbeiteten 
Farben (9 Gr. für ½ Pfund Griinfpan, 6 Gr. ½ Df. Finnober, 
6 Gr. ½ Df. Engliſch Bleigelb, 4 Gr. f. Gelblau, 5 Gr. Berggrün, 
4 Gr. Lekmus, 3 Gr. Saftgrün, 2 Gr. Rubriken, 4 Gr. braunen 
Abſatz, 6 Gr. Rößlein, 5 Gr. Dioletfarben, 2 Gr. Braunroth, 4 Gr. 
Obergelb, 5 Gr. Schütgelb, 2 Gr. Inndich (D, 1 Gr. Leim). 

St. A. Kgs 


614. 
Preuſch-Mark, 1584 November 29. 


HGF. an den Amtsſchreiber zu pr. Holland. 


Schick uns 4 Brettſchneider hierher; wirft Du mit ihnen wegen 
des Arbeitslohnes nicht einig, fo wird hier unfer Baumeiſter Blafy 
Berwart eine Vergleichung mit ihnen treffen. Teil uns auch Deinen 
Kalf-Dorrath mit.“ 

Konzept. St. A. Ky 


Hauptamt Preusch- Marck. 
1 Der, beſtellt bei demſ. 4 €ajt Kalk „zu unferm vorhabenden Bau“, Preuſch 
mark 1584 17/12., a. a. ©. 
615. 
1585 Januar 8. 


ae 


on 


Beftallung HGF.’s (der pr. R.) für Hans Mülmann als Teppichmacher, 


Mülmann wird für 1 Jahr verpflichtet, Ausschließlich für HGF. 
zu arbeiten, und zwar „allerlei Teppicht von ganzer oder halber Seiden, 
auch flamiſch oder wollen Garn, darzu ihme Gold, Silber, Seiden, 
flamiſch und wollen Garn“ oder was ſonſt nötig iſt, geliefert 
werden ſoll, ſowie die alten Teppiche auszubeſſern (gleichfalls bei 
Materialien-Lieferung). Dafür erhält er freie Wohnung, ein gewöhn 
liches Lundiſches Hoffletd, 60 Mk. Gehalt, 6 Achtel Bolz oder ſtatt 
deſſen 18 Mk., 20 Scheffel Korn, 4 Tonnen Bier, 8 Tonnen Cafelbier, 
½ Tonne Dorſch, 1 Scheffel Erbſen, 4 Schock trenge Fiſch und 
100 Pfund friſch Rindfleiſch. 

St. A. Kgsbg. Hofstaatssachen, Teppichmacher und Fil. 927. Bl. Sy. 


616. 
1585 Januar 25. 
Herzogin Maria Leonora an Gert N., Maler zu Danzig.! 

Wir begehren ſchleunigſte Fertigſtellung der beſtellten Bildniffe 
von unſeren 2 älteſten Fräulein und von uns ſelbſt (Bruſtbild), auf 
Tuch, zur Derfendung nach auswärts; auch unſer großes, welches 
längſt fertig, wünſchen wir zurück. Dergeft auch nicht, was Ihr 
ſonſt für uns übernommen habt. 

Konzept. St. A. Agrög. VII. 17. 


1 An demſ. Tage bittet fie Dietrich v. Schoel in Danzig, den Maler tüchtig 
anzufpornen (a. a. O.). 


617. 
1585 April 15. 

Offener Brief HEF.'S, die beim Königsberger Kirchen- und 
Senghaus-Ban beſchäftigt und noch bis Michaelis verpflichtet gewefenen, 
aber (angeblich nach Grodno) entlaufenen Maurergeſellen Fabian 
Schornftein, Chriftof Hannemann, Chriſtof Aller, George Schellenz 


und Conrad N. feſtzunehmen. : r , 
ER on engen St. A. Kgsbg. Fit. 1335. Bl. 382. 


618. 
G. D. (eingeg. 1585 Juli 12). 
Adam Lang, Hofmaler, an den Herzog. 


Um meines aus Kummer in Labiau bereits erkrankten Weibes 
und um meiner ſchwangeren Tochter Barbara willen, bitte ich 
E. F. D., deren gefänglich eingezogenen Mann, den Amtſchreiber 
zu Labiau [Paul Doerner] wieder in Gnaden aufzunehmen. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerf: Lic. Lobart foll ſich mit 
der Sache fördern, damit ſie endlich zu Ende komme, actum Königs 


era, den 17. Juli 1585 : z 
berg, den 17. Juli 1585. A N UE AA 


619. " 
1585 Auguſt 20. 


Hans de Block erhält ein Empfehlungsſchreiben an die „Luiſiſche 


Freundschaft” zu Memmingen. P y 
s ; : ; St. A. Kesbg. Fit. 1156. Bl. 169. 


620. 


1585 November 5. 
HGF. an Herzog Johann Friedrich von Pommern. 


Dank, daß E. L. Ihren Baumeiſter hierher „unferer neuen 
Gebäude halben“ haben reifen laffen; Bitte um Entſchuldigung wegen 
der Verzögerung; wir hoffen, in nächſtem Jahre ihn noch einmal 


hierher 1 ko u > » , n x A 
hierher zu bekommen. Sta: Kaner FE, 22/ BI. 280. 


621. 
1585 November 9. 
ie me » > d 
Die pr. X. an HGF. 


„Nachdeme unlengſt durch den angefangenen Kirchenbau etliche 
Perſonen durch zufelliges Unglück ſchwerlichen beſchedigt worden“, 
wird jetzt die Berechnung über die der Rentkammer zur Laſt fallenden 
Kurkoſten aufgeſtellt. 


Konzept. St. A. Kesbe. Fit. 1211. 


1 Hierdurch wird der Reijebericht des Samuel Kiechel beſtätigt. 


622 


2. 


1585 November 19. 


HGF. an die fr. R. 


„Nachdem wir die Kirche, fo alhie in unſerm Schloſſe Konigs 
berg gebauet wird, allermaßen mit Gemälden, wie die im Cloſter 
Hirſcha angerichtet ijt, auch zieren zu laſſen bedacht fein” und wir 
deshalb den Herzog von Württemberg um Erlaubnis gebeten haben, 
„Abriſſe“ der dortigen Gemälde zu geſtatten, ſo befehlen wir Euch, 
unſeren Dofmaler, Meiſter Thomas, nach Stuttgart und ferner nach 
Birfchan zu ſchicken, auf daß er „daſelbſten die Kirche, wie fie nach 
dem alten und neuen Geftament von Biſtorien gemalet ijt, fleißig 
abreiße und uns denſelben Abriß ſelbſten hieher in Preußen bringe, 
auch ſich in allem alſo gefaſt mache, uf daß er etwan könftige Faß 
nacht oder aufs eheſt [diefe 3 Worte von HGF. eigenhändig ein— 
geſchoben! alhier fein und fo lang bis er unſere neue Kirch nach 
demſelben Abriß gefertiget und gemalet, bleiben möge“. 

Ausfertigung mit Unterſchrift. 


G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


— 


— — — — 


Briefe und Urkunden 


623. 
1585 November 19. 
HGF. an Herzog [Ludwig] zu Württemberg. 
Bittet, feinem Maler zum Abmalen der Gemälde im Klofter 


Hirſchau förderlich zu fein. St. A. Kgshg. Flt. 22. Bl. 289. 


624. 


Crailsheim, 1585 Dezember 15. 
Die fr. X. an Nicolaus Hager. 


Fordern ihn in Derfolg des herzoglichen Schreibens vom 
19. November auf, den Maler Thomas fofort nach Crailsheim zu 
ſchicken, damit er von hier weiter reiſe. 


K ze. * 70 7 
Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


625. 


Crailsheim, 1585 Dezember 17. 
Die fr. X. an HGF. 


aler Thomas würde jetzt täglich höchſtens 2—5 Stunden 
irche arbeiten können (auch die Kälte würde ihn hindern); 
er iſt aber bereit, obwohl er etliche andere Arbeit angenommen, ſich 


M 
in der K 
ſo bald als möglich nach Birſchau zu begeben und behufs größerer 
Beſchleunigung einen ſeiner Brüder oder beide von Schwäbiſch-Hall, 
wo ſie als Maler leben, mitzunehmen. 


Hanzo 
Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


626. 
1586 April 17. 
Heinrich Königswiefers Erben werden mit ihrem Geſuche um 
angebliche rückſtändige Beſoldung abgewieſen. 
St. A. Kgsbg. Fit. 1156, Bl. 387. 


627. 
[Ansbach], O. D. [eingeg. 1586 April 50]. 

Thomas Bitterer, Bürger und Hofmaler, an die fr. R. 

Ich war bereits einmal in Hirſchau, ſah aber, daß ich bei 
dem böſen Winterwetter unmöglich etwas hätte arbeiten können. 
Ich werde aber jetzt nochmals unverzüglich dorthin gehen, nebſt 
meinen Brüdern, Malern in Schwäbiſch-Hall, und ſobald ich ein 
Stück fertig habe, werde ich es hierher ſchicken. Ich bitte deshalb 
mich, auch bei HGE., zu entſchuldigen. 

Eighdge Ausfertigung. 

G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 45. 


628. 
Ansbach, 1586 April 50. 


Die fr. X. an HGF. 


Auf das Mahn-Schreiben vom 12. d. M., wonach Maler 
Thomas an die Arbeit zu erinnern und bereits im voraus ein 
Abriß und Bericht zu ſchicken ſei, teilen wir mit, daß wir es an 


216 


wiederholten Mahnungen nicht haben fehlen laſſen, und ſchicken E. F. D. 
einen Brief des Malers. Der Froſt hat in der That bis jetzt ge 
dauert, und wir bitten deshalb, die Verzögerung zu entſchuldigen. 
Konzept und Ausfertigung. 
G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


629. 
[Ansbach], 1586 Mai 5. 
Die fr. X. an den Herzog von Württemberg. 
Bitten dem Briefs-Ueberbringer, dem Maler Thomas Bitterer, 
der zugleich ein zwar bereits etwas veraltetes Schreiben des HGS. 
übermittelt, in Sachen der Hirſchauer Gemälde förderlich zu fein. 


. 
dic G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


630. 
Holland, 1586 Mat 9. 
HGF. an Blaſius Berwart. 
Wir ſchicken Dir anbei ein Schreiben an die pr. R., daß ſie 
Dir alles zum Bau Erforderliche verſchaffen. Den Turm und das 
Thor ſollſt Du unſerem Befehle gemäß aufführen. 


Konze * ` > ] > 3 r 
Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 39. 


631. 
1586 Mai 12. 
Berwart an HGF. 

E. F. D. Befehlen wegen Fortſetzung des Schloßbaues werde 
ich nachkommen. Mein letztes Schreiben ijt aber von E. F. D. mif 
verſtanden worden; ich wollte nur E. F. D. weitere Befehle einholen, 
weil in der von E. F. D. hinterlaſſenen Inſtruktion ſich nichts für 
mich fand, aber nicht mich über die Räte beſchweren, die mich, im 
Gegenteil, in jeder Weiſe gefördert haben. 

Ausfert. mit dem eighd. Fuſatz Berwarts: „Die Vifierungen 
zum ganzen Schloß Hönigsperck ſamt der Kiirchen und Feughaus 
reiß von neuem ab; die wil ich, wan ſie fertig ſein, hinach ſchucken 
und die alten bei mier behalten.“ 

G. St. A. Berlin. Kep. 7, alte Nr. 143. 


632. 
1586 Mai 12. 
Die pr. R. an HGF. 


Rechtfertigen fich im Sinne von U. 681. 


Ausfertigung. ß 
ſerkigung G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 


633. 
HBirſchau), 1586 Mai 14. 
Thomas Bitterer an Chriſtof Kaifer, Kammerrat in Ansbach. 
Erft heute, nach 4 Tagen Aufenthalt in Stuttgart, bim id) 
hier angelangt. Das Abreißen der Gemälde ermeijt fich nach Be- 
ſichtigung der Kirche als ein großes Werk, welches lange Zeit erfordern 
wird. Ich habe bisher erſt zwei Geſellen bekommen können, werde 
mich aber zu größerer Beſchleunigung nach mehr umſehen. Unmöglich 
iſt es, ein einzelnes Stück ſofort nach Fertigſtellung im voraus 
einzuſenden. 
Ausfertigung. G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


| 
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634. 


5 


[Ansbach], 1586 Mai 27. 
Die fr. X. an HGF. 
E. F. D. überſenden wir abſchriftlich den 1. Bericht Bitterers 


an uns aus Birſchau. 
Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


635. 
1586 Juni 20. 
Die pr. X, an HGF. 


Da E. F. D. vor Ihrer Abreife dem Landmeſſer Hermann 
Runge befohlen, einen Ueberſchlag zu machen, mas die Erbauung 
zweier Schiffe (Pincken) zur beſſeren Eintreibung des Pfundzolls 
von den Schiffen koſten würde, fo überſenden wir nun E. F. D. 
den Ueberſchlag Runges, ſowie ein Gutachten Berwarts; wir können 
beiden nur beipflichten, daß es vorteilhafter ſein würde, die Schiffe 
zu kaufen, und noch beffer, am Tief [wo heute Pillau liegt! ein 
Blockhaus zur Ueberwachung der Durchfahrt vom Haff zur See zu 
erbauen. Beilagen: 1. Koftenanfchlag Runges und Gutachten 
Berwarts. Die Schiffe würden 4765 Mk. oder mehr koſten; man 
würde ſie aber beſſer in Elbing, wo es Schiffsbauer giebt, kaufen, 
oder man würde auch holländiſche Schiffe, die gerade nach Königs 
berg kämen, erwerben können. 2—4. Eigenhändiges Gutachten und 
Viſierungen Berwarts über Erbauung eines Blockhauſes am Tief, 
welches nur 595 Mk. 30 Sch, koſten würde. 

Ausfertigung. 


G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 
636. 
1586 Juni 21. 
HGF. an die evang. Gemeinde zu Kowno, 
Auf Euer Geſuch bewilligen wir für Euren Kirchenbau 
100 Fl. Beiſteuer, ſowie unſer und unſerer Gemahlin Wappen. 
St. A. Kgsbg. Fit. 1091. Bl. 6. 


637. 
[Pr.- Holland, 1586 Juli 29. 
Herzog Heinrich von Liegnitz an die pr. R. 


Bittet um freies Geleit für den Wappenſteinſchneider Joachim 
Blümelein aus Groß-Glogau, der (laut Beilage) ſich auf dem Trag 
heim in Königsberg angekauft, dort ungefähr ½ Jahr gewohnt, am 
4. Juli 1582 aus Notwehr einen Lakeien erſchoſſen und nun die 
Sache vergleichen und zum ſeinigen kommen will. Beilage: 
Bittſchrift Blümeleins an Herzog Heinrich. j 


g. III. 44. 


638. 
1586 Auguſt 12. 


Die pr. R. an „den Stettiniſchen Baumeiſter“ [Wilhelm Zachariä]. 


Eurem Derfprechen gemäß, welches Ihr HGF.’s Baumeiſter 
Blaſius Berbart (!) hier gegeben habt, beſorgt uns 60 Laft Malk, da 
es hier an Kalk mangelt. Wir ſchreiben deshalb gleichzeitig an 
Herzog Joh. Fr. v. Pommern (U. 639). 

St. A. Kgsbg. Fit. rogr. Hl. 7. 


639. 


1586 Auguſt 12. 


Die pr. R. an Herjog Joh. Friedr. v. Pommern. 


Bei HGF.’s angefangenem „Kirchen- und Feughaus Bau“ 
mangelt es an Kalk; E. F. G. Baumeiſter hat bei ſeiner Anweſen 
heit hier ſich gegen Blaſius Berwart bereit erklärt, im Falle des 
Mangels Kalk zu beſorgen; wir haben ihn deshalb um 60 Laſt 
Kalf gebeten. Bitte um einſtweilige Deranslagung des Betrages 
und um Geſtattung der zollfreien Ausfuhr. 


St. A. Agsbe. Flt. rogr. Bl. 9. 


640. 
Gunzenhauſen, 1586 Auguſt 1. 
HGF. an den König von Dänemark. 


Da wir hören, daß in Dänemark beſonders gut Schiffe (Pincken 
zu kaufen find, fo bitten wir E. U. W., uns zwei zu erwerben oder 
aber uns zu raten, wie wir ſie am beſten erlangen.“ 

Konzept. 

G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 


1 Die pr. R. erneuern die Bitte im Namen HGF.'s am 4. April und 5. Juli 1587 


St. A. Kasba. Flt. 1091. Bl. 54 u. 26. 


641. 
Gunzenhauſen, 1586 Auguſt 7. 
HGF. an die pr. X. 


Wir find mit dem Bau des Blockhauſes einverſtanden. Wegen 
der Schiffe, die auch zu Getreide-Beförderung u. ä. zu benutzen 


wären, ſchicken wir Euch anbei ein Schreiben an den König von 


Dänemark, welches Ihr dieſem zu überſenden habt. 
Konzept. 
G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 


642. 


1586 September 5. 
Die pr. X. an Hans Finde zu Breslau. 


Da es bei unſerm Schloßkirchenbau „zu den gewerften und 
gearbeiteten Figuren oben an der Decken Gold zum Belegen derſelben 
manglet“, ſo kaufe uns für die beifolgenden 200 Fl. „vermöge unſers 
Hofmalers hiebei gefügten Fettels mit Fuziehung eines Malers in 
Breslau“ gutes reines Gold ein und ſchicke es uns ſofort zu, wenn 


nicht alles, fo doch einen Geil, 
St. A. Kgsbg. Fit. rogr. Bl. 12. 


643. 
Ansbach, 1586 September 18. 
HGF. an Berwart. 


Da Du jetzt mit dem Bau in Königsberg fertig fein wirft 
und im Winter ohnehin nichts auszurichten ſein wird, ſo komme 
baldigſt zu uns, da wir hier gleichfalls etliche Bauten auszuführen 
beabſichtigen. 


Konzept. Y 8 
Xr G. St. A. Berlin. Kep. 7, alte Nr. 145. 


t3 
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644. 
1586 Oktober 4. 
Die pr. R. an den Rat zu Elbing. 


Wir brauchen für dringliche Waſſerbauten Euren Baumeiſter 
Michael Pfingſt; ſendet ihn uns auf einige Zeit nach Königsberg. 


Fit. 1ogr. Bl. 18. 


645. 
1586 Oktober 10, 


Berwart an HGF. 


Antwort auf das Schreiben vom 18. Sept. Der Bau iſt 
noch nicht fertig. „Erſtlichen iſt das eine Stück am Keller noch zue 
machen; der Thurn gegen der Stadt werts auch nur zwei Gaden hoch 
über dem Grund heraußer gefüret; dieweil ich denſelben 25 Schuech 
tief, die Mauern 15 dick aus dem Grund muſſen führen, hat es 
fich etwas lang verzogen. Bab ich nun wöllen, daß der Bau under 
das Dach gebracht werde (wie dann, ob Gott will, der Bau von 
einem Ort oder Gübel zum andern in dreien oder vier Wochen 
ungefehrlich under das Dach kommen wird), ſo hab ich gemelten 
Thurn in obgemelter Hohe müſſen liegen laſſen und mit den Mauern 
daran über fich fahren. So ift der ander Thurn bei den Bran- 
häuſern ſamt demſelben Gübel fein luſtig ufgefüret, das Dachwerk 
von Holz darauf gemacht, aber noch nicht gedecket, würd aber bald 
zugedecket werden. So ſeien noch zehen Gibel uf dem Bau zue 
machen, wie dann algereit zwene, einer uf dem Chor im Hofe, der 
ander gegen dem Garten, wie vorgemeltet, welche ſamt dem Thurn 
den ganzen Bau ziren, fertig. Die zwo Kirchthuren find auch noch 
zue machen, hab gleichwol dieſelben von Steinwerk angefangen zue 
hauen, und das Geſteffel ſchneckenweis, und die Thurn aus den fünf 
Säulen aus Romifcher Art Willens zue machen; in daſſelben Fueß 
poetiſche Buchſtaben, wer dieſen Bau fundieret und die Jahrzahl 
zu hauen, auch mit Laubwerk zu ziren. Es ſeind über das noch 
die Stuel und Borkirchen zue machen, welches alles fein Art will 
haben nach des Baues Gelegenheit, und darumb den Bau angefangen. 

Es iſt das Kirchgewelb vom Duncher die 4 Felder ſamt den 
Wappen fein luſtig gemacht, das fünfte wird auch in fünf Wochen fertig 
werden. Die Wappen ſamt der heiligen Dreifaltigkeit ſeien gar luſtig 
in die fünf Kreuz gefaſſet und geſchnitten, und dem Maler das ganze 
Gewelb ſamt Wappen, Laubwerk auch alle Bremla[Rankend), Adelſtein, 
Grettla und Leiſtla zu vergulden um 600 Gulden verdinget, darzue er 
allen Unkoſten ſelbſt tragen ſoll; hat algereit ein Feld verguldet, es ſihet 
gar ſchon und iſt nicht zue rathen, daß man mehr ſolt darein malen, 
denn es würde die Kirchen mit dem Malen nurt dunkel gemacht. 

Der Duncher will die Borkirchen und anders machen, wann 
man ihme noch 500 Thaler will geben, wi ich dann darzu rathen 
molt, daß es einerlei Geſtalt bekeme, und würde ein gar ſchone 
Kirche werden. 

Die Schnecken im Hofe fein auch ufgeführet, aber noch nicht 
bedacht, der Fimmerman hat es nicht fertigen können, follen aber 
auch noch vor Winter bedachet werden. 

Wann dann ich mich vom Bau zue E. F. D. abbegeben foll, 
wie ich mich ſolches zue thun ſchuldig erkenne, ſo iſt es gewiß, daß 
der nicht werd verrichtet werden uf die Meinung, wie es von mir 
bedacht und angefangen worden, und ich weiß, wan der Bau vollend 
verricht würd, wi ich es vor mir habe, daß desgleichen nicht bald 
funden würd, der ſo zierlich und brechtig ſtehen ſoll, als diſer; ſovil 
die Leut zuvor übel davon geredt, ſovil loben ſie itzund denſelben. 


Deßhalben bitt E. F. D. ich underthenigſt, E. F. D. wollen mich 
noch den kunftigen Sommer beim Bau laſſen, damit ich demſelben 
feine Art und Fier moge geben, wie es ime geburet, E. F. D. 
werden großen Ruhm und Lob davon haben. Wofern aber E. F. D. 
meines geringen Dienſtes draußen bedorfen, ſo werden E. F. D. 
mir bei nehiſter Poſt gnedigſt wider wiſſen zue ſchreiben, will ich 
mich bei guetem Schlittenweg ufmachen und hinausbegeben, das ich 
E. F. D. zuvor unterthenigſt berichten follen; dann ich weiß wol, 
wan ich vom Bau alhier kommen werd, daß der Bau nicht verrichtet 
würd, wi er ſein ſoll, und were nicht guet, daß zue Letzt erſt ein 
Schimpf daran gehenket würd; dann ich groß Mühe und Arbeit mit 
den Handwerksleuten und andern, bis ich die Sachen fortbringe, 
wie es ſein ſoll, haben muß.“ 


Ausferti 
Ausfertigung. G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 


646. 
1586 Oktober 20. 


Die pr. X, an HGF. 


Wir ſenden E. F. D. anbei den Bericht Berwarts über den 
hieſigen Schloßbau. „Wann wir dann ſelbſten die Gelegenheit und 
Notturft bedacht, wieviel an feiner des Baumeiſters Perſon beim 
Bau gelegen, und daß in feinem Abweſen leichte etwas verſehen 
oder nicht recht gemachet werden könnte“, ſo bitten auch wir, ihn 
noch eine Seit lang zu belaſſen; der Bau, ſoweit er bisher fertig, 
ift „dermaßen geziret und geſchaffen“, daß er E. F. D. ſehr gefallen 
wird. „Der Tüncher hat an ſolchem das Kirchengewelb faſt fertig,“ 
wie E. F. D. aus Berwarts Bericht erſehen; „ſo iſt nunmehr der 
Maler mit dem Dergulden auch im Werke, welchem das ganze 
Gewelb mit den gewerkten Figuren, Wappen und anderm uf ſeinen 
Unkoſten zu vergulden, vor 600 Gilden verdinget worden. Zudem 
erbeut fid) auch der Tüncher, 500 Thaler zu nehmen und die Bor- 
kirchen und anders inwendig der Kirchen zue machen. Weil dann 
ſolches die Kirchen, wann es dem Gewelb gleich gemacht, deſto mehr 
zieren würden“, ſo ſtellen wir anheim, „ſolch Geld, Gott zu Ehren 
und E. F. D. zu unſterblichem Ruhm“ auch noch aufzuwenden. 


eat 
Ausfertigung. G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 


647. 


Ansbach, 1586 November 22, 


HGF. an Berwart, 


Wir haben Deinen Bericht über den Fortgang des Königs 
berger Schloßbaues und die Anerkennung, die er jetzt finde, gern 
geleſen. „Und ob wir wol ſolch Loben des Baues itzo von Dir 
allein vernemen, und uns ſonſten von Niemandem bishero dergleichen 
Bericht zukommen, und dahero die Gedanken haben möchten, wie das 
gemeine Sprichwort iſt, daß ein jeder Schefer ſeine Keule pflegt zu 
loben, ſo wollen wir doch nicht zweifeln, es werde damit Deinem 
Bericht nach alſo geſchaffen ſein und künftig das Werk den Meiſter 
loben.“ Wir find mit Deinen ferneren Anordnungen und Dorfchlägen 
einverftanden und wollten Dich auch nicht ganz und gar abberufen, 
ſondern wollten nur Deinen Rat „zu Verfertigung etlicher Gebeude 
dieſer Oerter” gebrauchen und Dich dann zum Frühling wieder nach 
Preußen ziehen laſſen. Komm alſo fo bald als möglich und triff 
vor Deiner Abreiſe die nötigen Anordnungen, damit der Bau keinen 
Aufenthalt erfahre. 


Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 7, alte Nr. 143. 
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648. 
1587 Februar 8. 
Dem Maurer Nickel Ermiſch werden auf feine Bitte 4 Scheffel 
Horn bewilligt, damit er ſich den Winter behelfen könne. 
St. A. Kgsog. Lt. 1159. Bl. 75. 


649. 
1587 Februar 7. 


Aufforderung der pr. R. zu Gaben für die neu zu erbauende 
Kirche in Pilten, für welche fie 200 Fl. nebſt Holz uſw. bewilligt 
2 


haben, und zu ihrer Eintragung in ein Reih um gehendes Buch. 
St. A. Kgsbg. Flt. 1335. Bl. 489. 


650. 


1587 Wat 24, 
Herzogin Maria Leonora von Preußen an Gert N., Maler zu Danzig. 


Wir wollen von unſeren Kindern „Contrafey fertigen und 
dieſelb an beſondere gute Ort verſchaffen“ laſſen. Da wir Eure 
Kunft haben rühmen hören, fo begebt Euch zu dem Zwecke bald- 
möglichſt an unſer Hoflager. 

Konzept. St. A. Kesbg. III. 44. 


651. 


Qn 


1587 Juni 1. 
Die pr. R. an HGF. 

„Meiſter Michel der Steinmetz, welcher bisher neben Meiſter 
Hanſen dem Zimmermann, abweſende des Baumeiſters, die Fu- und 
Ufſicht beim neuen Gebeude gehabt, auch die Stein zur Kirchenthür 
und ſonſten angefangen auszuhauen,“ iſt vor wenig Tagen heimlich 
auf- und davongegangen; wir wiſſen nicht, wo er iſt, und welche 
Gründe ihn bewogen haben; materiell geſchädigt hat er E. F. G. 
nicht. Da wir Niemanden zum Erſatz hier haben, ſo bitten wir 
E. F. G., Ihrem Baumeiſter, falls er nicht bereits abgereiſt iſt, auf 
zugeben, nach einem guten Steinmetz fid) umzuthun. 


Aus fert 
Ausfertigung. G. St. A. Berlin, Rep. 7. Nr. 10% 


652. 
1587 Juni 14. 


HGF. an den Rat von Breslau. 


Fürſchrift für den Hofmaler Adam Lang in Sachen der Hinter- 
laſſenſchaft des jetzt verſtorbenen Töchterchens ſeines Sohnes (welcher 
mit feiner Frau und den älteren Kindern zuvor an der Peft in 
Breslau verſtorben war).! 

Konzept. St. A. Kgsög. III. 44. 


1 Dal. die Vollmacht Langes von demf. Tage in diefer Sache für Zacharias 
Winkler, Flt. 1535. Bl. 505. 


653. 
1587 Juli 25. 
Abfchieds- Feugnis HGF.’s für den Maurermeiſter Hans 
Baptiſta, welcher 4 Jahre lang bei den herzogl. Gebäuden in 
Preußen ehrlich und gebührlich zur Fufriedenheit gedient hat. 
St. A. Kesbg. 


f. AD! 


654. 


1587 Juli 24. 
Die pr. R. an den Rat von Elbing. 

Bitten um Auslieferung des Maurers Nickel Ermiſch, der an 
HGF.s Bau hier gearbeitet, einen Mitgeſellen erſtochen und ge 
flüchtet iſt.“ 

St. A. Kgsbg. Konzepte nach Westpreussen 1587 und Fit. 76. S. 482. 


1 Wird bewilligt, vgl. ebd. Schreiben v. 1/8. (Konzepte nach Weſtpreußen 1587) 
u. 6/8. 1587 (H3ql. Briefarchiv C. 3). 


655. 


0). D. leingeg. 28. Dezember 1587). 


Nickel Ermes, Maurer, an HGF. 


Vor einiger Feit iſt in meiner damaligen Wohnung im Trag 
heim ein welſcher Maurer, Jonas Rigas, von einem Tiſchler erſtochen 
worden. Von den andern welſchen Maurern als Thäter angezeigt, 
bin ich in ſchweres Gefängnis geworfen. Ich bin aber gänzlich 
unſchuldig, bitte mich vor dem Blutdurſt der Wälſchen retten zu 
wollen und aus all der Not und Pein und von den vielen Prozeß 
Unkoſten zu befreien. Ich will dafür gern bis an mein Lebensende 
E. F. D. dienen und mit Weib und Kindern ſtets dankbar fein. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerf, daß die welſchen Maurer 


zunächſt z ernehmen find 
zunächſt zu vernehmen find. „ ud. 


656. 
©. D. Anfang Januar 1588]. 


Die welſchen Maurer Hans Meſack (), Merten Mertinottis, 
Berend Toscan und Daniel Carlun, Steinhauer, an HGF. 


Auf die uns zur Gegenäußerung vorgelegte Eingabe des 
Nickel Ermes können wir nur bitten, den Prozeß auf das ſtrengſte 
und ſchleunigſte gegen ihn durchzuführen und uns „fremden Meiſtern, 
E. F. D. beſtellten Arbeitslenten“, das Recht wegen unſeres lieben 
entleibten Landsmannes, ſeines Weibes und ſeiner Kinder und Brüder 
nicht zu verſagen und insbeſondere auf den Gefangenen auch gut 
acht geben zu laſſen, damit er nicht entfliehe. 

St. A. 


r. III. 44. 


65 
1588 Februar 5. 
Die pr. X. an HGF. 


Gemäß E. F. D. Befehle haben wir die Viſierungen wegen 
des Saals im neuen Gebäude auf drei Arten anfertigen laſſen und 
überfenden fie Euch nebſt den Koftenanfchlägen, der weiteren Befehle 
gewärtig. 

Konzept mit Beilage: Koftenanfchlag: 1. Die Decke zu 152 Stück, 
jedes 6 Mk., macht 792 Mk.; zu einem jeden Stück 16 eiferne Klam 
mern zum Anhängen, macht 2112 Klammern zu 10 Sch. — 552 Mk.; 
für kleine u. große Nägel zum Anſchlagen 100 Mk. Summa für 
Fimmerer und Tiſchler 1244 Mk. Der Meiſter Hans Kalffchneider 
begehrt 1000 Thaler — 1750 Mk.; für Haare und Wolle 509 Mk., 
für „die Band zu ſchneiden“ 278 Mk.; für Verpflegung, wie er fie 
jetzt hat, auf 1 Jahr 1106 Mk.; für kleine u. große Nägel, „die 
Figuren und Band“ anzuhängen und anzunageln 800 Mk. Ins 
gefamt 5487 Mk. 2. Nach des Baumeiſters Difterung 168 Stück 
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zu je 6 Mk. — 1008 Mk.; zu einem jeden 16 eiſerne Klammern 
zum Anhängen 2688 Klammern zu 10 Sch. — 448 Mk.; für 
kleine und große Nägel zum Anhängen 100 Mk.; Summa für 
Fimmerer und Tifchler 1556 Mk. Meiſter Hans Ualkſchneider be 
gehrt 3000 Thaler — 5250 Mk.; für Haar und Wolle unter den 
Kalf zu flagen 509 Mk.; für die „Band zu ſchneiden“ 278 Mk.; 
für kleine u. große Nägel und Henkel, die Figuren anzuhängen und 
die „Band“ zu nageln 1000 Mk.; auf 2 Jahre Verpflegung, wie er 
ſie jetzt hat, 2212 Mk. Insgeſamt 10650 Mk. 5. Die Decke von 
Holz zu 378 Stück, ein jedes mit Geſims, Fries und Füllung zu 
12 Mk., macht 4556 Mk.; für kleine und große Nägel zum Anhängen 
200 Mk.; ferner zu einem jeden Stück 12 eiferne Klammern zum 
Anhängen = 4556 Klammern zu 10 Sch. = 756 Mk. Insgeſamt 


8070.5 HR 
5492 ME. St. A. Age. Flt. 1213. Bl. 644. 


658. 
1588 Februar 16. 
Gert Schniedt (Schmiedt), Malkſchneidersgeſell, tritt in einer 


Nrozeß fache : 
Prozeßſache auf. St. A. Age. Fit. 1159. Bl. 160. 


659. 
1588 März 29. 

Meiſter Hans Mehſagk, Meurer, wird das nachträglich verlangte, 
aber nicht nachweisbare Jahrgehalt für 2 Jahre zu je 10 Fl. ab 
geſchlagen, ebenſo der Paßbrief, weil er der Bigamie verdächtig, 
indem er hier geheiratet, obwohl er außerhalb Landes bereits eine 


Frau haben foll. St. A. Kgsóg. Fit. 1159. Bl. 166. 


660. 
1588 Mai 6. 
Die pr. R. an die Ober- und Kaftenherren. 

Verweiſen an fie ein Geſuch des Hofmalers Adam Lange wegen 
Erſtattung des Hauszinfes, weil es in der That berechtigt und 
begründet ſei. 

Konzept. St. A. Kgsög. III. 44. 


661. 
1588 Mai 24. 
Fürfchrift der pr. X. nach Breslau wegen Adam Lange und 
der Binterlaſſenſchaft feines Sohnes Albrecht Lange. 
St. A. 


j Konzepte nach Deutschland 
(Grafen, Adel, Städte) 1588. 


662. 
1588 Dezember 19 (21). 
ie pr. R 5. K 
Die pr. X. an HGF. 

„Es hat vor der Seit Meiſter Dans der Tüncher, als er die 
neue Kirchen und was er in derſelben mit ſeiner Arbeit zu verfertigen 
gehabt, zum Ende gebracht, auch an der Liberei gegen der Altenſtadt 
werts ſamt dem Turmb dabei zu tünchen angefangen, dieſelbe zwüſchen 
den großen Schwipbögen in den von Holz geſchloſſenen Kreuzreiungen 
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die kleinen Felder eines Theils mit Bildern und etzliche mit Com— 
pertamenten ſamt den Mauren und Turmen gefertiget, und mit 
Kalk angetünchet; nachmals auch die andern uf der andern Seiten, 
vier kleine Gemecher gegen dem Breuhaus zu, darinnen keine Krenz- 
reiungen ſein, zwiſchen die Balken gedünchet und mit Compertamenten, 
etlichen Bildern und Rofen gezieret; danebenſt auch die Scheidwänd 
und Seiten-Mauren ſamt den zweien Schnecken, die von beiden Seiten 
nach der Borfirchen ufgehen, mit feiner Arbeit gemacht und gefertiget. 
Dor ſolchen gefertigten Arbeit begert ermelter Tüncher: erſtlichen 
von der Liberey ſamt dem Turmb und dem einen Schnecken dabei 
100 Thaler, und von den andern vier Gemechern und dem Schnecken 
gegen dem Brauhauſe warts 500 Thaler, welches uns dan zu vil 
gedunket.“ Wir haben deswegen mit ihm verhandelt und ihm vor— 
geſtellt, daß er mit feinem „Geſinde“ aus Küche und Keller voll 
verſorgt worden wäre und E. F. D. nicht übervorteilen dürfe, haben 
ihm auch geſagt, daß wir ſonſt gezwungen wären, E. F. D. Meldung 
zu erſtatten. Er hat ſich aber nichts abdingen laſſen und war damit 
ganz zufrieden, daß die Sache an E. F. D. käme. Wir erbitten 
daher Beſcheid. Wir haben auch erwägt, ob ihm nicht ſofort zu 
kündigen wäre, wollten aber €. F. D. nicht vorgreifen. Wir nahmen 
darauf in Ausſicht, bis von E. F. D. Beſcheid käme, wenigſtens „ſein 
Geſinde abzuſchaffen“, um die Verpflegungskoſten zu ſparen; doch 
erklärte er, daß er dann ſeine Geſellen entlaſſen müßte und daß er 
infolgedeſſen, wenn E. F. D. Aufträge für weitere Arbeiten erteilen 
würden, hier kein gleichwertiges Hilfsperfonal wieder erlangen könne. 
Da nun unter den oben erwähnten vier Gemächern nach dem Brau— 
hauſe zu noch vier, nach der Stadt zu aber noch zwei „ungefertigte, 
unausgebutzte Gemecher“ vorhanden ſind, ſo geben wir anheim, ſie 
von dem Tüncher machen zu laffen, zumal er hier, um den Winter 
nicht zu feiern, einen billigeren Preis ſtellen will. Er fordert für 
die 6 Gemächer 350 Thaler (anftatt anfänglich 400), dazu die 
Nägel uſw. und für fich und fein Geſinde freie Verpflegung. Im 
Vertrauen auf E. F. D. hat er bereits in den 4 Gemächern nach 
dem Brauhauſe zu angefangen. Wir halten dafür, mit ihm auf 
500 Fl. abzuſchließen. An Stelle des freien Tiſches geben wir ihm 
für ſein Geſinde bis auf weiteres wöchentlich 2 Fl. für Fleiſch, 
Sif uſw., und 1½ Tonne Bier, auch monatlich 1 Tonne Mehl. 
Schließlich melden wir, „daß Meiſter Hans der Tüncher noch von 
wegen des Singkohrs in der neuen Kirchen 25 Thaler und wegen 
des andern Cohrs hinder dem Altar auch 25 Thaler, item von dem 
kleinen Schnecken nach dem Predigſtul zu gehen 5 Thaler, und von 
dem Ejtrig hinder dem Altar zu gießen auch 5 Thaler, fo wol von 
den 20 Schilden an der Mirchendecken 20 Thaler fordern thut.“ Da 
wir nun bisher meinten, „daß im meiſtentheils von E. F. D. Bau— 
meiftern Blaſien Berwarten zum Kirchengewelb, Altar und Predigſtul 
verdinget worden,“ da er dies aber nicht zugeſtehen will, ſo bitten 
wir E. F. D., Berwart zu vernehmen und uns dann zu beſcheiden. 
Konzept. 


St. A. Kgsüg. Fit. 1213. Bl. 628. 


663. 
1588 Dezember 21. 
Die pr. R. an Berwart. 


Der von HGF. angeordnete Bau am Schloß in Pr.-Eylau 
hat bisher nicht begonnen werden können, weil Ihr die Viſierung 
mit Euch genommen. In erfolg eines Briefes des dortigen Haupt- 
manns, Caſpar Sack, erſuchen wir Euch, ſie uns baldigſt zuzuſenden, 
damit der Bau nicht ferner aufgehalten werde. 


Jj. ze 
Konzept. St. A. Kgshg. Flt. 1214. Bl. 771. 


| 
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664. 


1589 Juni 21. 
Empfehlungsſchreiben der pr. R. für Johannes Windrak (Windrauch)!. 


Significamus notumque facimus, praesentium exhibitorem 
egregium et artificiosum Ioannem Windrak dicto i. principi nostro in 
adornando templo et aliis conclavibus arcis Regiomontanae opere 
cementario et raro atque eleganti varias figuras in cemento formandi 
atque sculpendi genere per annos aliquot egregiam operam navasse, 
ita ut ejus artificii egregia ibi monumenta extent. Quo sui servitii 
tempore fidelem modestum sedulum atque industrium, uti virum bonum 
decet, se praestitit. Cum autem opere suo pene hic absoluto et tam 
diu, dum ad alias operas ab i. principe nostro vocetur, ne ocio tempus 
terat, in partes viciniores se conferre et artis suae specimen aedere 
constituerit nosque rogarit, ut testimonio atque intercessione nostra ipsi 
authoritatem nostram ad eam rem commodare vellemus, pro rei aequitate 
minime id ei denegandum duximus. Wir empfehlen deshalb ihn und 
feine Leute (hunc artificem ejusque familiam) allen und jedem ſehr 
angelegentlich. 


Konzept, St. A. Kgsbge. IV. 48.50. 


1 Vgl. den Aufſatz von A. Hagen, Altpr. Monatsſchrift X. 1875. S. 26, 
Daſelbſt die Urkunde z. T. überſetzt, aber nicht richtig verwertet. 


665. 
1589 Juli 25. 
Die pr. X. an HGF. 


Obwohl wir von E. F. D. Befehl erhalten haben, „welcher 
Geſtalt der lange Saal am Neuen Gebäude ſoll gefertigt werden,“ 
und wir auch Dielen u. a., ſowie 4 Tifchler-Meifter nebſt ihren 
Geſellen zur Hand haben, fo müſſen wir doch die Arbeit bis zum 
nächſten Jahre verſchieben, da die Peſt ausgebrochen iſt. 


M A 
Konzept. St. A. Kgsbg. Fit. 1214. Bl. 713. 


666. 
1590 Februar 18. 


Die pr. R. an Fabian von Lehndorf. 


Berichtet uns über die Beſchwerde des David Römer, der in 
ſeinen Wohnungsrechten ſich beeinträchtigt glaubt. 


Konzept. à : 
à St. A. Kgsbg. III. 44. 


667. 
1590 April 2. 


Die pr. R. an HGS. 


E. F. D. Befehl, „daß der lange neue Saal von Holzwerk 
durch Diſcher-Arbeit ſolle gemacht werden“ (nach der für die Decke 
eingereichten Difierung), hat wegen der Peſt 2 Jahre nicht ausgeführt 
werden können. Nachdem die Peſt jetzt vorüber, ſoll die Arbeit 
beginnen; Dielen, Holz ufw. iſt vorhanden; den Anſchlag, den wir 
unter Anweſenheit Wißmars von dem Tifchlergewerf der 3 Städte 
Königsberg haben aufſtellen laffen, fügen wir zur Beſtätigung bei. 

Konzept mit Beilagen: 1. Anſchlag der Tifchler für die Decke 
im Saal. Da einige Füllungen in dem Abriß ſehr groß waren, ſo 
haben wir noch in jede Vierung eine Füllung hineingeſetzt; dadurch 
ſind 50 mehr als im Abriß. Die Decke iſt 274 Werkſchuh lang, 


50 breit; auch „der mittelſte Erker“! wird viel Arbeit beanſpruchen. 
Da die Arbeit ſehr groß ſein wird und wir in die 20 Perſonen dabei 
verwenden müſſen, fo beanfpruchen wir: 5000 Thaler, 8 Laſt Korn, 
+ Tonnen Butter, 100 Schock Rauchfiſch, 1 Laft Dorf, 100 Schock 
Käfe, frei Tafelbier und alle 14 Tage (faf Bier, oder für jede 
Perſon wöchentlich 2 Fl. — 2. Ueberſchlag des Hoftifchlers für die 
2 Decken in den runden Türmen. Da die Arbeit wegen der Rundung 
febr ſchwer fein wird, fo fordere ich 400 Fl., 1 Saft Korn, 15 Tonnen 
Bier, 50 Tonnen Tafelbier, 20 Schock Rauchfiſch, 2 Tonnen Dorfch, 
während ich Leim und Licht ſelbſt liefern werde. 
St. A. Kgsbg. Fit. 1214. Bl. 832. 


1 Jedenfalls der Raum über der Sakriſtei. 


668. 
(Straßburg im Eljaß], 1590 März 31. 
Der Rat von Straßburg an HGF. 


Auf Grund von E. F. G. Fürſchrift haben wir Eurem 
Unterthanen Joſias Specklin nur !/,,, nicht !'/, von dem Nachlaſſe 
ſeines Bruders, des verſtorbenen Stadtbaumeiſters Daniel Specklin, 
einbehalten. 

Ausfertigung. 


669. 
1591 März 9. 
Adam Lang in e. Vormundſchaftsſache betr. Martin Benide. 


St. A. Kgsbg. Fit. 1162. Bl. 180. 


670. 
1591 April 9. 
Die pr. X. an HGF. 


In Derfolg des Befehles von E. F. D., „welcher Geſtalt die 
Tede uf den langen neuen Saal von Holzwerk durch Schreinerarbeit 
oder uf Leinwant von Vierung und Leiſtwerk, wie man ſonſten die 
Tecken von Bolzwerk zu machen pfleget, entweder mit Bildern und 
Biſtorien, oder aber wie Tafelwerk, jedoch allein von Waſſerfarben 
und nich gefirneſt, E. F. D. ſelbſt gnedigſten Andeuten nach gemachet 
werden möchte“, haben wir durch den Baumeiſter-Verweſer Hans 
Wißmar die Differungen auf beiderlei Art machen laffen und mit 
dem Schreinergewerk wie mit dem Maler über den Preis verhandelt. 
E. F. D. Kammerregiftrator Sebaſtian Purckel überbringt E. F. D. 
die Preis-Anſchläge von beiden ſowie die Difterungen; wir geben 
E. F. D. Ermeſſen anheim, ob nicht die Verzierung der Decke mit 
Malerei auf Leinwand vorzuziehen iſt, weil ſie „zierlicher ſtehen“, 
auch billiger ſein wird, als die Schreinerarbeit. — Auch geben wir auf 
Wißmars Anfuchen anheim, ob ihm, der nun in das 5. Jahr feit der 
Abreiſe des inzwiſchen verſtorbenen Berwart das Amt verwaltet und 
noch fein altes Fimmermanns-Gehalt bezieht, nicht eine außerordentliche 
Vergütung oder eine Gehaltszulage zu gewähren ſein möchte. 

Konzept. 

St. A. Kgsbg. Fit. 1215. Bl. 4. 


Briefe und Urkunden 


671. 
1591 April 20. 
Ein Ungenannter an die pr. R. und verſch. andere Würdenträger. 


Fürſchrift für feinen guten Freund, den Hofmaler Adam Lange, 
wegen einer rechtmäßigen Forderung desſelben. 


S uL Kesbg. JI. 44. 


672. 
1591 Juli 20, 
Beſtallung HGF.'s für Gert Oly. 


Oly foll fib „zu allen vorfallenden Waffergebenden, der 
Schiffahrt und den Strömen und anderm, vornemblich aber zu Ren- 
mung der Tämme von Tapiau bis nach Labiau, dann auch des 
Haberftroes (), darzue er ein ſonderlich Inſtrument anrichten foll, 
damit der ſeefahrende Mann mit den Schiffen und Gütern über 
kommen und nicht geſeumbt und aufgehalten werden möge, gebrauchen 
laffen, auch zu unſerm Beſten zwo Pinken und Böte, die man im 
Tiefen und der See gebrauchen möge, zue bauen verpflicht und 
ſchuldig fein”. Dafür erhält er jährlich 200 Fl. Beſoldung und 

Fl. für Ausſpeiſung, ſowie ein Hoffletd. Der Vertrag gilt vom 
letzten Trinitatis. Die Kündigung foll beiden Teilen vierteljährlich 
freiſtehen. Er darf den einlaufenden Schiffen helfen und Schaden 
ausbeſſern, doch dürfen darunter unſere Arbeiten nicht leiden. 


Johann Gleißenberg. St. A. Kesbg. Fit. 928. Bl. 161 
St. A. Kesbg. . 928. BI. : 


673. 
1592 September 23. 
Die pr. R. an HGF. 


Da wir wegen des neuen langen Saales im hieſigen Schloß— 
Neubau bisher immer noch ohne Beſcheid ſind, ſo bringen wir die 
Sache erneut in Erinnerung, damit wegen der Verzögerung uns kein 
Vorwurf trifft. — Die Herzogin hat gebeten, daß fortan in der 
neuen Schloßkirche gepredigt werden möchte, weil es „in dem Saal, 
do bisher gepredigt worden“, nicht mehr recht ginge, indem er ſtets 
überfüllt ſei, „der Dampf auch vom Volk in die Höhe ſchlüge“ und 
allerlei Ungelegenheit entſtünde. Wenngleich wir ihr mitteilten, daß 
E. F. D. wünſchten, daß die Kirche erft bei Ihrer nächſten Hierher- 
kunft eingeweiht würde, ſo glaubten wir doch E. F. D. den Wunſch 
der Herzogin übermitteln zu ſollen, zumal die Kirche fertig iſt. 


1 ze s e 
Konzept. St. A. Agg. Konzepte A. 3. 1592. 


674. 


Ansbach, 1592 Dezember 16. 
HGF. an die pr. X. 


Auf Euern Bericht wegen der Decke „im neuen und langen 
Saal“ find wir einverſtanden, daß Ihr ihre Fertigſtellung baldigſt 
beſorgt, „wie Ihr vermeint, daß es fich am beſten und zierlichſten 
ſchicket, man auch desſelben ein Ehr und kein Spott haben möge.“ — 
Auch genehmigen wir, daß am nächſten Neujahrstage in der neuen 
Kirche im Schloß zum erſtenmale gepredigt und fie eingeweiht werde. 

Ausfertigung (Nachſchrift zu einem verloren gegangenen Briefe). 


St. A. Agsbg. Ktalsmin. 724. 
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674 a. 


1595 Auguſt 27. 
Die pr. R. an den Baumeiſter Michel Pfingſt in Elbing. 


Nachdem der Elbinger Rat Urlaub für Euch bewilligt hat!, 
daß Ihr bei dem Weichſelbau im Amt Marienwerder die Anordnungen 
trefft, jedoch unter der Vorausſetzung, daß die ſtädtiſchen Gebäude 
inzwiſchen nicht vernachläſſigt werden, fo meldet Euch mit Euren 
Geſellen baldigſt beim Burggrafen von Marienwerder, der mit weiteren 
Befehlen verſehen ift. Gert Ohly wird Euch zugeordnet und in 
Eurer Abweſenheit Euch vertreten.“ 

St. A. Aysbg. Vll. rogr. Bl. 172. 
1 Das Urlaubsgeſuch der Räte vom 26/8. 1593 (Michel hatte zuvor ben Ausriß 


beſichtigt und fich bereit erklärt), a. a. O. Bl. 171. 
2 Ueber eine Verzögerung in dieſer Sache vgl. a. a. O, Bl. 173. 


675. 


O. D. (eingeg. 1593 September 28). 
Antonius von Mildert, Bürger in Uönigsberg-Altſtadt, an HGF. 

Als E. F. G. zum 1. Male nach Preußen kamen, wurde ich 
von den Ober-Raten beredet, aus dem jülicher Land mit hierher zu 
ziehen, ich würde vor allen andern Malern hier bei E. F. G. als Maler 
angenommen werden. Als ich ankam, ergab es ſich aber, daß der vor 
kurzem verſtorbene Maler Adam vom alten Herzoge eine ſo ſtarke 
Derfchreibung hatte, daß man ihn nicht entſetzen konnte. Ich habe 
daher bis jetzt warten müſſen und bitte um nunmehrige Anſtellung 
als Hofmaler. 

Ausfertigung mit dem Kanzleivermerf, daß die Stelle bereits 


vergeben iſt. : 3 
St. A. Kesbg. III. 44: 


676. 
1595 September 29. 


Anthonius von Mildert wird der erbetene Hofmalerdienſt, da 
er bereits vergeben, abgeſchlagen. 
St. A. Kg . Fit. 1163. Bl. 219. 


677. 
1595 November 3. 


Gehaltserhöhung für Gert Oly um 50 poln. Fl., namentlich 
mit Hinblick auf die durch die großen Weichſel-Ueberſchwemmungen 
und Durchbrüche im Marienwerderiſchen Gebiete bedingte Mehrarbeit. 


St. A. Kesbg. Fit. 928. Bl. 232. 


678. 
1595 November 27. 
Beſtallung Hans Hennenbergers zum Hofmaler. 


St. A. Kesbg. Fit. 1163. Bl. 304. 


I 
| 
| 
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Briefe und 


Urkunden 


679. 
1594 Januar 3. 
Herzogin Maria Leonora an Uurfürſtin Elifabeth v. Brandenburg. 
Eurem Wunſche gemäß ſchicken wir die Bildniſſe unſerer 
Kinder, unfer und HUF s Bildniſſe werden ſpäter folgen. Wir 
bitten um freundliche Gegengabe. e 4 


680. 


Cöln an der Spree, 1594 März 2. 


Kurfürftin Elifabeth an Herzogin Maria Leonora. 


Dankt für die Bildniffe, 
Ausfertigung. 


Aft ihre Kinder für Me. abkonterfeihen. 


St. A. Keshe. VII. 34. 


681. 
1594 März 29, 
Herzogin Maria Leonora an Murfürſtin Elifabeth. 


Des Dankes für die Bildniſſe unſerer Kinder hätte es nicht 
bedurft. Wir ſehen den Bildern von E. L., Ihrem Gemahl und 
Ihren Kindern gern entgegen und werden HAF.’s und unfer Bildnis, 
ſobald ſie fertig, ſenden. 


Konzept. St. A. Kasbg. VIL 34. 


682. 


1594 Juli 19, 
Die pr. R. an HGF. 


Bericht über die Dorbereitungen zur Dermählung der Herzogin 
Anna mit Markgraf Johann Sigismund. Wir müſſen wiſſen, „ob 
E. F. D. die Koftung im Neuen Gebeud wollen gehalten haben. 
Die Decke des Saals und die beede Thurmen ſeind nunmehr genzlich 
fertig. So wurd ob den Fenſtern des Saals umbher die Wende mit 
des Chur- und Fürſtlichen Hanfes Brandenburg Genealogia und 
Ankunft, und die Wende zwiſchen den Fenſtern mit allerhand Mal 
werk Tapezereien gleich, weil der Art alhier ſoviel Tapezereien nicht 
zu haben, daß der Saal ganz bekleidet ader bezogen werden könne, 
gezieret. Hoffen alſo, daß der Saal gegen obbeſtimbte Zeit mit dem 
Malwerk, Schornfteinen und andern genzlichen gefertigt werden ſoll, 
daß alsdann darein die Hochzeit wol würd können gehalten werden.“ 


Konzept. . P ; 
Jep St. A. Kgsbg. Etatsmin. 85. d. 2. 


N. Pr. Prov.-BI. 3. H. IX (1864). S. 926 f. 


683. 
©. D. [1594]. 


Dans Hennenberger, Dofmaler, an HAF. 


Bittet anläßlich der Hochzeit der Herzogin Anna um ein 
Ehrenkleid, da gerade er als „E. F. D. junger Hofdtener” Tag und 
Nacht hätte arbeiten müſſen und fich beim Ausſtaffieren der Mahl 
zeiten ſehr ſchmutzig mache. 


Ausfertigung. St. A. Kgslg. III. 44. 


5^5 
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683 a. 
1595 Mai 20. 
Die pr. R. an den Rat von Elbing. 

Unſer Bernſteindreher Hans Klingenberger hat zur ſchnelleren 
Erledigung einer ihm von uns übertragenen Arbeit einen Teil Euerm 
Unterthan Georg Ropart übergeben. Wir erſuchen Euch, dem dortigen 
Gewerk der Bernſteindreher nicht zu geſtatten, den Ropart von ſeiner 
Arbeit abzubringen oder ihn zu verhindern. 


St. A. Kgsbg. Fit. rogr. Bl. 212. 


684. 
1595 Juli 15. 
Die pr. R. an den Rat von Thorn. 


Auf Euer Geſuch an den Herzog beurlauben wir Gert Oly 
zu Euch, „zu Euren vorhabenden Gebeuden! ſeine Anſchläge und 
Gutachten“ Euch mitzuteilen. Haltet ihn aber nicht lange auf, damit 
der Weichſelbau bei Marienwerder keinen Schaden erleide. 


Fit. 76. S. oft. 


1 Es handelt fih um Waffer- Bauten, wie aus S. 947 a. a. O, erhellt 


685. 
O. D. (eingeg. 1595 Juli 17 

Michael Liefert, Maler auf dem Steindamm [Königsberg], an [HGF.]. 

Nachdem ich mehrere Jahre umhergereiſt bin, will ich in 
Königsberg mich niederlaſſen. Da ich hierzu eines Geburtsbriefes 
bedarf, wegen dringender Arbeit aber nicht verreiſen kann, ſo bitte 
ich um eine Fürſchrift an den Rat von Stargard in Pommern behufs 
Aushändigung des Geburtsbriefes an den gerade nach Deutſchland 
reiſenden Barbiergeſellen Samuel Meier. 

Ausfertigung mit Bewilligungs-Vermerk auf der 4. Seite. 


St. A. Kesbg. III. 44. 


686. 
1595 Juli 19. 
Die pr. R. an den Rat von Stargard. 


Fürfchrift für Michael Liefert. 


St. A. Kgsbg. Konzepte nach Deutschland 


(Grafen, Adel, Städte) 1595. 


687. 
1595 2lopember 2. 
Herzogin Maria Leonora an König Sigismund III. von Polen. 
Fürſchrift für Hieronymus Einwald! (Ehwaldt) wegen des 
Kunſttiſches (ex conchis unionum seu cochleis margaritiferis non minus 
artificiosae quam preciosae), 
Konzept. 
St. A. Agsbg. Konzepte nach Polen 1595. 


1 Dal. über ihn u, a. Slt. 22. Bl. 128. 


| 
| 


Briefe und Urfunden 


688. 
1596 November 8. 
Die pr. R. an Nicolaus Chriftoph Radziwill.! 


Der Königsberger Bürger Hieronymus Einwalt (Ehewalt) hat 
vor 25, bezw. 26 Jahren dem König Sigismund Auguſt einen ſehr 
kunſtvollen Tiſch verkauft (preciosam non minus atque affabre factam 
et ex conchis elaboratam unionum margaritiferis mensam), tft jedoch nur 
teilweiſe bezahlt; bitte dem Manne zum Reit des Geldes zu verhelfen. 

St. A. Kgsbg. Konzepte nach Polen 1596 und Fit. Go. S. 50. 


1 Aehnliche Schreiben (Konzepte und Flt. 60. S. 33) an den Kanzler Leo Sapieha, 


an Nicolaus Wolski und an Matthias Wojna vom 10. Auguſt 1596, ſowie an den 
Schatzmeiſter von Litauen vom 25/5. und 8/7. 1597 Konzepte nach Polen 1597). 


689. 


Grobin, 1597 Januar 13. 
Georg v. Podewils an die pr. R. 


Die ſchon mehrmals gemeldete „große Waſſersgefahr in der 
Bek am Strande bei der Heiligen -A.“ ift in der That febr böſe; leicht 
kann die Kirche, die Doiatet uſw. daraufgehen, Gräber und Särge 
find bereits bloßgelegt. Ich bitte den Gert Oly, der die Sache am 
beſten verſtehen dürfte, ſchleunigſt zur Abhilfe herzuſchicken. 


2Insferti 
Ausfertigung. St. A. Kesbg. Flt. 1216. Bl. 63. 


690. 


1597 März 29, 
Die pr. R. an HGF. 


Da E. F. D. nach des inzwifchen verftorbenen Berwart Ab 
berufung keinen neuen Baumeiſter hergeſandt haben, die Gebäude 
aber, beſonders der neue Schloßbau, dringend der Aufficht bedürfen, 
ſo haben wir bis auf E. F. D. ferneren Befehl den Fimmermann 
Meiſter Hans Wißmar, weil er auf Anordnung Verwarts die neuen 
Gebäude hier und auf den Aemtern mehrernteils gefertigt hat, mit 
der Aufſicht betraut; er hat auch ſein Amt mit treuem Fleiß ausgeübt. 
In der neuen Schloßkirche, welche Berwart „angeben und gebauet 
hat“, haben aber nun „die zuſammengefügte Schwiegbogen an vielen 
Orten ſich von einander geben, und [find] auch auf den Pfeilern, 
darauf ſie geleget, gar verfaulet und verrottet“. „Fu Erhaltung des 
ſchönen Gebäudes“ und zur Verhütung von Unheil iſt Abhilfe dringend 
nötig; wir ſchicken deshalb Wißmar perſönlich zu E. F. D., um die 
Sache vorzutragen und in einem Abriß zu zeigen, und bitten um 
baldmöglichſten Beſcheid, damit noch in dieſem Sommer begonnen 
werden kann. 

Konzept. St. A. 


Flt. 1217. Bl. 


O. D. (eingeg. 1597 April 12). 
Eugke (D, Witwe des Malers Antonius [Mildert], an [HGF]. 


Mein Mann hat mich und meine 5 unerzogene Kinder in 
ſchweren Schulden hinterlaſſen, es iſt uns alles genommen, nur das 
Bett iſt geblieben, nun wird vielleicht auch dies gepfändet werden. 
Die Witwe des Junkers Schertwitz hatte nämlich ihrem Mann in 
der Paſſenheimer Kirche ein Epitaph ſetzen wollen und mit meinem 
Mann die Anfertigung desſelben für 120 Thaler verabredet, auch 


50 Mk. im voraus bezahlt. Mein Mann machte es, es konnte aber, 
weil kein Schlittenweg, nicht ſogleich abgeholt werden, und nach 
langweiligem Stehn, „damit es durch Derbleichunge nicht gar verdürbe“, 
verkaufte es mein Mann unter Fuſtimmung der Frau v. Schertwitz 
für 100 Fl. an die von Schlieben nach Gerdauen, fertigte jedoch 
alsbald ein anderes von gleicher Größe und Geſtalt. Inzwiſchen 
hatte aber Frau von Schertwitz nicht ihres Mannes Güter erhalten 
können u. hatte deshalb nicht mehr für ein Epitaph Geld aufwenden 
mögen. Nach mehr als einjährigem Warten verkaufte es daher 
mein Mann an die von Wilmsdorf. Da er bei der Arbeit in die 
60 Mk. Derluft gehabt hat, fo glaube ich nicht, daß die von Frau 
Schertwitz vorſchußweiſe gezahlten 50 Mk. jetzt, wie ſie es verlangt, 
zurückgefordert werden können. Auch „finden ſich gute Leute von 
Malern und Schnitzern“, welche aus Mitleid mit mir die einmal 
verdungene Arbeit des Epitaphs für 100 Thaler ausführen wollen. 
Da ich für morgen vom Altſtädtiſchen Gericht Auspfändung befürchten 
muß, ſo bitte ich um Schutz. 

Ausfertigung mit Kanzleivermerk: Auf Fürſprache der Herzogin 
wird das Gericht aufgefordert, nach Billigkeit zu verfahren und die 
arme Witwe nicht zu übereilen, 1597 April 12. Ex consilio. 


St. A. Kgsbg. TII. 44. 


692. 
Ansbach, 1597 Mai 21. 
HGF. an die pr. X. 


Auf Eure Anzeige und Wißmars mündlichen Bericht haben 
wir den Bleſi Berwart, Baumeiſter in Wülzburg!, da ja fein Vater 
die Königsberger Schloßkirche gebaut hat, herbeſchieden, damit er mit 
Wißmar in den hierüber angefertigten Vifierungen nachforſche und 
die Mittel zur Abhilfe der Gefahr erwäge. Es haben beide das 
gethan; wir hätten gern den Baumeiſter mit nach Preußen geſchickt, 
obwohl wir ihn hier zu unſerm „feſten Bau“ dringend brauchen; 
indeſſen Wißmar iſt bereit, die Arbeit allein auszuführen; er ſoll 
ſofort nach ſeiner Heimkehr beginnen. Fördert ihn hierbei und laßt 
ihm ferner die Aufſicht auch über die andern Gebäude, 

Ausfertigung. 

St. A. Kgsog. Fit. 1216. Bl. 71. 


1 Bergfejtung in Mittelfranken. 


693. 
Hohberg, 1597 Juni 19. 
HGF. an die pr. R. 


Auf Dorjchlag Wißmars und unſeres Baumeiſters zu Wülz— 
burg, Blafy Berwart, hatten wir zwar eingewilligt, daß „die mangel 
hafte hülzene Schwybögen“ in der Ugsbger Schloßkirche „durch under 
mauerte Schwybögen“ wieder zurecht gebracht werden möchten. Wir 
hatten aber von vorherein keine rechte Luft dazu und haben darüber 
nachgedacht, wie durch diefe doppelten Schwybögen das Gebäude 
verunſtaltet würde. Wir haben deshalb „uf fleißige gehabte Nachfrag 
dern Giebſer oder Malkſchneider einen, ſo ſolches Geben mit dem Meiſter 
von Kroneburg verfertigen helfen, erforſchet“; ihn wollen wir nach 
Preußen ſchicken, damit er mit Wißmar eine zierlichere und beſſere 
Abhilfe erfinne. Baltet darum „mit Derfertigung der vorhabenden 
gemauerten Schwybögen“ bis auf weitern Beſcheid und ſeine 
Ankunft ein. 

Ausfertigung. 


St. A. Agolg. Fit. 1216. Bl. 73. 


: 
f 
j 


PS Dam — 


ce — —— m — —— 8. o 


| 
| 


Briefe und 


Urkunden 


694. 


1597 Juni 25. 
Die pr. R. an HGF. 


„E. F. D. Baumeiſter-Amts-Verweſer ift den 14. dieſes ... Junii 
widerumb von E. F. D. mit Befehlich, wie der Kirchenbau fort- 
zuſetzen und zu repariren, an uns gelanget; wollen darauf E. F. D. 
Anordnung nach denſelben fortſetzen und fürderlichen ins Werk richten 
laſſen.“ Es folgt eine eingehende und lebhafte Verteidigung der 
Käte wegen des ihnen vom Berzog gemachten Dorwurfs des Umts- 
mißbrauchs bei Aufführung eigener Privatbanten. 

Ausfertigung u. Konzept. 

G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. rob 
u. St. A. Abg. Fit. 1217. Bl. 130. 


695. 
Weifersheim, 1597 Juli 17. 


Gerdt Schmidt und Wilhelm Koner (), Malkſchneider, an Graf 
Wolfgang Hohenlohe-Langenburg. 


Da HGF. von Euer Gnaden verlangt, daß wir nach Königs 
berg gehen ſollen, um dort „die herabgefallene Arbeit in der Kirche 
wieder zu machen“, jo melden wir, daß wir ſ. 5. nur als „Vor 
geſellen“ dort gearbeitet, alſo keine Schuld an dem Schaden haben. 
Wir würden aber HGF. zu Gefallen doch hingehen, wenn der Weg 
nicht zu weit und wir nicht gerade mit einer, noch ein Jahr in 
Anſpruch nehmenden „Gueß-Arbeit“ für E. G. beſchäftigt wären. 
Wenn HGF. indeſſen 60 Thaler Fehrung geben will, fo find wir 
bereit, unſern „Bruder“, der die Arbeit ebenſo ſchön verſteht, wie wir, 
und jetzt in Wolfenbüttel beſchäftigt ijt, zur Reife nach Königsberg 
zu veranlaſſen. 


Ausfertigung. 
G, St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


696. 
Weifersheim, 1597 Juli 18. 
Graf Wolf Hohenlohe an HGF. 


Auf die Fuſchrift aus Wunſiedel vom 10. d. M. überſende 
ich E. F. G. anbei das geſtrige Schreiben der beiden Ualkſchneider. 
Ausfertigung. 
G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


697. 


Ansbach, 1597 Juli 26. 
HGF. an Graf Wolf Hohenlohe. 


Wir halten es für richtiger, daß von den beiden Kalffchneidern 
einer nach Preußen gehe, da fie ja ſchon dort waren, und dafür ihr 
Bruder von Wolfenbüttel nach Weikersheim zur Vertretung kommt. 
Wir bitten daher um baldigſte Fuſendung des einen Ualkſchneiders. 


Konzept. : 
G. St. A. Berlin. Rep. 88a. Nr. 43. 


698. 


1597 September 5. 
Die pr. R. an HGF. 


| 

Auf E. F. D. Befehl vom 19. Juni haben wir die Aus 
beſſerungs-Arbeiten an der Schloßkirche bis auf fernere Anordnung 
einſtellen laffen. Es wird aber von Tag zu Tag ſchlimmer; die 
Landesherrſchaft muß Bedenken tragen, die Kirche zu beſuchen, „denn 
die Schwiegbögen ſehr verfaulet und geſunken ſein“. Auf Vorſchlag 
Wißmars wollen wir daher einſtweilen da, wo die Gefahr am 
größten, „feine ſaubere holzene Stender oder Seulen“, die ſpäter 

wieder herausgenommen werden können, einſetzen laſſen, was | 
2—5 Wochen dauern wird. Die Kirche foll fo lange geſchloſſen 
bleiben; vor der Herrſchaft foll während dieſer Seit, in „der 
Berzoginnen kleinen Saal beneben dem Frauenzimmer“ gepredigt 
werden, für das Hofgefinde dagegen in den Stadtkirchen. Wir bitten 
um baldigſten Beſcheid, wie die eigentliche Ausbeſſerungsarbeit voll— 

führt werden foll, 
Konzept. St. A. Kibr: Fit. 1217. Bl. 177. 

| 

| 

} 

| 


699. 
Ansbach, 1597 September 26. 
Berzogin Sophia am die pr. X. 
Fürſchrift für Hans Hennenberger (auf feine Bitte) wegen 
Belaſſung in feiner Wohnung, begründet u. a. mit den von feinem 
Vater dem Herzogtum geleiteten Dienſten. 


r 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. Fit. 1216. Bl. 144. 


700. 
1597 Oktober 15. 
Beſtallung für Jacob Pinc als Aufſeher der Fiſcherei (zu 
Beſtallung Jacob Dind als Aufſeher der Fiſch ; 
Verhütung von Unterſchleif) auf dem Uuriſchen Baff mit 50 Mk. 
Verhütung von Unterſchleif) auf dem Uuriſchen Baff mit 50 Mk 
Beſoldung ſowie Naturalien, mit febr eingehenden Beſtimmungen. | 


Sti A. Kgsbg. Fit. 930. Bl. 30 50. 


| 
701. 
Ansbach, 1598 März 1. 
HGF. an die pr. X. | 
Fu unferm großen Befremden haben wir gehört, daß das von 
uns von Grund auf neu gebaute Baus Friedrichsburg bereits ſehr 
baufällig fein foll. Vernehmt darüber ſofort den Wißmar, dem Ihr | 
ja doch die Aufſicht über alle Gebände übertragen habt, ſchickt uns i 
feine Antwort und laßt Euch unfere Gebäude empfohlen ſein. | 
5 sfori 
Ausfertigung. St A. Ko An ord. BL EB: | 
) 
702. | 
| 
1598 März 27. | 


Vergleich zwifchen den Malern Lazar Geiſer und Hans Hennenberger. | 


HGF. befundet einen vom Hofgericht vereinbarten gütlichen 
Vergleich zwiſchen dem Maler Laſarus (Lazar) Geifer und dem Hof | 
maler Hans Henneberger etlicher Injurien halber, mit welchen letzterer [i 
erfteren beleidigt hatte, Henneberger erflärt „nur aus ungleichem | 
Bericht“, nicht aber in bewußter Abſicht die üble Nachrede geführt | 
zu haben, und beide verföhnen fich miteinander, 


St. A. Kgsog. IV, 48. 60 (Konzept) und Fit. 929. Bl. 272. 
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Briefe und Urkunden 


703. 
1598 Mai 25. 
Die pr. R. an HGF. 

Auf E. F. D. Vorhaltungen, daß das Haus Friedrichsburg 
baufällig geworden ſei und wir uns um die Gebäude nicht kümmerten, 
erwidern wir, daß E. F. D. in beiden Punkten falſch berichtet ſind. 
Wir haben nun mehrere von E. F. D. Dienern nach Friedrichsburg 
zur beſonderen Unterſuchung geſandt; aus ihrem Berichte, den wir 
beifügen, erſehen E. F. D., daß Gebälk und Sparren noch friſch und 
nur etliche Mängel, die von Anfang an beſtanden, vorhanden ſind. 

Konzept mit Beilage: Bericht vom 22. April über Friedrichs 
burg (a. a. 0). Bl. 225, techniſch nicht unintereffant). 

St. A. Agebg. Flt. 1217. Bl. 209. 


704. 
Neuburg a. d. Donau, 1598 Juli 11. 
Anna Pfalzgräfin bei Rhein an Herzogin Maria Leonora. 
39 derzog 


Dankt für die überſandte Contrafactur der herzogl. Kinder, 
Ausfertigung. 
St. A. Kgsbe. VII. 42. 


104 a. 
Ordnung des Malergewerks in Königsberg [eingereicht bei Hofe 
. März 1599], aufgeſtellt wegen vorgefallener Swiſtigkeiten.! 


Nr. 5. Als Meiſterſtück wird feſtgeſetzt: „das Crucifix mit 
dem Gedrenge, oder den todten Leichnam Chriſti im Schloß Mariae 
liegende.“ Außerdem ſind 20 Mark zu zahlen. 

Nr. 8. Ein fremder Meiſter foll Leumundszeugnis, Lehr- und Ge 
burtsbrief beibringen und gleich andern Meiſtern das Meiſterſtück machen. 

Nr. 17. „Keme ein vornehmer frembder Künftler anhero, fo foll 
ihme auf eine Feit lang zu arbeiten fret fein; wollte er fich aber alhier 
niederlaſſen und ſaßen, ſoll derſelbe ſein Meiſterſtück gleich andern zu 
machen und 20 Mark für die Koft in die Lade zu legen ſchuldig fein. 
Wann daz geſcheen, mag er arbeiten und machen, was er gelernet hat.“ 

St. A. Abg. Etatsminist. 81 c. 2. 

1 Die erforderliche landesherrliche Genehmigung ift bisher nicht ermittelt 
worden. Vielleicht wurde fie mit Rückſicht auf die einſchränkenden Beſtimmungen des 
Abſatzes 1? verjagt. 


705. 
Ansbach, 1600 Februar 1. 
HGF. an die pr. X. 
Da wir bier auch eine Windmühle zu errichten gedenfen, fo 
ſchickt zu dieſem Jwe den Baumeiſter in der Altſtadt (Kasba.), 
Fabian Monde, hierher. 
Ausfertigung. St. A. Kg 


w. IV. 14. 39. 


706. 
O. D. [eingeg. 1600 Februar 11). 
Die Geſellen des Maurergewerks der 5 Städte Königsberg an den 
Oberburggrafen Rauter. 

Wir beſchweren uns über unſere Meiſter“, welche zwei von uns 
in Acht gethan haben, nur weil ſie mit Hans Meſack, einem Welſchen, 
den die Meiſter nicht als gleichberechtigt anſehen, obwohl er ebenſo 
tüchtig, oder noch tüchtiger iſt, als ſie, zuſammen gearbeitet haben 
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(an dem Haufe des Wolf Friedrich v. Beydeck). Auf Baumeiſter Hans 
[Wißmar! bitten wir E. G. fich nicht zu verlaſſen, da er nicht unſeres 
Handwerks iſt und der Schwager eines unſerer ſchlimmſten Gegner, 
des Meiſter Peter des Holländers, ift. 


St. A. Kesbg. Etatsminist. 8r c. 2. 


9 


s Maurergewerk kämpfte damals fortgeſetzt gegen die Bönhaſen. 


707. 
1600 Mai 29. 


NET xs 
Die pr. X. an HGF. 


Wir haben vor 5 Jahren in die Schloßkirche, um Unglück zu 
verhüten, hölzerne Säulen einftweilen einziehen laſſen, ohne welche 
„das Gewelb ſich lenger nicht würde haben halten können“. Aber 
je länger, deſto ſchlimmer wird es. „Die großen Bögen, darauf die 
Balken und das ganze Gewelb lieget, ſein nicht allein an und in 
der Mauer, ſondern auch 14 Schue von der Maur, do die Bögen 
und das Lang-Holz über Hirn zuſammen anſtoßen, alſo verfaulet, 
das man das faule Holz mit der Hand heraus nehmen und brechen 
kan, welches wir ſelbſt mit Derwundern angeſehen, und E. F. D. 
uns, das es anderſt nicht, ſonder alſo geferlich geſchaffen ſei, in 
Gnaden wol trauen mögen. Können auch bei uns nicht befinden, 
wie der Kirchen zu helfen und die Gefar anderſt zu wenden, als 
das das hülzen Gewelb und Tünchwerk abgebrochen und von Grund 
aus Pfeiler ausgefürt und die Kirch mit einem doppelten Kreuzgewelb 
von Stein geſchloſſen werde, welches dann neben uns Wißmar, der 
Baumeiſter-Verweſer, vor gerathen acht, und könte dadurch der Saal 
über der Kirchen und das Dach des ganzen Gebends alfo, wie es ito 
iſt, verbleiben und dörfte daran nichts geendert werden, und möchte 
dazu noch hoffentlich wol der Fußboden in der Kirchen uf und über 
dem SFeughaus, wie auch der Altar und Predigſtul zu erhalten fein; 
doch würden die groſen hülzen Schwibogen im Feughaus, weil fie 
auch ankomen und verfaulet (ſolte anderſt was beſtendiges gemacht) 
müſſen herausgenomen und dakegen von den ausm Grund gefürten 
Pfeilern bis in die Haubt-Maur gute friſche Holzer under die Balken 
gebracht werden.“ Wir bitten um Beſcheid und bitten mit Wißmar 
E. F. D., Ihren Baumeiſter M. Blaſien herzuſchicken, damit er ſich 
ſelbſt überzeuge, E. F. D. berichte und das Nötige in die Wege leite. 

Konzept (Unterfchr. des Landhofmeiſters und des Burggrafen). 


St. A. A. Fit. 1217. Bl. grs. 


708. 
Ansbach, 1600 Juni 14. 
HGF. an die pr. R. 


Wir find mit den Dorfchlägen vom 29. Mai einverſtanden und 
befehlen, daß nach Wißmars Gutachten die vorgeſchlagene Verbeſſerung 
an der Schloßkirche ſchleunigſt u. auf das dauerhafteſte ausgeführt werde. 

Ausfertigung mit HGF.’s Unterſchrift. 

St. A. Kgsbg. Flt. 1216. Bl. 238. 


709, 
1600 Juli 4. 


Verhandlung wegen eines Streites zwifchen dem Meurer Hans 
Mehſack und dem Königsberger Maurergewerk. 
St. A. Kesbg. Fit. 1167. Bl. 260. 


— 


— 


-= 


. — —— ——— 


Briefe und Urkunden 


710. 
) 


(D. D. (eingeg. 1600 Juli 


Hans Henneberger, Hofmaler, an HGS. 


Die von meinem Vorgänger innegehabte Wohnung, die ich 
bereits gleichfalls mehrere Jahre bewohne, bitte ich mir entweder zu 
verkaufen oder mir und meiner Frau (Tochter des Hoftiſchlers Greger 
Beniſch) auf Lebzeiten zu verſchreiben. 

Ausfertigung mit Beilage: Früheres Geſuch desſ. an denf. 
in derſelben Sache. SR , Retr DR: i 


711. 
1600 Juli 25. 
Die pr. R. an den König von Dänemark. 
Bitte um Erlaubnis, daß zu den Schloßgebäuden HGF.’s in 
Königsberg der Steinhauer Hans von Mölln gotländiſche Steine hole. 


St. A. Kesbg. Konzepte nach Dänemark 1600. 


112. 
©. D. (1600 Oktober). 

Hans von der Heide, Bildſchnitzer in Königsberg-Uneiphof, an den Hg. 

Ich habe Michaelis 1599 dem Virchſpiel Mensgut im Ortels 
burgiſchen, im Beiſein des Sekretärs Caſpar Gelhaar einen Altar 
für 160 Mk. und außerdem für ein halb Viertel Korn von jedem 
Wirt verkauft. Das Geld iſt mir damals ausgezahlt; da ich aber 
das Korn nicht erhalten habe, fo bitte ich E. F. D., die Dorfwirte 
hierzu zwingen zu wollen. 

Ausfertigung mit Beilage: Beglaubigungs Schein Gelhaars, 
daß die Sache fich fo verhält, Königsberg, 1600 Oktober 5. 

St. A. Agsbg. III. 44. 


113. 
1600 November 7. 
Die pr. R. an den Amtsſchreiber zu Ortelsburg. 


Der Bildſchnitzer Hans von der Heyde ift durch die Mensguther 
Wirte zufrieden zu ſtellen. 
Konzept. St. A. Kgshg. III. 44. 


714. 


O. D. [? 1601]. 


Paul Ackermann, Briefmaler, an HGF. 


Als Enkel des Trompeters Paul Herbſt und Sohn des Kapell- 
meiſters Bartel Ackermann, die beide hier in herzogl. Dienſten ſtanden, 
bitte ich, da mich meine Briefmalerei (zumal bei der Schwierigkeit, 
hier Papier zu bekommen) nur kümmerlich nährt, um Aufnahme in 
E. F. D. Dienſt. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. III. 44. 


715. 


1601 Januar 27. 
Die pr. R. an Kurfürft Joachim Friedrich von Brandenburg. 


HGF. hat uns befohlen, die hieſige Schloßkirche „mit einem 
beſtendigen Gewelb von Steinen zu erbauen“. Da jedoch HGF.'s 
Baumeiſter-Verweſer dies nicht allein auf ſich nehmen will, ſondern 
um Fuordnung „eines erfahrenen Baumeiſters“ uns gebeten hat, 
und da „dergleichen Bauleute dies Orts nit zu haben“, jo bitten wir, 
„dem vorhabenden Kirchengewelb zum Beſten und zu beſtändiger 
Verfertigung desſelben“ uns einen Ihrer Baumeiſter, „fo ſonderlich 
uf Schließung der Gewelb und was ſonſten zu des Baues Nothdurft 
gehören wollt, guten Derftand babe", leihweiſe zuzuſenden. 


f 


SA o Kgsébg. Fit. 23. BI. 21. 


716. 


1601 Januar 29. 
Die pr. X. an HGF. 


Da das der Herzogin Maria Leonora als Leibgeding verordnete 
Schloß in Pr.-Holland am verſchiedenen Orten baufällig ift und da 
ferner E. F. D. bereits den Anfang des Baues gemacht und die 
Fortſetzung befohlen haben, ſo haben wir genügend Materialien jetzt 
dort beſchaffet („ohne daß auch ſonſten noch viel Rudera doſelbſten 
vorhanden“) und hoffen auf E. F. D. Einverſtändnis, wenn wir 
jetzt mit dem Bau fortfahren.“ 

Ausfertigung (eingeg. in Crailsheim, 1601 Februar 18). 


G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. 8I. 
P. 7 4. 


1 Recht erhebliche Ausgaben für diefen Bau im Jahre 1606, val. Flt. 15517 


Blatt 202 und 204. 


717. 
O. D. [1601 Februar 18 oder fpäter]. 
HGF. an die pr. R. 


Schickt uns zunächſt Viſierung und Koftenanfchlag für den 
Bau in Pr.- Holland; dann werden wir uns entſcheiden. 


Konzo ` 2 > 
Konzept. G. St. A. Berlin. Rep. 7. Nr. 81.4. 


718. 
Cöln a. d. Spree, 1601 März 15. 
Uurfürſt Joachim Friedrich an die pr. R. 


Auch unſer Sohn, Markgraf Johann Sigismund, hat uns 
wegen des Königsberger Kirchenbanes angegangen, indem er um 
Fuſendung unſeres „Generalbaumeiſters, Meiſter Peter Nieranen“ 
bat. Aber leider iſt dieſer ſehr krank, und den andern Baumeiſter 
können wir jetzt wegen des unlängſt ſtattgehabten Brandes in Schloß 
und Stadt Cottbus nicht entbehren. Ihr werdet aber wohl auch 
ohnedem „gute bauverſtändige Leute des Orts an die Band bringen 
können“. i : 

eTo i 

Ausfertigung. . A IPS rode 
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Briefe und Urkunden 


718 a. 


1601 Juni 10. 


Die pr. R. an Chriſtian Seren, Kal. Maj. zu Dänemark hohen Voigt 
auf Boſewiht (J). 


Nachdem der König v. Dänemark die Ausfuhr von gotländiſchen 
Steinen für die Bauten im hieſigen Schloß genehmigt hat und ein 
Teil auch bereits geliefert iſt, ſo bitten wir, den andern Teil dem 
Ueberbringer, Hans von Möllen, ausfolgen zu laſſen. 


St. A. Kgsog. Fit. rogr. Bl. 295. 


718 b. 


Elbing, 1601 September 18 m. St. 
Bürgermeiſter u. Rat von Elbing an HGF. 


„Was E. F. D. wegen Ihres furhabenden Kirchenbaues unſern 
angedeuteten Baumeiſter betreffend“ von uns wünſchen, haben wir 
aus E. F. D. Schreiben vernommen. „Ob nun wol dieſelbe Perſon 
bei uns für keinen Baumeiſter gehalten, ahne daß er neben andern 
unſerm ganz notwendigen Stadtbau, in maßen wir denſelbten aus 
Anderer, beides in Kriges- und Bauſachen Erfahrenen Angeben 
angeleget, fortſtellen thut, ſo wollen wir dennoch denſelbten, mit 
Namen Timotheus Juſt!“ alsbald nach Königsberg fchiden. 


St. A. Ägsbg. 


Herzogl. Briefarch. C. 3. 


1 Leider ijt weder die vorhergehende Anfrage, noch die Antwort erhalten. Am 
23. Sept. 1598 war der Bauknecht Timotheus Joſt aufs neue ermahnt und vereidigt 
(Stadtarchiv Elbing, Ramsey, Manuscripta Elbingensia II. 259). Am 22. Februar 1602 
ernannte der Rat der Stadt Elbing den „geweſenen Bauknecht Timotheum Joſt zum 
General-Inſpectori über der Stadt Baue“; am 16. Dezember 1602 wurde er in die 
benachbarten Lande zur Beſichtigung von Feſtungen beurlaubt, damit er künftig um ſo 
beſſer zu gebrauchen ſei (Stadtarchiv Elbing, recessus causarum publicarum von 1602). 
Gef. Mitteilungen des Herrn Profeſſor Dr. Neubaur in Elbing. Im Februar 1607 
weilte Timotheus Joſt in Pillau, wohin ihn der Elbinger Rat auf Wunſch der Engliſchen 
Handelskompagnie zur Hebung eines verſunkenen Schiffes geſchickt hatte; val. feinen 


Bericht an den preußiſchen Kanzler Chriſtof appe. Kasha. Berzogl. Briefarch. C. 3. 


719. 
1602 Januar 2. 


Anna, Witwe Hans Hennenbergers, an Herzogin Maria Leonora. 


Dorgejtern, am 31/12., ijt mein Mann geſtorben; ich bitte 
E. F. G. um Fürſprache bei den Räten, daß ich nicht fo bald aus 
der Wohnung, in welcher mein Mann viel gebaut und gebeſſert hat, 
und die ihm auf Fürſchrift der fränkiſchen Markgräfin verſchrieben 
war, und aus dem Amte verſtoßen werde; ich erbiete mich dafür, 
„die Dofmaleret mit einem fleißigen Geſellen alſo verſehen zu laſſen“, 
daß E. F. G. und die andern Herrfchaften, „bis es Gott zur andern 
Gelegenheit ſchicken möchte“, zufrieden ſein werden. 

Ausfertigung. St. A. Kesbg. III. 44. 


O. D. (eingeg. 1602 Januar 7). 
Daniel Rofe, Maler und Conterfeier im Löbnicht, an den OGberburggraf 
[Dans v. Rauter]. 
* 

Bewirbt fid) auf Grund feiner „von Gott verlienen Kunft 
als Conterfeten, Dijtorten, Landſchaften und was ſonſt der Maler- 
kunſt gemes”, und eines „ungemeinen Munſtſtücks, welchs [er] nebenjt 
der Malerei zirlich zu machen weis“, um die erledigte Hofmaler -Stelle. 

Ausfertigung. St. A. Kgsbg. III. 44. 


228 


©. D. [eingeg. 1602 Januar 11]. 


Anna Henneberger an die pr. R. 
Geſuch wie oben Nr. 219. 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. III. 44. 
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22. 
OG. D. [1602, vor März 9]. 
Barthel Friſchheinz! an Herzogin [Sophia], Gemahlin HGF.’s. 
Da ich gehört habe, daß „Hans Henneberger, fo hiebevorn bei 
meinem Herrn, dem Conterfetern, alhie neben mir gearbeitet“, ge 
ſtorben iſt, und da E. F. G. und Ihr Gemahl, ſowie mein Herr 
gewiß mit mir zufrieden find, fo bitte ich E. F. G., ebenſo wie einft 
Henneberger, auch mir zur Erlangung des Hofmaler-Amtes behilf 
lich zu ſein. 
Abſchrift. St. A. Agolg. IV. rg. 50. 


1 Sein Bruder, Cafpar Friſchheinz, war damals Kaplan in Kasba. 


Ansbach, 1602 März 9. 
HGF. an die pr. X. 


Auf Fürſprache unferer Gemahlin und „dieweil er dann ſich 
nunmehr 15 Jahr lang in anbefohlener Arbeit bei unſern Gebeuen 
gebrauchen laſſen und ſonderlich mit Conterfeten dermaßen unter 
thenigſt und fleißig erzeigt“, daß wir mit ihm ſehr zufrieden ſind, 
haben wir Barthel Friſchheinz zum Nachfolger Hennebergers ernannt 
und befehlen Euch, bei ſeiner Ankunft in Preußen ihm das Amt mit 
allen Einkünften zu übertragen. 

Ausfertigung, mit Unterſchr. der fränk. Räte. 


St. A. Kgsbg. IV. 14. 50. 


724. 
). D. (eingeg. 1609 Juni 9). 


Michael Bertrich aus Erfurt, Formſchreiber auf dem Hinterſten 
Roßgarten!, an den Uurfürſt. 


Iſt länger als ein halbes Jahr, von Michaelis bis jetzt, ſchwer 
krank, hat deswegen nichts verdienen können und bittet für ſich und 
ſeine 4 kleinen Kinder um eine Unterſtützung. 


Ausferti 
Ausfertigung. St. A. Kgsbg. III. 44. 


1 Stadtteil Königsbergs, 


Die pr. R. an den Statthalter zu Beilsberg, Johann Piszinski. 


Fürſchrift für die Witwe des Malers Hans Teutjch im Uneiphof 
in einer Heilsberger Erbſchaftsſache. 


Konzept, St. A. Kegshg. III. 44. 


| 


Briefe und 


Urkunden 


Die pr. R. an den däniſchen Statthalter auf Gotland, Hermann Juell. 
Bezeugen in Zoll-Sachen, daß die von dem Roftocker Schiffer 
Symon foy nach Ugsbg. mit Erlaubnis des däniſchen Königs gebrachten 
gotländiſchen Steine in der That für den geplanten Königsberger 
Schloßkirchen-Bau abgeliefert ſeien. 
St. A. Keshg. Konzepte nach Deutschland 
(Grafen, Adel, Städte) 1603. 


726a. 
1603 September 14. 
Die pr. R. an den Rat von Danzig. 

Wenn Ihr auch Eurem Schreiben gemäß den Clement Walter 
jetzt nicht nach Marienwerder zur Beſichtigung beurlauben könnt, ſo 
thuet es doch ſo bald als möglich. 

St. A. Agshg. Lt. rogr. Bl. 302. 


"I 


27. 
1604 April 21. 
Die pr. R. bewilligen dem Bildhauer-Geſellen Martin Schulz 
von Stettin, welcher, eines im Uneiphof vorgefallenen Totſchlags 
bezichtigt, feine Unſchuld erweiſen will, freies Geleit für ¼ Jahr. 


Konzept. St. A. Kgsbg. III. 44. 


(D, D. (eingeg. 1604 November 12). 
Barbara, Witwe des David Romer, an die pr. X. 


Bittet, da ihr „Mann faſt in dem Michaelis-AJuartal [= kurz 
vor deffen Beginne] geſtorben“, um feine Beſoldung von Michaelis 
bis Weihnachten, als das übliche Gnadenquartal, ſowie um Belaſſung 
der Wohnung und Erledigung einer alten Schuldſache. 

Ausfertigung. 

St. A. Kgshg. III. 44. 


(0, D. (von neuerer Hand!: 1605). 
Sarah, Frau des Maurers Jacob von Kolberg, 
an die Herzogin Maria Leonora}, 
Mein armer alter Mann hat ſchon HA. gedient und hat dann 
auch hier an der Schloßkirche, als ſie neu gebauet wurde, gearbeitet, 
„da er dann, wie die Kirchen eingefallen, zu großem Schaden kommen 
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iſt“. Inzwiſchen haben wir noch mehr Unglück gehabt, es geht uns 
ſchlecht, bei den bitterlich teueren Feiten bitte ich daher um eine 


Unterſtützung. SL A 


Kesbg. Schlosshirche. 


1 Don der des Archivrats Dr. Meckelburg, der in der Regel forgfältig 
gearbeitet hat. 


730. 
1605 Juni 28. 

Vertrag der pr. X. mit Adrian Fickermann wegen Erbauung 
einer Orgel in der neuen Schloßkirche gegen Fahlung von 900 poln. Fl., 
freie Derpflegung für ihn und feine Gehilfen während der Arbeit 
und unentgeltliche Lieferung der Roh Stoffe. 


St. A. Kesbg. Fit. 930. Bl. 219. 


1605 Juli 17. 
Die pr. R. an die Bernſteinhändler Jäſchke. 

Wir haben Adrian HFickermann nach Danzig abgefertigt, um 
etliche Sachen zur Derfertigung einer Orgel in der hieſigen Schloßkirche 
dort einzukaufen. Seid ihm behilflich und ſchießt ihm 400 poln. Fl. vor. 

St. A. Kesbg, Fit. rogr. Bl. 316. 


732. 
1607 Dezember 6. 
Vertrag mit Meiſter Caſpar Richter wegen Anfertigung eines 
neuen Uhrwerks auf dem Königsberger Schloßturm. 
St. A. Agsbg. Fit. 930. Bl, 267. 


133, 
Cöln a. d. Spree, 1611 April 27. 


Kurfürftin Anna von Brandenburg! an den Gberburggrafen 
Fabian Dohna. 
Wir erfuchen Euch, den alten Hofmaler Daniel Rofe] zu ver 
anlaſſen, daß er von Königsberg ſchleunigſt unter Mitnahme der 
nötigen Farben hierher komme, um etliche Contrafecte zu verfertigen. 


Ausfertigung. 
St. A. Kgsbe. III. 44. 


1 Tochter des HUF. 


734. 
1614 Juni 50. 
Die pr. R. an Xurfürjt Johann Sigismund von Brandenburg. 


Berichten wegen des vom Kurfirften gerügten Ueberfluſſes an 
unnötigen Gebäuden auf den Aemtern. 
St. A. Kesbg. Flt. 1224. Bl. 366. 


— ——À 


II 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Die Berechnung erfolgt in der Regel nach der preußiſchen Mark (— 60 Schilling zu 12 Pfennigen, oder 
= 20 Groſchen zu 5 Schillingen). Der Metallwert der preußiſchen Mark ijt etwa dem des heutigen Thalers gleich 
zu ſetzen. Der wirkliche Wert aber ift febr ſchwer zu berechnen (vgl. Schwenke und Lange, S. p. Armſtedt, Die 
jülichſche Reife der Herzogin Maria Eleonora von Preußen im Jahr 1591/2, Altpreuß. Monatsſchrift 1898, S. 20] ff. 
Ueber die Berechnung des Werthes verſchiedener Münzſorten im Verhältniß zur damaligen preußiſchen Mark im 


Jahr 1546, vgl. St. A. Ugsbg. flt. 69. S. 235). 


Wenn für das erſte Viertel der hier behandelten Seit die alte 


5 
Mark etwa gleich 20—30 heutigen Mark zu ſetzen iſt, jo ſinkt ihre Kaufkraft im Verlaufe des Jahrhunderts im 


Suſammenhang mit der großen Preis-Revolution jener Zeit (vgl. R. Ehrenberg, Das Zeitalter 
Wiebe, Fur Geſchichte der Preis-Revolution des 16. und 17. Jahrhunderts, Altenburg 1894 
é a vanry g ( 


vielleicht auf die Hälfte; lehrreich 


Mitte und im dritten Viertel de 


th 


fortgeſetzten Steigerungen der Beamten- Gehälter. 


der Fugger, und 
ganz beträchtlich, 
und bezeichnend hierfür ſind die häufigen Klagen der Beamten, welche in der 
Jahrhunderts über die zunehmende Teuernis der Lebensmittel ertönen, und die 


Nr. Jahr Datum Blatt | Mk. Sch. 
"HIN Š — — — = — E = =— = 
FU. ber Drdenszeif 200 (Nicolai [6/12.] 1524/5). 
1 1524/5 Baumeiſter aufm Schloß Königsberg, Meifter Dietrich, wöchentlich, insgefamt | 1651 | 36 
2 2 = Sein Gehalt, gezahlt für die Dierteljahre Lucie, Reminisce, u. Pfingſten je 20 Mk. 60 
3 : is Wolf, Maler, Gehalt Lucie, Reminisc., Pfingſten je 15 Mk., Deputat 15 Mk. 54 
4 — | Demj. von den antzlichen Knopf- feenlein ufm Burm im Schloß zu machen 4 | 30 
5 i re Dem Schnitzer von 2 Pferds-Hoppen und 4 Fuß in die Barnifchfammer zun 
Kuenfther () hat Galle Rüftmeifter laffen machen. 2 
| Dftpr. FI. 13287 (1527 Montag nach Trinitat. [17/6.] —1528 Weihnachten). 
6 1528 s | 43 Meifter Dietrich auf den Bau gegeben (wöchentlich während des Jahres 1528) | 2994 7 
7 E | 46 Meiſter Wolf dsal. (u. a. 750 -+ 1100 Glasſcheiben, das Hundert zu X Mk.; 
| | ferner dem Gittermacher nach Fiſchhauſen 60 Mk.) 545 
8 | 95 | Hans Scheußlich dem Kunterfetter . 10 
| III. 13288 (1550 Johannis—1551 Johannis). 
9 | E 50 Für 2 gemalte Panel, von Liberius genommen, Martin Luthers und Philippi 
Melanchthons Conterfett 10 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Nr. Jahr Datum | Blatt mt. Sch. 
10 | = 55 Für ebliche Meſſings-Gezeug, als Becken, Leuchter und Kronen, Klaus Merling 
F 3 s : N [mete 10.,! 
UI ar = 5? Macherlohn dem Derienheflet von Krafan? | für den een Pele ES 545 
12 1530 Johannis 73 | Wolf Malern für fein Hauszins dem Herrn von Lochſted “““ 18 
13 E: | Juli 6 76 Meifter Wolf mit Benedikt dem Meurer Fehrung nach Raſtenburg .. 6 
14 | : 76 Dem Werkmeiſter von Meißen, welchen der Bendörfer angenommen, zu Fehrung 
nach [Pr.- Holland. 2 9 7 u aq me rs | 1 50 
15 — 76 Dem]. zu Königsberg in der Herberge m „ Pe ONS | Soe 1 | 
/ 16 — 77 Wolf Maler beim Bau zu Raftenburg verzehrt 5 Wochen 6 
17 1550 Dezember 10 79 Dem Baumeiſter v. Nürnberg, Friederich, Fehrung in hohe deutſche Land, 
etliche Geſellen hereinzubringen, auch Gebäu zu beſichtige n 90 
18 1551 April 6 | 82 | Steffa dem neuen Baumeiſter Sehrung nach Memel. | 45 
19 — 92 Dem Hinngießer auf Rechnung feiner Arbeiten an den beiden Türmen u. an 
| oer Badeftube . . . ^ r 159 
20 1530/1 | 109 Dem Baumeifter auf den Bau | Mu für die Materialien; u. a. 15-43-134 Mk. 
Meiſter Georg dem Tifchler, 421 Mk. 50 Sch. f. 107 ½ Centner und 15 Pfund 
| Blei, den Ctr. f. 4 Mk., 10 Mk. dem Soda Jc Ad Uer xh s ME] OREL 
21 i 114. Wolf Maler auf Rechnung das Jahr übern 22 zo | 30 
22 - ^ | Meiſter Criſpinus [Hervant] für Wel 1 
23 1550 | Dezember 10 „%%% , ĩᷣ arts, At key, an 8| 42 
24 1581. % (ata), | Demf. für Farben von Endres Schmitmer : CE. toes 24 | 11 
25 1530 1% (&aurent.) | 155 | Dem Werkmeiſter, fo Bendorfer aus Meigen hereinbeftetit und gebe „ſein 
| | Jahr“ an ſolchem Tage [Laurentius] aus und an. . AVEC 1 50 
26 1531 | April 1 | 136 | ee dem Baumeiſter in Memel, auf Rechenſchaft feiner ng 
| am Sort 45 Hit eine 55 IHE kw a er 100 
22 ie | April 2 ^ Dem Piet ys Banmeifter Steffa Heſchenberg auf Rechnung feiner Beſoldg. 10 
28 | - | 163 Criſpin für Mennig oder rote Faãſu bbb ; ; Zu us 
20 THs al März 20 167 Dem lamen Maler, hat ihm m. g. B. für ein gemaltes Tuch aus Sassen m 3 
30 - 201 Criſpin, bis Pfingſten 58 Mk., für 1550/1 in 4 Dierteljahrsraten zuſammen 50 Mk. 88 
51 1531 as 2 Gefellen Criſpins, der eine 9%, Mk. zu Remin. und 8 Mk. zu Pfingſten, 
| | | loc eena end , a ue dT EY. fe ue 50 15 
32 1550/1 | — | 202 | Baumeifter Friedrich Nußdörfer, Pfingſten 1550 15 Mk. und Jahresgehalt 
| | THE 1680/4 e ANNE e aoa: „ iu. studui us T de qa 75 
35 1551 % „ (Reminisc.) u. „ Den beiden Tiſchlern, welche Hlingenbedt von Nürnberg hereingebracht hat, 
(Pfingjten) Chriftof u. Endres, zu Reminiscere u. zu Pfingſten 1551 je 9%, mk. 39 
| 
| 
| FU, 13289 (1551 Johannis bis 1532 Johamnis).* 
54 — - 61 | für 7 Fl. Ungarisch und 7 Fl. Rheinifeh m. g. B. u. m. g. Fr. Conterfeit 
davon gegoffen und dem Lohemüller gefhenft . . . . 2 . . we, 36 15 
55 = -— 5 Macherlohn hierfür . . . . . . „ nn re 1 50 
56 à — 67 peter Schmitmer von m. a. Fr. Siegel zu ſchneiden .. uv 37 30 
57 = 81 Dem Herrn von Lochſtedt? von wegen Wolf Malers ſeligen Bauszins, und | 
follen auf Johannis wiederum 18 Mk. haben des 52. Jahrs | 18 
38 — - 85 Wilhelm von Worms für Darnijd u. Küraf . . . . * ots | 529 50 
| 59 m | = 84 Hauszins von Wolf Malers feligen Hauszins denen von Sochftedt Pb EMI 18 
, 10 1532 März 14 91 Friedrich dem Baumeiſter mit 5 Coellentem Fehrung nach Memel, hat der | | 
Burggraf® am 14. März angefadt e ao te 3 
| a " Juni 19 | 93 Friedrich Baumeiſter Fehrung nach Memeen. 5 
| 42 | 1551/2 = 118 | Dem Baumeiſter auf den Ban insgeſamt (u. a. Meifter Georg dem Tijchler | 
| | auf Rechnung feiner Arbeit 10 MF. 1551 5/8., dem Dreher 4 Mk. 1551 4/11., 
| für 15 Centner u. 22 Pfund Blei zu den Rundelen auf die Giebel des | 
Kornhaufes von Herrn Bernhard Büttner as Mk., faftalles übrige: Wochenbau) 1144 17 
1 Die unten angejegten Ziffern in dieſer Reihe bedeuten Pfennige. 
N 2 Er hieß Dans Holfelder. Dal. verſchiedene Briefe der Herzogin an ihn, St. A. Kasbg. Flt. 57. 1 
3 dal. U. 21 
| 4 Dieſer Band ijt geführt vom Mammermeiſter Chriſtof Gattenhofer. Daneben ein anderer (Flt. 15290) geführt vom Rentmeiſter Hans Weinreich, von Martini 1531 
4 bis Martini 1532. 


5 Martin Kannader 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


| 
| 
| 
15 1551 Dezember 23 124 ee ꝓx⁊DꝓPꝓꝶZ . REN 20 | 
44 1532 L (Karfreitag) „ e d Re ee en: 20 
15 | ee Meiſter Crifpin f. 21 Pfund Oel u. f. 15 Pf. Fernitz, welches ihm ijt gegeben | 
| auf feine alte Arbeit u. ift hinfuro ein neuer Vertrag mit ihm gemacht . 5 45 
t6, |. 1552 April 9 2 | SENSE SORT Y m. : j ; 23 10 
47 e Criſpins Geſellen auf Fine 100 mt, ‘is mr ihr gerechnet Waben E ei e 5 
48 | 1532 Februar t1 Rena iis PE F 15 
19 | 152 Endres Cifchler (tin hinterftellig Quartal Michaelis 1550, welchen Klingenbeck | 
| von Nürnberg hereingebracht hat .. „ 9 45 
50 184 | Des lamen Wolf Malers Hausfrau, als fte die Bude Dr. Blafius abgetreten 
und foll auf Michaelis noch 6 WE haben .. : ; 6 
51 185 Für Beckſel hat Baumgarten der Baumeiſter ſeliger von michael Vorſchan 
im 28. Jahr, welcher gen Kaltenhof ift kommen.. | 6 30 
52 1531/2 224 | Crifpinus Maler foll hinfort im Schr i ME aber 15 
55 » | 225 | Friedrich Saumeifter, Jae !!! T 60 
54 > | „ Chriſtof Schweptzer Tifchler, Pfingſten (28/5.) 1551 angenommen, foll ein Jahr 
| 10 Mk. haben (zu Michaelis, Lucia u. Reminiscere find ihm je 9°/, aus 
gezahlt). Iſt hinfiiro ufs neue angenommen, daß man ihm ein Jahr 
45 Mk. fol geben rY, zu Pfingſten bezahlt 0 RS 40 30 
55 T * nores d . x e. eur reds taco Gc, NN DRE NEED TER 39 
56 " 2 Chriſtof 4X 9%/, ift alfo gen Memel gezogen 659 
| XIf. 13291 (Johannis 1552/5, geführt von Chr. Gattenhofer). 
57 - ?7 | Brunfart! für den Baumeiſter Baumgart ausgegeben, find ihm wiederum an 
| | | feiner Schuld abgezogen .. Dr Fr ERDE CP a RT 28 17 
58 1532 Auguſt 2 | 82 | Friedrich [Nufdörfer] Fehrung ade Memel J 
59 7 September 18 | 84 | Chriftof er nls De meer pone 1 
60 j Movember 18 86 Friedrich [Nußdörfer] dsgl. | I 30 
61 (533 | März 51 89 | Dem. . M Mr LI 5 
62 1532/3 | 118 | Dem Baumeifter auf den Bau, Wochen-Ausgabe? (u. a. dem Drechsler auf 
| Rechnung 4- 8 Mk., Meifter Georg dem 8 auf Rechnung Sonnabend 
| nach Caecilia (25/11.) 15 Mk., für 3½ Ctr. Blei zum Neuen Thor von 
| | Jochim Difcher 14 ¼ Mk., an er Hans Beler f. 100 Ctr. 
Blei zum Thor 150 Mk., für 2000 Sſtrich-Stein von Danzig 56 ME, für 
| | 4636 Eſtrich⸗Stein in Danzig sa ME 3 Sch)) | 3233 24 
63 » | 125 | Crifpin (u. a. auch für feine Gefellen und für farbe) . . . s 2 . 185 
64 CEA Einem Tifchlergefellen, Wegker genannt, welcher beim Schweizer gearbeitet, 
| | | 9 auf Befehl des Marſchalls Perband und 15!/, (die Woche zu 15 oo 
| auf Befehl des Burggrafen. . mer. 22 50 
65 E | 149 | Dem andern Tifchlergefellen, Hans Heinrich deni; Welcher hat 12 Wochen 
gearbeitet (zu 15 Groſchen), auf Befehl des Burggrafen 9 
66 1532 %, (Kiltant) | 150 Meiſter Chriftof dem Tifchler, bat er von Meiſter ne Nußdörfer! 
| wegen empfangen .. "T go 10 
61 1535 / (Pfingſten) 1 | Banmeifter Friedrich auf fein Quartal pfingſten, le er if weggezogen .. | 10 
68 " aire Do. n. Quafi- 185 Albrecht dem Organiften für Poſitif und Clavicordia zu machen, hat Herr 
modogeniti) Michel, der Pfarrer afm Berg empfangen Ms 6 
69 1 | 219 Criſpin 4745 ‘ Paik? Fr s v E. ue ey Ge, het nee S Ta, 15 
70 5 220 Friedrich [Nufdörfer]) Michaelis, Lucie, Reminiscere je 15 Mk. Iſt hinfiiro 
| eine neue Beſtallung mit ihm aufgerichtet, und ſoll jährlich 120 Mk. haben. 
Pfingſten „% % N en SE 45 
21 1532 A „ dem Ciſchler Chriſtof zu 1 Michaels Jt gen Memel gezogen 9| 45 
72 - P PAM i " Endres zu Michaelis. Iſt damit abgefertigt . . . . . . 9| 45 
73 1532/3 - "^ Chriſtof Schweizer Tiſchler 4X111, ME, foll hinfüro fo viel haben. 48 


1 Der Hausvoiat Georg Bronfart. 
2 


Die Wochenbauausgaben gehen das ganze Jahr hindurch, find aber im Winter fat um die Hälfte geringer, als im Sommer. 


[s] 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
| 
eee nn 
| 
Zins | Jahr Datum Blatt Mk. Si, 
| lk. 13292 (Martini [11/11.] 1554/5, geführt vom Rentmeiſter Peter Fenter). | 
74 1534/5 205 Dem Baumeiſter auf dem a [2972 56 
75 207 „Friedrich Baumeiſter“. Die Rubrik iſt freigelaſſen. 
26 309° Msiſter Erlen in Phe In Ds Lib ge te ee LIS 230 | 
ar 2 | 387 Criſpin. Jahresgehalt aks us? TEN Yo a com: 15 | 
?8 | | 588 „Friedrich Nußdörfer bat ein Jahr 120 Mk.“ Kein Fahlungsvermerk. | 
79 " „Chriſtian! Schweytzer, Tyſchler ader Schnitzer“ hat 75 Mk. Gehalt und | | 
| ede)!!! veri 9b wo oe E vH ESCAPE. | 
lk. 13293 (Reminiscere [12/5.] — Michaelis [29/9.] 1556, geführt vom | 
| Rentfchreiber Hans Weinreich). E 
I | IR - . 4 I 
80 1586 | - 80 | Des Friederichs Baumeiſter Bruder, zu feiner Abfertigung, hat der Herr | 
| | Obermarſchall befohlen. Er foll nach Krafau ziehen . nn TS: 
81 - Mai 11 | 81 Friedrich von der Grün, zu feiner Abfertigung, auf Befehl des Gbermarſchalls? 150 
82 1556 105 | Dem Hausvoigt? und Baumeiſter auf den Bau alle Sonnabend gegeben 
| | insgeſamt (u. a. 40 Mk. f. 2 Ctr. Finn u. 144 Mk. 12 Sch. f. 7 Ctr. 28 Pf. | 
| Finn zu des Herzogs Badeftube an den Kaufmann Nickel Feckhorn in Danzig) | 2615 | 18 
| r x " S e s z 3 | 
4 88 " Mai | 107 | Einem Perlenhefter aus Danzig und dem Perlenhefter Franz aus Krafan | | 
| zuſammen . : F | 8 
| | Xe 3 — TU ' E ^B — 
84 ï | September 29 215 Criſpin Maler hat jährlich 15 Mk.“; ausgezahlt TOF | 15 
85 216 | Criftian Schweytzer Tiſchler jährlich 75 Mk. u. 1 Kleid, gezahlt. 56 15 
86 | em 7 Georg der Drechsler, auf Faſtnacht 1556 angenommen, ſoll jährlich 12 Mk. 
£ " 1 } g 
| haben, gezahlt zu Pfingſten u. Michaelis (alfo nicht zu Reminisce.) ) 6 
| XIf. 13294 (Michaelis 1556/7, geführt vom Rentſchreiber Hans Weinreich). | 
| | : DE 2 l ? | 
| | > * m p 3 as . | 
87 | 1556/7 | = 190 Dem Dauspoigt und Baumeiſter auf den Bau alle Sonnabend gegeben ins 
| | gefamt (u. a. 66 Mk. 5'/, Sch. dem Kannengießer Meiſter Georgen, der 
auf der Brücken wohnet, damit ift er aller Arbeit entrichtet, die Badeſtube uſw. 


belangend, bis auf Weihnachten 1556, verhandelt 27/1. 1557; 2 Mk. feinen 
Geſellen Schankgeld, daß ſie Wappen und anderes haben aufgeſtochen, 
27/1. 1557, am 10., 17. und 24. März je 10 Mk. dem Mühlmeiſter, den 
Mühlgraben in des Herzogs Garten umzugraben; auch Ausgaben für das 
Feughaus) „:ün,k 8 
88 j | 195 „Extraordinarie auf den Bau bezahlt, das in die Wochen-Rechnung nicht 
ift geſchrieben“, für Blei, Malk, Tifchler, Nagelſchmied uſw., insgeſamt 
(u. a. 10 Mk. Meiſter Linhart Tiſchler für einen Schafft zum Fucker und 
für einen Kaften mit 5 Fächern ſamt e. großen Thür u. etlichem Fachwerk 
in die Rentkammer; 22 Mk. Meiſter Hans Tiſchler f. 2 Schafft zu den | 
Regiftranten u. zu den Amt-Regiſtern in die Rentkammer u. für e. Tijch 
mit e. Schublade; 26 Mk. demſ. f. e. großen Schafft mit as Kapfen in die 
Rentkammer; 21 Mk. einem Holländer f. 6000 gegleſte Sſtrichſteine; 50 Mk. 


1189 
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PLU LOD 5) 1 I . RE oe M e 605 2 
89 | " | = 197 | Maler Crijpin auf Rechnung feiner Arbeit insgefamt (u. a. für Farben 
[5 Uk, für Gold in Damia z M a a e a a aaa e s 210 15 
A 90 | u — 349 | Meifter Jacob von Delft, Gärtners, jählih . )) | 20| 
91 | > | 550 Triſtian Schweiger Tifchler®, jährlich; feite Beſtallung hat auf Michaelis | 
" | | 1555. DEROUNEIL I , ß ß dps qe Mae's 100 | 
| | FE, 13295 (Michaelis 1557/8). 
92 T 1538 Mai 15 257 | Criftian des Tifchlers Werkmeiſter, Peter genannt, zur Abfertigung nach | 
| Dänemark, auf Befehl u. Schrift D2L's F 6 
93 | " | Mai 11 248 | Auslöfung f. d. Baumeiſter von Danzig (die er bei Gall Hock hat verzehrt). | 2 2 
1 Fuerſt war Chriſtof geſchrieben, dies jedoch durchgeſtrichen. 
2 Hans Geelhorn. 
3 Kafpar v. Noſtitz, f. Lohmeyer, Noſtitz. S. XI. 
4 So auch Flt. 18 20 f. 3. 13460 —15462. 


5 So auch Flt. 13295. 


8 So auch Flt. 15295, 15458, 15460, 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


| 
| 
— — — — — — — . ͤ —[äun ——-— | 
Nr. Jahr Datum Blatt Mk. Sch. | 
| = = — 
| 94 1537/8 280 | Dem Hausvoigt und Baumeiſter auf den Bau alle Sonnabend gegeben . . 2724 | as 
95 n - 284 Ertraordinarie auf den Bau (f. Uleinſchmied, Keifſchläger, Töpfer, Glaſer, | 
| Kannengießer, Blei, Eifen, ferner 36 Mk. f. 36 Ctr. Lübiſch Glas; 22½ Mk. | | 
| für 5 Seumll (!) Franzöſiſch Glas zu Danzig gekauft; 31½ Mk. für | 
| | t/a Schippund Spaniſch Eifen; 9 Mk. für 2000 gealefte Eſtrich-Steine von | 
| einem Holländer aus dem Schiff gekauft 7/9) . . 2 2 2 22.2.2. | 1062 45 
| 96 i 286 | Maler Criſpin für etlich Gold aus 1777 Er P | 13 50 | 
97 „ Demſ. vorbehaltlich der e a A E a e 252 Í 
98 1537/8 | 581 Dem alten Orgelmacher von Wilna insgeſamn .. 88 j 
| | | 
| | Alk. 13296 (Michaelis 1539/40). | 
| 99 1539 November 30 57 Chriſtof, Tiſchler, Fehrung nach Memel auf des Burggrafen Befehl . . | 2 | 
100 M Dezember 11 Ps Einem Büchſenmeiſter und Feugmeiſter dsgB l... 2 
101 1540 März 31 60 Chriſtof, Tifchler, dsgl. auf Befehl Gadendorfs . l.. 3 
| 102 A | Mai 17 " Ehriſttan, Cooler, dn a a N 2 
| 103 Juni 8 61 Demj. osal. . à X S ee REUS EN SERERE ED 2 k 
| 104 2 Juli 10 A Chriſtof, Tiſchler, Baumeiſter, dsgl. auf Befehl Chriftofs von Kreugen!. . 2 
| 105 it Auguſt 5 7 Chriſtian, Tiſchler, Fehrung nach Memel | 3 a 
| 106 1539/40 84 Den Baumeiſtern auf den Bau, insgefamt „„ 59 
107 1539 November 20 101 Meiſter Jorgen Engelwyn, Orgelmacher, für Gehalt nachträglich (wöchentlich | 
5 Mk.) (es wird abgerechnet für 2 Jahr 14 Wochen; nach Fertigſtellung | 
| | der Orgel waren ibm von HA. 150 Mk. noch befonders zugeſagt) . | 159 
| 108 E November 28 7 Demj. für etliche Inſtrumente, die er gekauft hat, auf des Oberburggrafen Befehl | 13 | 
| 109 1 Dezember 9 i Demj. für das Stimmen und Erneuern des Pofitifs. . . . . . . . . 20 | 
110 1540 Januar 25 = Dem: metu eee a a e 50 | 
| In " | " „ Dem alten Orgelmacher wegen des kleinen Poſitift OO. 24 48 | 
| I| 
| FE. 13458 (Michaelis 1559/40, geführt von Hans Weinreich, ungefähr — 15 296). | | 
112 1559/40 — +79 Jacob von Mecheln (Büchſenmeiſter) jährlich 1 Kleid und Jahresgehalt .. 10 
1418 " " Jorg Ramer von Nürnberg, als Büchſenſchütze 1559 auf Andreä angenommen, | 
| N. Kleie, Jahresgehale 002 2*1 „res 22. 0 A SUC CEU 
114 P | — +80 Endres Kraus von Nürnberg, Feltmacher, angenommen auf Andreä 1539, 
0000000 . See eee 10 
| 115 1540 - j^ Hans Auguſtin von Nürnberg, Büchſenmeiſter, auf den 5. März angenommen } 
| für 1 Kleid und 30 Mark. 25 | 
1 | | 
| XIf. 13459? (Michaelis 1540/1). N 
ite | sc Juli 30 6 Auf F. D. Befehl für das Kirchenfenfter in Löbnicht, fo Ir F. G. haben 
| | | | dahin machen laffen, hat Chriſtof Tiſchler der Baumeiſter empfangen .. 12 50 
uz | " 94 | Maler Criſpin auf feine Arbeit Abſchlagszahlung, endgültige Abrechnung 
| e A ELTE Lt. LN Lu i A 1 98 Í 
118 | A 113 Meiſter Wolf Behr von Freiburg als Panzermacher mit 30 Gulden angenommen 45 
119 1540 November 22 124 | Chriſtian, Tiſchler, Thomas, Maurer, und dem Schoff Fehrung nach Memel | j 
auf Befehl des Burggrafen %%% DEED ele 4 Í 
y 1541 März 9 176 Chriſtian, Tiſchler, Fehrung nach Ortelsburg (auf Anſage Chriſtofs v. d. Gelsnitz) 3 
| t | April 22 178 Demj. Fehrung nach Memel auf Befehl Claus Gadendorfrfrds sa a | 2 
[ | * Juni 4 180 | Stefan Fiſcher, e. Büchſenmeiſter, zu j. Abfertigung von Nfürnderg [15 
| x Auguſt 29 | 182 Chriſtian, Tiſchler, Fehrung nach Memel auf H.'s Befehl A sca 2 | 
A | 1540/1 = 232 Dem Hausvoigt u. Baumeiſter auf den Bau alle Sonnabend gegeben. 4594 25 | 
» | 242 Crtraorbinarie auf den Ban (ſehr viel Halkſtein; Blei; 15 ½ Mk. f. 10 Ctr. 
heſſiſch Glas, das gut iſt, hat der Baumeiſter von einem von Lübeck ge— 
| kauft (28/8); Schaufeln, Nägel, Schlöffer u. dgl. ). 732 28 
126 | 1541 | April 21 558 | Dem Bildhauer, der nach Gotland ſoll, auf Anſage des Burggrafen. .. 6 
| 27 - 52. W. [1/,-19/,.]| 359 für 9 Ctr. Glas, einem von Lübeck übdeuWE «au en a aes 9 
| 1 Ueber Chrijtof v. Areytzen näheres bei £obmeyer, Noſtitz. S. 245 | 
2 Flt. 13460 enthält dasſel be 
234 Í 
1 * 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


1 
( 
] 
1 
| Me. | Jahr Datunt Blatt | Em. Sch. | 
—— an: . ee E T = j = — 
FU. 13461 (Michaelis 1541/2). | 
128 1542 Juli 29 7 Für 8 Stück Conterfeitung in Glaswerk auf HUA. 's Befehl laut Hieronymus | | 
| | Schürſtabs Bandſchrift ws E 7 14 
129 Er | Juni 16 61 Criſpin, Maler, für Arbeiten von Michaelis 1540 — 16/6. 1542 abgerechnet | 
Gum größten Teil vorher bezahlt) ; TE We 2 RR 
130 » 41-52.10,[9/,.-97/,.] 62 | Crifpin, Maler, für Arbeit (vorbehaltlich ber Uhrec TT 16-L-10-L- 104-1 25 114 50 | 
151 7 März 4 -Juli 1434 91 Orgelmacher insgeſa mee „ 35 30 
! 152 m | Juni 28 | 146 Für Auslöſung Meifter Jakob dem Hollender, die Bernt von Utricht, Stein 
hauer, bei ihm verzehrt; hat der Baumeiſter die Fettel in die Uammer 
gegeben, und auf m. g. B. Befehl zu zahlen angeſagt am 28. Juni . . 3 50 
155 1541/2 169 | Dem Baumeiſter auf den Bau alle Sonnabend gegeben . | 4544") 20 
1 155a f | 172 | Ertraordinarie auf den Bau dem Hausvoigt gezahlt (u. a. 18 Mk. f. 12 Ctr. | 
heſſiſch Glas, der Baumeiſter-kauft von Hermann von Lübeck (5. Woche); | 
157 Mk. 40½ Sch. f. Danziger Eiſen, die Hälfte nach Memel“, die andere 
| hat Meifter Hans Feugmeiſter empfangen (27/10.)5 50 Mk. f. d. Bau einer 
4 Polter- Mühle (16/5.); 87 Mk. f. 450 Stück Flieſen, 2 große „Ciſchſtein“ 
(9 Mk.) und 3 große Steine, hat oer Baumeiſter gekauft von Martin | 
; Peiskern auf der faftdóiem)* y . v 2 . 0 € e ne on omo oe o n 867 6 
154 1542 Mai 20 226 Für ein Pferd dem Baumeiſter Chriſtof, auf Anſage Hans Nimptſchs . | 24 | 
135 Juli 24 254 fiir das Schiff Meloſina, das auf Half und gehauene Steine nach Gotland | 
gefahren, auf Befehl Wolf 2Umpt[fs . . » s s s e an es 54 57 
| 136 ^ = 484 Merten von Prag, auf 5 Jahre für e. Büchſenmeiſter angenommen, foll fid | 
beim Zeughaus u. zu den Gebäuden gebrauchen laffen, jährlich von 
Reminiscere 1542 ab für 1 Kleid und o Mr. Asia 10 | 
| 37 1541 November 6 491 Chriſtian, Tifchler, auf Derbefferung feiner Beſoldung auf Befehl Ba ; 20 j 
| 158 Ü 1. (Lucia) | ee Debe. ree pees Lr s s MM s 25 
159 1542 — A Der neue Baumeiſter Chriftof hat jährlich 150, hierauf erhalten Remin. u. 
| Diinalleina. ste, e qo ge ray pale CD ES 75 
FE. 13462 (Michaelis 1542/5). 
140 1545 | — | 80 Crifpin, Maler, für Arbeiten (HA. bleibt ibm noch fchuldig 87 Mk. 57 Sch., 
| welche 1544 gezahlt worden find) . s „ TUNE 7 292 
i 141 " September 6 104. 16 Gulden dem neuen angenommen Tiſchlern, Dy im gage ſein zu geben, | 1 
i | domit er fein Gredt [= Gerät] herein holen foll, hat Herr Nymptſch? | 
| | angeſagt, Hans Wagner genannt.. : * , p 24 
| 41a| 1542/5 22 f 146 | Chriftof, Baumeiſter, Fehrung auf Noſtiz' Be fehl aal, als er [e Deco 
| in Holland u. Mohrungen gewefen . . s a sos e u : r : 1 51 
| 142 " = 195 | Dem Baumeiſter und Haus-Schreiber alle Sonnabend auf die Gebäude 9 | 4062 14 
143 1545 = | 199 Ertraordinarie auf den Bau (u. a. 180 ME. f. 180 Ctr. Glas, einem von 
Flensburg abgekauft 21/4.; 4 Saft Cement in E Altſtadt gekauft für 60 Mk.) 255 24 
144 " Auguſt 1 332 Einem Plattner, der mit zu Xrafau geweſen, auf Befehl des Obermarſchalls | 9 
! 145 i Auguſt 11 " Einem Schnitzer auf Rechnung aus Befehl Hans Nimptſchen, hat Criſpinus, l 
| F/ / / adai ee 2 | 
j 146 1542/5 479 Meiſter Chriftof, der ift f. e. Baumeiſter angenommen an Meifter Chriſtian 
| ſeligen Statt, foll ein Jahr haben 150 Mk. u. auf fich u. einen Jungen | 
| Kleidung.“ Seine Rechnung beginnt mit Reminiscere . . 2 . . . . | 150| it 
147 | " 480 | Gabriel, Meurer, ijt auf Reminiscere 1542 in Dienſt kommen, jährlich 1 Kleid | 
| TOES EE E Eee 50 | 
| 148 ý " Jobſt von Bruck, Meurer, zu derfelben Zeit angenommen, jährlich 1 Kleid f 
| F/ T MP 50 | 
1 Es wird ausdrücklich vermerkt, wenn etwas nach außerhalb beſtimmt wird; die übrigen Bau Ausgaben werden der Regel nach auf das Königsberger Schloß | 
zu beziehen fein. 
2 Bau- und Bohl-Holz wird ſtets beſonders gebucht, wie überhaupt die Bau- Materialien. 
3 War damals „Aufſeher“ der Rentkammer mit 25 Mk. Jahresgehalt. | 
4 Ebenjo SIt. 15464. 
| 5 Ebenſo Flt. 15465. 
6 Ebenfo Flt. 15465. 
50* 
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den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Ik. 13463 (Michaelis 1543/4). 
Criſpin, Maler, Fahlungen auf Arbeit . 
Demj. auf des Burggrafen Befehl von wegen etlicher Farben, die Jacob 
Pinck überlaſſen hat 
Demſ. Zahlungen auf Arbeit 


Meiſter Hans, dem Tiſchler, auf Arbeit P 

Dem Baumeiſter Fehrung nach 1. Holland, 2. Memel, 3. Laukiſchken, auf 
Befehl des Burggrafen 

Demf. nach Memel JV 

Demj. mit e. Meurer u. Tifchler nach Holland, laut Noſtitz' Zettel 

Demſ., „am Tief“ verzehrt, auf Noſtitz' Befehl 

Demf. nach Holland auf Noſtitz' Befehl „ S ROI ANE 

Meiſter Chriſtof, dem Baumeiſter nach Holland, do ibm f. Pferd erſoffen ijt 

Demj. nach Memel, laut Settel von Noftitz 

Dem Baumeiſter Fehrung nach Holland 8 

Meiſter Günther, Fimmermann, mit 5 Geſellen, Fehrung jud Memel N hát 
Baumeiſter angeſagt ; 

‚Für Auslöſung Kalicher Majeſtät aus s Does Maler, hat bei der King (>)! 
9 verzehrt in 5 Wochen: 1 Mk. f. die Koft jede Woche, 1 ½ Mk. 
f. Bier u. Wein; ausgeloſt am 29. Oktober, bezahlt am 11. November 

Den Schiffer, die Ualk aus Gotland geholt mit dem Schiff Meluſina 

Dem Baumeiſter u. Bauſchreiber alle Sonnabend auf die Gebäud gegeben 

Ertraordinarie dem Baumeiſter (25 ½ Mk. f. 50 Ctr. Glas 1/12.5; 55 ½ Mk. 
f. 57 Saft Kalfjtein, gekauft von e. gotländiſchen Schiffer 3/5., 27 Mk. 6 Sch. 
f. 19 Saft dsgl. von e. Lübiſchen 15/6., 12 Mk. 46 Sch. 5 Pf. f. 9 ½ dsgl. 
von e. Wismariſchen 8/7., 56 Mk. 24 Sch. f. 26 dsgl. von e. Roſtockiſchen 
13/8., u. noch 200 Mk. 54 Sch. f. Kalfftein, 52. Woche [17/9.—25/9.]) . 

Hans Mülich, Büchſenmeiſter, auf 1 Jahr am 7. April angenommen, für 
ı Kleid u. 30 Mk. . 8 

Georg Drechsler, iſt zu Heaton’ 2 angenommen, fell M jährlich T mt. 

Criſpin, Maler, foll (von Pfingſten ab) jährlich 50 Mk. haben ex relatione 
d. Secretarii (demgemäß 2%. ＋ N 2) 


A 
FU. 13464 (Michaelis 1544/5). 

Jacob Binden, Kal. Majeft. zu Dänemark Maler, aus Gadendorfs Befehl, 
laut des Zettel von des Herzogs wegen, 15 Taler = 

Paul Graffennawer, von F. Durchl. wegen für e. Johannisbild laut Gaden⸗ 
dorfs Fettel 5 Gulden — ; : 3 ; 

Jacob Plattner für e. Rennzeug für den jungen König von Polen 

Dem Uleinſchmidt Georg Roß für Arbeiten an demſelben Rennzeug 

Crifpin, Maler, an demſ. Rennzeug verdient r Fe 

Dem Goldſchmieden, die daran geholfen (Vergoldung), z. B. Hans Heidenreich 
und Chriſtof 

Dem Sattler Sixt dsal. FFP 

Für 5 Fenfter mit D2L's Wappen, die HU. in den Altſtädter Hof geſchenkt 

Don einem weſtwärts'ſchen Geſellen Teppiche gekauft, laut Befehl H.'s 

Für etliche gemalte Tücher, die HA. bekommen, dem Magiſtro Pontano bei 
dem Bretſchneider, auf Lehndorfs Zettel A KA 7 

Dem Baumeiſter Fehrung nach Inſterburg u. Ragnit, da er je fe — 

Auf den Bau wöchentlich 

Dsal. extraordinarie , , i 

Hans, der Tifchler, fiir gewöhnliche Arbeit das Jahr über : 4 

Demf. f. d. „verdingte Gemecher und Decken“ [Moskowiter-Gemach u. Kammer 1 


nach den Buchſtaben an den Vornamen der alten Hofmeiſterin Lucie von Meisdorf denken; doch war dieſe in Kiel, 

2 Dazu bat er an Vorſchuß erhalten 34 + 40 200 Mark, fo daß er insgeſamt über den Derbing von 400 Mark bereits empfangen hat 158 Mark 5 Schilling. Die 
zerechnung wird trotz ihrer Ausführlichkeit nicht völlig klar, da die folgenden Rechnungsbände leider fehlen. — Die erſte Zahlung für dieſe Arbeit war an Hans Wagner 
Oktober 1544 geleiſtet worden. Dal. 


Briefe und Urkunden Nr. 239. 
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| Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer | 
! ld 
| 
d N 
| 
Nr. Jahr Datum Blatt Mk. Sch. 
184 1545 = 177f.| Demf, an Holz für letztere Arbeit.. : EN a 58 Ul | 
185 4 30. W. [2% 2%] 2212| Hans Heidenreich für ein Siegel für den Rrarkgrafen wilhelm D. Riga. . 19 6 | 
186 1544/5 227 | Maler Criſpin für Arbeiten (laut einem Sujat ift am 6. März 1546 mit ihm ab N 
| gerechnet, für die Seit von 1545 bis dahin hatte er zu erhalten 165 Mk. 25 Sch.) 70 | 
187 1545 | 249 „Aufs Gepeu im Thum, nemlich des Biſchofs Behauſunge“ (Gabriel der | | 
| Meurer, Soft Fimmermann, Hans Tifchler, Simon Glaſer, Georg Koppel, | | 
Kinam ingen [ | 
i 188 d 316 Schloß «smt in Preekſellanddd‚ 88 684 12 | 
1 189 1544/5 399 Wir iin, tf! 8 50 
FM. 13465 (1. Januar bis 51. Dezember 1548). | 
N 190 1548 8. D | LA Gevattergeld des Herzogs und feiner Tochter auf die Kindtaufe bei Bau + 
NEC r!!! ciety ee A Rue 16 | 24 | 
191 " eee 12 Für 4 Conterfette, fo m. g. F. empfangen thut a o s e n u «+> 1 | 
l 192 7 März 2 „ Auf Anfagen von Balzer Gans! dem Jacob Pink gegeben 100 
t 195 | " 110: w. [4/5291] | m Dem Jacob Pincken f. 7 ½ Schetwicht, davon er m. g. D. etwas gegoſſen, I 
| | das Schetw icht zun d rr re s I e a | 5 16 
n 194 7 | 7 | on Dem. f. 2 Ellen Schurtuch fp o ey e a 1 12 
195 | F | i j Der Keitſchmidin Tochter für 5 Gulden Knopf u. Gollen?, die Jacob Pind | | 
| hat m. a. B. laſſen machen, aud) fie Gold u. Silber auch Seide dazu ll 
| ausgenommen Gulden Z P) CUT OM i. wee TEM ST s v s 6 3 
196 > 22 Don wegen m. g. D. und auf Anſage des Berrn Burggrafen dem welfchen | | 
Moumeifter? zur Notdurft feiner Unterhaltung . . . g | 40 n 
197 " » Dsgl. s "- eeu | 
198 " 59 Gnadengeld dem Enderlein Beffe we SE : „ 
199 * j j Dsal. dem Friedrich von der Grün, auf Anſagen su Wbermarſchalls . 150 
200 i 22. W. [?7/, /.] 164% Auslöfung bei Heintze f. Friedrich von der Grün u. Enderlein Heſſe .. 35 Ll 
201 A 38. W. % %% ]| 165 | Auslöfung des Friedrich von der Grün bei Heinze auf Anſage Lehndorfs® . | 25 30 
202 7 - 167 SII Cele HELD ODE r TE 25 l 
203 i | 122 | Auf m. a. B. Ciſchlerei (u. a.: noch zahlt Chriſtof Baumeiſter den eft an 
der Tifchler- Arbeit, fo er in den Gemächern in Nickel Balbiers Chiiren | 
gearbeit hat, lauts feiner übergebenen Rechnung 78 Mk. [7. Woche]; noch 
| | ihm einen Reft gezahlt an oer Tifchler- Arbeit im Wendelſtein im neuen 
| Frauenzimmer und fonften gemeine Arbeit nach Inhalt feiner andern q 
| Rechnung 64 Mk. 20 Sch. [7. Woche]; dem Baumeiſter gezahlt an der il 
Arbeit aufs Derding im großen Saal 122?/, Mk. [8.—15. Woche]; noch A 
| Chrifto dem Baumeiſter gezahlt ein Reft feiner Rechnung, jo er über 
| | m. g. H. Badeſtube gemacht 42 Mk. [21. Woche 77) 986 57 f 
| 204 " i | 128 Den Tifchlern in der Stadt: Meiſter Hanfen als Reft feiner Arbeit, jo er | | 
| it) g B. zum Neuen Haus gearbeitet. s= s S s ho w we s | 6 54 | 
| 205 A | 16. W. / -?1/, ] F Meiſter Barthold für feine Arbeit, die er in m. g. B. Gemechern zum Neuen | 
i EAUS GOL A N a e ven ied) e Nie oe a a a. fs NE | 16 
206 F | : 232 Dem Simon, Glafer, laut Anweiſung des Banmeifters . ee Aal 3836 t 
| 207 7 234 Meiſter Crifpin, Maler, auf Anſagen Lesgewangs oder auf Rechnung ins | 
4 | gefamt (u. a. 40 Mk. f. Oel u. Firniß aus DanzihgB > s sss aa 450 | 
208 T | 240 Meiſter Marx, Töpfer, meiſt auf Anweifung des Baumeifters . . . . | 184 | 
209 10 | 252 Jobſt, Zimmermann, auf den verdingten Bau 400 Mk., auf andere Arbeit 18 me. | 118 
210 » Januar is | 258 Jacob ae fo er m. g. B. wegen ausgegebeeeeees | 1 $7.5 | 
211 7 7. W. [% %%] 259 Demi. ſo er m, 8: G. Wegen nel, “! 1 50 
212 5 5 6 Meiſter ib. PE zu e. Gottespfennige, daß er ein neu Gebäude 
angenommen.. ee a SRR dm \ 50 | 
215 » = | 272 Dem Meurer Gabriel auf seht Derding EEE RER yee x PD | 
1 Meber ihn vgl. Lohmeyer, Noftit S. 248 ff. | 
2 O Quaften. | 
3 Camillus. | 
i 4 Friedr. v. d. Oelsnitz. | 
5 Wohl der Kämmerer Kaspar v. Lehndorf, val, £olmeyer, a. a. O. S. 250 ff. | 
| 
| 237 N 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
| Nr. Jahr Datum Blatt mt. Sc. 
| 214 | 1548 356 Enderlein Def, Jahresgehalt (unter feinen Untergebenen: Hans Zeugmeifter | 
i | mit 50 Mk. Jahresgehalt, Hans vom Harz mit 20, Heinz fuller mit 
| 15 Mk., Bernt von Kaffel, Thomas von Zwickau ufw.) . . . . .. 250 
| 215 " 575 | Unter den „Trabanten u. Lakaien“: Hans Hager von Nürnberg, Büchſen⸗ 
| meifter, Hans v. Worms dsgl., Claus Jülicher, Hauptmann, Lamprecht l 
! | von Aach, Profoß, Melchior von Brixen, Chriftof von S. Annenberg, 
Li | | Nickel von S. Annenberg uſw. 
T 216 , 581 | Ehriftof, Baumeiſter, Jahresgehalt 150 | 
| 217 n aile FPV 150 
1 218 y RE ot ear en, !! s tad) s 30 
219 7 | $68. eee y ET 40 
220 ri | 584 eie ; ee A E rg 30 
I 221 " | on Der Perlen, oM dive DUE ETUR 60 
| | | | FE. 13466." | 
5 222 1549 26. Woche 11 Dem Plattner für das Rennzeug für Tarfo. iis Se eee 60 
| 225 j 47. Woche 13 Don wegen m. a. D. f. 2 Conterfeit, von Nürnberg geſchickt. 20!/, THI. Sul, 60% 
| 224 ^ 18. Woche 26 Crijpin, Maler, hinterſtellige Schuld von 1548 bezahlt auf eigenhändige \ 
| Anweiſung H.'s . OTI MALAM m c 168 
i | i 20. Woche ü Fracht von e. Kaften, den Jacob Binck m. g. B. von Antorf geſandt .. 1 48 
; 226 jt 5. Woche | 180 | Dem Seugmeiſter u. Baumeiſter Fehrung nach Memel... . 5 
" 12. Woche | 181 f dero rd Mot rum Agel ety, s 12 | 
ji 18. Woche 182 Dem Enderlein Hef Sehrung nach Pofen. Relat. Gelsnit zzz... 15 45 
| E | Woche 184 Dem Sengmeifter Sehrung nach Poſe n 15 
| " 58. Woche | 186 | Dem Baumeifter Sehrung nach Memel 3 | 30 
| " 40. Woche ^ Dem Andreas Hef, daß er auf Befehl m. g. B., wie er nach Poſen gereifet, 
| da er auf der Reif’ empfangen gehabt 15 Mk., darüber mehr verzehrt laut 
| | lter Dan DERI ati E PETS ERU Cae E a 87 | 30 
232 | " » " Noch daß er auf Befehl m. g. H. einen Boten an Knobelsdorf gen Jägers- 
| dorf gejandt . % ce ee r 2 | 
233 | ü A ^. Noch hat er von Poppen nach MOfterode verzehret, dahin ihn m. g. H. geſandt 1 24 
I 254 n — 200 | Wochenbau (auf den Bau módentli . . ) 2835 15.5 
| " - 206 Auf ote ferzogl. Eiſchlet et TUNE OT 902 
| | " 52. Woche 210 | Dem Badt, Tifchler in der Stadt, für Fenſterläden u. a. in der Münze.. 1& | 59 
j 257 " 42. Woche 218 Bauholz, gekauft von Baumeiſter Chriftof in Danzig e 24 30 
| 238 p. 7. Woche 256 | Auf Anſagen des Baumeiſters dem Lienhart Wilden f. e. eiſerne Thür, die 
J | m. à. D. von ihm behalten c 34 |. 84 | 
1 239 | " 11. Woche Fr Dem Voſtitz für ein Epitaphium [des Feſtenbergers 2] zu Kreuzburg . . . 7 45 | 
| 240 | j 19. Woche 257 Dem Wilhelm Weinſchenk [Kaufmann] für die eiſernen Platten u. einen 
| eifernen Ofen, laut des Baumeiſters Settel . oo wk; 640 30 
241 y = 284 | Dem Glajer Simon, faut Baumeiſters Rechnung . a aa 263 3%, | 
\ 242 " : 286 Erifpin, Maler, auf Rechnung feiner Arbeit (u. a. in der 21. Woche f. 
i Farben, fo ihm von Antorf gefandt, 56 Mk., in der 50. Woche f. 2 Fäßlein 
Firnis CCC e oe 552 18 j 
| 245 | 1 205 e MMMSꝓꝶfↄꝶꝛ M ILES — — 
244 y 307 KONDEIBE !!!! ee en — — 
245 5 6. Woche 316 | Dem Kerl, der die Gefen in den neuen Gemächern geheizt. Relat. Obermarſchall 2 30 
i 246 | r 21. Woche 519 | Einem Bildſchnitzer von Raftenburg, auf Arbeit gegeben anno 1547, ift verftorben 45 
247 * - 395 | Seugmeifter [Heß], Gehalt, vierteljährlich n) sii): Ar a OS A oon 
N 248 7 = 401 | Chriſtof, Baumeiſter, Jahresgehalt! | 150 
Y 249 " | — " | Bartel, Baumeiſter, dsgl.“ ce. De eo ee 150 
250 | 4 | — 102 SOME, terme, d t nt m c ERA CR c oe 50 | 
; 1 Da von jetzt ab die Rechnungsbücher genau das Kalenderjahr innehalten, jo ijt bei ihnen die Umrechnung der Wochenzahlen in Monatstage unterlaſſen worden. 
i 2 Kraft v. Feſtenberg, val. Lohmeyer, Noſtitz. S. 554. 
3 Ebenfo $lt. 13467—13474. 13 47615 495. | 
u 4 Ebenjo Flt. 15467. { 


5 Ebenſo Flt. 13 467 — 13 47g. 13476. | 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


59. Woche 
14. Woche 


26. Woche 
55. Woche 
+5. Woche 


902. Woche 


u. 47. Woche 
28. Woche 
51. Woche 

18. Woche 


20. Woche 


4. Woche 


6. Woche 
27. Woche 


4. Woche 
6. Woche 
9. Woche 


21. Woche 


51. Woche 


8. Woche 


Dezember 6 


5. Woche 
— 26. Woche 


32. Woche 


Chriſtof v. Kreygen, 


Blatt 


Gabriel, Meurer, dsal. . CPP 
Criſpin, Maler, zu Reminisc., Pfingſten, Michaelis Gehalt ausgezahlt, dann 
ein T und der Vermerk „Gnad ihm Gott“ 


XIf. 13467, 

Dem Baumeiſter u. dem Fengmeifter nach Memel u. Giljit : 

Dem Baumeiſter nach Danzig, als er den Maller herüber beſtellet hat 

Wochenbau 

AGT ane R ee Sage 

Dem Chriſtof, Baumeiſter, f. Dolseinfauf (Flaſer-Bolz) in Danzig. 

Wegen Wenzels, des Malers, hinterſtellige Schuld auf m. a. B. Schreiben . 

Auf Anſagen des Baumeiſters, das m. g. B. dem Waſſerkünſtner auf die 
Hand gegeben $ 3 

Dem Baumeiſter, das ibm m. a. H. zum Ingepen in f. Baus gegeben 

Simon, Glafer (zum geringeren Teile laut Baumeiſters Reaijter 

Der Crifpin, Malerin, auf ihre Rechnung 7 4- 171 ME. 

Dans, Maler, auf Rechnung . 

Wolf, Maler, dsal. qiie a ue r 

Jobſt, Fimmermann, auf Anſage des Baumeiſters vom Herzog gezahlt vor 
die Gepen überm m. g. D. Schreibſtuben u. andere Arbeit, die er außerhalb 
feinem Derding gethan b 

Dem Maurer, Meiſter Gabriel, Haus-Sins, auf Oftern fällig ae 

Balzer Beck, der des Baumeiſters Tochter hat, erhält jährlich 50 Mk., daß 
er ſich zu Gebeuen und Büchſenmeiſterei gebrauchen ſoll laſſen. Michaelis 
u. Lucie ausgezahlt 

[Enderlein Def fehlt!. 

Gabriel, Meurer, Gehalt Reminisc, u. Pfingſten „himit Gnad ihm Gott“. 

Meiſter Jobſt an Meiſter Gabriels Statt, Gehalt zu Michaelis u. Lucie. 


FE. 13468, 


Auf Befehl des Herzogs durch Dr. Franzen nach Krafan geſandt einem 
Maler, welcher m. g. B. etliche gemalte Tücher geſandt 

M. g. B. Gevattergeld zu des Gabriel, Meurers, Weibes Hind $ 

Einem Steinhauer, welcher m. a. B. ein gehauen Bild geſchenkt hat, hat 
Noſtitz angeſagt V 

Dem Baumeiſter u. Feugmeiſter Fehrung in m. g. B. Geſchäften nach Memel 

Dem SFeugmeiſter Fehrung nach Ragnit ENT uid d 

Dem Erhard Spil, einem Pulvermacher, ijt nen angenommen, Fehrung, foll 
nach Meißen, um e. Feugwärter dort zu beftellen. . . 2 2 2 . . 

Dem Nürnbergifchen Pulvermacher Fehrung, damit er wieder herauskomme 
(Befehl des Burggrafen)! P ee INT 

Dem Seugmeiſter u. Baumeiſter nach Ragnit, als der Herzog fie zu fid) gefordert 

Fur Auslöſung von wegen des Banmeiſters von Danzig, auf Befehl BA. 's 

Wannen mS Mord ETUR 

Für Gijdferei am Meiſter Balthaſar Beck, auf verdingte Arbeit, 

Dsgl. laut des Bauregiſters EFF; RE MEN re 

Dem Wilhelm Weinſchenk f. e. eiſernen Ofen in der Hofftuben und 2 eiferne 
Platten in m. g. D. Gemach, haben mit dem Ofen gewogen 65 ¼ Ctr. 40 Pf., 
rr, 8 

Waſſerkünſtner Meiſter Marx, empfing der Baumeiſter 

Glajer Simon, meiſt laut des Bauregiſters r 

Maller Meiſter Wolf von des Fräulein Wagen zu vergolden und zu malen 

„Gabriel Meurer“, die beiden Worte durchſtrichen, darunter: „Gnade ihm Gott“ 

Dem Maler Adam, von einer Tafel in die neue Rentkammer zu ſchwärzen 
u. zu firniſſen; hat auch den Ochjen auf dem Wettlauf die Börner gemalt 


239 


40 


Sch. 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
1 
7 
| 
li 
| Yt. | Jahr Datum Blatt | mt. | Sc. 
| | | — 
| 288 | 1551 | 567 | Balthafar Beck, in der Tifchlerei, Jahresgehalt . . . . . o «+ +» +» + 50 
| 289 | ie in Bartel Vogt der Baumeiſter hat jährlich 150 Mk., ijt nun aus dem Dienft; 
| | hat nur e. Vierteljahr noch erhalten, jedoch ſtatt Reminiscere zu Pfingſten, | 
| Us enn ent ß de mee Mec e ea a 57 50 
| 290 i | | 370 Joſt, Meurer, dbvesaehaib* sr 2 10 | 
| | | 
| | | | XIf. 13469. 
| | 
| 291 1552 27. Woche 3 Don wegen m. g. H. einem Steinhauer von m. g. H. Conterfeit zu hauen. | 
| | | / ale a] E 
| 292 | J 52. Woche | 36 Dem Enderla Heffen, Feugmeiſter, das ibm m. g. H. aus Gnaden gegeben . 200 
293 | | 207 WMWochenban . " a We 995 14% 
294 " | 216 Für Tiſchlerei (genauere Abrechnung). „ 587 
295 x 28. Woche 242 Fracht vom Epitaphium 8½ Thaler und Bringgeld | Thaler =. . . . . 15 10. 
| 296 ei 292 Simon, Glaſer, f. verſch. Arbeſtensnsnsn 8 96 | 25 
| 297 5 295 Adam, Maler, f. verſch. Arbeiten (10. Woche: 3 Effen zu vergolden auf der | 
| Faſtnacht 1½ ME.) N „ e 64 55 
| 298 " 2. Woche 533 | Schloß zu beſſern und ı Schlüffel an Jacob Binds Gemah zu machen. 15 
| 299 i +. Woche n Jacob Binds Kammer aufzuräumen, darin Wolf N. geſcheiden () hat .. 8 
| 500 " 6. Woche ege Adam, Maler, B2L's Hofkleidung zu malen. 1 30 
I 501 A 27. Woche 356 | 8 Tagelöhnern, das Epitaphium heranfzubringen . © 2 2 a en ee | 48 
I 502 ^ 102 Adam, Maler, jährlich 20 Marke, fein 1. Quartal Pfingſten | 15 
| | 
| | Ft, 13470, 
505 1555 is. Woche | 9 Heinrich Konigswiſer, Maler, gegeben durch Hieronymus Lackaien, als er zu | 
| Wittenberg geweſen, auf Befehl m. g. wee... 15 
304 r Oftober 20 | 11 Dem Anthonii, Maler zu Wilna, f. vier Conterfet, die m. g. D. empfangen; | 
das Geld empfing der Banmeifter a . m: Eau 23 72 
| 305 " November? | 12 Einem Franzoſen Roland Obriget; „von dieſem hat er m. g. D. etwas ge 
} | | ſchmalzes zu machen, wie er dann das ein Muſter hat“. Anſage Lehndorfs 21 | 30 
506 è 51. Woche 13 Den, permet lern Y ?| 21 
I 507 | jj Januar 31 | 139 | Dem Baumeiſter Fehrung bet der Rückkehr von Seheften . n 6} 8 
Ji 508 | " | een, Be cM ES 1768 | 44 
309 | » November 24 161 | Mats Gerhard, Bornmacher, auf Rechnung an dem Born im Schloſſe, daß er 
| j | | | ihn deicht mache, 50 Thaler, nach Anſage des Baumeiſtertrs . . 82 50 
| 310 | " " " Noch hat ein Geſelle darauf empfangen 15 Thaler SCR Eh oe E Cus 
511 " | +8. Woche | „ Heinrich einem Steinſetzer, welcher das Epitaphium im Dom geſetzt, 50 Thaler, 
| | | Anſage des Rentmeijters 53 e 49| 30 
I 312 r 165 Balthafar, Tifchler, „auf die Arbeit, fo er an den Fenjter-Hopfen tuet im | 
N Frauenzimmer und fonften in den neuen Gemächern“, ſowie ferner für | 
1 | | | Arbeiten am Turm, insgeſamt Bd 119 30 
N 313 » 166 Demj. f. gewöhnliche Cijchler- Arbeit (faut Bauregiſter) cos MR 26 
Hd 314 > 197 Adam, Maler, hat dies Jahr keine Rechnung überantwortet, weil er etliche 
i | Arbeit noch nicht fertig hat ta aN PE TEE 139 
f 315 j | 279 Enderlein Def, Heugmeifter?; ijt aus dem Lande, doch feine Beſoldung 
| débet: dor fi^ e c eo CTP ee ee ee eae 250 
| 316 * z | 281 Harniſch- und Rüft-Kammer, an der Spitze: Heinz Füller, Rüftmeijter, Gehalt 50 
; 317 | a — 290 Jacob Binck hat jährlich laut feiner Verſchreibung von m. g. D. 200 Mk., | 
i | das Quartal Michaelis empfing er auf zwei (D) Mal 50(!) Mk.; Lucie 50 Mk. 100 | 
» 518 * = " Heinrich der Bildhauer ijt laut ſ. Beſtallung auf Michaelis angenommen: | 
I 10 Mk. Beſoldung, 10 Mk. Wohnung, 10 Mk. Bofkleid, 20 MË. allerlei | 
| Ausſpeiſung, alfo zuſammen 80 Mk.; hat die 1. Rate zu Lucie erhalten 20 
319 7 15. Woche 52 Gegeben vor | Stein Conterfei m. a. Fräul. einem Steinhauer, empfieng 
f EET EO OD nues ee, E AT ENT: 
i 1 Kajpar v. Noſtitz. 
4 2 Ebenſo Flt. 15470—15 474. 15 476—15 495. 
j 3 Ebenjo Flt. 15471— 13475 
p 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


— —— —-—-¼—¼ .Ü— ß — ut: —- — — ͤ —ͤãẽ— — —— — — 


Nr. Jahr Datum Blatt Mk. Sch. 


| FU. 13471. 


320 | 1554 12. Woche 5 Einem franzöſiſchen Goldſchmied von etlichem Schmalzwerk zu machen; Rel. 
SübülotP 0 f ee m a 5 |. X2 
321 | " 155 TDodenbdH s 2 x4 EB. . CN uid 893 17.3 
| ; | 161 iche r 8 196 6½½ | 
- | 162 Eiſchlerei auf gemeine Siebert. aes gs T8 95 50 
- 197 Adam RIEL f fr e sk ot tend uU Spr S o s 273 24 
| BUG) i incole ideo LT wa visi La HORN ee er 200 


t3 


bo 


531 " 10. Woche | 7 | Dem Jacob pincken geben, davon hat er bei dem Cornelio Goldſchmiede 
| | gießen laffen 11 Schaupfennige (darunter 4 große ungefährlichen von 8 Fl. 

| | zu 45 Gr.) und find alle elfe neben vier geliehenen m. g. D. nachgeſchickt 146 15 
332 19. woche 8 Für 10 Schaupfennige, die hat Merten m. a. D. gemacht und m. g. D. hat 

| Meret Nt t e E mE N Tue 107 6 
333 | * | f ii Solche Pfennige zu machen, das Stück 6 Gr. .d .. ee 3 
354 | 5 | 10 7 Solche fen S prdnen geek ee 1 50 
355 A 20. Woche ii Heinrich Konigswiefer, Maler, nach Wittenberg geſchickt durch Hieronymus | 
Einwaäld, hat der Sekretärs quaeladb . « . a . wo 23 30 | 
336 | " Juni 20 9 Heinrich einem Conterfeier laut m. g. H. Schreiben, hat dem Baumeiſter 
| | etliche Schlachter: (helfen. eff 8 15 
35 " Juli 12 10 Hat ein Welſcher bekommen. Relat. Koberfehe . . . 2 2 2 2 . .. 55 
358 5 14. Woche 14 Für 2 Schaupfennige m. g. B. Angeficht, welche auf die Meckelburgiſche Reife 
| e ee ae CR me en 29 | 19%, 
539 ii 51. Woche 15 Heinrich Bildhauern entrichtet an das Thaler laut feiner Handfchrift, dis foll 
| er wieder erlegen oder abarbeiten, ftehet im Schuldbuch folio 112 . 503 | 36 
April 1 26 Dem Enderlein Heffen, Feugmeiſter, nach Nürnberg vermacht, damit foll er 
Königl. Majeſtät zu Polen etliche Büchſenmeiſter und Handwerker njw, 
et / Sl ne Widnes fla 150 
341 | y | April 26 Dem HFeugmeiſter wiedergeben, daß er über die obenjtehenden 100 Fl. aus | 
| Beben, laws at. D Schreiben een visum viU. e RN 12 57 
342 | " 14. Woche | 152 | Dem Senameijter Fehrung nach Memel und Fifehhanfen . . . . . . . 2 9 
545 | " Oktober 8 156 | Dem Maler, Tiſchler und Meurer Fehrung nach Memel, Rel. Burggraf .. 5 
544 " Oktober 22 | 157 | Heinz Fuller Sebring nach Wilna, Rel. Koberjehe . . . . 2 2 . . 50 
545 " Oktober 29 „ Dazu nachträglich... ; Wr ELE MEE |] $9 


546 | " November 11 158 Danjen, dem Niürnbergifchen Gärtner, Fehrung, wiederum hinauszureiſen, 
| lauts in. g. Be gener Dandie. uum. sy a us e Saas, © wos 15 | 

347 " 18. Woche 166 Dem Heinz zur Auslöſung von wegen Enderlein Heffens, Feugmeiſters . 26 | i 
+ Mai 6 4 Don wegen Königl. Majeſt. Feugmeiſter; hat alles Andreas Münzer angezeigt 13 | 48 
549 " Mai 12 P Dem peter Schulze Auslöſung von wegen des Königs Feugmeiſter, als er | 
wieder von Wine kam, X. Wor Münze 20 
7 | n 2 27 ¼ 
351 T 6.—44. Woche | 210 Maler-Meiſter Adam b „s 
352 Fs November 12 j Hans, einem niederländiſchen Maler-Geſellen geben, welcher 19 Wochen an 
dem Epitaphium im Dom gearbeitet, Jacob Pinke iſt alſo mit ihm eins 
worden; R. Burggraf Pc 
353 4 September 21 545 | Dor 100 Maler gelegt Gol (!) zu bem Epitaphium im Dom, Jacob pinke Feuft 3 


1 Ebenfo Flt. 15472— 13474. 15476— 15 485. 
2 Ebenſo Slt. 15422—13 474. 15 476. 
31 
i 
| 
f 
| 


3 Balthajar Gans. 


326 i " Heinrich der Bildhauer? a T ps ‘ 80 
327 | if 52. Woche 338 „Noch Heinrich Steinhauer, das ihm m. a. D. zu leihen befohlen, damit er 
von Antorf ſoll Stein beſtellen „ BL ee om 14) 50 

528 " " „ Noch vor Koft in 18 Wochen, ehe er in m. g. B. Dienfte angenommen, i] 
| | DER dotar moe was in-state ac: ca cea S 29 | a2 

329 | " | i I Noch vor Wein, dieweil er krank gewefen” - . . . 2 2 2 0m ne s 1 30 1 
| | 1 

| FH. 13472. 

| | 

$50 | 1555 25. Woche Adam, Maler, rückſtändige Summe von 1554 gezahlt . . . . . . . 50 


35 


358 
559 


360 


561 


A6^ 
963 


380 


Auszüge 


Jahr | Datum 
1556 24. Woche 
» | 35. Woche 


16. Woche 


1557 Februar 8 
" 8. Woche 
ir November 17 
" Woche 
ir 41. Woche 
5 | 20. Woche 
" 24. Woche 


w 


8.— 46. Woche 


558 26. Woche 
i 2. Woche 
" Februar 19 
S | 34, Woche 
" | 

| 
" 
" 15. Woche 
" 24. Woche 
" LO, Woche 
" " 
" Lh. Woche 
n 15. Woche 
559 Februar 7 
" = 
P Januar 19 
» 10.—49. Woche 


Lohmeyer, Noſtitz S. 164. 


Blatt 


105 


15 


t3 


155 
169 
205 


282 


285 


aus 


den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Alk. 1347: 


Des Königs Feugmeifter, auf Befehl HA.'s tas 
Caſpar Esperger von Nürnberg f. 70 Barnifche, durch Peter Sangerfeld , 
Dem Teppichmacher f. 28 Ellen Teppich (Dewicht), die Elle zu 2 Fl.. 


FU, 13474. 


Dem Heinrich, Maler, zu allerlei Motturft zu m. g. B. Conterfeiung, auf 
Anſage Friedrichs von Dohna! ER 
Für e. ſteinerne Tafel, die m. g. H. bekommen 
Jacob Pincken laut des Fettels von Uoberſee l 
Dem Heinrich Konigswifer, Maler, geben f. nachfolgende Conterfeht (R. Burgaraf): 
der Herzogin von Mecklenburg 
des Fräulein von Mecklenburg 
der alten ſeligen Herzogin 
der jetzigen Herzogin . 
m. g. Herren RELAX „% 7 V uie tec om 
noch m. g. Herren, foll Herr Terla [— Gabriel Tarto] bekommen (Rel. 
Friedrich v. Dona). eee mattis RR ER à 
Jacob, dem braunſchweigiſchen Kramer, für 12 lir Rüftungen, das 
Stück 5 Thaler, von Heinz Fuller auf Befehl HA.'s gekauft?. 
Merten Reinwolf, dem jetzigen Feugmeiſter, wiedergegeben, das er herein 
verzehrt ſoll haben ; 
Dem Seuameifter u. Baumeiſter astu ial Cilfit lend Zettel ve Wagen 
Wochenbau : : ; 
Adam Lang, Maler, auf Xüdmmg TF 
Merten Renwolf, Seuametjter?, ift angenommen 29/5. 
David Römer, Pfingſten 1556 angenommen mit 40 Mk. Gehalt ue 12 mt. 
Koftgeld, Erhalten 


FE. 13475.“ 


20 Thaler einem niederländischen Maler, fo den jungen Herrn abcontrafect 

Dem Baumeiſter zu f. Tochter Koftung, auf Befehl HA.s 

Dem Steinmetz Trankgeld laut Koberfees Fettel VAS Sie c 

Dem Zeugmeifter und Baumeiſter zur Memel, nach Rhein u. Seheſten 

Wochenbau . . S E S ul Rx eS 

Adam, Maler (u. a. für Farben 50 Mk.) c Ware u ss 

Dem Heinrich, Steinhauer, von m. a. B. Thürgericht ſamt den beiden Schorn 
ſteinen in m. g. B. Gemach und für die Werkſtücke zu machen 

Jacob Pincken 4 ungar. Fl. zu e. Schaupfennig geben auf Befehl der Hedwig 

Heinrich, Maler, für ein Contrafect m. g. B.. 

Jdem für Leinwand zum andern Contrafect m. g. B. 

Für ein Futter zu drehen zu m. a. H. Contrafect 

Jacob Pincken laut Fettel Koberfees 


Alk. 13476, 


Des Baumeiſters 2 Söhnen wiedergegeben, das fie mit Meiſter Hans, dem 

Fimmermann, und | rs nach Holland verzehrt. R. Xanif. 
Wochenbau : ee Mero ES, SAFE x 
Heinrich, Maler, für ein Eordrnfehet} 18 Thaler, laut eighdg. Fettel HU 
Adam, Maler, für verſchiedene Arbeiten, 


In dieſem Jahre überhaupt bedeutende Ausgaben für militäriſche Swede, vgl. 3. B. a. a. O. Blatt 106 u. 330 ff. 
Don hier ab habe ich die Nachrichten über den Feugmeiſter, deffen Jahresgehalt 250 Mk. beträgt, fortgelaffen. 


Der Schluß des Bandes fehlt. 


Dal. über fie Lohmeyer, S. 246 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Jahr atum | Bian 

1559 Er | 290 Tobias Römer (beim Zeughaus) jährliuiuii e 

y = 29% David eines d sf SY et en aS Ie. MERERI ROREM. ^ 

» | | 292 Heinrich, Bildhauer, 2. Quartal, ijt damit abgeſchieden 

P — | 297 Heinrich, Maler“, ne 20 ＋ 10-++ 10 E E 

ii | Dezember 18 | 377 Heinrich, Steinhauer, u. feinen Geſellen f. etliche Arbeiten zu Poppen Befehl 
| des Burg gafennnn 8 


FE. 13265 (Wochenbau-Regiſter von 1559). 


Enthält Ausgaben für Ausbeſſerungen von Fäunen, von Wirtſchaftsgebäuden, 
| 3. B. dem neuen Stall, Weinkeller, Brauhaus ujw., für die Neu- Anlage 
der Badeſtube (der Rotgießer liefert den Hahn, ein Niederländer legt in 
der 25. Woche die Eſtrich-Steine für 5 Mk. 18 Sch. uſw. „für den Drechsler 


| u. a. „25 Säulchen zum Uredenz-Eſſen“) uſw.“ 

" 8. Woche | Dem Fuhrmann, welcher Meiſter Heinrich, den Steinmetz, zur Beſichtigung 

eines neuen Steinbruchs geführte. 
r 19.—24. Woche | Anlage einer „Heimlichkeit“ bei des Moskowiters Gemach (Meifter Hans, 
| dem Maurer, für 40 Mk. verdingt) . 3 

^ 22. Woche Meiſter Heinrich, dem Steinmetzen, auf Rechnung Im 

j 55. Woche | | Meifter Hans, der Fimmermann, mit + Sefellen, welche am Bate in pac. 
| | Garten gearbeitet und „iiber des Muſchkabiters Gemach nach dem Swinger 
| sine Rene Rue aee. e VOLTA „ 

5 | ^ | | Meifter Hans, der Maurer, mit 5 Geſellen und Handlangern, hat „am Hanfe 
| | | in m. g. B. Garten gearbeitet und die Rinne über Muſchkabiters Gemadh 
| mit Rinnfteinen ausgelegt, aud) die Dachung“ daſelbſt erneuert. .. 

" | 53.—59. Woche Ein Turm wird in Königsberg nach Holland abgebunden u. in einem Kahn 
| | | dorthin: verſchicktk . . PE LE des. 

F | — | | Dem Töpfer für einen neuen Ofen in des Moskowiters Gemach 

j 55. u. 34. Woche | Meifter Heinrich, der Steinmetz, hat mit 4 Gefellen und 4 Handlangern den 
| | Pfeiler im Graben unter der Brücke neu bekleidet und am Schornſtein in 

m. g. Ey, Schreibſtube gearbeitet. 2. 42.5: —„ TE 

5 35. Woche | Meifter Hans, Maurer, hat in der Kammer an des Moskowiters mach 5 as 

| Fenſter weiter gebrochen und einen andern Fenſterkopf darein gefetzt u. vermanert 

p 2. Woche Hans v. Köllen, Uleinſchmied, von e. Thür über des Moſchkabiters Gemach 

von neuem zu beſchlagen .. Ss Ux mo y 

n | 1, Woche Demj. f Ellen Windeiſen über die Küchen bei Muſchkabiters Gemach⸗ 

i | 5. Woche | Dem 7 5 f. 5 Tafeln von Sichenholz mit 2 Leiſten, darauf Jacob Pincke 
| | ei /f . CN ECT TOR BO We 

" | hr | | Dem. f. allerlei Ausbefferungs-Arbeit in Herzog Hanjen u. des Moskowiters 
| A c E EM ao WR o 

” | | Demf. f. 1 runden Tifh u. 6 runde Stühle in des Mosfowiters Gemadh 

" | | Demj. f. das Bruſtgetefel u. Thürgericht in der Herzogin Gewelbe 

ü | Demj. f. e. neuen Fenſterknopf in den neuen Turm mit 4 Rahmen 

" | | Demf. die Conterfete, Decke, 2 Thürgerichte u. ein Schaff in m. g. D. Gemah 
| | I MARIBOR CH: mos ce nma / ty Wile ee 

» | | | Demf. dsgl. in m. g. F. Gemah zu Fier a 

y | | Demj. f. 5 Rahmen zu Conterfecturen Jacob Pincken, welche m. a. j. befehlen 

5 | | Demj. f. 5 große Rahmen zu Mappen in die Liberet . . . 
| | XIf. 18477 

[560 . | i1. Woche 2 | Heinrich, Malern, f. m. g. D. Contrafeihung . . JO ER i as ee 
» 50. Woche 114 Auf die Harnifch- u. Rüſtkammer (u. a. 60 Mk. dem Plattner, f. zwei 
| Barnifche zu ſchlagen, welche dem wallachiſchen Heren zukommen ſollen, 
| | wie Heinz Fuller mit ihm übereingekommen n . . . . 7 


Ebenſo Flt. 135477— 15479. 

Ebenſo Flt. 15477 — 15 479. 

Ebenſo Slt. 18 477 13 480. 13482— 15 484. 

wegen der Fülle kleiner Einzel: Nachrichten ijt eine genauere Aufzählung nicht angebracht. 
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mt. 


40 


10 


220 


Sch. 


30 


39 


40 
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| 
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128 
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450 
451 


Jahr 


1561 


561 


” 


" 


" 


” 


1 Sie kommen wiederholt vor und wurden offenbar mit großer Kunjt und Liebe ausgeführt. 


) 


Datum 


55. Woche | 


27. Woche 


15. Woche 


BT. Woche 


35. Woche 


50. Woche 


" 
52. Woche | 


51. Woche 


56. Woche 


48. Woche 


2. Woche 
März 29 
April 1 


April 


t3 
1 


" 


Mai 


50. Woche 
Juni 19 
April 15 


Mai 8 


Mai 19 


Woche 


März 26 
April 22 


Rotgiefer arbeitete die Steigbügel. 
2 Bzgl. Nat u. Kämmerer, vgl. Lohmeyer, Noſtitz S. 239. 
3 „Weib“ verbeſſert aus „Magd“. 


aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Blatt 


" 


295 


586 


D 


UP. 


~ 


Dem Baumeifter mit feinen beiden Söhnen, das ganze Jahr durch auf den 
Aemtern hin u. wieder verzehrt 3 mS 
Meiſter Adrian, ein Steinmetz von Danzig, ver che mitſamt Nein Fuhr ohn 
Der Tüncher von Nürnberg herein verzehrt . 1. : ; 
Meiſter Michel, ein Fimmermann von Danzig, verzehrt mitami dem Kuhrlohn 
Wochenbau 
Adam, Maler ea MR Nm MES e ²˙ oq E s 
Heinrich, Maler, für einen Harnifch zu malen, welchen Jacob Pinde gemalet 
hat. Bel. Heinz Fuller. : PREND. : . 
Dem Heinrich, von dem andern Paid zu malen, welcher aeae are, 
Dieſe beiden Harnifche find einem wallachiſchen Herrn geſendet! : 
Jobſt, Fimmermann, ijt geftorben auf ii dd (feiner Witwe ein volles 
Gnadenjahr zugeſtanden) .. : T. RE MAT 
Jacob Pincken, hat damit | Hanik derselbe, ae n D, den Wallachen 
geſchenket, 10 Fl. ungar. 8. 5 . en à 
Dem Jacob Pincken noch 19 ungar. Fl. debate zu dem Harniſch zu übergolden 
Einem Goldſchmied geben, welcher Jacob Pincken hat geholfen an dem ver 
goldeten Harniſch für 5 Wochen, jede Woche | Fl. . 
Noch für 5 Wochen Koftgeld, die Woche 15 Gr. e 
Jacob Pinen, zu vergolden der Famnuß (), fo dem Wallachen foll zu 
GOEL werden ; 


Dem Jacob Bincken auf ſein hinterſtellig Dienſtgeld. Und würde ihm alſo 
noch zutemmen d Ius. ne vow. aL he ki 2 

Dem Jacob Pincken auf ſein hinterſtellig Dienſtgeld. Reſt ihm noch 400 Mk. 

Dem Jacob Binden, wie vorher, ift hiermit entrichtet . ... 

Der Schmiedin von Johannisburg für einen Teppich. .. ; ‘ 

Dem Jacob Binden ı Engloten und 1 ungar. Fl. gegeben, 2 Sättel zu sabe 

Für e. Wagen, welchen der Baumeifter dem Andres Jonas machen laffen, 
und derſelbe wider dem Herrn Terlen geſchickt wird. Das Geld empfing 
der Burggraf von Grebin, weil der Andreas Jonas ſo viel verauslagt; 
was weiter auf ſolchen Wagen gewendet, wird hernach berechnet 

100 Thaler hat ein Conterfeier empfangen für 5 Bilder . . . 


Des welſchen Conterfeiers ſeinem Jungen 
Dem obgemelten Conterfeier zu den 100 Thalern gegeben. Anſage Friedr.'s 
Nan os coe ix r i 3 


Dem Jacob Bine für bie Sisi des Bauſes, in e ( Befehl der 
i,, voce dear. ie, nee 1 Mtm E 
Dem Jacob Binden | ungar. Fl., ein paar Stangen an e. Faun zu vergolden 
Greta, des Jacob Binden itzigem YDeibe?, fein Heiratsgeld, laut Kanit’ Zettel 
Dem Maller, ſo nach Soldau geſchickt, iſt aber daſelbſt nicht unterkommen, 
hat derowegen wieder müſſen hierher ziehen, hat Noſtitz angeſagt 
+ Thaler dem Meiſter Michel, Fimmermann, Fehrung nach Danzig, empfing 
der Baumeiſter .. qo. 
Dens Fllen qd Wilen 8 
Dem Baumeiſter, das ganze Jahr auf den Aemtern Berzerk! 
Die Niederländer, jo das Tief beſichtiget und die Temme geräumt, bei 
Heinrich Stendrich verzehrt [Auslöfung] 
Mohenbau . a a 
Adam, Maler, auf Rechnung. f 
Heinrich, Maler, für die Difterung der Memel. 
Demſ., dem Herzog 2 Sättel gemacht . 


26 


200 


| 
| Sch. 


ba 
2 


or 


48 


18 


50 


Der Goldſchmied Merten Mey war weſentlich beteiligt (Bl. 209). Der 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


Februar 8 


März 3 


2.—27. Woche 


26. Woche 


34. Woche 


September 25 
50. Woche 
9), — Anf. Dez. 


Januar 25 


n 
9. Woche 
März 5 
" 
märz u 


März 29 
12. Woche 
April 15 
| 21. Woche 
29, Woche 
September 29 
45.—46. Woche 
Woche 
51. Woche 


" 
26. Woche 


| 16. Woche 


" 
| 4 
| 
5. Woche 
"n 
" 


September 50 


526 


" 


" 


196 


198 


Adrian, ein Steinmetz, foll haben aufs Jahr 50 Mk., 1 Kleid u. Wohnung; 
wann er arbeitet, die Woche 1 Thaler auf fein Sena; wann ihm aber die 
Arbeit angedingt, darf man ihm das Wochenlohn nicht geben. 
beginnt Lucie. Hat erhalten für Remin. u. Pfingſten Ada wn, 

Hans von der Strege, ein Meuer, foll haben 20 Mk. Beſoldung, 1 Kleid, 
Wohnung; wann er arbeitet, die Woche 1 Fl. auf fein eug. Hat 
Reminiscere 2 Dierteljahrsraten erhalten. Nes d en 

Michel, ein Zimmermann, foll haben 50 Mk., ein Kleid, Wohnung; wann 
er arbeitet, die Woche | Fl. Bat erhalten zu Reminiscere und Pfingſten 

Niclas, der Meuer, foll haben 20 Mk., 1 Kleid, und wann er arbeitet, die 
Woche 1 Fl. Erhielt zu Lucie TAr 
Ellen Seiden-Atlas an Jacob Pind, dazu 8 
kleide laut Fettels von HA. : 
Ellen Seiden-Atlas dem welſchen Maler 


Seine Feit 


Ellen Damaſt zum Ehren 


Joachim Glaſer, HAs und der Herzogin Wappen in [des Krüger] Schkolms 
Fenfter zu machen. Rel. Voſtitz. 15-1047 Mk. 9 Sch. 

Einem Pilthauer von Stettin $ EEE AM eee M 

Auf Befehl HAUS Jacob Pinen, zu vergolden 1 paar Stangen mit aller 
Subehorung . "C qe" 

Einem Italiener, fo nach Wilna gezogen C 

fiir das Wappen D2L's zu den Fenſtern auf das Rathaus nach Fiſchhauſen 

Jacob Pinck, in 12 Raten ausgezahlt. 5 ö 

18 Thaler den 4 Steinmetzen, fo von Schweinitz bereit verſchrieben, zur 
Fehrung wieder hinaußen, geben : T2 vds. Bo 

Noch denfelben Steinmetzen, haben 2 Wochen in der Wildnis am Steinbruch 
gearbeitet, dem Meiſter die Woche 1½ Mk. und 5 Geſellen zu 20 Groſchen 

David Ramer, des Baumeiſters Sohn, im Niederland, Frankreich u. Welſch 
land Hergen, lant. Wi. Ge br Sf —5 

Peter Hamer, Fimmermann, Sehrung nach Johannisburg 

Hanſen von der Striege, Meuer, auf ihn u. 12 Geſellen nach Memel 

25 Thaler dem Michael Weinreich, Fehrung nach Antorf, daſelbſt die Winter 
kleidung zu beſtellen TE ee a c Ao 

Nielaus, dem Maurer, Fehrung nach Johannisburg mit 9 Gefellen 

Meiſter Hanſen, dem welſchen Maurer, welchen m. g. H. zum Dienſte angenommen 

Heinz Fuller und Stallmeiſter Fehrung nach Wilna . 

6 Perſonen, ſo der Baumeiſter nach Johannisburg geſchickt er 

Tobias, des Baumeiſters Sohn, 5 Mal hin u. zurück nach Memel verzehrt. 

Tobias Ramer, zur Abfertigung 

David Ramer, Fehrung nach Johannisburg A m 3 

Franz, Maler (Wilna), widergeben, welche Schack in Wilna v von ihm aufgenommen 

Heinz Fuller über die empfangene Fehrung neben dem Stallmeiſter nach Wilna 
verzehrt n F 

Des Baumeiſters Sohn, David, das ganze Jahr hin u. wieder auf den 
Aemtern verzehrt : 2 ae: 

Fuhrlohn für einen Kaften, fo peter Schmitmer von Krakau secet ER 
der Kal. poli, Baumeiſter anher geſchickt, laut F. D. Fettel . 

Die Steinheuer bei Chriſtoph Hacken verzehrt zum 1. Mal 

Dsal, wie fie wieder aus der Wildnis kommen 

Wochen bau. sme 8 

Außergewöhnliche Bau As gaben (Münz Speicher u. ä.) 

Heinrich, Maler, für eine Tartſche zum Rennzeuge 

Demſ., für HA.'s u. des Has. Wappen in ein Büchlein zu malen 

Demf., für eine Viſierung einer Hauben. C 

Demſ., der Königin von Polen und D2L's Wappen in e. Buch zu malen 

4 ME, von e. Taſche 50 Sch., von Dr. Andreas [Aurifaber d] Contrafeihung 

4 Thaler, von Dr. Andres Tods () Contrafeigung 5 Thaler . 


to 


500 


29 


Sch. 


Auszüge aus 


den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Nr. Jahr Datum Blatt 
184 1562 == 272 
485 »" 1. Woche 580 
186 ? 27. Woche » 
187 1565 Februar 9 7 
488 » Auguſt 28 12 
489 » 37. Woche 15 
490 " " n" 
491 " " n | 
492 » September 21 » 
495 A November 2 14 | 
194 y Auguft 14 31 
195 , | 35. Woche ur 
496 * | 7/,,— 56. Woche| 175 
197 7 | März 20 176 
498 " " | " 
499 A Juni 5 178 
500 » 44. Woche | 182 
501 ^ 25. Woche 192 
502 " 205 
503 " 205 
504 i 252 
505 Upril 14 259 
| 
506 28.—51. Woche " 
507 ii 22.—29. Woche is 
508 " 516 
509 is - 322 
510 1 555 
511 1564 Januar 8 21 
512 s | 22. Woche 27 
| 
513 " Woche » 
514 » 19. u. 52. Woche 48f. 
515 » 51. Woche 139 
516 p Januar 29 195 
517 a Mai 2 195 


1 Wegen Korreftur nicht deutlich lesbar. 
2 Ebenſo Slt. 15481. 


mt. Sch. 
- = —— o — — 
Adem, Maler, für pes. AhetensnsnSnsnsn RU IS 159 
Dem Baumeiſter Chriſtof Ramer, welches er dem Nickel, Meuerer, auf die 

Arbeit in Johannisburg geben foll . 2 8 50 

Dem welſchen Meurer wegen des Baues in Hohenſtein Tin Ban Derzeichnis 9 54 
Ft. 13480, 

Merten Marquart einem Maler zu Fudderung feines Malens .. z 49 30 

Dem Glaſer im Kneiphof f. verfch. Wappen D2L's u. feiner Verwenden, 

in die Fenſter der Pfund-Bude im Tief, laut eek von Balzer Gans 55 
Dans Luft f. d. Pergamentbibel 152 Thaler 12 Gr. ſchon früher gezahlt, 

feist GIS. BE an ra 54 | 51 
e ee ee rio m eM E d 16 50 
Lucas, Malern, in diefelbige Biblia zwey Contrafey neben zweien Leiſten 

zu malen. 3 n : 26 24 
Für 5 filb. Büchſen, Agende Sung del Saumet zum Geſchütz u. Wagen 

burg u. Schlachtordnunn mI su 20 42 
Auf Befehl HAS f. e. hölzernes Münzwerk, fo Caſpar () Göbel in England 

been. oe Ry Te : v gl (^ 4 TEX We oe j 660 
Adam, Maler, aus Gnaden 200 Mk.; fott noch 500 mt. haben, in 5 Jahren 

zu empfangen, alle Jahre 100 k ] en 200 
Jacob Himmel (inert? P)! von Augsburg foll wegen 2 Rennzeuge haben 

22 Thaler, hierauf 1560 empfangen 10 Thaler; als Reſt noh . . . . 198 
David Ramer Fehrung nach Johannisburg, 6 Mal. Rel. Burggraf 16 91 
Nickel, Meurer, mit 12 Geſellen nach Johannisburg 6 50 
Hans v. Striege mit 6 Gefellen nach Memel .. Hu. 2 48 
Peter, Tiſchler, mit 2 Gefellen, Hans, Kleinfchmidt, mit 1 Geſellen, 5 Fimmer 

leute mit 5 Geſellen nach Johannisburr ass 4 
David Ramer nach Marienwerder u. Johannisburg . . . .. UI 20 
Einem Fuhrmann, fo den Maler nach Capian geführt . 1 59 
Wechenb as eres Ua. ci a ea re a 3337 4 
Hausbau in Contienen (durch Peter, Zimmermann, ufw.) . . . .. 45 
Ceppichmacher . . » . ad artt Robes qii qu CHEER e ds 127 21 
Heinrich, Maler, von 4 Wappen in rote Sammet e zu malen, laut 

Bobs mete, WE m Nm. Iw < * 8 
Dem welſchen Maler, auf Rechnung, TS Es 50 mt. 84 | 54 
Adam, Maler, f. verſch. Arbeiten .. , sts 58 

David Ramer ift erhöht von 40 auf 150 mt. von Michaelis 1562 "s ſomit 

einſchließlich der nachträgl. Fahlung insgefamt erhalten . n ^ ae 177 30 
T weljde Maler? foll jährlich 20 Mk., 10 Mk. f. d. Tiſch u. 10 Mk. f. 

. Wohnung haben; erhalten: Pfingſten, Michaelis u. Lucie. .. 50 

Ent Reinhart, Muſterſchreiber, jährliche. 30 

F. 13481, 
Dem Jacob Pincken geben, zu Verfertigung eines Werks, auf m. a. B. 

Befehl, Anſage Balzer Gans a a Tr SX 49 | 30 
Dem welfchen Maler laut Abrahams v. Dohna Zettel 16 | 30 
Auf HA.’s Befehl Jacob Pincken, zu vergolden zweier Zeuge i^ 10 | 48 
Adam, Maler, 100-]-200 Mk. als Reft feines Gnadengeldes von 500 Mk.. 300 
400 Thaler durch Ottendorf Oswald Baldener, Kal. Majeſt. Büchſengießer 

: Krafau, nach Nürnberg vermacht auf Rechnung etliches Geſchütz, fo 

wigs, Ero gießen tagt V uc. TU. Nu eee 660 

David 3 Ramer nad) Memel. E 5 7 
Meiſter Hans, Steinhauer, nach der "fecti foll daſelbſt etliche = 

adibateps > are u re $ 

246 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


E 
Nr. Jahr Datum Blatt mt. Sch, 
| 
518 1564 217 | Wochenban FR a E RR IN 2612 | 31%, 
519 7 Januar 8 280 Johannes von Braun, dem welfchen Maler, foll man geben von wegen des | 
| | Malens zu Fabian, angefagt von Balzer Gans, 8/1. 100 Thaler, darauf hat | | 
| | et 1563 15 + 9.5, E 50, von dem Reft von 110 Mk. 6 Sch. empfing er jelbjt | 6 
| Chriftof Wagermann Ur 55 | 
Doktor Andres durch Magiſter Funk 36 
520 ý Januar 28 7 Dem welfchen Maler f. 1 &onterfey, darnach der Ceppichmacher foll arbeiten | 6 36 
} 521 » 15. Woche " Demf. wegen 5 Contrafeiung, als der Herzogin u. des jungen Herren 4, | 
laut 8. San Fell,... a wn a ce 123 | 45 
522 | P April 15 „ Beinrich, Maler, f. 2 Vifierungen dem Teppichmacher, mit m. g. B., des | 
| jungen Herren und der alten Herzogin Wappen zu malen Sr 6 
t ar t ^ Adam, Maler, laut Rechnung 82--44.,,,, HE... oe 126 16%, 
524 j 274 Für den Teppichmacher (u. a.: der Teppichmacher hat den 2. Mai einen 
Teppich überantwortet, hält 57 Ellen zu 2'/, Mk., thut 92 ¼ Mk., hierauf 
| | 1565 18 Mk. 27 Sch. erhalten, jetzt den Reſt) zufammen . . . . à 176 5 
" $41 David Römer (beim Zeughaus), Jahresgehalt . » » s a a nn en. 150 
| | | 
j | Ft. 13482, | | 
| 1565 | Juni 29 18 Tobias Ramer zur Abzahlung der Schulden, laut D2L^s Schreiben. ... 49 | 30 | 
» | Auguſt 5 19f.| 165--185 Mk. auf Befehl des Herzogs dem Hans Stiffeln ()! für eine | 
| u. 35. Woche | Alabafter- Tafel, ift für 550 Mk. erkauft P/ 350 
| » Juni 2 188 | Hans von der Striege mit 5 Perſonen nach Ungerburg. . . s s sa] 1 48 | 
| " Juni 14 in Jacob Pincken in Kurland T 16 $0 4 
| 7 27. Woche 189 3 Fimmergeſellen, 1 Nühlmeifter und 1 Gefell nach Johannisburg . . . | 2| 30 | 
j | — SITE Wee), 8 19 | 
| 2 * 55. Woche 2:4 Heinrich, Maler: 8 Thaler f. HU.’s Contrafet, 2 Mk. 12 Gr. für einen | 
| Schau-Eſſen gegoldet u. gemalet, 2 Mk. wieder f. e. Schau-Eſſen, 16 Gr. | 
f. e, ftählen Sattel zum Aetzen gemalte 18 50 | 
533 > Oktober 30 „ Demſ. f. des jungen Herzogs 2 Contrafeiungen in rotem Sammet u. in | | 
ce e ia eval Lern ame es vere se er > 26 | 24 
554 7 E " Adam, Maler, für verſchiedene Arbefte ns 170 
535 " = 332 David Römer, wird erhöht auf 200 Mk.“ LOAD iau (os tay oh T^g 200 N 
556 rf | 334 Tobias Ramer ijt als Schützmeifter angenommen mit 100 ME, Gehalt, von | q 
| NRO TENE CD Sn poe sed Mls pene eee age de. date 25 | | 
| | 
| FU. 13266 (Wochenbau-Regiſter von 1565). | 
| 537 1565 Enthält Ausgaben für die Tragheimer Siegelfchenne, den Mühlbau, die | | 
Fugbrücke, Räumung des Wargiſchen Grabens, den Fimmerhof, den | 
Münchhof, den Damm in der Junkerſtraße, den Schlachthof, das Haus an | 
der Pfarrkirche, den Fiedlern eine neue Treppe gezimmert aus dem Curmer 
Beufichen (44. Woche), die neue Küche am Glockenturm, die Kirchtreppe u. ä. | 
| und befonders den „Neuen Bau“ im Schloß und den Neuen Turm. | | 
| 538 4 39. Woche | Den Altftädtifchen, das Boot zu mieten, fo man den Sommer über gebraucht | 
| But, a Dalee cr ey ee Men i ole le? nl ow S ^ 4 Th. l 
539 ji " | Dem Schnitzer für die Füllung an Hs Wagen (2. Rate von 5 Mk.), | | 
l | aean ar AET K E 7 | 40 | 
540 | » | 40, Woche | Demf. für fein Verding von 9 Thalern, ijt hiermit entrichtet ; | * 51 | 
541 » | 19. Woche | Dem Schnitzer auf Rechnung zum 1. Male für die Semen, fo er dem Freulein 
| | | von Meckelburg zum Wagen ausſchnitzt, find ihm für 12 Thaler verdinat I 
| | | | worden e ok <a DE NED, ei WM a e 6 Ch. 
542 7 | Der Glajer ſetzt u. a. „über dem Windelſtein“ vor dem Gemach Herzog | 
| Hanſen 30 Vauten⸗Scheiben eins o une 50 
543 f | | Derf. dsgl. „den Wendelſtein herab“ 16 Rauten NET: | 
1 Asmus Kiffel in Antwerpen beſorgt öfters wertvolle Gegenſtände für den Herzog (3. B. in demſ. Flt. Bl. 424). 
l 2 Ebenfo Flt. 13483. 


3 Ebenfo Flt. 15485. 13484. y ! 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


2. Woche 


Mai 16 


Mai 18 
Juli 2 
Auguſt 31 
" 
Sept. 3 
Sept. 2 
Novemb. 


April 29 


Oktober 


4. Woche 
. u. 52. Woche 


52. Woche 


" 


" 


Jannar 12 


| 


FTE. 13267. 


Enthält: „Baurechnung“, Ueberſicht über die Baumaterialien 1566 ( 
neues Chor und eine neue Badeſtube erwähnt). 


u. a. ein 


Johann Steinbach, hzgl. Rat und Bibliothekar, einer der Angeklagten 1566, vgl. u. a. Lohmeyer, Noſtitz S. 161. 


Kajpar Dargitz, der Y 


Nachfolger des B. 


Gans als Sekretär, vgl. Cohmeyer, Noſtitz S. 249. 


Anna, Schweſter des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg, ſeit Oftern 1566 Herzogin von Kurland, 


Dermahlungsfeier des Herzogs Goddert von Kurland mit der Herzogin Anna von Mecklenburg. 


latt Mk. Sch. 
Derj. dsgl. „im neuen Bau, jo vorm Jahr nicht gefertiget worden“ . 181 54 
Derſ. dsgl. in den neuen Turm für über 17 Mk. u | 
Dem Töpfer für neue Gefen in den neuen Bau, u. a. in des Burggrafen 
/// ( E E MEE sed Be 
Dem Tijchler für ein klein Ledlein und ein Brett, vor ein Conterfei-Ramen 
vorzuſchieben, welchs die Markgräfin von Baden m. g. B. geſchenkt 18 
Demj. für die Arbeit in dem Neuen Ban (einzeln aufgeführt) : 104 45 
Demj. für die Arbeit in die Neuen Gemecher, da der Steinbach! innen wohnt | 83 21 
Demj. für die Arbeit in den Neuen Turm 17 21 
Ft. 13483, | 
II * Schaupfennige, 1 des Herzogs von Kurland, | HA.s „mit dem neuen 
Stempel” und 2 „mit dem alten Stempel” "a e ; r 49 50 
" 24 Schaupfennige, darunter 12 mit dem neuen Stempel a 12 mit - 
altem Stempel DE S V E m ye T Ca 271 25]; 
1 28 zu machen, das Stück 6 Gr.. | 8 24 
" Davon zu prägen . ay) „ WV, qo TERN a | 3 18 
15 Durch Hans Göbeln ausgeben, da er zu etlichen Malen .. nach Danzig d der | 
bojen Taler halben gereiſet, dieſelbigen probieret, daneben dem Formſchneider | 
und Maler und jonjtem vor allerlei Nothdurft und Fehrung ausgeben, und | 
die boſen Taler zu fid) zu wechſeln, welche er noch bei ſich hat 306 
" Des Kurfürften von Brandenburg Rüſtmeiſter Verehrung wegen Heinz Fullers 
Sohn JJ ͤ K M T IP EN 
15 | Auf Befehl H.'s f. etliche Muſter zu den Teppichen, welche der Teppich- | 
macher bei fh hat; Bel Droa =. . 0 doa T? 19 48 
17 Für 81 Schaupfennige, welche den 51. Auguſt HA. zu machen aoe 795 Mk. 295 
* Dieſelben zu machen und zu prägen ; . : 55 12 
„ | Der Herzogin, des jungen Herzogs und des Fränfein® Wappen zu 4 Senftern 
| in des Jagenteufels Haus auf dem Steindamm : | - 20 
20 | David Ramern auf 2250 Mk., fo er m. g. B. foll geliehen haben. | 800 
„ Für s gegoſſene Schaupfennige, zu gulden 40 di und vom Stück zu gießen 
| 15 Gr. empfing Wilm Chnjel . . . . ECT E : 2 s S 26 15 
35 Wegen des jungen Herren Antonio, einem Welfchen, hat im jungen Herrn 
etliche Schwerter, Büchſen u. andere Materia verehrt 49 50 
204 | Karl von Gellren beim Baumeiſter verzehrt . : 61 5 
A Wegen Antonii, eines Welſchen, Auslöfung bei Jacob Welpen 91 36 
2056 | Wodetbats dec a 654 „ * Ha NE le Pec | POOL a aS 
229 Jacob Pincken 16 eiferne Flügel u. die Gebiffe zu vergolden dem Fräulein 
von Mecklenburg? * 7W„ eA RNT A 
270 | Heinrich, Maler, f. e. Contrafeit A. 5 in ſchwarzem Sammet und des 
jungen Herrn in rotem Sammet 2X6 Mk. 56 Sch. (= 8 Thaler) . 15 12 
» | Dem. für 2 Schaneffen mit Wappen und Jagd auf des Herzogs von Kurland 
| Höſtung A} a | 6 
- Demf. zwei littiſche Gtoſchen, abzureiſen. 8 56 
» Demj. für | Schaueſſen, zu malen aufs Ojterfejt . 23 3 
„ Adam Lang, Maler, auf Rechnung (3. T. noch für 1565). nE S QC 450 3 
411 5!/, Thaler einem Töpfer, bat 3 Auerkoppe gebacken, welche aus dem Lande 
| Geis: A C P NIRE nn 9 4 


| 
| 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Nr. Jahr Datum Blatt Mk. Sch. 
| | 
FI. 13268 (Wochenbau-Regiſter von 1566). | 
575 | 1566 Es wird ein Haus am der Altftädtifchen Pfarrfirche gebaut, da man den | 
| | Gang (vom Schloß her) durchführt. Ferner in der polnifchen Gejandten | 
| Herberge e, neuer Schornftein aufgeführt. | 
576 " 14. Woche Dem Rotaiefer f. 4 Winprecht zu löten, die zerbrochen waren WS | 40 
574 * | | Dem Töpfer je 25 Mk. für den Ofen von neuen gemalten Kacheln in der | 
Herzogin Gemach, im Mittelfaal, im Frauenzimmer u. in des jungen | | 
Herrn Gemadh JU E ce ro AEE AA ete 100 
578 » Demſ. f. e. neuen Ofen in der Ratsſtube (dazu kommen 4 Schock 10 St. | | 
| große grüne Kacheln). -— a err || es 
| 579 " Demſ. f. 1 Ofen ausgebeſſert im Muskowiters Gemah (darzu 4 gemalte wy 
Kacheln zu je 9 Sch., Macherlohn 36 Sch.) . . || 12 
580 7 | - Dem Dreher f. 2 Schock Seulen ufm neuen Bau zum Windelftein. . .. 13 l 
Ilk. 13484, 
y 581 1567 Juli 18 15 Lucas Hubner f. HUF s und HA.’s Wappen in die fenfter. . . . . 13 12 
582 it 44. Woche 17 165 Fl. f. e. Epitaphium von Alabaſter, Rel. Dofmeifter! . . . . . - 24? | 30 
583 Ü 12. u. 45. Woche 24 Wolf Ditmar, welcher dem jungen Herrn das Kriegsrecht illuminiert, Rel. Dormeijter | Is | 
584 " 14. Woche 199 | David Ramer auf den Aemtern in Hl.’s Geſchäften, Sehrung . . . . . 19 | 35 
585 " September 24 218. Hat der Steinhauer verzehre ee ww e 15 
586 h — , ⁰y 74 os hs se || 4802 421], 
587 k — 262 C en ͤ y ee re Ep 
| 268 Adam Lange, Maler, Rechnung für 1567: | | 
588 " Januar 6 " 2 Eſſen zu vergolden, den fränkiſchen Geſande·en | | 12 | 
589 i Januar 16 " PACA Rte eisai) bey: (Gr SEE ob LM d a oe Docs MESS aT pn 1 12 Ó 
590 » - " 5 Figuren, in des Fräulein Schlafkammer zu malen 10 
591 5 | — " 2 Hirſchköpfe [amt dem Gehänge, dem Wojwoden von der Schleuße (= Stu- | 
| zowski) zu malen. * er 6 
592 a " Die Odiyerodeke auf dem Wette ] 2 
505 " — " 2 Hirſchgeweih zu firniffen dem Kaftellan von Derona?. . . . . u. | 56 
594 » " 2 Effen zu vergolden am Sonntag nach dem Jahrmarft . . . . . . . | 114 42 
595 7 = " Der Gablenzin einen Braut-Kaſten gemalt, auf Befehl HAs. . . . . | 6 | 
596 a - " Dem Bernſteindreher zu 2 Brettſpielen, Viſierung von Jagden und fonft von | | 
h | / / AGRA Wer E EA 2M | 
| 597 n " Bete e miei mos ee 2 |. $0 
598 »" " Nach Memel ein Knaff, Fahn und Kreuz, alles vergoldet. . . . . .. 13 
599 " " D2t's Gemah und Schlafkammer mit Kreide geweint. 850 
600 ^^ " In der Schlafkammer den Eftrich ölgetränkt, do das Bett geſtanden .. 56 
601 » ES " | Den Stuhl zu färben und zu firniſſen (ijt der neue Stuhl, worauf m. g. B. 
nit gekommen) Juri deside) d erp mE E ee site she 56 
Insgeſamt 51 Mk. 24 Sch. Bierauf ift 1567 35 Mk. bezahlt, der Reſt von 
16 Mk. 24 Sch. in der 26. Woche 1568 (val. flt. 15485). 
602 " z 352 David Römer? (hier zum 1. Mal als Baumeiſter aufgeführt)). | 200 | 
603 " Dezember 16 105 | Für 4 fürftliche Wappen in die Memeler Kirche, Befehl BA. s. 20 | 
} 604 7 51. Woche , |.404 | Bat Hans Göbel ausgelegt von 5 Taler-Stöcken dem Maler abzureißen, vom | | 
j Stück 6 Gr., und von 5 Stöcken zu ſchneiden, vom Stück 20 Gr. 6 30 { 
| 
| Alk. 13269 (Wocenban-Regifter von 1567). 
605 . p Enthält Ausgaben für Ausbeſſern der Mauern, Weißen, Einfchlagen von 
| | Pfählen u. dgl. (Ergebnis ſehr dürftig), für Glaſer- Arbeiten u. a. „im 
| | Mittelfaal vor der Herzogin Gemach“. | 
606 , | 22. Woche | Der Steinhaner hat auf fein Geding 16 Steine ausgehauen zu je 1½ Fl.. 56 
607 M | - | | Dem Töpfer „für einen neuen Ofen gemacht im kleinen Saal von neuen | 
| gemalten Kacheln, da die wilden Schweine find angemalet“ . . | 25| 


2 Dem Schwindler Sfalid. 
3 Ebenſo Flt. 13485— 15 495. 
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| 1 Hans Jacob Erbtruchſeß Frhr. v. Waldburg. l 
] 
| 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


i Jahr | Datum 
I 608 1568 Mai 10 
| 609 " | 
| | 
610 " Oktober 5 
| 
| - = 
611 " November 17 
612 y | Dezember 50 
| 618 | 7 45. Woche 
| 
614 P, 31. Woche 
| 
| 615 Ü März 29 
| 616 " 49, Woche 
617 | A Mai 15 
618 " Juni 5 
| 
619 | " 
| 620 | j 
| 
| 621 T 
| 
| 622 » 
i 
625 » — 
624 " = 
[I 625 P 
626 7 
627 "n 
| 628 " 
| 629 j 
| 
650 | T 
651 2 
| 
| 
1 632 " November 11 
| | 
1 I 
! | 
! | 
635 5 
| 
| 
65% | ^ 
635 | " 16, Woche 
656 | 5 | 18. Woche 
| 
N 637 1569 Oktober 3 
] 
| 
| 638 | " Februar 2 


Chriſtof v. Kreygen 


10 


Blatt 


" 


" 


8f. 


Für 6 Wappen (4 kleine, 2 große) dem Perlenhefter aemalet, daß er darnach 


Für 15 Menlein zur Tiauerkleldreng gemalet 


FU. 


Jacob Kichlern, Danziger Secretario, wegen des Epitaphs. Rel. 

Für 2 Epitaphien, eins m. g. B., das andere m. g. Frau. Rel. 
von Lehndorf? 

00 Thaler auf m. g. B. 
dinget, 


Burggraf! 
Caſpar 


Epitaphium, iſt für 2000 Thaler zu machen ver 
und iſt dies Michaelis der erſte Termin, empfing Hans Dewille 


Ebenſoviel an denſ. (Dewiele). Rel. Burggraf 

Dsal. ar eh e ee Geet. ae Te WS) ee de 

Für 2 Wappen in 2 Fenſter, eins dem Herzog, das andere wegen des Rektorats. 
Rel, Burggraf " 


Reſtzahlung an Oswald Baldener für die kleine gelieferte Arkelei, empfing 


fein Stiefſohn Sebald Keng (dazu 66-]- 55 Mk. 1567) 
30 Perſonen, Meurer u. Fimmerleute, nach Johannisburg 
David Ramer für Reiſen auf die Aemter. Rel. Burggraf 


Hat Jacobus Kichler, Danziger Secretarius, beim Seclutian verzehrt. Rel. 
Burggraf, va ohne ee $a mc 

Für Wein und Bier, fo der Danziger Secretarius bunt Seclusion dn detta 
Rel. Burggraf . 

Wochenbau ö 

Adam, Maler, laut ſeiner Rechnung: 

Für 4 ſchwarze eu Trauerflor an Rei ſpieß, diefelben mit Gold, Silber 
und Farben m. . Wapen gemalet auf beiden Seiten 

Einen Wagen in ae: in- u. auswendig mit einem Geſper, 


2 Toten- fahnen 


darzu 


defie tt ee e 


to 


Eſſen vergoldet auf Palmarum 
Eſſen vergoldet auf Oftertag Dane 
Für 2 Eſſen vergoldet 5/5. auf des Herzogs Begräbnis 
Dem Herrn Truchſen (!) ein Ofen rot und den Fuß grau —— 

Für 2 Contrafeit in der Trauerkleidung, find ins Land zu Holſtein geſchickt 
2 Mal den jungen und alten Herren, dem Gott gnade, gecontrofeit, von 
Gelfarb ganz, haben die Herren von Ansbach mitgenommen . . 
Dem jungen Herrn ein Rechenlof (1), ein Ledelein zu Bolzen und Kugeln, 
ein Puſtrohr, ein Pulpet, ein gedruckt Epitaphium, auf Leinen aufgezogen 
und illuminiert, in einen Rahmen geſpannt, dieſelben gefirnißt und gemermelt 
Den jungen Herrn und den alten Herrn, dem Gott gnode, gefontrafeit, von 

Oelfarben, in fürſtlicher Kleidung mit Ketten und Geſchmuck, find auch 

ins Land zu Holſtein gefchickt . 
Heinrich, Maler, für ein Tuch in 


Für 
Für 


I] 


nN 


g. D. Gemach, darauf 3 Historien ge 


malet, als der Engliſch Gruß, die Geburt T und der Melberg. Rel. 
Burggraf r t "mr 

Tobias Romer, nur Reminiscere u. pfingſten ausgez zallt, dunn far Bebel 
patemitvdbpe4 foa ah OG RER "EE 


Heinrich, Maler, gleichfalls nur 1. u. 2. vierteljahr, d dann: „zum Abzuge⸗ 
Dem Formſchneider zu Tapiau geben. Rel, T Dargit; . IN. m 
Jacob Pinds Jungen, welcher m. abgießen helfen. Rel. Dohna . 


Alk. 13486, 


Wappen (H's, HUFS und der 
Braunſchweig ſeliger Gedächtnis) in 
Burggraf (vgl, auch Bl. 8, 55. Woche). 
(es reſten noch 400 Thaler) . 


Glaſer Joachim Lindemann f. 4 Fenſter 
beiden Herzöge [!] von Dänemark u. 
die Altſtädtiſche Kirche, Rel. 

Wegen des Epitaphii 


Seit 1567 Erzieher und Hofmeiſter Albrecht Friedrichs. 


250 


Mk. 


660 
660 


660 


16 


ul 
1096 


10 


N 


20 


9 


16 
660 


Sch. 


56 


30 


| 
| 
| 
| 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Nr Jahr Datum 
| — - 
| 
639 1569 15. Woche 
640 » 41. Woche 
641 i 51. Woche 
642 " " 
645 | " = 
644 | " März 22 
645 " 
646 " | = 
| 
| 
647 1570 Auguft 13 
648 | " April 15 
| 
| 
| 
649 " Oktober 10 
880% t März 12 
651 | 5 April 9 
652 " 58. Woche 
653 | " " 
| 
654 if 44. Woche 
| 
| | 
655 | " —3 
| 
656 | " 12.—57. Woche 
| 
| 
657 " n 
| 
658 " | n 
659 " | n 
660 if | " 
661 if | ^ 
m | | 
662 | T | A 
| 
663 " | 5. 
664 " 58. Woche 
664a | " | 51. Woche 
665. 1571 Oktober 16 
665a | ? | 52. Woche 
| 
666 | " E 
661 " | - 
| 
668 " 19. Woche 


| 
Blatt 


50% 


paul, Tiſchler, wegen des Brautbettes, fo auf das kurländiſche Beilager 
gemacht worden. Rel. Burggraf. Die Summe iſt 400 Thaler 

Der Reſt wegen des Brautbettes PTT 

300 Thaler auf m. g. Frauen ſeliger Gedächtnis Epitaphto dem Bildhauer 
zu Antorf laut des Contraktes durch Dans Dewille ausgeben, welches für 
550 Fl. Corrent verdinget; und reſtet ihm noch 88 Mk. m 

594 Mk. auf m. a. B. Epitaphio dem Bildhauer zu Antorf durch Hans 
Dewillen ausgeleget, hat hiermit 1858 Thaler 26 Groſchen empfangen, 
und reſtet ihm noch 161 Thaler . 

Wee „ 9 

5 Thaler Matz, dem holländiſchen Maler, welcher zum Neuen Haufe die 
Orgel gemalet. Rel. Landhofmeiſter. (Für die Orgel wurden dem Organiſten 
Joſef 60 u. für das große Poſitiv 40 Thaler gezahlt, Bl. 258 

Adam, Maler (u. a. für verſchiedene Contrafeite) . ˖ ͤo)7ʒ:: 

Jacob Pincke, nur Reminiscere u. Pfingſten je 50 Mk. ausgezahlt; dahinter 
die Worte: „ift toot". 


FIt. 13 487. 

Für 16 Fenſterwappen der Pinckſchen. — Bofmeiſter D. Truchſeß 

214 Thaler 11 Groſchen, den letzten Termin wegen der Epitaphien empfing 
Hans Dewille und hat hiermit vor m. g. D. Epitaphium empfangen 
5299 Mk. 59 Sch. u. vor m. g. Frau 585 Mk. ER 

Tobias Romer [ohne Angabe des Grundes der Fahlung]. Rel. Burggraf 

12 Meurer nach Lötzen .. 

8 Meurer nach Liebemiihl . CL ULM t A ere 

Fracht dem Schiffer von „Dortt“ wegen des Epitaphs, alfo hat Hans Dewille 
mit ihm gedungen. Rel. Burggraf. cw ws» ET. 

Den Poßleuten von den Steinen auszuſetzen, der Baumeiſter hat aljo mit 
ihnen verdungen, damit nichts gebrochen, ſamt dem Primgeld! . 

Auslagen Hans Dewilles in Antorf wegen des Epitaphs, als für Foll, Stroh, 
Binſen, Matten und Fracht von Antorff nach Dortt. Rel. Burgaraf . 

Wochenbau e 

An Adam Lange, Maler: 

F. 2 Conterfei im braunen Kleid, eins hat Balzer Gans weg, das andere 
ic nich e T rei 

Don 2 Bothen-Büchſen zu malen 

Don e. Schaueſſen zu vergolden. : 

Don des Kurfürften von Brandenburg Triumph i 

HA. u. die Herzogin ganz gemalet u. nach Kurland gefchictt . nn y 

Ein Knoff, Kreiz, Fahn u. alles vergoldet, das eine nach Lötzen, das andere 
nach Johannisburg MORD Uo T NC 

HA., HAF. und Herzogin, dem Herzog Erich gefchickt 

on den Ochſendecken zum Wettlauf. . 

oſtgeld dem Schiffer wegen 2 Geſellen, welche das Epitaphium allher gebracht, 

jeder 4 Wochen zu 24 Stübern Ne Meu ue 

Robert | aus Antorf, beiden Steinhauern beim Epitaphio uf Rechnung | 

Nicklaſch durch Dans Dewillen? | 


D 
K 


Fit. 13488, 
Dem fränfifchen Plattner zur Fehrung. Rel. Burggraf 
Fuhrlohn von 2 große und kleines Faß mit der Rüſtung von Ansbach an m. g. D. 
Wochenbau C 4 
Adam, Maler. (Hat keine Rechnung übergeben, zeigt an, daß er mit dem 
Conterfei nicht hat fertig werden können. ore 
Dem Orgelmacher für die neue Orgel (einſchl. Fehrung uſw. 


= Belohnung des Schiffers für die Aufſicht über die Ladung (nach Schiller u. €übben). 
Dal. Cohmeyers Aufſatz im Repertorium für Kunjtwiffenichaft 1898. 


mt. 


221 


Sch. 


59 


48 


30 


| Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer i 
| 
| [i 
| | Alk. 13270 (Wochenbau-Regifter von 1571). 
| 669 1571 1. Woche | Dem Bildhauer auf Rechnung auf die Arbeit am Epitaphium 15 Mk.; 
e eee Or Nits. we kee LM NE Me : „ 
| 670 7 7 | Aßmann und Jorg für 4 Tage (zu je 8 Sch.), haben im dabei abe : 1 H 
| 671 " | 8. Woche | Die Steinmetzen erhielten bisher insgeſam t, POE 90 
| 672 7 10. Woche 5 Arbeiter haben den Steinmetzen am Epitaphio geholfen 988 im Chor rein 
gemacht, auch im Fimmerhof angefangen aufzuräumen ae rd 2 16 N 
675 i 11. Woche Mit dem Bildhauer wird abgerechnet. Er erhielt bisher insgeſamt (für | 
| PA AO a y SIL Teo ZfkꝶqSqꝶqꝶq¾ꝶJ¼ꝶ¼ a ar mm TCR 118 48 
| 674 T | 22. Woche | Einem Meuergeſellen, welcher dem Steinmetzen hat helfen beider Herren 
| | Conterfeit aufſetzen am nenen Collegio ä 56 
1 615 " | 23. Woche | Dem Bildhauer auf Rechnung wegen des alten und jungen Herrn Conterfect 
| | | am neuen Bau im Collegio . . .. ä 20 
| 616 P 26. Woche Demj. für dieſelben Conterfect [amt dem en ift damit entrichtet .. 40 ! 
672 " Woche | Der Giebel wird abgebrochen u. das D ach ausgebeſſert über des Moskowiters { 
| | Gemach eC O e,, - 
678 j | 26. 11, 27. Woche | „Auf der andern Seite“ wird angefangen, den Giebel über des Moskowiters | 
| | Gemach zu brechen. Das Dach wieder zugedeckt. .. $ — = 1 
| 679 n | 52. Woche | | Dem Steinmetzen famt feinem Geſellen, fo das Thiirgericht find) Tapiau 
| | getacpt- d. geht pae c ee eub aa V IIS Macer 27 50 
| GRO 5 35. Woche Den Fimmerleuten, haben eine neue Rinne uf der Kirchen ufu Stock gemacht 
| | und Holz zum Unterſchlag in die Tiſcherei ausgehaue ns. .. 5 54 
| 681 5 | 1 Dem „ f. 5 Ctr. Blei, verarbeitet zur Rinne hinterm Schornftein 
am Giebel, u. die Rinne auf beiden Seiten zu beſchlan über der Heimligkeit 
| übers W Gemach und zu dd: der Rinnen ufn neuen 
| Geben am großen Turm . .. F 5 
1 682 7 | 40, Woche Für eine Pielfetafel in Neuhauſen (2 Nabe r at we ee 10 9 
| 683 E 4. Woche | Dem Tifchler für 2 Fiegelformen mit Ramen zum holländifchen Dachſtein nach 
[I | oer Balga gemacht. .. C 2 58 
| 684 " 14. Woche | Demj. für 2 Futter zu m. g. B. Conterfei, fo hinweg ift geſchickt. . .. 50 
| 685 7 15. Woche Meiſter Paul für einen Elendskopf zu ſchneiden (derartiges öfter) . .. 5 
| 
| | FI. 13489, 
! 
[ 686 1572 Auguſt | 9 Merten Muadkofski für 39 Stöcke der preußiſchen Hofmeifter Wappen. Rel. 
ONLARA O r ⁵ PPPffsſ ke UE. UB 20 
i 687 " Oktober 5 11 Hans Dewille für 2 Binge Bel, Burgg ta 2 60 
i 688 5 | A b Dem[. für 1 große Perle V 54 
689 z 19. Woche 12 Für des Katfers u. der Hatferin Bildnis FFT | 
690 F 40. Woche 159 Dom Epitaphio vollends von Antorf zu bringen, 1 Schipper, Cornelis Jamſſen, 
den 17. Oktober, ijt ihm alfo durch Hans fale verdungen . .. uU 
| 691 p 145 Won A A O N oett ner 9 o 4 Dur 1539 21 i 
1 692 5 | —49. Woche | 185 HS ß ad ea ae A 100 
T 693 = — 186 Orgelmacher, alten Petſch, für ein neues . und die Orgel in der 
| | | Schloßerch e SNR 4 475 461/, 4 
604 A | - | 251 Tobias Ramer (unter den Baumeiſtern) Janea 100 > Mk. , für pfing in 
q | | Dis Elo. s . ELEME " 75 
| XIf. 13490. | 
| 
695 573 ^| April 8 9 Dem Hans Dewillen fiir ein goldenes Halsband fertig zu machen, welches | 
| | dem Fräulein nach Jülich geſchickt worden 1 50 
) 696 7 — 221 Wochende“ „ Wg , PL ree ET SERE 
21.—52. Woche 278 Heinrich, Maler: 
697 " » 5 242 Calern zu 54 Gr. für die Decke auf dem langen Saal, darinnen 121 Römen 
| | gemalet, mit den Balken und groen Leiſten umher, von jedem Römen | 
| Ebert. ob Balter 2 Galera , EM eyes Mee All | 24 
| 698 ü " » Für die 2 Decken in die beiden runden Turm zu malen, von jeder Decke 5 Thaler 7 | 
| 699 " 1 * Für den Trumeterftuhl, ſampt der Decken darunter, zu malen. 15 
| 
' 252 
| | 
| , 
| 
i 
| 
i b 
| 


See} = — ue — — — x: 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


f 
————————————————————————————————————————————————— 
Nr Jahr | Datum Blatt mr. Sch. 
200 | 1573 | 21.—52. Woche |. 278 Für 55 Kränze mit allerlei Wappen an den beiden Seiten herum zu malen | | 
| quf er e ee 55 
701 x | » j Don 24 Fenſterkoppe und Römen grün anzuftreichen mit Mele . . . . . | 56 
202 E | 5 " Für d. Gitter an dem Trumeter-Stuhl famt der Thür braun und grau anzuftreichen | | 
203 " = 7 Für die 4 Thir- Gericht ufm langen Sahl und vorm Sahl zu malen. .. 6 | 15 
704 4 s E Für 2 Tiſche im langen Saal anjuitreiet 2 > = 2 2 2. 2. . | | 56 
205 " 5 5 Don dem langen Fürſten-Tiſch Fuß und Tritt im großen Saal braun anzuſtreichen | 1 | 
i 206 | 5 | " „ Dor 40 Stihl vor den fürften-Tifch die Füße braun anzuftreichen, vor jdern 1 Gr. | 2 
] 707 7 5 I» Für acht Stühle, jo mit Samt bezogen, grün u. mit Mel anzuftreichen .. | 10 
708 à | » lio Für d. Gitter um die Credenz-Bank braun anzuſtreicheen . .. | 2 
209 A | » i Für 18 Banner zu den Trumeten und 2 um die Heer-Trummeln zu hengen, | f 
| mit Silber u. Gold die Wappen gemacht, vor jeders 2 Thaler . | 68 
710 7 | - 280 Adam, Maler, laut Rechnung (u. a. 64 Mk. 56 Sch. Hans von Molden 
| | | am 26. Juni gezahlt für etliche Bücher Maler- Gold, 25. Woche) | 893 | 24 
| | | en 
i | | III. 13491. | | 
711 1574 29. Wohe | 7 Dem Hanſen Dewillen an allerlei Unkoſten und Fehrung, fo in Beftellung | 
d | | des alten Herren hochlöblicher feliger Gedächtnis Epitaphium aufganaen, 
| | empfing er an 5 Saft Korn und 56 Hundert gut Wagenfchoß. . . . . | 1033 36 
712 " 55. Woche Einem Steinhener zu Antorf, Meifter Lorenz, wegen des alten Herren feligen | | 
| Epitaphium, durch Hans Kößen lauts feiner Rechnung... 56 39 
715 5 | - ER eee ß MR a ea wo Pm e reo N OO | 50 
214 r | — | Adam, Maler, auf Rechnung.. R een et (0 | 36 
718 » |. Woche 351 Adam, Malern, von 2 Schlitten, den Markgrafen zu malen . .. 10 12 | 
| XIf, 13492. | 
716 1575 Juli 7 11 | Mathies, dem Maler, für 2 Conterfey zu 30 Thalern, 1 zu 20 Thalern | | 
| | | m. g. Frauen, ein Conterfey m. g. Herrn und eines der Gräfin von der | 
| Lippen, jedes zu 10 Thalern. Rel. Hofmeifter . . . 2 2 . . . . | 170 
717 | 2 März | | 25 | 57 Thaler f. e. Schreib-[Conthor-Tiſch mit eingelegter Arbeit, Jacob Findeler l' «96 54 
718 > -- 262 deny e D Mc ee IONS teats Pe ene 1894 17 
219 | ; Adam, Maler, bat Rechnung nicht übergeben, erhält zo Mk. 18 Schilling | | | 
| einſtweilen ausgezahlt, vgl. den nächſten Folianten. ) | | 
| | | | 
pi | Ill. 13493, | 
720 1576 59. Woche 23 Meifter Wilhelm, dem Bildheuer, für das Banket, fo aufs Kindteufen kommen, 
| | ijt ibm alfo durch die Herren Regenten verdinget worden. . .. 60 | 
| 721 D | Januar 20 | 29 Dem Boten, welcher der Herzogin vom Herzog Julius von Braunſchweig 
| | ein Marmelſtein⸗Brettſpiel gebracht. " 24 
222 i | 256 e LEG dra Diane 18 
! Rechnung des Malers Adam für 1575 (fiehe oben) und 1576: | 
723 » — 290 Dor die When f TÄ» 3 | 
h 224 ^ — eke Dor e. Flaſchenfutter ſchwarz angeſtrichen und gefirnißt. . 24 
225 T - fi Dor e. lange Laden, grün angeftrichen, darinnen man mit runden Kugeln | 
| | per er ð[ꝝZ «or pL PST e | 45 
226 | N — ne Vor 80 Boten Shchjen, nom Sif) ,, La $5 xL z 30 
727 x -— & Dor e. Brett gemalt u. gefchrieben über der Kanzlei . . . . 2.2... 11 42 
228 8 — b Im Dom der Herzogin feliger Gedechtniß ihr Epitaphium vergoldet und | 
TMU DE COMA. rw ee ae LE EE Ier tu s uei, silage Mee ay idi % 50 | 
729 * - | - Der alten Herzogin aus Dänemark ihr Epitaphium rein gemacht und umher | 
| BOOL Te OAS ere r e a a a s a a a a 5 
730 ^ = a /// / rk 5 
231 15 | E d In Neuen abies Sie T2 Chew vergod err. 7. n 5 15 
732 ü | — |l. I. Auf Podewils Koſtung o0 Eſſen vergolheb .. . . se a . 2.2.35 15 
j le EC EIER 
1 Blatt 1—3 u. 5—8 fehlen. 
| 
255 | 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


736 5 
T M 
757 " 
758 " 
739 ir | 
740 Ý 
| 
q TAI " 
742 " 
745 " | 
| 
744 | " | 
D 
745 , 
TO " 
747 d 
| 
748 7 
I 
| 
| 749 1577 September 10 
| 750 | " März 15 
1 | 
| 751 ý März 29 
| | | 
i 752 ji Oktober 2 
| 
| 753 " | i 
I I 
| ! | 
| 7n 
75% i" | — 
! | 
LI I 
H Jk | 
H (59 " 
756 7 
| 
qu 757 | n 
| 758 | i | 
| | 159 " 
| 760 | ó — 
Wu y 
| 761 " 
| | 
n 762 » 
763 E = 
764 | p> | = 
WwW i= | | 
i 765 10 — 
| 
766 " — 
I 2 
| 767 » 
M | 768 y 
1 269 „ 
| | 
! 2 | 
770 " | 51. Woche 
n — 
| eyes - 
1 Sabian von Lehndorf. 
[ 2 — Gefpärr, Sparrwerk. 
h 
d 


latt Mk. ch. 
| 
291 Dor 4 Bänke braun angeftrichen u. gefirnißt . 1 12 
1 An der Herzogin Bett 4 Knopf vergoldet .. 1 * Ku 2 
^ Dor das Geftell, darein die Wiege ſtund, alles gefirnift, — dub 4 Knopf 
| Detaolbet v s vss a UR 3 wee 3 2 
„ Dor zwei ganze Wappen m. g. [Bern] “int er Bets zogin gemalt, auf Befehl 
des Hofmeifters Erhard v. Kunheim . . » s ans o m u na 2 
„ | Dor 6 Stühle Röflein-braun angeſtrichen . er, 3 
„ | Por ein alten Wigen rein gemacht, aufs neu geſtruißt, daran vergoldet, 
| und mit Farben verputzt sea Bonn 2 
» In Ojtern 26 klein Effen vergoldet " n 10 
i | Dor 3 Brette grün angeftrichen, gehören vor sue Schornstein j 3 30 
" In Taten. 24 Cet der 2 11 
" | Dor die Ochſendecke zum Wettlauf. . . a 2 . . . 5 
1 Auf der Herzogin Kindtaufe 50 Effen vergoldet . .. 5 12 50 
» Dor 6 Effen vergoldet, wie der jülichſche Geſandte hier war . 2 50 
„ In Weihnachten 12 Effen vergoldet . .. 5 
" In Neujahrstage 15 Effen vergoldet . .. ENS 9 5 30 
| Für 1576 beträgt die Geſamt- Summe 88 mt. 50 Sch., für 1575, wie 
| oben angegeben, 70 Mk. 18 Sch. 
371 Dem welſchen Gärtner 150 Mk. Jahresgehalt, nur zu Reminiscere ausgezahlt, 
und weil er auf 3 Wochen das Quartal nicht voll gedienet, iſt ihm 
8 ME. ee Sch daran gen) x mn u 28 51 
7 Chriſtof, dem neuen Gärtner, jährlich 50 Mk., das 1. Vierteljahr halb, 
dde 2.—4. el,, , IAS Y odi sx 45 45 
Alk. 13494, 
u 50 Thaler Hanfen 2ticfuer (!) vor m. g. H. Wappenſtein zu ſchneiden. Rel. Burggraf! 51 
16 Hans Schenkenberg, dem Eiſenſchneider, von HAUF.s Conterfeit in Stahl zu 
ſchneiden. Befehl der Regenten a 0 or oer 51 
7 Dem niederlendiſchen Maler vor des jungen Fräuleins 5 Conterfey, m. g. 
Herrn 2 und eines des Haiſ ers 85 
26 Für 4 Bilder in. g. Er, auf ein Bett 8 i 10 12 
228 Wochendaoe n „„ ᷑ U—ii1I Sind Buel” Re CODE NUN 1144 $ 
Adam, Maler: 
281 2 Mappen in rg aufgezogen, gefirnißt und die Rahmen gemacht, der 
Beru , s ELE ee du o P e REY 5 24 
" In Mariä kichmeſen 5 fen. degsd es 3 
i In Faſtnacht Sonntag 5 Effen vergoldet DV Ret 5 
» In den Ojterfetertaaen 18 Effen vergoldet und im Oftermontage 5 5 Effen vergoldet 5 30 
» Item 3 Rahmen zu großen Conterfeten gemermelt und aufgezogen 5 
? Im Pfingſtfeiertage 18 Effen . er qual dA 6 
i e Rauters Koftung 22 Eſſen vergoldet, klein und groß 6 
Dsa Senn 5 Wb ee 5 | 30 
» Dor y Ochſendeck auf den wettlauf zu malen 2 
" Einen Rahmen vergoldet zu m. g. Frauen Conterfeit : 1 50 
1 4 Conterfeit eingefaßt in Rahmen, dieſelben aufs ſchöneſt vergoldet 6 
i Die Speren? am Schloß» Turm aufs neue vergoldet und angeftrichen 500 
; In den Weihnachts» Feiertagen 12 Effen vergolde li. 5 
„ | Sm Neuen Jahrs-Tag is Effen vergoldet , 5 
A HUF s Schlaffammer inwendig und außen anzuftreichen m3 6 
„ In m. g. D. Gemach der alten Herzogin aus Dänemark ihr warfen an 
ein Hirſchkoplein wieder angemalt u, vergoldet . 1 42 
| Insgeſamt 560 Mk. 56 Sch. Davon bezahlt 512 Mk. 
488 | 8 neue Thaler in Formen zu ſchneiden, vom Stück 20 Gr., und dem Adam, 
| Maler, vom Stück zu reißen 10 Gr. Durch den Kammermeifter 12 


Der Ausdruck wird u. a, ganz ebenſo gebraucht in den Torgauer Sdilofbau: Rechnungen, Schuchardt, Lucas 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentfammer 


790 
791 


Jahr 


" 


519 


Datum 


Juli 19 
Auguſt 22 
34. Woche 

Juli 5 
Auguſt 50 
Oktober 4 
|  QOftober 25 
Oktober 2 
Oktober 18 

Juli 12 
Dezember 8 
Dezember 24 
51. Woche 


) 


5 1Do che 


Juni 24 
Auguſt 22 


50. Woche 


märz 14 


Mai 2 
Juni 10 
Dezember 14 


Januar 5 
Januar 16 


Januar 26 
Januar 24 
Februar 20 
Februar 28 
März 20 
März 25 
April 11 
April 17 

Mai 9 

| Juni | 
21. Woche 
Mai 25 
Juli 18 

| Juli 50 


September | 
Auguſt | 


Blatt 


Flt. 18495. | 


Für ein Cunterfeit u. 2 Bilder m. g. D. empfing Herman Schuſter 

Für ein Crucifix in HGF.’s Gemadh . 

Meiſter Wilhelm, dem Bildheuer, auf Rechnung 

Meiſter Wilhelm, dem Bildheuer, auf Rechnung | 

Für allerlei Schmidt-Arbeit zu des Bildhauers Arbeit. 

Dor e. Wagen ohne Rad, die Stein zum fürſtl. Epitaphium darauf zu führen | 

Dor 9 Pf. ausgeſchlagen Kupfer zum Geſihm (!) bei dem fürftl. Epitaphium 

Don etlichen Picken zu ſchärfen : "n 

Don den Steinen zu m. g. Frauen Epitaph, aus 2 Schiffen ans Land zu bringen 

Dem Bildhaner auf Rechnung „ 

Dem Hanſen Steinbeck auf Rechnung wegen der Stein zum fürſtl. Epitaphium 

Dem Steinmetzen für neue piden und anderes zum Epidavinm . 

Meiſter Wilhelm, dem Bildhauer, auf Rechnung 

Für 4 Pf. Kupfer zu 5 Gr. zum Epitaphium . m ede ue OS 

Dem Hanfen Steinbeck wegen der Stein auf Rechnung, dieſes Geld ijt er 
anno 1576 für Morn ſchuldig blieben 

Dem Banfen Steinbeck an 6 Laft Korn zu 
der Stein zum Epitaphium 

Insgeſamt 1071 Mk. 25 Sd. 

Hanſen Steinweg? im Kneiphof für Steine zu m. g. Fr. Epitaph 

Dem Glaſer für HGF.s Wappen zu malen in des Mühlmeiſters Fenſter in 
a , ß ass bo ee E 

Den beiden Landmeffern für thre Mühe u. Arbeit, die 5 Wemter Labian, 
Tilſit und Ragnit auszumeſſen 

Wochenbau aA 1" o Ae cs 

Adam, Maler, als Reft für feine Arbeit von 1577 
für Arbeiten 1578 (ohne nähere Angabe) . 


35 Fl. zu Beſtellung und Einkeufung 


48 Mk. 36 Sch. Demſ. 


FI. 13496, 
Hans Bleſch, dem Maler, 10 Mummen-Uleider zu vergolden und zu verſilbern, 
[amt Hüten und Marſchken oder Schampart . . . . „ fe 
Albertus Schack (Schagk), holländiſchem Maler, auf Rechnung. Rel. Burggraf 


Demſ. dsal.. F 9 eee Bee ARE 

Andres, Maler, auf Rechnung wegen der Contrafeit laut des Herrn Gberſten 
Fettel „ ee NOEL a 

Sum fürftlichen Epitaphium: 

Für 1 Paar Stecken, Heft, Stangeiſen, piden zu ſchärfen b ous 

Für 2 Ringe u. 2 Eiſen auf die Welle mit 4 Krampen, an die Winde, 
Steine u. a. aufzubringen a 

Meifter Wilhelm, Steinmetzen, auf Rechnung 

Jacob Helbrender, dem Tiſchler, für allerlei Notdurft 

Für etliche Eifen u. Picken zu ſchärfen u. zu verſtählen 

Wilhelm, Steinmetzen, auf Rechnung . 


Für etliche Picken zu ſchärfen und zu ftihlen . . . n 


Wilhelm, Steinmetzen, auf Rechnung. 
Für allerlei zum Epitaph 

Auf Rechnung den Steinmetzen 

Für die eiſernen Picken zu ſchärfen 
Für Eiſen zu ftählen u. zu ſchärfen 
Auf das Epitaph zu allerlei Notdurft. 


Wilhelm, dem Steinmetzen, auf Rechnung 
Für etliche Eiſen zu ſchärfen u. zu ſtählen an den Pickens | 
15 Thaler Asmus Schwiet von Libau von 46 großen u. 

SUN CHAN ot m v EA AMO. Y seva A wd 
Den armen Leuten von Libau, diefelben Stein hierher zu bringen 
Wilhelm, Steinmetz, auf Rechnung. 


kleinen Steinen 


Mk. 


80 


Sch. 


50 


50 


40 


4 


} 
Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentfammer 
| 
| —r: TT:. u saut 1 MG uae 
Ä j Nr. | Jahr | Datum Blatt | | Mk. | Sch. 
| | : | — A | $ 
| 814 1579 55. Woche 18 | Hans Steinweck auf den Stein zum Epitaph . ß 35 
| 815 7 | Auguſt 29 „ Für etliche Pien u. Eiſen zu ſchärfen u. zu ſtählen . to af || 544, 
| 816 | " September 11 i Hans Munthen, der etliche Stein von Gröbien hat helfen hierher N . 8| 45 
| 817 " September 28 1 Für etliche Eien zu schärfen u, zur ſtägle ndnd 8 3 14 
| 818 5 | 41, Woche Wilhelm, Steinmetz, auf Rechnung 50 75 
| 819 | » Oktober 15 F Dsal. | 
| 820 | " Desember 24 7 Dsal. . s s | | 
821 i Dezember 4 „% ple db Een d Biere z haee a nm ca ee el 11 35 
822 " | 51. Woche „ den Leuten, fo den Stein auf Geſel zum Epitaph gebrochen, auf Rechnung | 
| | an 58 Thaler, auf Fürſtl. Gnaden Schreiben aus d. Amt Gröbien gezahlt | 101 50 
q | [Im ganzen 1151 Mk. 56!/, Sd.] | 
j 823 | " April 8 27 Adem Langen, Malers, Sohn zur Abfertigung. = gg ] 4 30 
| 824 " Juni 15 | 259 | Dem fränfifchen Baumeiſter Sehrung nach Marienwerder. .. | ©1480 
825 /) Juni 30 254 | Dans Holſtein, Fracht von 10 Stück Stein zum Epitaph von Defel Prts | 
| | | Ju, führer f p ERI NE De, 38 50 
| 826 1 Juli 3 s "| Dsgl. rc ‘ : £x ; A 10 30 
| F | 272 ivodeubai (hierbei auch ein Teil f. die neue Badeſtube w ^ Blatt 2 296) | 3883 9 
828 | 7 | 524 Adam, Maler, uuf Keimung eee EDEN 147 45 
829 " 381 Blaſius Berwart, fränkiſcher Baumeiſter, zufammen. . . . AE $09 | 
850 | " | 135 Chriſtof Römer, preuß. Baumeiſter, neben dem Gehalt von Pfingften ab | 
| — Koftgeló von jährlich 28 M m.. : VTL fa 208 | 30 
831 7 » | David Römer dsgl. von pfingſten ab Hoſtgeld von jähr clic 60 mt. SE 245. | 
852 ) | : 5 Adam, Maler, bleibt bet feiner alten Beſoldung von 20, foll auch hinkünftig 
| als Deputat 52 haben Top UN EPIIT TA ec e 22 
| 833 | 7 februar 14 498 Dem meſſerſchmied für die Uupfer zu pottea jur N Nappa? im Auf | 
| tade DOE S V VAS AX 4 „ ' 5 52"), 
| 854 | 7 Februar 6 501 Für 8 Boten-Büchfen, n. die appel in Scheer gemacht, zu je 6 S Mt., 
dem Wickel Lir che ; V 48 
835 Fe März r8 —Jan.9 | 5025. | Dem Kupferftecher auf Rechnung auf T Benen Befehl in 14 Teilzahlungen 67 | 50 
| j 856 A September 2 | 505 Für 2 Ctr. 22 Pf. Blei, den Ctr. zu 5 Mk., das Pfund 2 Sch. 2 Pf., zum Epitaphio | 10 515 
837 * Dezember 4 | 505 Für Bildwerk dem Steinhauer, fo der Rotgiefer in die Badſtuben darauf | 
| BE ee a ARE Aes ee ers | 921 RG | 
| 
II) HIE. 13.497, | 
4 Zum Epitaph: | 
838 1580 Jan. 8— Dez. 22| 14/15 Für Eifen u. piden zu ſchärfen u. zu ſtählen 2. 1.2 Hit tas ＋ 112 | 
| %%% o raay CORTE NU US ĩð mmo en TEES 12 40 
859 "5 Februar 6 | 14 Dem Wilhelm, Steinhauer, auf Rechnung 3 52 | 30 
840 " | März 2 Ü Dem SSTIORHUEUSAHT / , 108 
1 841 7 März 29 75 Dem Meiſter Wilhelm auf Rechnung e 
842 | " | April 22 " Dem holländiſchen Maler von HSF.’s Gunderfelt, welches aufs Epitaphium | 
1 | | /// Se NM EMEN MT LR RUN 9 | 7 i i 
| 843 ji Mai | T Dem Bildhaner auf Rechnung | 45| | 
] 844 | * Juni 2 Dsal $ : E ux. C „ „5 
845 4 | Juni 14 „ | Meifter Wilhelm, "o Bildhauer, ai rechne o o trs Pa a e | 98 | ! 
846 É | Juli 7 e ee . f Mr | 30 N 
847 » | Auguſt 2 ^ Dem Hans Mundt von Seobin wegen der Stein zum E Epitaph ven Ref laut | 
| feiner übergeberten 2Sedmiig gz Secu) d Ue vs Te as i 26 | 25%, 
848 A ? n | Demj., foll davon, ſowohl als vom vorigen, jo er empfangen, Rechnung thun I 42 | 
849 i " " | Dsal. für einen Cardel mit nach Oeſel zu den Steinen, haben gewogen 2 Stein | 
! | 21 Pfund, den Stein zu 50 e ee 6 1 | 
4 850 | » 52. Woche , Für Hoppen mit nach Oefel dem Hans Mundt 46 12 
851 + Aug. 11—2e3. 22 16 Dem Meiſter Wilhelm auf Rechnung 45 ＋ 56 ＋ 50 -+ : SS DR: 245 
852 » 50. Woche i Dem Bildhaner an 5 Mk. Erbgeld und 4 Mk. Grundzins wegen feiner H 
| | 2, Gärten cuhadetn. Ttagheimmm 9 | 
| | Insgeſamt 855 Mk. 5!/, Sch. | 
D: 
Landkarte des Hennenberger. Val, Zahlungen an dieſen Flt. 13494, Bl. 18 u. 15 496, Bl. 239. 
| 
d 
' 256 | 
| | 
! 
f 
| | 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


| 
Nr | Jahr atunt Blatt mt | Sch 
I 
853 1580 Februar 11 | 23 | Einem Maler, fo der Herzogin etliche Conterfeit verehrt . . . . . - 21 
854 7 12. Woche 30 David Römer, der Baumeiſter, für feinen Wagen und uf 2 Pferde Silen 
| | und geug, jo er uf die frenfifche Reife neu gekauft und nach feiner 
| Wieder-Anheimskunft in Schirhof geben 57 
855 " " " | Jdem für 2 Pferde, jo er neben dem Wagen im Schirhof geben .. Ure 15 
856 | y " 5 Jdem Baumeiſter, jo er im Hereinwege über die zu Onolzbach empfange | 
40 Fl. verzert, lauts feiner Rechnung und der D. Oberräte Befehl. .. 21 (3/5 
857 | $ September 9 36 Dem Anthonii, Maler, von der preuß. Landtafel zu illuminieren .. 3 50 
858 | x 47. Woche 58 | Dem Adam, Maler, für Arbeit aufs Haus Ortelsburg laut Fettel beim 
| | | FEARED SAR IBOLLEN c ce he ee uet C ee A 21 
859 A Dezember 31 | „ |- für 9 Stein 19 Pfd. Blei, in Tafeln zu gießen, welche nach Ortelsburg zum , 
| | Schnecken kommen, dem Nannengießer zu vergießen, vom Centner 1 Fl.. 1 50 
860 | : Januar 27 " | Haus von Cöln, dem Uleinſchmidt, für die rig und 2 Gewinn zur Fahne 
| auf den Ortelsburgiſchen Turm . . . . A ey iP ee T 3 | 30 
861 3 N 39 Meiſter Greger, dem Hoftiſchler, für Arbeit auf Sas isis Oxtels burg 11 24 
862 1 Januar 20 j Dem Urban Rodt, Tiſchler, für 2 Thürſtöcke und eingefaßte Thüren, auch 
| diefelben zu bekleiden, nach Mrtelsburq . . . à 15 l 
863 y 3 „ | Hans Kilian, dem Tifchler, fiir 50 Staffeln zur Wen rene T Grtels TM Il | 15 
864 " N lude 5 Tiſchlern für 64 Stufen nach Ortelsburg, zu 9 GW r. 28 48 
865 | " " „ | Georg Müller, Tifchler, für 7 Fenſterköpfe nach Ortelsburg, zu 25 Gr.. . 8 15 
866 | 5 = TA Für eiſerne Nägel 3. Bau nach Ortelsburg. . . . 2 2 2 u 2 2 s 59 |. 54 
867 1 = nem Den Drehern für Arbeit nach Ortelsburg z . . ss e ne [ 29 59 
868 k März 10 - Dem Barthelmes Sauerfauen f. 10 Ctr. 20 Pf. Blei zum Ban nach Ortelsburg 45 42 
869 7 April 1 16 Dem Hanjen, Maler, für des Fräulein Maria C Er ee; EST 14 
| 870 " Juni 28 207 | Dem Teppichmacher zu Danzig für 22 Ellen Teppich in m. g. B. eina zu | 
.» “” ᷑ĩ U nn et S A 49 30 
| 871 , — 249 | Womenthat c. Lou x . V. . Cori rua 
872 E 255 | Den Tifchlern (Meiſter Eine: Meiſter Matz, Melcher Breuer, Meiſter Paul, 
| | | Henning Teufel, Merten Neblina), insgefamt à ge 54 
| 873 ^ Jan. 25— Nov. 10 286 Dem Kupferftecher, welcher die preußiſche Mappa in Kupfer ftidy die letzte | | 
| | Fahlg., 15 Mk., erfolgt mit dem Vermerk: zu endlicher Abfertigung laut 
f/ ùùàuDu]]] CEA UL feet Tet 55 
874 i | 12.—45. Woche | 301 | Dem Adam, Maler, auf Nechung 8 i i e Is 166 15 
875 F, | -- 551 | Blefien Berwart, fränk. Baumeiſter, hat jährlich 214 T darauf zu Onolz | | 
bach 100 Fl., hier Michaelis 75 Mk., Lucie 96 Mk. empfangen. 121 
876 " | | 352 Summe der Beſoldung uf die frenkiſchen Diener . > 2 2 2 2 . . . . 1:660 | 16 
877 " | | 390 | Chriftof Römer, preuß. Baumeiſter, 150 Mk. Beſoldg. u. 78 Mk. Koftgeld 228 | 
878 " - „ | David Römer Sl, 200 Mk. Beſoldung u. 60 Mk. Koftgeló! . . . . . 260 
879 | it | 397. | Adam, Maler, Beſoldung u, Deputat? =. 2 2 2.2 2. e om 22 
880 » | 595 | Hans Wiffmar ijt f. e. [preufifchen] Werkmeiſter zur Fimmer-Arbeit an 
| | | genommen, gehet feine Beſoldung an auf Petri Cathedra, jährlich 60 Fl., | 
hat zu Trinitatis, Michaelis u. Lucid erhalten je 22%, mar. 67 | 30 
| 881 A Juli 30 167 | Dem Rotgiefer für 4 große Meſſing-Ringe zur Preſſe, damit die preußiſche | 
l Mappa, in Kupfer geſtochen, foll- gedruckt werden. . . 2 2 22020. | 5 | 42 | 
I 882 = September 19 478 Andres, Polſterflicker, f. Swirn, fo er zur Arbeit in die neuen Gemächer u. | 
| zum Teppiche beſetzen, verbraucht ue a Sara d 2 
| 885 5 52. Woche 480 Hanjen Xógen f. 1½ Schock treuge fichtene Dielen von 40 Schuh lang, fo 
| 1579 der Hausſchreiber von ihm zu den neuen Gebäuden allhie in das | 
| | SOR "uettontmel r x Su ts. 67 | 50 
| | 
| FE. 13498. 
884 | (581 -| xd erii ru 11 Wilhelm, Steinmetzen (Bildhauer), auf Rechnung in 9 Teilzahlungen. 626 
| 885 | 3 Februar 25 $ Hu Einkaufung der Steine zum Epitaph. . . . . EN WE Se" 100 
| 886 | , 30. Woche A Den Holländern von den Steinen aus der Schutten zu eben und ans Land 
| eee e EET E PT. Im m uS A 5 12 
| É | 
1 Ebenfo Flt. 13498— 13514. 
2 Ebenjo Flt. 15 498—153 506. 
a 55 | 
| 257 P 
ü 
! 
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887 


888 


889 


890 


891 


R92 


895 


894 
895 


896 


897 


898 
899 


900 


901 


902. 


903 
904 
905 


906 
907 
908 


909 
910 


911 
912 
915 


914 
915 


916 
917 
918 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Jahr Datum 


1581 30. Woche 


50. Woche 


| Auguſt 4 
Juli 19 


52, Woche 


April 
20. Woche 


November 11 


1582 Januar 13 


März 16 
September 26 


Mai | 


Mat 19 
Oktober 20 


März 20 
September 29 
42. Woche 


Oftober 20 
Dezember 10 


Ebenſo Flt. 13499— 15503. 


April— September 


Blatt 


I1 


50 


=n 
32 


Hanſen Steinweg f. e. Schute oder Boot, damit ins Tiefe, die Steine zum 

Epitaph zu beſehen, gefahren . 
Im Ganzen 755 Mk. 6 Sch. 

Das Bildnis oder Angeſicht der Preuß. Herzogin in Stahl zu ſchneiden dem 
jungen Geſellen, der beim Münzmeiſter geweſen, ſein verwandter Freund; 
laut des Heren Gberſten u. des H. Burggrafen Zettel . 

Fehrung f. Berwart, nach Ortelsburg und ſonſten auf d. Aemtern f. 1580. 

Fehrung an Heinz Föller u. Fauſtin NINE 3. Meſſung der Buben im 
Ragnitſchen (ähnlich Bl. 228). M MS, UR 

David Römer Fehrung auf den Aemtern das Jahr über NL 

Don den zu Danzig erfauften Steinen zum Cpitaphio, Fracht u. Fuhr-Lohn 

Dieſelben von Danzig herbeizuführen, und andere Unkoſten 

Wochenban . rer ATE: E 

Neubau in Laukiſchken (u. a. Bankſäulen; beſchäftigt: Franz Teufel, Georg 
Fimmermann, Meiſter Jacob, Meurer, N Gregor, Hoftifchler), ins- 
gefamt . "YT OCA e dea 

Ausgaben f. d. Bau in Ortels burg (u. a. 1 kupf. Knopf und Hane zu ver 
golden dem Maler Adam 25/5. 11 Mk.; Leim, Eiſen-Stangen; 100 Säulen 
von Franz Teufel, Tiſchler; 42 Stufen zur Wendeltreppe vom Tifchler 
Heinrich Teufel 16 Mk. 48 Sch., 12 Kapitelle zu je 12 Gr.), insgeſamt . 

Adam Maler, Hofmaler, auf Rechnung. Es ijt in dieſem Jahre mit ihm 
abgerechnet worden über die Jahre 1579—1581; danach hat es fich heraus- 
geſtellt, daß er 175 Mk. 36 Sch. zu viel — hat; dies ſoll ihm im 
nächſten Jahre abgezogen werden i "E. 

Dem holländifchen Maler Albertus Schack für 4 Gonlufer Bs 

Bleſien Berwart, fränkiſcher Baumeiſter, jährlich (gehört zum inten 
Hofſtaat)! Go me . ae ee 8 ne * 

Münzmeiſter Paul Gulden jährlich 150 mt. Befoldg. 1 . 75 ME, f. das T Depatal 


n 


XIt. 13499, 

Meiſter Wilhelm, dem Bildhauer, wegen des fürſtl. Epitaphs auf Rechnung 

Demj. den Reft feines Derdings an dem fürſtl. Epitaph . . . . a 

Dem. für die übrige Arbeit, fo er übers Derding am Epitaph mer 

Hans von Cöln, dem Uleinſchmied, für allerlei Arbeit zum Epitaph 

Für Schaupfennige mit dem doppelten Bildnis, davon je einen dem Grafen 
von Gleichen, dem Grafen Bofmeiſter, Levin Butmer und dem von Bünau 

Dieſe Bildniſſe zu machen . c 

Für 6 Ellen Seiden-Band, die Elle zu 4 Gr., an drei Bildniſſe ... 

Auf HGF.’s Befehl Hans Kifchern von Danzig, der m. g. D. ein artlich 
i TM a rS EL 

Einem, jo m. g. D. einen Abriß der Stadt Emden aus Friesland gewieſen 

Dem Danziger Baumeiſter Verehrung, daß er die Ströme im Labiauſchen u. 
Tilſitſchen beſichtigen helfen . .. 

Wochenban . v» add . ‘ 

Adam, Maler, auf Ae wegen JE fürſtl Eylkaphs vp 

E f. verſch. andere Arbeiten [bet der Auszahlung ift das früher zu viel 

ezahlte abgezogen, ſiehe oben] . 

2 holländischen Maler, von den beiden Gehrfalken zu conterfeien 

Dem Dreher Franz Teufel, 120 Säulen zu drehen, das Stück 2½ Gr., ins 
Luſthaus im Garten . ` By a EP N J : 

Dem]. ebendahin 16 Kapitelle u. gage das Stück 12 Gr. 

Auslöſung für Friedrich Frantz, Danziger Baumeiſter ou" te 

Den beiden welchen Mauermeiſtern Merten Motta u. Dans Ronnade famt 
ihren 15 Geſellen u. Jungen Fehrung aus der Mark bis hierher in Preußen, 
ſollen 50 Thaler haben, daran find ihnen 3 Thaler, wegen daß ſie einen 
Handlanger für einen Geſellen zahlen laſſen, einbehalten 


105 


144 


4] 


I 


— 


959 


940 


941 


942 
943 


944 


945 


Jahr 


1 Genau 
2 Elifabeth Raufchenplat war Uammerjungfer der fränfifchen Markgräfin (Flt. 13505, Bl. 36). 


September 14 | 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


Januar 3 


März 5 
18. Woche 
27. Woche 

" 


50. Woche 
" 
Auguſt 


Auguſt 17 


Januar 9 


Woche 
18. Woche 
April 18 
12. Woche 
Juni 24 


27. Woche 


Dezember 10 


[Mai] 
Juni 9 


Oktober 


450 


" 


" 


Dem liy do Baumeiſter 4 Mal Fehrung nach Ortelsburg 

Demj. 5 Mal nach Laukiſchken IE 

Demf. aa den Aemtern hin u. wieder verzehrt 

Demf. nach Fiſchhauſen %%% ͤ o ome iia 

Demf. hin und wieder a den Aemtern bei Sufehung der Gebäude 

Demſ. nach Beiligenbeil u. Inſterburg mae s - 

Demſ. in Baugeſchäften u Ortelsburg, Neidenburg, Wildenbera, 1 
burg u. Roffoafen, mit noch 5 Perſonen . 

Demſ. nach Laukiſchken mit 5 e u. Meiſter Hans Simmermann . 

Demf. mit 5 Perſonen nach Ortels bura 

Dem. hin u. wieder auf den Aemtern . 

Demf. in den Aemtern bei Fuſehung der Gebäude ck. ‘ 

Demſ. Fehrung, als er hin und wieder auf den Aemtern bei den Gebäuden 
zu thun gehabt : e : > S 

Für allerlei zu den Gebäuden auf d ben deiten 960 mt. 5 Sch. Davon ent- 
fallen auf Ortelsburg etwa 5001, auf Laukiſchken über 520, auf Kaymen 227.,,. 
Im Einzelnen: 150 gedrehte Säulen für den Umgang nach Laukiſchken 
Für v0 runde Säulen Franz Teufel dem Dreher nach Ortelsburg 
Dem Küftriner Mauermeiſter wegen des Ortelsburger u. Laukiſchkener Baues 

auf Rechnung durch den fränkiſchen Baumetiter . : : 
Einem Fuhrmann, der die Maurer, den Töpfer, den Nagelſchmiedt, Klein 
ſchmiedt, Glafer und Tiſchler nach Kaymen gefahren x 

peter Haband, dem Maler, von der Fahne u. Knopf auf das Haus Ortels bs 
zu malen u. zu vergolden Oe (( 

5 Ctr. 2 Stein Ocker-Gelb von Daniel Schildbergern aus Danzig gekauft 
zum Bau nach Ortelsbura . T ks 

| ME. 6 Schilling den Xiüjtrinjden Maurern f. hinterftelligen Arbeits lohn, 
ſollen 56 Mk. 6 Sch. haben, darauf haben ſie zu 2 Malen in der 18. Wochen 
35 Mk. empfangen und hiermit den Xejt. sere a aada s 

Meiſter Gregor, dem Hoftifchler, für allerlei Tiſchler-Arbeit zum Sinon nad, 
Laukiſchken 


FE, 13500, 


5 Maurergeſellen, jo bei Dans Baptiſte welfchen Meuerern gearbeitet, zur 
Verehrung zum Abzuge . . . s . : "Au c e» T 

Dem Hieronymo Weigeln für das fürftliche Danach in Holz zu ſchneiden zur 
Hofgerichts- Ordnung. 


Wochenbau „„ ͤ eh En 
Meiſter Gert, dem Maler von Danzig, von den s jungen fürſtlichen Fräulein, 
d lang de find, zu contte renn —8 


Für Bildniſſe der Gemahlinnen HGF.’s und HAF.’s Gerhard, dem Maler 
von Danzig, je 35 Mk.. E 
An Adam, Maler (u. a.: für 13 Effen zu vergolden zu Weihnachten und 
zu Neujahr 3 Mk. 34 Sch. Der Fräulein v. Naſſau Wappen in der 
Rauſchenplatin? Stammbuch zu malen 25!/, Sch. 24 Schnupftüchlein auf 
jeder Ecke zu reißen, danach zu nähen, 5 Mk. 56 Sch. Noch 9 Schnupf⸗ 
tücher zu reißen 1 Mk. 21 Sch. HAF.’s und feiner Gemahlin Wappen 
in eines Holſteiniſchen Edelmanns Stammbuch zu malen und zu illumi 
nieren 1½ Mk. Dsgl. des Herzogs von Lüneburg Wappen 56 Sch. Des 
Herzogs v. Lüneburg und des Fräuleins von Naſſau Wappen in der 
Kauſchenplatin Stammbuch zu malen | Mk. 12 Sch. Und fo verſchiedene 
Wappen zu malen in des Podewils und in des Rofenfpors Stammbuch; 
für HGF. eine eiſerne Lade grün anzuſtreichen 5 Mk.; einen Tifch, | 
Gchſendecke, mehrere Eſſen, Paſteten, Fenſterköpfe, ein Bett zu malen; 


laſſen ſich die Summen leider nicht auseinander rechnen. 


Mk. 


to 


142 


6 


— 
= 


965 


964 


965 


966 
967 


968 


969 


970 
971 
972 
975 
974 
975 
976 


977 


Jahr 


1584 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


März 25 
[April ?] 


Mai 28 | 
Auguſt 4 
Auguſt 16 
Sept. 1, Okt. 10 
November 29 
Desember 15 


Desember 12 


Dezember 26 
Januar 14 


März 13 | 


April 15 
Juni 14 
November 24 


November 29 | 


Dezember 24 


(Okt. oder Nov. 


" Woche 
19.—52. Woche 
April 1 
Juni 2 


Juni 26 


April 18 
September 26 


Blatt 


6 Leuchter anzuſtreichen, in den Saal zu ſetzen; wiederholt Schnupftücher 
zu reißen; Stühle zu ſtreichen; dem Fräulein 5 Puppen-Bettlein zu malen 
5 ¼ Mk.; verſchiedene Wappen in Stammbücher, ganz beſonders in das 
der Gemahlin HGF.’s. Die Hofordnung in der Hofſtube auf e. Tafel 
von Melfarbe zu malen und zu ſchreiben 6 Mk. 2 Wildenten zu conter 
feien 1½ Mk. Ein Wildſchwein zu malen 7 Mk. 6 Wildenten u. eine 
wilde Schneegans zu conterfeien 4 Mk. Der preußiſchen Herzogin ein 
Nachthemde geriſſen, danach zu nähen, 4 Mk. a Knöpfe zum Gulden Stück 
über die fürſtliche Tafel, in den großen Saal gehörig, zu vergolden 1 Mk.) 

David Römer, Mühlmeiſter, nach Burkersdorf und zurück verzehrt . 

Bleſien Berwart, Baumeiſter, u. David Römer, Mühlenmeiſter, nach Ragnit, 
etliche Oerter zu beſichtigen, verzehrt L 

Bleſien Berwart nach Ortelsburg u. Laukiſchken ee 

Demf. nach Barten u. Weidenburg. . . . . 

Demf. nad) Ortelsburg und zurück. 

Demj. nach Laukiſchken und Inſterburg A Te 

Dem Baumeiſter [doch wohl Berwart] in Berti hen e: Gebäude auf den 
Aemtern hin u. wieder verzehrt 1.54 

Demſ. mit 3 Pferden u. 
Aemtern at nog site arate REPOS Cree tace et 

Etlichen Fimmerlenten, fo von e. Amt zum andern bei Verfertigung der 
Gebäude herumgereiſt, verzehrt, jedem anſtatt des Taglohns den Tag ein 
Orts Thalers ( UC eg ST ; qua. P acie 

Den welſchen Meuerern Fehrung, jo gc © auf d Mid Senke bei Der 
fertigung der Gebäude geretjt . 

Für Nägel zum Bau nach Laukiſchken d fie 3 
Meiſter Caſpar, dem Töpfer, für 4 neue Kachelöfen zu fete u. für Kacheln 
dazu nach Laukiſchken .. ide A CORP IR TL IS 
Henning Teufel, dem Tifchler, für 4 Fenſterköpfe mit Rehmen aufs Haus Kaymen 

Glafermeifter Adrian nach Laukiſchken. F 
Für Nägel nach Brandenburg dem Meiſter Shmprecht. $4553 
Daniel Schildberger zu Danzig für 214 Pf. Ockergelb zu den Gebäuden auf 


7.20% ＋ 7 «gil, R s Mi, 
+ Perſonen bet Derfertigung der Gebäude auf den 


die Aemter DR es ED u Sag = Pe: 

Den Meurern, fo zum Sperlieng gearbeitet, und haben über dieſes aus dem 
Amt Angerburg auch 50 Mk. empfangen. : e Low 
Meiſter Hans Baptifta, Meuerer, fo ihm zu feinem ee, wenn er 
den ganzen Sommer über arbeitet, zugedingt d v TC 
Meifter Merten dem Meurer, fo den halben Sommer über zu ee 

gearbeitet, und ihm zu feinem Wochenlohn zugeding . 


FU. 13501, 
Für 2 Fenſter, darinnen m. g. Fürſten u. Herrn und feiner Gemahlin Wappen 
gemalet, find in die neu gebaute Kirche in der Inſe verehrt laut fürſtl. Befehls 
Alter Wochenbau . ? 
Neuer Wochenbau „ HUN E ans us vot diio e te 
Dem Servatio Marxen für die 12. Kinder Jacob mit ſamt dem Vater 
abgemalt, in m. g. fürften u. Herrn Gemach ATIS. 2 
Einem Maler von Danzig von m. g. blöden Herrn lang zu conterfeien 70 Mk., 
u. von e. Bruſtbilde 17 Mk. Coens 
[Demf.] die Gemahlin HGF.’s lang zu conterfeten 
Dsal. zwei Bruftbilder . AT 
Demſ.] Bruſtbild des Herzogs v. Lünenburg , 
[Demj.] für 2 kleine Bildniſſe der Kal, Maj. in Polen NC EE 
[Demj.] für 7 Bildniſſe der 7 Tugenden, zu je 2 Fl., P F. D. Befehl in 
Derſelben Gemach : MINNS 
Auf F. D. Befehl für 6 gemalte Bildniffe 
Für 9 gemalte Bilder meinem g. HGF. . 
Adam, Malern, auf Rechnung 


260 


Mk. 


160 


10 


Sch. 


to 
[27 


50 


| 
| 


| 
}- 
h 


1 
Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
1 
i 
Nr. Jahr | Datum | Blatt | mr. Sch. 
> d $ + , ae | 
978 1584 Oktober 16 | 201 Dem Maler von Krakau von der Kal. Maj. in Polen großes Bildnis. 87 | 30 
979 | $ " Dem. für ihrer Hal. Maj. kleines Bildnis... 12 30 
980 5 > Dem Maler von Danzig von F. D. u. der Preußiſchen Herzogin Conterfet | 
| zu malen, hat vorhin auch 20 Thaler empfangen. 3 | 122 50 
981 " Januar 4 | 207 Franz Teufel, Dreher, für 100 Bankſäulen zu drehen zu den Gebäuden auf | 
| INE e C TRE M A a T rdc 2 | 30 
982 | * Februar 29 ul Für 100 Bankſäulen auf das Haus Brandenburg. » » s s s as we | 5 
( 983 | ^ | März 7 7 Für 120 Bankſäulen nach Fiſchhauſen an Franz Teufen. 9 
984 y | Mat 18 jr fiir 200 runde Säulen zum Ausgange des Baues in Labta gn 28 
985 f | September 21 B fiir 200 kleine Säulen zur neuen Schloßkirchen zu drehen an Franz Teufel. 8| 30 
| 986 | ? " Für 200. gedrehte Säulen nad Labtauaua hn 25 
| 987 | 7 | 209 Wochenrechnung für den Hoftiſchler laut Baumeiſter Regiſteer. | 580 9 
i 988 | " | 221 Nagelſchmied auf den altem Bau | 495 25 
989 | 1 ? Demf. auf den neuen Bau . | 108 25 
| 990 | u | 227 Michel Flügel, Uleinſchmied, auf den alten Bau 52 20.411 
991 i pras. Demj. auf den neuen Bau : oe. ee ee OZ | 2 Woes 
| 992 | 7 | Januar 14 235 Dem Glaſer für F. D. Wappen in die E Evang. Kirche zu Wilna | 6 
| 995 7 F 1 Dem Glaſer für Fenſter nach Friedrichsburg . | 101 50 
? 994 » : 257 | Meifter Balzer, dem Landhoftöpfer, für Oefen nach Feier 2.30 F 
| r en EMEN ee oy mat 268 E 
995 | T | Auguſt 6 238 | Demf. Tür Ofenarbeit nach Saptain. „ | 30 
996 * Februar 18 284 David Mühlmeiſter, bet Beſichtigung der üblen zu Bartenſtein u. Heiligen- | 
| beil verzehrt : ͤĩð7?Ä5é. en ia 2 8 
997 T März 9 | 285 Berwart u. der Mühfmeifter und x Zartenſtein. : D qd SS | I 42 
998 " April 17 287 Berwart nach Ortelsburg, Hohenftein u. Mohrungen, vein mit 4 Perſonen | 
| | . 4 Pferden, als er Bau-Geſchäft halber dahin geſchickt wurde 2| 49 
999 » Mat 7 a "ew Römer, der Mühlmeiſter, nach Bartenſtein u. wegen des Kupferhammers | 
| nach Schippenbeil, verzehrt. . . . . . . 2| 30 
1000 | " Auguſt 235 | 289 | Berwart nach Friedrichsburg u. Kranzerug in "Y" Geſchäffen t om 
1001 | 7 September 20 290 Berwart, als er zu F. D. nach Ortelsburg verreift . . 2. . s s ee 2 28 
1002 1 | Oktober 2 6 Bens nach Komitten du Sperling 25 56 
1003 " Dezember 30 292 | Dem[. zwei Mal nach Preuſch⸗ Marre 5 40.3 
1004 a |. 481 | Ausgaben auf den Bau im Ortelsburg . < . 2.2 2 2 2 2 mn. 88 | 41 
1005 i | s Y /// iy Bes ome ee ID a a cues | 8 | 20 | 
| | 
l | | XIt. 13502, | | 
| 
| 1006 585 | | 71 Hans Muelmann, Teppichmacher, 60 Mk. Beſoldg., 10½ f. Wohnung, 18 Mk. 
| für Holz, gehört 5. fränkischen Dofftaat, empfieng . . gg. 84 
1007 | " | 155 Joachim Guttia, Perlenhefter, im vorigen Jahr Reminiscere angenommen, | 
| | 60 ＋ 45.48 (3. preuß. Hofftaat) . . . . . r 105 +8 
1008 | = | 156 Meifter Hans Wieſener (D, Fimmermann, 90 mt. Befoldg. u. ein Thaler 
| | wöchentliches Deputat (dsgl. beim preuß. Hofftaat)! . . . . 2 2... 226 
i 1009 | " | 129 Mer IDORENDRU ear! t S oun s ee ee Aye ee MOSES 29 
J 1010 | " | on Rer. tg cre eo ke ye oe xS e TIO SET 41 
1011 | i E ^ Dazu für Eiſen auf letzteren. ; „ £^ s | 1192 10 
1012 | i November 26 | 180 Für | Meffingfrone mit 8 Röhren in den Saal zu Ortelsbura, dem alis Fritſche | 59 
1013 7 | : ee Für den Ban in Laptan (u. a. Meiſter Dans von Jena, Fimmermann, vom | | 
Kämmerer zu Laptau auf den Bau daſelbſt empfangen 200 Mk.; Mleifter | | 
Nickel Ermiſch, Mauermeiſter, auf Rechnung wegen der Laptauiſchen 
DU ee en wem S a 822 30 
1014 , März 16 " Auf Befehl des Herrn Gberſten u. Herrn von Kittli, auch des fränkiſchen 
| Baumeiſters dem welſchen Meurer geben . . s wot | 15 45 
1015 7 Januar 14 | 181 Jacob Weiß, Meurer, auf Rechnung wegen der Arbeit in Seiehridieburg zy 6 
1016 7 — | 184 Dem [ungenannten] Maler [Adam Lange] laut Rechnung 256 Mk. 527/, Sh., | | 
| | darauf aber bereits 1584 10 Mk. erhalten, alfo jept . . . . 2 . . . 226 | 521/, 
Ebenſo Flt. 15505— 13507. 
i ] 
: | 
i 261 
! 
| 
| 
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| Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


= 


| 
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| 

| 

| 

| 
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Nr. Jahr Datum | Blatt | me | Sch. 
| 
| GP: 
1017 1585 | 186 Meiſter Adrian Lanekau! für gedrehte Nägel und Geſims nach Friedrichsburg 
| | | | eg auf Bantmeiftere eff « no 8| 33 
| 1018 j, | 187 | Meifter Greger, der Tifchler, wegen des neuen Baues zu Brandenburg an 
| | | | allerlei Tifchlerarbeit von 1582 und 1585, vermöge Berwarts Zettel .. 181 5 
1019 " | „ | Demj. f. allerlei Tiſchler-Arbeit auf dem Bau Friedrichsburg v. 1582—84 . 406 9 
1020 i | „ | Demf. f. Arbeit wegen Friedrichsburg. ; : 37 
)| 1021 " it [Demj.] laut alten u. neuen Bauregiſters .. a it, iw . | 476 51 
ME 1022 " | 198 | Adrian, Hofglafer, nach Friedrichsburg laut erwarte dedna, misim 
| er 1581 fon 39 und 1584 101%/, Mk. erhalten 140 57 
1025 ü „% e y 296 | 38 
| 1024 | it "u [Demj.] laut neuen Banregifters . . : ES uude: eave lieh 120 
| | 1025 " November 4 228 | Auslöfung Wilhelm Zachariae, dem Stektinifchen Banineller . 29 45 { 
1 1026 " Jamar 18 254 | Berwart Zehrung nad, Preuſch-Mark u. Mohrungen . ad 3 57 / 
| 1027 ir März 25 | 285 | Sandhofmeifter v. Kittlit, Berwart und Leonhard Schmiedelein, zu eg / 
| des Tippelfirchers Güter im Brandenburgiſchen zu Rowan verzehrt 46.3 
| 1028 5 November 4 258 | Sehrung und Fuhrlohn Wilhelm Fachariae, Stettinifchen Baumeifter . .. 59 | 30 
| 1029 | " Auguſt 6 | „ Demi: Schankung und Derebrüud ve. ge TORTOR 17 30 j 
1050 | » November 50 | „ David, Mühlmeiſter, auf den Reifen Berzerk EUM 5 40 
| | | i 
Ill. 13503. 
1031 1586 April 22 | 172 Dem kleinen Meurer, welcher vom neuen Geben mit dem Pfeiler gefallen u. 
| beide Fürſtinnen zu Gevatter gebeten .. "AOI oi E E^ 5 
1052 | T Mat 21 178 Für e. Bildnis dem Münzſchneider, hat gewogen 6 Wee 3H 45 Gr. 15 30 
1055 | " | Juni 21 „ Den Predigern, Aelteſten u. der Gemeinde zu Kowno von HGF. zu Erbauung 
| | | einer neuen evang. Kirche gnädigft verehrt N : 150 
1054 | 7 Juli 1 | 129 | Chriftof Angerer, Münzeiſenſchneider, fo das junge in Gott TM Besten 
| r . ae 8| 54 
1035 r | Juli 9 * Meiſter Michel, Steinmetzen, fo beim neuen Bau aufwartet, von 1585 über 
| | | | fein Wochenlohn . . . . . ee Ce N (egt y 17 80 
1056 | " | 200 Altes Bauregiſter „den ee M" u. andern das ganze Jahr über“ 2117 109 
| 1037 | i I ente Dane 8 eee 
1058 | ” April 25 | 206 | Gert Gienzen, Malern zu Danzig, f. 7 gemalte C ote; CAS 6 zu | 
l | q Fl. und eins zu 5 Fl., auf m. g. D. Befehl «2 . x 45 50 
) 1039 | 7 Juli 2 i Einem Maler, fo auf Befehl der Markgräfin das junge Fräulein e 12 15 
i 1040 | A ^ An Adam [Lange] für verfchiedene Wappenmalereien in Stammbücher und 
il | | für Reißen auf Schnupftiichern zum Nähen .. . : 17 50 
| 1041 | " » | Demf.] der Rauſchenplatin Kaften u. Cade grün m and mn 
| A / Xs Ru iav es 6 | 
| 1042 » » | [Demj.] dem Steckenknecht 2 Prügel zu malen, auf jeden einen Adler, und 
| | ſchwarz und weiß anzuftreihen . .. Pr 1 
i} | 1043 " " Demj.] von 3 Köpfen nebſt den Shengen in Saal neben Moskowiters 
il | Gemah zu malen .. E AT os RENE ER Ah: 9 } 
1044 | 7 | ^ Demf.] für verfch. andere padnie ee te Arbeiten 19 13 
i 1045 3 207 Demſ.] f. d. Arbeit in der Domkirchen bei den € Epitaphiis; als das Chor | | 
M | | geweißet, ijt es etwas beſchmutzt worden, aufs Neue zu renovieren 6 t 
| 1046 | 3 | » | Adam, Malern, fo er am neuen Bau das Jahr über oder: vermöge des | 
| | Regifters Folio 425 und des Kontrafts . . . Jue „ a LO 
N 1042 A 211 | Hans Windrauch, Tünchern, vom Gewölb in der neuen Wache zu tünchen, 
! | | | vermöge des Kontrafts und nenen r cn ee eel 1197 50 
| 1048 » | | 215 | Gregor, Hoftifchler, für allerlei Arbeit sum alten Bau? . . . . . . . 455 2 
1049 | 3 | be Degli guut mede ü RP ee Cd uer oe a ee „| 53% | 
1050 | | 29, Woche 225 | Joachim Lindemann, Glaſer, f. 2 fürftliche e Wappen in e. Fenfter, wel | 
1 | HGF. nach Kowno in die neue evang. Kirche gnädigſt Beben! en NDA 
1 1051 i = „ | Demf. laut alten Bauregifters E ee 
d. pre ; 
| ) 1 Der Name £anfau kommt in Danzig im 16. Jahrhundert öfters vor. 
| | 2 In einem Auszuge aus dieſer Jahresrechnung (G. St. A. Berlin Rep. 88a Nr. 38) wird diefer Poſten auf 455 Mk. 15 Sch. angegeben. — A. a. O., Blatt 9 findet 
i | fich auch ein Betrag von 12¼ Mk. „anftatt 55/, Kronen zu 45 Grofchen, fo zu F. D. Conterfet u. Wappen kommen“. 
1 
h I 
N = 
262 
i 
"3 | 
"3 | 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


| Jahr | Datum Blatt | mt. 
1052 1586 -- 225 Dem]. faut neuen Bauregifters . . . E CAD "EU He miete ge a | 297 | 36 
1053 | " | Mai 12 268 Berwart mit 4 Perſonen zwei Mal in mütlbauſen geweſen s 2 12 
1054 X Juni 18 er Meifter Hans Baptifta, Meurern, der Abhandlung nach von 5/, Jahren, ijt | 
| Err POT ee Br ONE RE NLIS E E E IS 21 52%, 
1055 ‘i Dezember 23 | 271 Blefien Berwart Zehrung nad $ranfen . . . .. 3 > ^ 90 | 
1056 | " Dezember 27 i David Römer, Mühlmeiſter, nach Holland wegen des Abgugs si Bleideckers | 
| „ r qo eR IW ae le 2 5 19 
1057 " -> | 465 Hans Schnurlein, Bürgermeiſter in Uneiphof, wegen der seien — 
| | und Dachftein zum Neuen Bau; in das Schuldbuch eingetragen bis zu 
| | ERDIICHER Ane, oe os Aut Ree e eoim DERI EBORE 
1058 | 7 145 Neubau in Laptau (u. a. Hans von Jena, Fimmermann, Merten, Meurer) 3257 | 11 
| 1059 " Mai 2 " Ins Amt Preuß.-Eylau zu Fortſtellung des neuen Schloßbaues . 150 
Fi. 13 504. 
| 1060 587 Februar 8 | 106 Fu Erbauung einer neuen Kirche im Stift Pilten wegen der fürftl. Regierung 15 
1061 " März 4 | 107 | Zu Erbauung einer neuen Kirche und Schule in Wenden, welche von den 
| moskowitiſchen Tyrannen zerftört wordenn.ssss 15 
1062 = 12% Mohenbau, altes Bauresiftet- s s - e e o ce 9 2049 7 
1065 * » Dsal., neues PRAEGER QUE 33 9106 26.14, 
1064 7 128 | Adam Lange, Hofmaler, laut altem Bauregifter . . . 2 2 . . . . 2 | 
1065 " P / m: a A ee ae os s os 118 | 
1066 " " Demj. für allerlei Malwerk in oie fürſtl. Hofhaltung. 25 
1067 5 — 151 | Meifter Hans Windrauch, Ciincher, f. allerlei am neuen Bau gefertigte Arbeit 1510 | 48 
1068 5 155 Meifter Paul, dem Tifchler, laut altem Bauregiſten᷑nw 2 2 . 18 
1069 h " Meter Greer HHE, d „„ 199 
1070 P = " HOT ICARDHNS pc UI o FC Gb eed 18 
1071 > — " BeItepe Dani e Sore tee Y ier 1 xr NUT RIS 55 | 
1072 " — it ESI WLS CT n Lors nud IM ed rus, en ET 390 15 
1073 ” — r Hans Ditmer, Bildſchnitzer, für allerlei gefertigte Arbeit zum Nenen Ban 
laut neuem Bauregiſter [bezieht fih auf Nr. 1070—1025!] . . . . . 3 50 
1074 " 135 Für 545 Ctr. 56 Pfd. Blei, den Centner zu 2 Thaler, vermöge des neuen 
611 ß ß Se aw bp LAN 29 
1075 4 145 Dem Glaſer lant altem Vanvegiter < a e a rr! 115 21%, 
1076 - R , Um e a ee a M e 523 18 . 
1077 7 Mai 9 184 Stenzel Schmidt, Bernſteindreher, Fehrung nach Franken, als er von F. 
eie !! . M MEOS oic ORE 90 
| | III. 13505. 
1078 588 | 80 Stenzel Schmidt, Bernfteindreher, die Hälfte des Gehalts ijt ibm zu 5 
| gezahlet worden; empfing hier die andere Hälfte. .. E xt 75 
1079 i Qftober 18 | 209 Für e. fenfter, "Min des Herzogs Wappen gemalt, dem Andreas Reimifch in 
| | fein Gartenhäuslein zur Verehrung $ 39 
1080 a - | 230 Wochenbau (den Simmerlenten, Maurern, Tagelöhnern und andern) laut 
N Aten Barter <a) A ne SEEN osi. 
1081 y E ” Heal. Iantneiéür Baue eee. J 2389 28. 
1082 » | 18. Woche 256 | HUF., feine Gemahlin und die jungen fürſtl. Fräulein abconterfeit, u. weil 
| | etliche doppelt gefertigt, find es zuſammen 9 Stück geweſen, zu je 10 Fl. 135 | 
1085 F | " " Das junge Fräulein abzumalen, welches HGF. mit fih genommen. 15 
1084 " | " " „Dem Maler zur Fehrung nach Danzig in zwei Reifen, dem Gert, Maler 
| | von Danzig, zahlt.“ (Die s letzten fon laut eines Settels) . . . 15 
1085 1 | „ Adam Lange, Hofmaler, f. verſch. Arbeiten“ 5 Mk. f. zwei Nachthemden 
| | f die Herzogin zu reißen, danach mit Seide pare IURI T X 1? 42 
| 1086 " | i" | Dem[. vermöge des neuen Bauregiſter s. . 424 
1087 P 241 | Meifter Hanfen Windtrauch, Tüncher, für allerlei am Neuen Ban gefertigte | 
eu S or JSP 
1088 $ | 4 244 | Meifter Greger, Boftifdiler, vermöge dem alten Banreaifter . . . . . 222 | 10! ^ 
1089 » . Demſ. vermöge dem neuen Bauregiſteeeeee n 511 33 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Jahr Datum 
1588 — 

" r 

" m 
1589 Mat 15 


" 


" 


März 27 


Februar 13 


Dezember 1 


Juli 7 


2. Woche 


November 11 


6 


Blatt 


13 
20 


" 


n 


I 
* 
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Glaſer, laut altem Wochenbau 
Demſ. laut neuem Wochenbau 
Dem Töpfer laut altem Bauregiſter 


FU. 13506, 


Dem HAF. zum Kauf etlicher Bilder . Lr PRESE Pre 
Balzer Kieler (Filler), Stuhldreher, f. e. neuen Stuhl, den er f. d. preuß. 

Herzogin gefertigt (u. a. 5 Mk. 36 Sch. für Corduan, damit der Stuhl 

berzeg enn) : „ 
Dem Kammerdiener des Bevogs von Jülich, der der preußiſchen Herzogin 
| etliche Bilder u. andere Gemälde überantwortet, zur Verehrung. ; 

Verehrung einem Polen, fo der jetzigen Xónial. Majeſtät in Polen Bildnis 

gefertigt und ſolches der preußiſchen Herzogin verehrt 

Verehrung einem Polen, fo die Mönigl. Majeſtät in Polen in Wachs paß bene 
und mit Farben illuminiert, welches HGF. nach Onolzbach geſchickt worden 

Wochenbau, altes Bauregiſter 

Dsgl. neues Bauregiſter : ; 

Unfoften auf den nenen Bau im Spittelhof. 1589/90 : bu 

Zwei Malern, als Antoni von Millert und Wilhelm Janfen, fo mein junges 

gnädiges Fräulein Anna zu 2 Malen abconterfeit 

Adam Lange, Hofmaler, vermöge des alten Bauregifters . 

Demſ. vermöge des neuen Bauregiſters 

Demſ. f. allerlei Malwerk in die Küche um. ; . 
| Demf. f. des Herzogs Wappen auf Pergament, in ae an itle Heber 

SU ef, oT N ze See re al a gel 

Demf. f. verſch. Arbeiten (Speiſen zu er Tiſchtücher zu reißen, 
Stammbuchwappen uſw.) T AM 

Demj. f. 24 große Wachslichte mit Gold u. Silber bodies P esa att 

Demſ. f. 2 Rahmen zu des Herzogs und der Herzogin Conterfeit zu übergulden 
und anzuftreichen DE a e 

Fuſammen 121.43! 

Meifter Hans Wintrauch, Tüncher, für allerlei am neuen Bau gefertigte 
Arbeit vermöge des neuen Bauregiſters ; 

Hans Arben, Bildſchnitzern im Kneiphof, für auerlel Arbeit iets Santigwert 
aus hölzern Gehäus, fo übers neue fingende Gehäus, jo Nickel König, 
Uhrmacher, machen ſoll, kommen wird ee 

Meifter Greger, Hoftifchler, vermöge dem alten Bauregiſter 

Demj. vermöge des neuen Bauregiſters 

Dem Glaſer laut altem Bauregiſter 

Demſ. laut neuem Bauregiſ ter. 

Dem Töpfer laut altem Bauregiſter 

Demf. laut neuem Bauregiſter F S. in su d 
David Römer wieder erjtattet, fo er 1589 hin und wieder im Land, da er 
F. D. Häuſer nicht erreichen können, verzehrt, als er der Mühlen und 
anderer Gebäude halben verſchickt worden 


XIt. 13271, (Altes Wochenbau-Regifter von 1591.) 


Enthält Ausgaben für einen neuen Speicher in Kalthof (bei Königsberg), 
für eine neue Schloßbrücke, e. neuen Brennofen in der Kalffcheune, ein 
neues Haus im Löbnicht (dabei auch ein Steinmetz, Meiſter Peter, 
beſchäftigt), eine neue Poliermühle, Ausbeſſerungen am Schloß (Fußboden, 
Sekret, Treppen, Ofen), am Dad) des Biſchofshofs uſw. UA : 

| Auf dem Schweinfaal im Schloß mit neuen Dachſteinen das Dach umgelegt 
(umgedecht) — A ee 

Geſamt-Ausgabe für den ation Woch enbos p Rs oe 

Dsgl. für die Handwerker 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
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Nr. Jahr Datum Blatt | mr. Sch. 


III. 13272, (Wochenbau-Regiſter von 1592.) 

1122 1592 — Im Wochenbau find inbegriffen: die Ausgaben für die Maurer, Fimmer— 
leute, Tagelöhner, Schirrmeiſter, Brettſchneider, Hammer-, Grob-, Klein», 
Reit- und Wagel-Schmidte, Rohrſchneider, Röhrmeifter; insgeſamt Ausgaben | 8056 47 
1123 — An Bau- Arbeiten uſw. find aufgeführt: das neue Haus im Löbnicht, Aus 
beſſerungen im Schirrhof und am Brauhaus, Poliermühle, Fiegelſcheune, 
neue Mauer am Schloß, neuer Faun, Schornftein und Ofen im Biſchofshof, 
Küche in der Reitſchmiede, Hühnerſtall, Garten, neue Gartenhäuſer, 
Luſthaus, Treppen und Thüren u. ä. in der Ober-Firmanei, Ausbeſſerung 
der bruchfälligen Pfeiler im Schloßgraben, u. ä., ferner kleine Arbeiten am 
Schloß (3. B. Abputz von außen, Bl. 46; in der hzal. Dofftube die alten 
Schwibbogen abgebrochen und neue Pfeiler aufgeführt; auf dem Slof- 
turm den Kranz um den Gang ausgebeſſert und auch neue Schwellen 
unter die gedrehte Stollen untergezogen, 35. Woche, Blatt 125; Verſchlag 
| über dem Schweinſaal, Bl. 161, ufw.) 

1124 2 167 Meiſter Wilhelm, Steinhauer, für einen Stein zu behauen vov once. 3| 1 50 
1125 5 Februar 5 290 „Dem Hoftifchler für Leiſten um 2 Pfeiler in der Freulein Gemach, ſie ſeind 
mit Geſimſen, Archetrafen und Trilippen gemacht, auch gelb und geförnißt, 
CCC . E mx 
1126 7 Mai 20 294 Dem Koftifchler für 5 Schuh Leiſten (in die Wohnung über der neuen Polier- 
mühle), ein Teil mit Grilippen, Geſimſen und gedreeten Negel und etliche 
mit Uragſtein gemacht, in die Stuben und Kammern (und fo nod) ähnliche 
SED EHEN vo rl e I WER Dee es 8| 19%, 
1127 5 Juni 17 295 | Dem. für 15 Fenſterköpfe in m. g. B. Gemecher über dem Thor, auch unter 
m. g. f. Gemach in die Wartſtubb ee ke 39 


N 


HIE. 18507. 
1128 1593 Auguft 27 8 Hans Klingenberg, Bernfteindreher ufm Roßgarten, für ein Bernſtein-Lädlein, 
2 Credenzmeſſer und andere Meſſer neben den Gabeln, und 7 Bernftein- 
Peitzſchen, welche künſtlich gemacht und HGS. nach Ansbach geſchickt worden 
e r 600 
1129 ^ Auguſt 3 42b | An Johann Gipfel, Poffierer, fo das junge Fräulein Maria in Wachs ab- | 
u. September 2 u. 420 poſſieret u. allerlei dazu verſchafft 54-17 Thalerrr. 38 30 
1130 y - 105 | Gert Oly, Beſoldung jährlich 575 Mk., und weil er nun den Weichſelbau im 
Marienwerder'ſchen mit Fleiß verſehen und den Schaden verhüten helfen | 
fel, find ihm von Michaelis an 50 Fl. verbeffert, darauf 18 Mk. 45 Sd. 
SOUCI e ps Mtt br ae Ee ay AN Ero Fea sad Ee 
1151 " — » Adam, Maler, hat f. 5 Vierteljahr erhalten u. ift im Herrn feliglichen ver- 
ſchieden, an feine Stelle auf F. D. Befehl Johannes Henneberger zum 
Bofmaler beſtallt laut der Oberräte Abſchied vom 27. November 1595 . | 54 

1132 P Juni 1 214 | Adam Langen, Hofmaler, zum endlichen Abtrag wegen feines vieljährigen | 
nachſtändigen Bauszinſes und foll damit ſolcher Anforderung halben | 
befriedigt und dene sein ALS 575 

1155 " Suni 9 " Einem Seidenſticker, fo m. a. Herrfchaft eine Probe oder Munſtſtück verfertigt 9 

1154 " Oktober 30 219 | Sebajtian Müllern, Kurf. Brandbg. Abgeſandten zu 2 fürſtl. Wappen, fo er 
HUF. und deffen Gemahlin zu Ehren in fein neuerbauten Saal in Paneel- 
jo cue PO UNT . mn a he Oso 
1135 y Auguſt 10 222 | Hat HAF. den Malern verehren laſſen, als J. F. Gnaden famt Gemahlin 
u. jungen fürſtl. Fräulein das Malwerk an der Decke aufm neuen Saal 
ß! ff ak ß ro ME || 45 
1156 — 254 Wochenbau, altes Bauregiſtee a n R a 3961 | 33 
1187 ? - " % Nau Uu M 581 8 
1158 " Februar 8 259 Für das Bildnis HAF.’s 20 Mk., und für das feiner Gemahlin, 78 Mk. 45 Sch., 
beide lang abzuconterfeien, Gert Jonaſſen, einem Maler von Danzig. . | 148 45 
1139 " Oktober 17 » Johann Gipfel, einem Poſſierer von Nürnberg, f. 5 Bildniſſe (2 Bal. 's, 
2 von f. Gemahlin u. 1 von Prinzeſſin Anna), ſo er aufs künſtlichſte in 
| Mads ab offre Je TO Shale 3 
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Nr Jahr | 
1140 1595 
1141 " 
1142 " 
1145 " 
1144 n 
1145 n 
1146 | n 
1147 | 4 
1148 " 
1149 "n 
1150 ^ 
M51 | " 

| 

115 7 | 
| 

„„ 

1154 597 

1155 P 

1156 T | 

115 " 

1158 * 

1159 " 

1160 5 | 

161 " 

1162 " 

1165 " 
| 
| 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


November 6 


Dezember 3 


‚Februar 28 


Dezember 10 | 


Februar 7 


April 19 


23. Woche 


November 18 


54, Woche 


Oftober 7 


Januar 50 


1 Starb als Kanzler 1602. 


2 Ebenjo Sit. 
3 Ebenjo Flt. 
4 Ebenjo Slt. 


3509— 13511. 


13509— 15512, 


Blatt 


239 


" 


509—13517. Dann mit demſ. Einkommen als Baumeiſter Sit. 13518—13 522 


Anthoni Müllert, Maler, fo 4 Seulen und 4 Knöpfe an e. Bette, fo m. g. 
Fürſtin gegen das bevorſtehende fürſtliche Beilager fertigen laffen, übergult 
und gemalet E = 

Dem. für 2 Wappen Hau. s und ſeiner Gemahlin in das Stammbuch des 
Marſchalls von Johann Sigismund ; ; 

Adam Lange, Hofmaler, vermöge des alten Wochende 

Anthoni Mildert () vermöge des neuen Bauregifters or zac 

Adam Langen, Hofmalern, feligen Erben, für allerlei Paſteten zu jones 
Ochſendecken uſw. adt 

Dem Tifchler laut altem Bauregiſter 

Demj. laut neuem Bauregiſter . ; Os EE P ME 

Dem Andreas Fabritius! zu 4 Wappen in die ener, wei er zu Ehren 
der Herrſchaft in feinem neuen Hanfe im Kneiphof hat machen laſſen 

Der Hausfrau des Gbermarſchalls Georg von Podewels in ihrem neu 
erbauten Haus auf der Freiheit zu 5 fürſtl. Wappen, die fie zu Ehren 
DOg.s u. feiner Gemahlin, HUF.’s u. feiner Gemahlin und der Prin 
zeſſin Anna in die Fenſter hat machen laſſen 

Dem Glaſer laut altem Bauregiſter 

Demſ. laut neuem Bauregiſter . r — . Un iie: f. 

Hans Jacob, welcher 1'/, Jahr allhier bei F. D. Bau mit zugeſehen und 
2 Dienſt verwaltet, zur Abfertigung, weil ihm der Baumeiſter bezeuget, 
daß er in feinen Verrichtungen fleißig geweſen . . 

Gert Ohly, an AUR Fehrung, als er mit beim Tonnenlegen im Tief 
geweſen . è ru 3 $ 

Adam Lange, Hofmaler, für 6 1 1 auf die Trompeten mit der Peia 
Wappen auf beiden Seiten zu malen, nebft 2 einfachen fahnen auf die 
Heerpaufen (a. a. O. noch weitere ähnliche Ausgaben) 


XIf. 13508, 


Su e. Brettſpiel von Bernſtein f. HAF., welches er ſelbſt beſtellt 

Dans Wißmer, Baumeiſters Derwefer, jährlich? 

Gert Ohly [ohne nähere Bezeichnung], Beſoldung? 

Hans Hennenberger, Hofmaler“ PPP 

Paul Heſſel, Gewürzgärtner, 100 Mk. Beſoldung u. 50 Mk. Speiſung, nach 
½ Jahr ift er nach Holland gekommen, an feine Stelle ijt getreten Steffen 
Bulmeyer : 

Thomas Barnabas, Menzer jährlich Een, hal TY OE ee 

Wochenbau laut alten Bauregiſters [Das neue wird gar nicht erwähnt!) . 

Hans Bleſch, Malern, von 20 Fahnen zu malen, welche auf dem Schmeck 
Bier gebraucht werden, zu je 4 Gr. n "ca E 

Die 4 jungen fürſtl. Fräulein abzuconterfeien, einmal in rotem Atlas, das 
andere Mal in ſchwarzem geblümtem Sammet, von welchen 8 Stück 4 F. D. 
hinaus geſchickt worden, Wilhelm Janffen, Malern, bezahlt 

Hans Hennenbergern, Hofmalern, für allerlei Arbeit 1597 in die fürſtl. Bat 
haltung: u. a. 22 Fl. von den zwei Fahnen zu vergolden und die beiden 
Giebel an den nenen Thorn im Collegio neben 2 großen und 2 kleinen 
Thürgerichten mit Gelfarben zu ſtaffieren; 26 Fl. von den fürſtlichen 
Galleen alles, wo es von Nöthen, zu Gel-Tränken, den Maſtbaum und 
Spreten zum Segeln mit Oelfarbe ſchwarz und weiß, den D und 
anderes von allerlei Farbe und Gold zu zieren; 18 Fl. für das Boot 
inwendig von Gelfarbe, auswendig aber mit andern Farben zu zieren, 
auch die Maſt und Sprete anzuſtreichen und von den fürſtl. Wappen daran 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer E 
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| Nr Jahr Datum Blatt mt. Sch. | y 
i | i 
zu malen; 18 Fl. 4 Gr. von den geflochtenen Gittern, deren 68 Ruthen | 
geweſen, braun anzuſtreichen u. zu firniſſen, alles vermöge feiner fpeci- | 
ficirten Rechnung. LN | 315 5 
i164 | 1597 | = 221 | Demi, vermöge alten Woderbaurestiters ^. s l] 795 6 | 
1165 " Oktober 5 | 225 Dem Steinmetzen von 2 großen und 2 kleinen Thorn am Dom vor dem | 
Collegio und Bifchofshofe mit den 5 aufgehenden Pfeilern mit ihrem 1 
Fußgeſims, Kapitell und Argedrab [Architrav], auch 2 Gübeln mit ihren | 
Auszügen auszuhauen und zu fertigen . | 170 | . | 
| ' 
1166 | " | " " Zum Gottespfennig Meiſter Kilian dem Steinhauer 9 4 Wi | 1 45 
1167 r 30. Woche 296 | Hans Wißmer, F. D. Baumeifter-Derwefer, ſelb-dritte und vier pferden im 
| Bin- und Furück-Fuge nach Onolzbach und daſelbſt in Onolzbach verzehret, | E | i 
AN e | 
als er fic) wegen notwendiger Veränderung des Schloßkirchenbaues bei | 
| HGF. Rats und Beſcheids erholet, laut feiner übergebenen fpeciftcierten | 
| und von den Herrn Räten unterfchriebenen Rehnung ~ . . . . € 306 107/, 
1168 " Auguſt 22 " Gert Ohly, Zehrung mit 2 Pferden und einem Fuhrknecht 2 Mal mad) | | 
$ Helllsene ssd eo ca LS OU 8| 24 
N Ft. 13509. | 
| | | | 
1169 1598 — 94 Peter Borſt, Meuerer, ift an des verftorbenen Thomas Barnabaſen Stelle l 
angenommen, außer dem Deputat Befoldung . » 2 s sa a a a 120 í | | 
1170 P = 143 Wochenbau vermöge alten Bauregiſtetr z. CT 58 | 
! 1171 ; RT 146 Hans Hennenbergern, Hofmalern, für die Bilder des Königs Stephan, des | | 
i E 
Königs Sigismund III. und feiner verſtorbenen Gemahlin, in die fürftlichen 
A : ; | J 
e , c D Ww EET SO # 
1122 P — 7 Demi DERUBOe r ⁰ 29 45 |j 
1125 5 = ^ Den. flir allerlet Arbelten das c ahr üben eo gs 118 6 E 
1124 » = 154 | Für gekauftes Blei faut altem Wochenbauregifter. . . . . . . . . . | 626 51 | 4 
1125 » September 16 599 | ‚Für 20 Römer, auf die fürſtl. Tafel zu gebrauchen im Moskowiteſchen ` | 
6＋6?ꝝ? ur c on aL i RR. 7 1 | 
| | | | 19 
| At. 13 510. E. 
j 1176 1599 Auguſt 8 112 Den fremden 25 Schiffern, welche Johann Sigismund und die anderen Herr- | | 
} ſchaften auf der Gallee nach Fiſchhauſen und ſonſten hin und zurück | 
5 . „ en un " = ne f " 
ſpazieren geführt, gemäß dem Derding Gerts Ohly mit ihnen. 25 | 
| 1177 y — 155 Wochenbau, altes Bauregiſter JJ el or W 
| 1178 ip April 23 158 | Dem Maler im Uneiphofe f. 6 fürſtl. Bildniſſe zu malen, zu je 10 Thaler 108 : 
! 1179 A 7 Hans Hennenbergern, Hofmalern, für allerlei Arbeit in dieſem Jahr. .. 90 * 
| 1180 " — " Dem[. vermöge alten Wochenbauregiſterrr ) 120 | 24 E 
|] 
i | F, 13 511.1 | 
| | BJ 
j 1481.| 1600 | - 225 | Wochenbau vermóge alten Bauregifters . > . . 2 2 2 2 [024 56 E 
} 1182 " — 229 Hans Hennenbergern, Hofmalern, für allerlei Arbeit in die Küche uſw. während | 
LER SU La TODO. c ia 152 5 
‘ | 
HIE, 13512, | T 
| [ 
1188 | 1601 ‚Februar M Michel Fiſchern, Börnſteindrehern im Lebenicht, vor ein von Börnftein 
| gemacht Brettſpiel, welches F. D. ... nach Onolzbach geſchickt worden 250 
1184 $ | 23./24. Woche 56 [Für die jungen Prinzeffinnen] von des Münſingers Betbüchlein zu illuminieren, 
die Leiſtlein uf jederm Blatt mit allerlei Farben, auch Silber und Gold | | 
zu verhöhen von 28 Bogen, zu 16 Blatt (zu je 2 Gr.) . nn de 44 48 
1185 F | p 37 Ein anderes Büchlein gleichermaßen zu illuminieren, das Blatt zu 4 Gr., | 
| für des Tine Franlein Nata u. u [3824 
| LA FERME | 
1 Blatt 435—196 und 417 ff. fehlen in dieſem Bande, | 
1 zat 
| 54” 
„bi 
i d 


| 
i | 
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Nr. Jahr Datum | 
1186 1601 Juni 14 
| 
1187 | " 
e. 
1188 " Februar 6 
| 
1189 | N | September 30 
1190 > | 
1191 " | 
1192 | 7 52. Woche 
| 
| 1193 n | " 
| 1194 | 7 | 5 
| | 
| | 
1195 | j | 7 
1196 | A 5 
I | H 
| 1197 " Februar 4 
1198 " | 
| 
1199 | 1602 
1200 E April 15 
| 1201 ji Februar 12 
i | | 
| | 
| 
1202 H 
J 1205 ii Mat 10 
| 
T 1204 | A | | 
1205 | a März 
| 
N 
d | 
1206 | 1608 April 21 
1207 | " Mat 25 
| 
1208 | " 
| 
1209 | ie 
| ~ n 
1210 | " Juni 11 | 
\ | 
1 
1211 " | 
Jj | | 
1212 | k A | 
| 1213 | f Dezember 4 
1 | 


1 Ebenſo Flt, 13551 ff. 


112 
196 


210 


220 


^^( 


" 
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Für das ganze fürftl, Wappen mit 3 Helmen zuvorderſt in gemelt Buch, 
auch für das Leiſtlein um das Wappen von der Hand zu malen und aufs 
fleißigſte zu verhöhen, an Hans Bennenberaer 3 n 

Gert Ohly für die Quartale Reminiscere, Pfingſten u. Michaelis, sin if 
in Gott verftorben EA Ue gnis Sao dub sea MEN 

Für die Wappen BG. 's, Bug s, Joh. Steisymenks u. ihrer Gemahlinnen, 
fo ufs Fintiſche Rathaus verehret worden, dem Glaſer e 

Für die Wappen HUAF.’s und feiner Gemahlin, Glasmalereien, Geſchenk für 
Dietrich von Schlieben 

Wochenbau . : WDE Gr 5. 09 ATL Peres tin tee Q^. CONG TA: 

Dem Holländer Jacob Jacobſen von Amſterdam für das Schiff, der goldene 
Löwe genannt rer ar A 

Hans Hennenbergern, das Jahr über : 95 

Wilhelm Hanſen (D, Malern, für d. Kontrofei hs Maria Leonora 

| Demj. für 16 Mommer-Larven für die fürſtlichen Fräulein von Neuem zu 

| malen und zu ftaffteren . 

| Dem[., der Herzogin Controfey zu renovieren 

Dem[. vermöge Wochenbau-Regiſter : eee 

An Hans von Möllen, Steinhauer, für HGYF.’s Bildnis iab 2 waffen (D, 
und einen Spruch aus Eſaia, mit Buchſtaben 72 Werkſchuh lang, und 
des Hollegit Waffen, alles von Stein, und für das Schwert in HSS.'s 
Hand, in die Mauer vorm Kollegio ins Blendwerk 

Dem Steinmetzen [demf.?] vermöge Wochenbau 


Alk. 13 513. 


Hans Hennenbergers Wittwe für 5 Quartal, weil er Todes verblichen 

Fu eines Handlangers Begräbniß, welcher im N vom c Fh 
zu Tode gefallen . 

Für 4 fürſtl. Wappen in die Kirche ua Krepiſchken, mit Helm u. Schild, 
für jedes Wappen 3 Mk., für die Elle Glas 12 Gr., für 1 Elle Windeiſen 
7 Schilling, als Geſchenk 

Wochenbau "p et ge EEE Se SE 

Hans Hennenbergers Witwe für 5 Flaggen-Stengel auf F. D. Schiff, 

2 Freiheit-Bretter, 25 Knöfe uf F. D. Stuhl mit feinem Gulde zu ver- 

suites ufw 

Dsal. für Wochenbau AE Wer . , 

Don Heinrich von Bremen 4 Sube Syanijdie Teppiche, in die f. Gemächer, 
gekauft 


III. 13 514. 


für ein heidniſch Bild, in Wachs poſſiert, in der f. Fräulein Gemach 

für Laubwerk zu reißen, dem Hofmaler, um eine rote Atlas Decke, danach 
der Schneider genehet u. geſteppet (zur Ausſtattung des f. Fräulein Leonore) 

Daniel Roſe, Hofmaler, ſeine Beſoldung geht bereits von Michaelis 1602 an, 
jährlich! .. 

Wochenbau . ; ND i» a pet wo ut UM 

Daniel Rofe, „daß er bei 885 Rundel meines gnedigſten Fürſten und Herden 
Wappen, nebenſt einem Comportament, von Gelfarben an F. D. Ammiral— 

Schiff gemalt“. ae Ner ma foe M NE e er 

Demf., für die Herzogin den weißen oapel 5 Mal, von hinten, von vorn 
und von der Seite abgemalt : ayy 

Etliche Effen und Paſteten zu vergolden u. ſtaffteren t 

An Lucas Erfe (!), gewefenen Hofmalers Witwe, fiir Arbeit, welche bet ihe 
BCE Pa we fasc „ 
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Auszüge aus den Rehnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer | 
t | 
a 
4 
Nr. Jahr Datum Blatt nif. Sch, | 
1214 1605 = 22: Dem tale fie e ũ pelo os Kell sek: go Se | eee aoe ee 155 
1215 " 25 Dem Tiſchler dsgl. . r 04.6 | 42 
1216 y | 242 Georg Schöneck, Kleinfchmied, für e : 8 682 21 
1217 Auguft 25 307 | An „Simon Fuge, Schiffer, welcher von Gotland aus ‘De Areale bie | 
( Queterſtück zum Kirchenbau anhero gebracht“, an Fracht. 55 18 
F. 13 515. | 
Í 1218 1604 Mai 25 53 Für 51677/, Ellen an 8 Stück Teppiche mit Bildern, Ihrer Kurf. Gnaden 
| Leonora zur Ausſtattung, die Elle f. 58 Gr., dem Dirik Jacobſen gezahlt 918 | 45 | 
| 1219 A : 106 | David Römer, Bau- und Mühlenmeiſter, für die Quartale Reminiscere, E 
| Pfingften und Michaelis. Iſt im Herrn felia entſchlafen . .. 485 % 
| 1220 1 Februar 25 141 Walter Clemens, Baumeiſter zu Danzig, daß er fid) nach miariemverdet und | 
an den Weiſſelſtrom begeben, den Ausriß und Schaden, ſo daſelbſt geſchehen 
möchte, beſichtigt und, wie dem zu helfen, einen Abriß den Herrn Regi— 
| mentsräten übergeben, zur Verehrung ae ss 300 1 
! 122 ^ 151 Wochenbau . . . . S Rs 4 tg X swa OREO 39 h 
1222 f 161 Dem Tifchler? vermöge Wochen bare ier r 287 | 53 ! 
] , 223 ^ - toa: EDEN: So Tde OHIO ey ed true ders 412 54 
1224 N — 1:0 | Dem Kleinfchmidt Pine asi sere © yee o OR 742 4 
1225 " = i d at dur i ML oe Tee | ER | 52 | 
1226 » = 179 Dem Töpfe : a Me Me 480 41 | 
1227 1 Februar 22 226 Walther Clemens zu Beſichtigung te weiſſel T Merne: wieder | 
zurück, und dann von Danzig nach Königsberg und zur Stelle verzehrt, 
e t E V Er ICM T MGR aL OE SCA: 5 
Ft. 13516, 4 
| 
1228 1605 Oktober 3 127 Engliſchen Komödianten, 2 Mal getanzt u. mit einer lieblichen Muſik anf- 
ning ci MM ß 25 | 
229 i — ,,,, EE ed we Deo o nota ey a bo ERR EO | mE 
1230 Juli 15 146 | Bartholomaeo Fritſchens, Controfeitern, für 5 Bildniffe der f. Fräulein .. 44 | 24 
1281 ý - 155 | Dem Cifchler vermöge Wochenbauregiſte e [6278 | 46 
1232 » 161 Dem Kleinfchmidt vermöge e . 677 35 
1233 i - 581 Für 25700 Hollendiſche Dachfteine dsgl. r NE D 546 46 
1 D 
XI. 13517. | 
| 254 1606 Dezember 7 13 Für ein Indianiſch und ſchön verguldtes Bette für die preuß. Herzogin von | 
] Gabriel Koburg von der Mümmel erkauft | 150 | 
| 1235 " - 150 Wochenban . 0 : | 6040 | 48. 
1256 " - 132 Jacob (ltgertſen, Sehiſfaboser, Vie e . | 560 | 
f 1237 " Juni 18 3 Dem Hofmaler Daniel Rofe, dem () HUL., feiner Gemahlin, die Kurfürftin, | | 
| Markgraf Chriſtians Gemahlin, die fürſtl. Fräulein Sophia und Magdalena | 
abzukonterfeien, je 10 Thaler. .. . 165 2% 
/ 1258 ü September 25 ? Demf., einen abzufonterfeien und 4 fürſtl Wappen in Stammbücher zu 
7 malen, wegen m. g. 5. und Irer F. G. ein Lädlein grün angeftrichen, u. | 
das Open. Daran sem ?˙6 s 8 1 18 
1239 " " " Demſ. für verſch., bezeichnete Arbeiten.. 164 18 
1240 7 52. Woche 156 | Dem, die 2 fteiner Thürgericht vor der Kitchen Tami der Bde ı mit | 
Delfärben angeſtrichem und abfiafivel u... e [45 
1241 | à " 7 Demſ., die 4 großen Bilder im der 8 5 TEO an den Pfeilern blank | 
| — verguldet und abjtafiret. . - . 7 46 39 
1242 ^ ? P Das Tier Pavian abconterfeit fiir HAS. dent: Bl. 120 1521). "c 2 5 7 50 
1243 7 7 7 Einen Schirm gemalet und 2 Bilder von Melfarben darauf gebracht und 
herum vergoldet für m. g. Fürftin . 3 


1 Aus den folgenden Folianten find, ba HGF, 1605 ſtarb, nur bedeutendere Poſten, ſchließlich lediglich die Bau Ausgaben hier mitgeteilt worden. 
2 Die Wochenbau⸗Ausgaben für die Handwerker find in dieſem Jahre wegen ihrer beträchtlichen Höhe (etwa doppelt jo ſtark als im Jahre 1600) wiedergegeben worden. 
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) 
| 
\ 
| Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 
! 
ltr. Jahr | Datum Blatt | Mk. Sch. | 
= mo — — = j — = — — —ũ— — Y = 
1244 1606 52. Woche 156 Ein groß Wildſchwein 2 Mal abfonterfeit so- . . a . an a run 15 
1245 " 5 " ‚Für verſchiedene andere Begenchnete Reiten SV vus 92 51 
1246 " 142 Alexander Krauſe, Bildhauer, laut Wochenbaun . . . 2 2 s 2... 157 50 
1247 i Auguſt 13 145 | Einem Tifchler, der für 1 n. g. Fürſtin ein Brettſpiel von Elfenbeinen, darein | 
Jer e n , owes | 
1248 | i Icd Dein Diſchler kant -Moheitbau, «vo cete e IS DES EY 630 41.3 
1249 " NGO) eet Slater Tantus oO ET y ri add Lor EROS 635 29.5 | 
1250 " = | 109. Dem Topes lust Weed $28 | 14 
1251 „ Auguſt 16 406 | Mah Laptau zu Ausbeſſerung des Hauſe s 150 
Alk. 13518, 
1252 | 1607 Oktober 5 169 Dem Rotgiefer Marx Uman für eine Mefjing- Röhren mit Delphinen zum 
| neuen Brunnen .. vd h WE ER ERES 256 | 48 
1253 " | | 390 Für 980 Schuh Gotländiſchen Bruch er Gnarterftein RE E s ne 584 42 
1254 » | - 428 Fu Fortſtellung des angefangenen [Schloß-JBaues im Amt Laptan . | X000 
| 
| | lk. 13273. (Wochenbau-Regifter von 1607.) 
1255 7 BE Geſamt-Ausgaben für den Wochenbau (Fimmerleute, Steinmetzen, Maurer, 
| Taglöhner, Brettſchneider, Kalffchmeider; jedoch ohne die Handwerker). 
| (Die Summe ijt ebenfo im Flt. 15518 Bl. 148 eingetragen) . .. : | 5870 37 | 
1256 " | Auf die Handwerker (Ziegler, Kalkbrenner, Schmiede, Glaſer, Cöpfer, Cifchler, ! 
| Maler, Kupferſchmied, Dreher, Finngießer, Schirrmacher, Radmacher, Reif- | 
ſchläger, Hofbechler, Rotgießer, Schleifer, Rohmaterialien; beſonders die 
| | Tiſchler-Rechnung tft fehr ausgiebig) . . . 2 2.2. ; . | 6766 | 58 
| n" Januar Juli, | Die Steinmetzen: Michel Hering, Jacob von Schrettenthal, Bits von eher | 
Oktober lengen, Heinrich von Münſter, behauen die Quaderſtücke für die neuen | 
‚Fenfterföpfe in der Schloßkirche. 
| 1258 " Juli — Oktober Dieſelben haben die Quaderfteine zu einem neuen Brunnen auf dem Schloß 
| behauen. 
| 1259 j — Die Fimmerleute arbeiten am „nenen Schloßthor“ (Geſimſe und Ständer). 
1260 1 | April 11 Die Fimmerleute „haben eine neue Thür ſammt Thürgericht übers Gewelb 
l unter der Orgel am großen Bau neu gemacht“, ufw, . . 2 2 a 10 
| 1261 7 | September 5 22 In des Musquitters Gemach einen Ofen gemacht, dazu 82.,, Mk. für 6 Schock 
N u. 52 große bunte Kacheln zu 4 Gr.; is Sch. für 2 Röhren; 6 Mk. 
H Macherlohn. 
I] 1262 ji Oktober 51 242 | Dem Hofmaler Daniel Rofa für 8 fteinerne Fenſterköpfe in der Schloßkirche N 
$ in- und auswendig von Gelfarben grau angeftrichen. . . 2 2.2.2. 16 i 
1 1263 » i Demf. für mehrere andere Arbeiten, beſonders Anftreichen von Hefen .. 9 15 h 
|| 1264 y Mai 30 248 | Dem Kupferfchmied f. e. neuen kupfernen Ofen und Pfanne in die h3al. 
| | Badeſtube 1256 Mk. 9 Sch., davon der alte Ofen mit 558 Mk. 5 Sch, | 
abgezogen. ee e 697 54 
| 1265 | " Juni 27 292 Für 980 Danziger werkſchuh Gotländiſchen diüoberfishns UN CN ex NT. ME 156 42 } 
1266 si | y 7 Für dieſelben Sell, Fracht und Bringgedʒgnss a a, 228 | 
| 
| | 
| | | | Alk. 13519, | 
| | ] 
| 1267 1608 | Oktober 10 | 28 Daniel Rofe, Hofmaler, das er ein groß Crucefir, vier Kinderchen und 
| | 7 Wappen und was mehr dazu gehörig, ufs Papier geriſſen, das der | 
Hannengießer auf den bos Sarg darnach ſtechen kann ame ate | 
1268 5 November 15 5 Dem Bildſchnitzer, das er m. g. Fürſtin [Maria Leonora] Angeſicht ein den 
gemacht vom weißen wach 328 zwei Mal abgegoſſen arh 15 
| 1269 7 | ^ y Dem Schnitzer, das er zum zinnern Sarg die Leiſten, die Termes und Lauen- 
| Kopf Sec i!!!! ce ky n MMENDEMCN 6 | 
| DAA l 
1 , 1 Es wurden verſchiedene neue Gefen geſetzt, aber nur die in des Herzogs Gemach und in dem Frauenzimmer waren annähernd fo groß, die 6 anderen weſentlich kleiner, 
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1281 


1282 


1286 


Jahr 


1609 


1610 


1611 


1612 


" 


1615 


1614 


1615 


Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Datum 


November 17 


51. Woche 


Mai 11 u. Juni 5 


22. Woche 


50. Woche 


Oktober 10 


494 


290 


501 


142 


107 


109 


B6 


MA 


141 


Für e. großen Abriß ein Crucefix auf Papier gemacht, das die Perlenhefter 
darnach hetten ſticken ſollen, und 5 Abriß von Laubwerk gemacht ufm 
ſammeten Belck, dem Daniel Rofe . 

Wechen an a 

Dem Steinmetzen laut dem Wochenbau 

Für Bruch- oder Quarterftein laut Wochenbau S 

Das ganze Werk der Orgel in der Schloßkirche, darunter 900 Fl. dem Adrian 
Fickermann, Orgelbauer, fein Fugeding, benebenſt uf ihn und feinen 
Geſellen der freie Tiſch zu Hof, 400 Fl., dem Daniel Rofe, Hofmaler, das 
er die Orgel ausſtafiret, nebenſt anderer Victualia, vermöge des Derdings 
Settels; das andere ift für Finn, Meſſing, Weißleder und Handwerkern 

Nach Laptau zu Fortſtellung des Schloßbaues 800 200 


FU. 13274. (Wochenbau-Regiſter von 1608.) 


Dem Tifchler „vor ein Gemach [in Contienen] ausgetafelt und eingefaßt in 
ein Rahm-Decken, gekelet und Füllung darin, oben ein Heubt-Geſembs und 
ein Friſch () mit großen geſchweiften Urachſteinen, ein Geſembs umbher 
und unten ein Archtrach (), das Gemach ijt 30 Schuch lang, 18 Schuch 
breit . . . . . . . . . . . E . . . . 

Dem Tifchler: Dem Herrn Obermarjchall ein Gemach zur Rüſtkammer aus 
getafelt, tafelweis erleimet und über einander gefelfet und ob abgehobelt, 
auf beiden Seiten ſowol oben und ufm Boden umbher 2 Schuch breit und 
ein Schweif umbher 55 Schuch lang, 16 Schuch breit 


IE. 13 520. 


Wocenbau . FV . 

Daniel Roſe, die ſteinerne Seule an dem Brunnen im Schloß ufm Platze 
mit heißem Gel viermal zu Oel-Crenten, zweimal Steinfarbe anzuſtreichen 
und mit feinem Gold nothwendig zu vergulden 

Nicolaus Rambas, Steinmetzer, laut Wochenban . 


III. 13 521. 


Wochenban . 


AU. 18522. 


Wochenban . 
FIt. 13523, 
Dans Wießmer, Baumeiſter, hat feine Jahresbeſoldung empfangen und ijt 


im Herrn entſchlafen [fein Nachfolger 1615 Nickel Rambas] 
Worhenban . 


FU. 13 524. 


Wodenban . 


FM. 13 525. 


Wochenbau . 


J. 13526, 


Wochenban. 
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4757 


1000 


4548 
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Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer 


Nr. Jahr Datum Blatt | | Mk. Sch. 
| | d 
| | | 
| + rom 
| | 3It. 13527. | 
| 
1288 1616 | 128 | Wochenbau . Lace AST | 18958 | 38 
1289 | " eher n 7888899 5 
| Alk. 13 528. 
alee ee . 
1290 | A617 148 MOTOS S RIO. NL aa ET Er e TP QAM, MES T ECC LEA ie 9508 47 
1291 " 149 nt ete vro UL non] 49 
| | | | 
| | FTE. 13 529. 
1292 | 1618 | 155 | ellen. Te RT e EET DEMETRII 55 
1293 | 5 156 | [KathoL] Kirchenbdeee wu ARE 8 1153 10 
‘ 
| 
| | 
n 
Il 
| | 
\ 
I 
Í 
1 
14 | 


t3 
~ 
do 


i 


£ 
T 
i 
— q 
i "A | 
| i j 
i 
[ 
| 
j 
| 
N 
7 
| 
| 
] 
E 
1 
; T 
| 
| 
| 
III | 
*^ TM | 
4 UPS = ^ oo td ** 4 “> + + F 
Verzeichnis, was m. g. Fürſt und Herr, Herr Georg Friedrich . . . von Anno 1578 | 
' EOR = : s c . F Y 
bis Anno 1585 ufs Gebeu im Herzogthumbs Preußen an Gelde ufgewendet, fo | 
== J 
: ; “1142 3 . 1 | 
zu diefem Sande Preußen zum Beften erbauet I 
1 
; | f 
8 : 55555 | 
(G. St. A. Berlin. Repof. 88* Nr. 51) 
| 
| 3 
== —————— A" | 
Nagel⸗ | 
| ſchmidt, | 
| " gimmer- ; 0 Ulein⸗ Lehm⸗ a Grob- Brett 
| | Jahr | Menrer Dimmer Tiſchler Glaſer Dreher j Töpfer BFH: rn 
| Jah lente ie 4 ſchmied h kleber T ſchmidt, ſchneider 
| | Hammer- | 
| E. , ſchmidt | 
| — z a == < | 
| Soldan EG BOR Oh Zee {|| Ob e es 36.— — — = = j 
" 1584 118.33 | 195.3 | 72.50 69-4, | 105. T" zu 11.— > = | | 
} Fijehhanfen 1582 96.15 | 69 46.6 58 % | Our | — — = 4 — ö 
| „5 1585 29.37 = 15. = = ES = " = — | 
| F | 1584 | 105.5, 188., Ds NON = = i55, 25.5 13 
| " 1585. | TOPs. | 250.55 Poca 54.— 14.18 <= zs 50.56 = =, | 
Johannisburg 1582 5545 205.5 Vesa 52:5 = = EET 5. 
| i NBASL |) 209 15:222... 146.5 40.30 50.— - — = => 
| Inſterburg 1582 | 129.40 288526 222.50 115.55 125.46 — = = | 
N " 1585 | 115.— | 205.20 165.55 57. 75. x 5 Il-29 8 lig | | 
. | "5 
| $ 1584 | 116.10 | 496.94 | 198.5 DSa | "1212 — — 118., 21.5 = | 
| Labiau und 1581?| 385. 608. 18-45 SI, = — 56.,, TI E 
| Friedrichsburg i 
4 | 4 
ee 1582%| 462.,, | 1248.,, | 6., 15.46 7 62.— = P 97.1 | i 
| y 1583 | 423,,, 156.49 arm = — 24.45 - 330.40 DIE 
| " 1584 656.58 154.22 70.93 19.18 =i wr = 16.— 26.20 
| > | 1585 524 254, 177.26 Diese 25.41 21 ob i = l 
N 
* 
1 Die pfennige find im folgenden fortgelaſſen. Die großen Ziffern bedeuten: Mark, die kleinen: Schillinge. | 
2 Ferner: 36.45 für 33 £ajt 9 Tonnen Kalfjtein zu graben, von der fajt 22 Groſchen; 56.5, für Mauer: und andere gebrannte Steine. | 
N 3 Ferner: 173.45 dem Fiegeler, 15.94 für Achtelholz zu hauen. | 
55 l | 
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Y 
Verzeichnis der Bau-Ausgaben von 1578—1585 
‘ 
Jahr 
Ortelsburg 1580 | 770.49 in 15 Wochen ?!/,.—?!/., zu dem neuen Bau in Ortelsburg ausgegeben. 
^ vom ½.—%¾,, bei dem Bau ausgegeben. 
A vom !/A, 1581 bis ?'/,. 1582 dsgl. 
" laut der Baurechnung ausgegeben. 
P osal | 
P dsgl. [davon 45.,, Tifchler, 9.2, Glaſer, 48.,, Uleinſchmied, 32.3 Töpfer, 209. Siegler]. | 
Insgeſamt Ortelsburg 6880.,,.) | 
Laptau 1584 | 146.,, den Meurern. | 
5 1585 2124.35 laut der ſpecificierten Baurechnung. 
Mohrungen o. J. | 1614.,, vermöge dem Bauregiſter. 
Neidenburg und 
Willenberg t. J. ; 
| Schloßbau i. Königsberg | 1584 
| " " " 1585 
M 7 j 1586 dsgl. 1 
Summe auf alle Gebäude 55010.,,. 
; 
| 
| 
| 
M 
li 
D 
Mi 
y 
1 
i t 
17 
I! 
I 
|^ 
| 
| | 
| 
Jj 
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| 
j 
il 
| ! 
i 
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f 
HM. Albr 
BA. 
52. 

} BAUS. 
HGS. 


Die pr. R. 


Die Fr. R E 
Gebſ. u. Hag. 
N. pr. Pr.⸗Bll. = 
Bötticher I, II ufm. . 
St. A. Kasba. : 
G. St. A. Berlin = 
U. = 
R. = 
t 
In Anmerkung 
| 
£ ; 
| 
| 
| 
! 
} 


227 
29€, 


Hochmeijter Albrecht. 

Herzog Albrecht von Preußen. 

Herzogin Dorothea, erſte Gemahlin Albrechts. 

Herzog Albrecht Friedrich von Preußen. 

Herzog Georg Friedrich. 

Die Preußiſchen Regimentsräte, Oberrüte, Regenten. 

Die Fränkiſchen Räte des Herzogs Georg Friedrich. 

Gebſer und Hagen, Der Dom zu Königsberg. Mönigsberg 1855. 
Neue Preußiſche Provinzialblätter. Königsberg 1846 ff. 


Bötticher, Die Bau- und Aunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen. 


1891 ff. Heft J, Heft II ufm. 
Staats-Archiv Mönigsberg. 
Geheimes Staats-Archiv Berlin. 
Briefe und Urkunden (in dieſem Buche). 
Auszüge aus den Rechnungsbüchern der herzoglichen Rentkammer. 


Berichtigung 


Verzeichnis der Abkürzungen, welche in den Anmerkungen und 
urkundlichen Beilagen häufiger angewendet werden 


Königsberg 


letzte Feile, heißt es ſtatt: Belgien ſelbſtverſtändlich: Dänemark. 


| 
Hy 
N 
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Stiffeler, Fritz, 152. 
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Stößer, Fabian, 133. 

Stojus, Matthias, 55. 

Stradaun 173. 

Stralendorf, Sophie von, 130. 

Straß, Chriftof, 19. 171. 173. 

Straßburg, Elſaß, 11. 115. 119. 
188. 150. 221. 

Striegau (Striege, Streae), Hans 
von, Maurer, 245—247. 

Stüler 136. 

Stuhm 146. 

Stuttgart 15. 82. 100 f. 156. 
215 f. 

Sturtz, Chriftof, 186 f. 

Suerbempte 58. 65 f. 66. 130. 

Süddeutſchland 5. 6. 15. 15. 45. 


191 82. 

Sulzdorf 151. 

Sylvius, Balthafar, 33. 53. 
Conſtantinus, 168. 173. 198. 

Szydkowiecki, Chriſtof, 145 f. 
148. 


— Nicolaus, 25. 146. 


Taillebert, Urban, 128 f. 

Tapiau 144. 200. 204 f. 210. 
213 T. 

Taplacken 214. 

Tarlo, Gabriel, 22. 75. 120. 
72—178. 181 f. 188. 190. 
192 f. 196. 238. 242. 244, 

Tartaren 205. 

Teczyüski, Stanislaus, 153. 

Teiring (Teuring, Teyring), 
Hans, 164. 167 f. 170. 
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Teufel, Franz, 113. 258 f. 261. 
Heinrich, 258. 
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— Henning, 113. 257. 260. 
265. 

Teutenwinkel 130. 
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Theodor, Matthias, 133. 

Thiel, Chriſtof, 150. 

Thierenberg 5. 115 f. 

Chil, Sebald von der, 148, 
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Meiſter, 151. 
Maurermeiſter, 158. 165. 234. 

ſ. Schaftenberger. 
von Fwickau 75. 238. 

Thoms (Thumbs), Ambroſius, 
195. 197. 

Thorn 1. 10. 135. 210. 223. 


Thuſel, Wilhelm, 200, 248. 

Tilſit 17. 144. 215 f. 239. 242. 
255. 258. 

Tirlemont 58. 129. 

Titius, Simon, 198. 

Toledo, Wilhelm Crop, Erz 
biſchof von, 128. 

Torgau 49. 126. 132. 181. 254, 

Torſany, Andreas, 77. 
Lucas, 77. 

Toskan, Berend, 84. 219. 

Tournai 57. 63. 64. 128. 130. 

Tretſch, Alberlin, 82. 

Tricht, Hermann von, 157. 

Trolle, Herluf, 51. 59. 129. 

Truchſeß-Waldburg, Hans Jacob, 
Frhr. von, 105. 201—207. 
249—251. 255. 

Truchſeß, Wilhelm, Freiherr von, 
205. 

Trunz 191. 

Tübingen 82. 119. 159. 

Türkei 2. 15. 
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Ueberlingen, Hans von, 270. 

Uexküll, Johann, 208. 

Ulm 22. 

Ulmann, Max, 270. 

Unger, Georg, 119. 

Ungarn, Ludwig, König von, 22. 

— Maria, Königin von, 12. 
22 f. 31. 121 f. 152 f. 156. 

Mpfala 129. 

Utrecht 68. 157. 235. 


Balten, Gefäßmacher, 191. 
Daltin, Maurermeiſter, 120. 
Velden, Hans von, 155. 
Venedig 14. 82. 118. 134. 
195 f. 
Denediger, Georg, 153. 186. 
Dermeyen, Jan Cornelisz 19. 
121. 182. 
Derona 249. 
Deft, Georg, 158. 
Dierling, Nicolaus, 58. 130. 
Vierwaldſtätterſee 5. 
Dillani, Lorenzo de, 77. 
Viſcher, Hans, 68. 
— Joachim, 232. 
- Paul, 67 f. 146 f. 
Peter, 4. 6. 10. 67. 68. 
118. 150. 146 f. 
Stefan, 68. 75 f. 160 f. 254. 
Diint (Dlynot), Heinrich, € 
ſetzer, Bildhauer, 68. 125. 
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127. 189. 191. 195, 240—243. 
Dogtland 210. 
Voigt, Barthel, 15.120. 121—173. 
178. 186. 191. 257 f. 240, 
— Melchior, 120. 191. 
Simon, 15. 173. 
Dorwend, Cornelius, 52f. 72. 
241. 
Dos, Martin de, 44. 
Jan Dredemann de, ga. 
. 94. 128 f. 


Dries, J 
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Wagener, Greger, 205 f. 

Wagermann, Chriſtof, 247. 

Wagner, Hans, 39 — 41. 77 
10 f. 152. 166. 169 f. 18 f. 
186. 235—237. 

Wahlsmöhl 210. 

Walch, Federmacher, 143. 

Waldau 17. 

Waldburg f. CTruchſeß. 

Wallachei, Alexander, Hofpodar 
der, 54. 75. 127. 193. 243 f. 

Wallenrodt 104. 

Walter, Clemens, 229. 

— Andreas, 68. 198 f. 

Wambach, Georg von, 202. 
207. 

Wargiſcher Graben 247. 

Warnein 211. 

Warſchau 264. 

Wartenburg 157. 

Weber, Hans, 119. 201. 208, 

Wedemann, Hans, 75. 

Wegker, Tifchler, 232. 

Weiblingen, Adrian von, 145. 
Fauſtin von, 145. 

— Leo von, 145. 

Weichſel 269. 

Weide (Wide), Antonius, 22. 
192. 240. 

Weigel, Hieronymus, 109. 259. 

Weikersheim 94 f. 98. 135. 
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Weimar 188. 
Weinpfennig, Jakob, 248. 
Weinreich, Dans, 235 f. 
— Michael, 245. 
Weinſchenk, Wilhelm, 238 f. 
Weiß 104. 107. 
Jakob, 261. 
Weißenfels 29. 160. 182. 
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Wenden 265. 
Wengerott, Dans, 69. 201. 
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Wernecke, Dans, 175. 

Werner, Albrecht, 71. 
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Wernsdorf, Katharina von, 
112. 
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Weſtfeling, Dans, 245. 

Weſtpreußen 1. 39. 76f. 117. 
195. 

Weyden, Rogier van der, 11 

Wien 28. 119. 122 f 

Wildberg 82. 

Wilde, Linhart, 258. 
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Wilhelm, Antonius, 135. 
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— Steinhauer, 265. 
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Wilkofsky, Johann, 148. 

Will, Johann, 133. 

Wille ( Will?), Johannes, 
177. 
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Willenberg 85. 274. 

Wilna 19. 22. 121. 128. 138. 
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Deville, Dewilde, Weilers, 
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Wilmsdorf, von, 115. 

Wimken, Edo, 59. 64. 129 f. 

Windheim (Winthen), Cafpar 
von, 12. 154—156. 

— Melchior von, 156. 

Windrauch, Hans, 90. 92—95. 
98. 155. 219—221. 262—264. 

Winkler, Zacharias, 219. 

Wins (Winz), f. Binz. 

Wismar 44. 120. 236. 

Wißmar (Wieſner), Hans, 85. 
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221. 224—227. 257. 261. 
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Witte, Hans, 164. 

Gilles de, 129. 

Wittenberg 4. 19. 21. 24. 27. 
29. 31. 75. 125. 145 f. 160. 
181. 184. 186. 188f. 191. 
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Wojanowski, Peter, 175. 
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